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An unsere Leser! 

Ein Jahr voll schöner Erfolge lie^t hinter uns, und mit freudiger 
Zuversicht auf das fernere Gedeihen unseres Unternehmens treten 
wir in den zweiten Jahrgang. Die Erwartungen, die wir bei Begründung 
der „Berliner Architekturwelt** gehegt haben, sind weit übertroffen worden. 
Ks, w ar, als ob wir damit ein befreiendes Wort gesprochen, als ob w ir den 
Bann gelöst hätten, der Jahre lang auf dem Berliner Kunstschaffen gelastet 
hatte, dem weder im Deutschen Reich noch im Auslande die gebührende 
Anerkennung gezollt wurde! Die reiche Fülle des von uns gebotenen 
Stoffs hat denen, die nicht sehen wollten oder konnten, die Augen 
geöffnet, und die grosse Teilnahme, die uns auch vom Auslande ent- 
gegengebracht worden ist, bietet ims die Gewähr, dass die gesamte 
Kunstwelt mit regem Interesse dem künstlerischen Schaffen tn der 
deutschen Reichshauptsiadt folgt. 

Unsere Zeitschrift hat gezeigt, dass dieses Schaffen mit Kraft und 
Eigenart dem Strome des modernen Lebens folgt, dass daneben aber 
auch mit edlem Eifer die ewigen Ideale der klassischen Kunst in Ehren 
gehalten werden. Wie im ersten Jahre ihres Bestehens wird die „Berliner 
Architekturwelt*' auch fernerhin ein treues Spiegelbild dieser ungemein 
vielseitigen Thatigkeit sein, ohne sich in den Dienst iigend einer be- 
sonderen Richtung zu stellen. Mit voller Unabhängigkeit gegenüber 

B.A.W. IL I. I 
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allen Erzeugnissen der Kunst wird sie bestrebt sein, aus der wechsel- 
volien Flucht der Erscheinungen immer das künstlerisch Wertvolle und 
Anregende herauszuheben und festzuhalten, und wir haben die Freude, 
unseren Lesern mitteilen zu dürfen, dass alle hervorragenden Künstler 
und Kunsthandwerker Berlins uns auch fjr die Zukunft ihre Mitwirkung 
zugesagt haben und dass uns schon jetzt ein überaus reicher Stolf zur 
Verfügung steht, aus dem alle durch die „Berliner Architekturwelt*' 
vertretenen künstlerischen Interessen gldchmässige Befriedigung finden 
werden. 

Wir horten, dass der „Berliner Architekturwelt", die sich für den 
zweiten Jahiigang mit einem neuen, den modernen Kunstgeist wider- 
spiegelnden Gewände geschmückt hat, auch auf ihrem weiteren Lebens- 
wege die Gunst der Leser treu bleiben werde. 



BERUN, I.April 1899. 
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BrQstung an der Orgelempore in der Her* Jesu-Kirche. Architekt CHR. HEHL, Churlottenburg. 



DIE HERZ JESU-KIRCHE IN BERLIN. 




m vorigen Jahre ist die Zahl der kirch- 
lichen Neubauten, mit denen das letzte 
Jahrzehnt Berlin in reicher Fülle be- 
dacht hat, um einen vermehrt worden, 
bei dem ein bedeutsamer künstlerischer Ge- 
danke unter ungünstigen äusseren Verhält- 
nissen mit voller Konsetjucnz durchgeführt 
und zu reinem, fast eingeschmälertem Aus- 
druck gekommen ist. Die im Norden Berlins, 
an der Fehrbelliner Strasse nach den Plänen 
des Professors Christoph IIkhi. erbaute. 



katholische Herz Jesu-Kirche, die am 25. Ok- 
tober 1898 geweiht worden ist, folgt zwar 
in.soweit dem Wege, den Schwechten mit 
tler Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche und 
Spina mit der Gnadenkirche eingeschlagen, 
als auch Professor Hehl romanische Stil- 
formen angewandt hat; aber im übrigen 
besteht zwischen der Herz Jesu-Kirche und 
jenen beiden Monumentalbauten keine Ver- 
wandtschaft. Während Schwechten und 
Spitta sich in ihren Kompositionen an die 



.Abbildunj; 2. 
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Abbildung 2 u. 3. 

Kapitale von den Pfeilern der Orgelempore in der Herz Jcsu-Kirchc. Architekt CHR. HkHL, Cbarlottenburg. 
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Herz Jesu -Kirche uiul Tlarrhaus. l"a>s,idc iiacli «k-r l'chrbcllincr.slrasse. • 
Architekt ChU. HhiII., Charlottcnburg. 
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.Altarprospckt der Herz Jcsu-Kirchc. 
Architekt CnK. Hkhl, Charlottcnl»ur<r. 
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BerUtter ArchiUkttanoeit 



reichen Anlagen rheinischer Kjrchenbauten 
des volleniwkkelten ronanischen Stils der 
Spätzeit ^hatten haben, ist Hehl, wie er 

schon in seiner evangelischen Garnison- 
kircbe in Hannover gezeigt hat, ein Anhänger 
des frQhromanischen Stils, den er mit grosser 
Strenge uml Reinheit behan<lelt. Ihn hat 
er auch für flie Herz Jesu-Kirche bevorzugt, 
und er konnte sich um so eher den V'er- 
lodcungen einer lebhaft malerischen Grup« 
pierung entziehen, als der zur Verfügung 
gestellte Bauplatz keine von allen Seiten freie 
Bauanlage gestattete. 

Der vordere Tdl des Platzes, auf dem 
steh die Kirche jetzt erhebt, liegt an der 
Strassenfront, zwischen gewohiilk hcn ^fiets- 
häu^ra eingezwängt- Der Architekt musste 
also den Schwerpunkt atif eine 'würdige 
( ir-st.iltung der Strassenfront li-;^ri-n. Seine 
Aufgabe \\iir<l(' iber noch dadurch er 
Hchwert, das» an die Ivirchenfront noch ein 
Nebengebäude anzuschliessen war, das ans 
Rentabilitätsrücksichten zum grössten Teil 
zu Mietswolinungrn eingerichtet werflen 
musste, ausser diesen aber auch die Wohnung 
des Pfarrers enthält, die mit der Khrche 
unmittelbar in Verbindung gesetzt wmden 
\<. Unsere AlifilMLin;^ 4 /(-"i.^t, mit wcli-hcni 
(beschick sich der Architekt aus der \ er- 
legenheit gezogen hat, die ihm das kompli- 
zierte Bauprogramm bereitet hat. Er hat 
die Kirchenfass.idf durch j^rrosse monumen- 
tale Linien von dem Nebengebäude ge- 
sondert, dieses aber, wenn auch in der 
gebotenen, bescheidenen Unterordnung, 
stilistisch mit den leitenden Motiven der 
Kirche in Zusammenlirinjj LTcbracht, so dass 
man wohl von einem künstlerischen Organis- 
mus von einheitlicher Wiricung reden kann. 
Der wi tlirhc, das Geläut enthaltcmle >Iaupt- 
turm, der die ganze Baugruppe beherrscht, 
ist etwa 55 Meter, der östliche Nebenturm, 
dem eine etwa 6 Meter hohe Apsis mit 
Eingang vorgelegt ist, etwa 25 Meter hoch. 
Durch die verschiedenartige Höhe der 
lürrae hat der Architekt ein Motiv ge- 
funden, durch das die nächste Umgebung 
der Strasse ungemein wirkungsvoll be- 



herrscht wird. Für die Bekleidung der 
Fassade ist, zum ersten Mal in Berlin, 

rohbehauener grauer Kalkstein aus Hildes- 
heim, für die einzelnen Architekturgliedcr 
und fiir die ornamentalen i eüe weisser 
Sandstein verwendet worden. 

Dun li das von Säulen getragene Haupt- 
portal ^t laDgt man zunächst in eine \'or- 
halle, von der rechts eine Thür zur Tauf- 
kapelle, links eine ThSr in den kleineren 
Turm zur Orgelempore und geradezu die 
besonders reich ausgestattete Hauptthür in 
den Kirchenraum führt. Die Bogenfelder 
über den Thfiren sind mit Reliefii von 
Professor F. Hartzer geschmückt, auf 
<lenen man Christus als guten Hirten, 
Johannes den Täufer, die hl. Hedwig, den 
hl. Bonifacius und den englischen Gruss aeht. 

Das Innere der Kirche (Abb. 5) stellt 
si\li Lils eine dreischiflige Basilika <lar, 
deren .Mittelschi£f 12 Meter breit ist, während 
die Seitenscbi^ nur eine Breite von 4 Metern 
bei 7,5 Metern Höhe haben. Durch diese 
Einteilun;yf ist das MiitctschifT, das mit 
einem Tonnengewölbe überdeckt ist, das 
in der Vierung von einer hodiaufsteigenden 
Kuppet unterbrochen wird, zu einer staritoi 
ni( unimcntalcn Wirkung gebracht worden. 
Die Kuppelwölbung ist von 16 Kenstern 
durchbrochen, die dem Inneren reiches Licht 
zufuhren. Wenn das Licht jetzt noch etwas 
grcdl und hart w Irkt, so lic.^t es an den weiss- 
getünchten \\ änden, die zur Zeit noch des 
von dem Erbauer geplanten malerischen 
Schmucks entbehren. Professor Hehl hat da- 
für Iu re its einen detaillierten l'.ntwurf ausge- 
arhritet, dessen ("lesamt Wirkung er in einem 
Aijuarell dargestellt hat, das unsere Leser 
durch eine Reproduktion in Hefl III des 
ersten Jahrgangs unscu r Zeitschrift kennen 
gelernt h.Then. Mit <li a Ausmalung cic?rKirrhe 
wird begonnen werden, wenn sie völlig 
ausgetrocknet ist. Die Arbeit wird etwa zwei 
Jahre in Anspruch nehmen. Der Chor des 
MitlrlsrhitTs und dir Chöre ilcr .Seitenschiffe 
sind halbkreisförmig abgeschlossen. 

Eine originelle Neuerung ist die in der 
Nische des Hauptchors in einer Höhe von 
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Kanzel der Herz Jesu-Kirche. Arcbilelct CHK. HBHL, Charlottenburg. 



etwa 5 Metern über <leni Kussboden an- 
gebrachte Galerie, die durch die Anlage 
eines verdeckten, zur Sakristei führenden 
Ganges entstanden und dadurch erreicht 
worden ist, dass der untere Teil der 
Chornische einen anderen Radius (halben 
Durchmesser eines Kreises) hat als der 
obere. Diese Galerie kann bei hohen 
kirchlichen Festen zur Ausstellung des 
Allerheiligsten benutzt werden oder auch 
zur Aufnahme eines Sängerchors dienen. 
Die Kapitale der .Säulen, welche die Wände 
des Mittelschiffs und der Vierung tragen, 
sind sämtlich verschieden gebildet. In 
ihr Blattwerk sind Symbole eingefügt, die 
sich bei den dem 1 lauptaltar zunächst 



stehenden auf das Leiden Christi, bei den 
anderen auf die sieben .Sakramente und 
andere Glaubenssätze der katholischen 
Kirche beziehen (Abb. 2 u. -x). Für diese 
Kapitale wie für alle übrigen Schmuckteile 
der Kirche, für den zur Zeit noch nicht 
vollendeten Hochaltar, für die Kanzel u. s.w. 
sind alle Zeichnungen nach den Entwürfen 
des Erbauers in dessen Atelier in natür- 
licher Grösse angefertigt wurden. — Die 
Kanzel (Abb. 6) zeigt an der Brüstung in 
Hochrelief die Halbfiguren Christi und der 
beiden Apostelfursten, die Professor Geykr 
ausgeführt hat. Unter der Kanzel befindet 
sich eine durch einen Bt»gen abgeschlossene 
Nische, die ein Relief enthält, das den 
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zw61Qährig«n Jesiiaknaben im Tempel Pfarrhaus sind sämtlich von Hofstein- 

darstellt. mctzmcistcr Caki. Sf Uir i INC, die schmiede- 

Unter dem ganzen Hau zieht sich eine eisernen Beschläge der l'hüren, deren eigen- 

ebenfiül« zu goctesdieiistlichen Zwedten ein- artige Qtnamentik «ich ebenfafls eng an 

gerichtete Kr>-pta hin, die mit dem oberen die strengen Formen des frühromanischen 

KirchenrautTi durch eine Trci)j)e in \'ct- Stils anschlicsst (Ahl). 26 28), von den 

bindung steht und Raum für 51x1 Personen Schlosscrmcistcrn GOLDK in Charkittcnburg 

bietet Das Gestühl in der oberen Kirche und VON OER MARWITZ in Berlin ausgeführt 

hat 367 Sitzplätze; im Ganzen kann die worden. 

Kirche jedoch etwa 2000 l'ersoiu-n fassen. Die Baukosten belieien sich auf etwa 

Die Sandsteinarbciten für Kirche und 500000 Mark. 




Siltiatiencplaa and Gnudriss der Hera Jcsa<Kirch& Architekt CHR. HbHL, Charlotten bürg. 
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OTTO ECKMANN. 



Es sind erst sechs bis sieben Jahre ver- 
jjangcn, seit die Selbstgenügsamkeit 
der deutschen Kunstgewcrblcr zum 
ersten Mal durch die Kunde von der 
Arbeit und den Krfolgen der dekorativen 
Künstler Englands erschüttert wurde. Die 
Freunde des deutschen Kunsthandwerks, die 
e.s damals wagten, auf die dort erprobten 
Methoden hinzuweisen, haben manchen \'or- 
wurf hören müssen. .Sie mochten hundert- 
mal betonen, dass -sie nicht die .'\eusserlich- 
keiten, nicht die zufalligen .Vlodeformen der 
Engländer empftihlen, sondern die gesunden 
Grundsätze und die künstlerisch freiere 
Arbeitsweise, dass es nicht auf das Was, 
sondern auf das Wie ankomme; sie musstcn 
es sich doch gefallen lassen, als blinde Lob- 
redner alles Ausländischen verhöhnt und als 
Schädiger der heimischen Arbeit verklagt 
zu werden. Auch waren die ersten Wir- 
kungen, wenn auch vorauszusehen und bei 
dem heutigen Betriebe unseres Kunst- 
gewerbes unabänderlich, doch nicht eben 
erfreulich. Unsere Handwerker in ihrem 
tüchtigen, aber etwas engen Wesen und die 
Industrie mit ihren behenden Atelierkräften 
griffen das IC^glische als Tagesparole auf, 

B. A.W. II. I. 



so wie sie eben den Schlüterstil, das Rococo 
und das Empire vernutzt hatten, voran alle 
Aeusserlichkeiten und ZuHilligkeiten. Die 
.Möbelabteilung der Berliner Ciewcrbe-Aus- 
stellung 1896 mit ihren Sheraton-.Mobiliaren 
u. A. gab einen traurigen Begriff von der 
Unselbständigkeit gewisser Kreise. Ueber- 
dies sorgte der geschäftige Zwischenhandel, 
bei dem das Wort „Deutsch* erst da anzu- 
fangen pflegt, wo es etwas daran zu ver- 
dienen giebt, für einen übertriebenen und 
überflüssigen Import englischen .Mittelguts. 

Und doch hat die Kur gewirkt, schneller, 
als man hatte hoffen können. Gerade die 
wachsende I-jnfuhr kunstindustrieller W^arc 
hat manchen Beteiligten aufgerüttelt, der 
für Geschmacksfragen nur ein Achselzucken 
übrig hat. .N'ur sieht man in diesen Kreisen 
noch selten ein, worauf es bei der so- 
genannten neuen Bewegung im Kunst- 
gewerbe wirklich ankommt. Es ist un- 
bequem, sich einzugestehen, dass es nicht 
mit der Verwendung einiger neuen .Motive 
gethan ist, sondern dass es eine Frage der 
( )rganisation und besonders der Personen ist. 

Im Verlaufe der letzten dreissig Jahre 
hatte das Kunstgewerbe sich eine Fülle 
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eigener Organe geschaffen, tlie Museen, die 
Schulen, tlie Zeitschriften, die N'ereine; es 
war ein besonderer Beruf geworden, hatte 
sich selbst eine grosse Zahl von Kräften 
geschult und bildete sich allmählich ein, 
seinen ganzen künstlerischen Bedarf aus 
diesem eigenen Bereich decken zu können. 
Man vergass gern, dass in den sechziger 
und siebziger Jahren die verschiedenen 
Handwerkszweige nur durch die thatkräftige 
Mitarbeit und I-ührung der Künstler, mass- 
gebender Architekten und umfas,send ver- 
anlagter Maler und Bildhauer, zur Kunst er- 
zogen worden waren; ja selbst der Lx"l>er- 
gang von den Formen der deutschen 
Renaissance zu dem wuchtigeren Barwkstil, 
wie er sich in den achtziger Jahren vollzog, 
knüpft sich an ganz bestimmte Künstler an, 
die in der freien Luft der monumentalen 
Künste gross geworden waren. Wenn jetzt 
unsere Fabrikanten glaubten, alle ihre Auf- 
gaben mit den Zöglingen der Kunstgewerbe- 
schulen, den Möbel- und .Musterzeichnern, 
lösen zu können, so war es kein Wunder, 
dass sie bei dera Wettbewerb mit den von 
Künstlern geleiteten Industrien des Aus- 
länders den Kürzeren zogen, l'nser Hand- 
werk war in besserer Kage, weil es meist 
noch unter der Zucht <ler Architekten stand, 
mit denen es am Bau und bei der Deko- 
ration zusammen arbeitete. 



Wer mit den besseren kunstgewerblichen 
Kräften Kühlung hält, mit den vielen thätigen 
und tüchtigen Jünglingen und Männern, die 
nach meist arbeitsschwerer Jugend einige 
kurze Jahre mittelst mühsamer l'Tsparnisse 
«»der kärglicher .Stiiw^ndien die Fachklasse 
einer Kunstgewerbeschule haben besuchen 
können, der kann es aus ihrem eigenen 
Munde hören, wie wenig ihnen oft die dort 
gefundene Bildung genügt. Ihre Wirbe- 
reitung war unzulänglich, die Schulzeit zu 
kurz, die Belehrung v»»rwiegend auf das 
engere Fach und das Spezialstuflium be- 
schränkt; haben sie nun noch das l'nglück, 
veralteten Methoden untl schwächlichen 
Lehrkräften anheimzufallen, so reicht das 
Gelernte allerdings nicht hin, um unserm 
Kunstgewerbe einen wirklich neuen, frischen 
Nachwuchs zu geben. 

Im Ciegensatz dazu hatte in England ge- 
rade die Industrie es verstanden, freiere 
künstlerische Kräfte in ihren Dienst zu 
ziehen, .Männer, die an den .Aufgaben der 
grossen Kunst herangebildet waren und 
sich an ihnen täglich frisch erhielten; ge- 
schlossene Persönlichkeiten, die mit den 
besser situierten (iesellschaftsklassen ver- 
wachsen waren uml die Ansprüche des 
Hauses und des täglichen Lebens kannten, 
ohne sie in falschem Prunk zu suchen ; fein- 
sinnige Kenner der Natur, die diesen Jung- 
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l)runnen selbständig auffassen und zu neuen 
Forinenbildungen verwerten konnten. Unter 
der Leitung solcher Persönlichkeiten hat 
die englische Kunstindustrie ihren Sicges- 
zug über alle kunstübenden Länder Europas 
gehalten. 

Diese Sachlage zu erkennen und ihr 
Rechnung zu tragen, ist heute die wichtigste 
Pflicht unseres Kunstgewerbes. Es gilt, 
dekorative Künstler vt)n starker Eigenart 
und sicherer Begabung zu finden und zur 
dauernden Mitarbeit zu gewinnen. Nur 
solche Persönlichkeiten können die schwie- 
rigen Aufgaben unserer Zeit in langsamer, 
nachhaltiger Arbeit (ordern und sie viel- 
leicht nach Jahren der endgiltigen Lö.sung 
entgegenfuhren. Es liegt ja auf der Hand, 
wie ernst die Ansprüche unserer Tage ge- 
worden sind gegenüber dem, was noch der 
vorigen Generation genügen durfte. Vor 
dreiijsig Jahren war es ein hohes Verdienst, 
einen schönen Renai.ssanceschrank getreu- 
lich zu kopieren; vor fünfzehn Jahren galt 
als Meister, wer ein altes Rococo- Orna- 
ment nach einer guten Photographie wieder 
.lebendig zu machen wusste. Heute wissen 
wir, dass es nicht mit der Nachbildung der 
alten Vorbilder, weder der ganzen Geräte, 
noch der einzelnen Ornamente, gethan ist; 
wir verlangen, dass der Gegenstand aus 
unseren Lebensgewohnheiten heraus ge- 
staltet sei, den heute verfügbaren .Mate- 
rialien und den <»ft komplizierten modernen 
Techniken entspreche, und dass auch die 



Zierformen aus neuem (iei.ste geboren seien. 
Nur als Anregung, als Wt-gweisi-r können 
uns die alten Vorbilder dienen; im Einzel- 
nen müssen wir uns unsere Wege selber 
bahnen. 

Wie vielseitig also sind die An.sprüche, 
die sich heute dem wirklichen Erfinder auf- 
drängen; wie vieles muss sich in einer 
Persönlichkeit zusammenfinden, ehe auch 
nur die eine oder andere der heutigen 
Aufgaben cinigermassen abgerundet zur 
Lösung kommt. Wer unter Künstlern lebt, 
weiss ja, wie verschieden die Begabungen 
sind: bei dem Einen dii- Tiefe und Fülle 
der Phantasie, bei dem Andern der durch- 
dringende Blick für die l'>scheinungswelt; 
bei diesem wiegt die Kraft der Zeichnung, 
bei jenem die Glut des Kolorits oder die 
F'mpfindung (ur Ton und Stimmung der 
Farben vor; auch bei den Architekten oder 
Ornamentisten hier der nüchterne Sinn für 
das Praktische, das strenge, tektonische 
Bewusstsein, dort die sprudelnde Laune und 
der geistsprühendc l'ebermut. Wir sind es 
gewohnt, diesen Wesenseigenheiten hei dem 
Maler und Bildhauer, seltener schon bei 
dem Baukünstler nachzugehen; wir werden 
uns erst allmählich daran gewöhnen, auch 
die dekorativen Erfinder auf ihre angeborene 
Begabung anzusehen, sie danach schalten 
zu lassen und uns gerade an der Verschieden- 
heit der Charaktere zu erbauen. Heute 
wird solche teilnehmende, auf wahrer Ach- 
tung beruhende Schätzung den Bemühungen 
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clor (lekor.'Hiven Künstler noch selten zu 
IVil. liier fühlt sich ein jeder zum Kritiker 
berufen, auch wer künstlerische Kihlung 
<r<'nujr besitzt, um «len Werken Her Maler 
und Hildhauer «ref);enül)er sich vorsichtig 
/urück/uhalten ; ein Keweis, wie niedrijf die 
zierende Kunst und die Arbeit an ihr heute 
noch eingeschätzt zu werden pflegen. Wer 
es heute für .seine Pflicht hält, die neu auf- 
tretenden Kräfte zu beobachten und der 
Industrie oder dem Publikum zu gemein- 
samem Wirken bekannt zu machen, findet 
nicht überall Dank; bald fühlen sich die 
älteren kunstgewerblichen Kreise gekränkt 
oder glauben gar in ihrem V erdienst be- 
einträchtigt zu werden, währ«"nd doch tlie 
Vertiefung und (iesundung unserer deutschen 
Kunst allen Mitarbeitern zu Gute kommen 
muss; bald sind es selbst Genossen v<m 
der sogenannten hohen Kunst, die sich noch 
nicht daran gewöhnen können, dass nun 
auch der dekorative Künstler das Recht 
seiner Persönlichkeit beansprucht. Daneben 
hat freilich auch der Uebereifer, mit dem 
sich manche künstlerisch unberufenen und 
urteilslosen Literaten als Propheten jeg- 
liches Neuen aufgedrängt haben, der guten 
Sache schlecht gedient. 

l^nd doch kann man auf die Fortschritte, 
die die Arbeit frischer Künstler im deutschen 
Kunstgewerix" in drei «Hier vier kurzen Jahren 
bewirkt hat, auf das rege Leben, das jetzt 
an den vielen deutschen Kunstcentren er- 
blüht, nur mit Genugthuung blicken. Aus 
tier papierenen Well der Zeitschriften, in 
der die ersten Ansätze sich regten, haben 
die jungen Triebe sich überraschend 
schnei! emjiorgereckt auch in das Bereich 
des Handwerks, tiank der eigenen Initiative 



mutiger Künstler; schon hat hie un<l da 
ein über die Durchschnittseinsicht hinaus- 
ragender Fabrikant sich auch die tiefere 
Kraft dieser neuen Hewegung, das Künstler- 
tum. zu .\ut/<> gemacht, während die breite 
Industrie sich mit gewohnter Behendigkeit 
auf die billige .\achahmung der Aeusscr- 
lichkeiten stürzt. W'ir lioffen, das.s die Zahl 
der Kräfte rüstig weiter wachse und dass 
von möglichst vielen Seiten brauchbarer 
Zuzug komme. Es ist so wünschenswert 
wie möglich, dass aus dem Handwerk .selbst 
uikI seim-r sicheren Tradition uns Persön- 
lichkeiten zuwachsen, die die ererbte oder 
früh erlernte (irundlage mit freier (Ge- 
staltungskraft bebauen können; vor allem 
die Industri<- wird solcher .Mit.irbeiter 
mehr und mehr benötigen. Die Mehrzahl 
der neuesten Erfimler ist V(m der 
akademischen Bildung ausgeg.angen ; sie 
haben als .Maler oder Bildhauer Auge und 
.Sinn am .Studium der .N'atur geübt, sind frei 
geblieben von dem Ballast kunstgewerb- 
licher Ueberlieferung und stehen deshalb 
den heutigen .Aufgaben unbefangen und 
sicher«"r gegenülu-r: gerade tIer .Maler be- 
tlürfen wir heute, damit endlich die barbe 
als ein Grundeh-ment dek«irativer l-'rfindung 
wieder in ihre Rechte eingesetzt werde. 
Die Architekten, die vor dreissig Jahren 
dem deutschen Kunstgewerbe »lie thätigsten 
Führer waren, sind, wie es scheint, zur Zeit 
durch die vielerlei Aufgaben der Monu- 
mentalkunst mehr als damals in Ansjiruch 
genommen; vielleicht ist auch die wesent- 
lich formalistische .Schulung auf den Bau- 
akademien, die ja den Methoden der Kunst- 
gewerbeschulen ähnelt, der richtigen Ent- 
faltung pr.iktischer -Vnlagen nicht günstig. 
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Unser junges Kunstgewerbe bedürfte 
dringend der tektonisch nicht ;irchitck- 
ttmisch — geschulten Kr.'ifte. Im Ganzen 
freilich kommt es auf die Vorschule wenig 
an, sondern auf das angeborene Talent. 
Der sicherste Möbel- und Gerätieichner in 
Deutschland scheint zur Zeit ein Miinchener 
Maler, der nichts von Architektur gelernt 
hat. Es kommt darauf an, dass man solche 
Anlagen pflege und nutze, wo man sie 
findet. Wer den Einzelnen näher nachgeht, 
wird sich auch durch den Genuss belohnt 
finden, in gewissen Persönlichkeiten selbst 
die künstlerisch so kostbare Verschieden- 
heit der deutschen Stämme zu beobachten. 
Er wird dem phantasicreichen Süddeutschen, 
dem graziös tändelnden Wiener, dem herben 
Westfalen, dem energischen, bewussten 
Niedersachsen begegnen. 

In solcher Gesinnung sollten die 
Freunde des deut.schcn Kunstgewerbes auch 
die Arbeit des Künstlers verfolgen, von 
dem das vorliegende Heft eine Reihe von 
Proben bringt. Nach alle dem, was die 
vielerlei Fachzeitschriften über Otto Eck- 
mann's Wirken gebracht haben, ist es 
kaum nötig, viel im Einzelnen zu sagen. 
An dem frischen Zuge, den das deutsche 
Kunstgewerbe jetzt durchweht, hat er von 
Anfang an den grössten Anteil; wie rüstig 



wir vorwärts schreiten, stellt man sich am 
besten vor Augen, wenn man sich erinnert, 
dass erst im Jahre 1895 der damals dreissig- 
jährige Hamburger seine frühesten über- 
raschenden Pflanzengcstaltungen im Pan 
ans Licht brachte, dass er 1896 die ersten 
Arbeiten für die Praxis, zunächst die Textil- 
kunst, schuf, dass er erst im Herbst 1897 
als Lehrer in die Berliner Kunstgewerbe- 
schule eingetreten ist, und dass seine Thätig- 
keit sich heute auf einen Umkreis fester 
Aufgaben und kunstsuchendcr Techniken 
erstreckt, wie sie im deutschen Kunstgewerbe 
sich bisher kaum in einem .Atelier zu- 
sammengefunden haben. Dieses Vertrauen 
so vieler Kreise hat er sich nicht von heute 
auf morgen, sondern in schrittweiser Arbeit 
erobert. Als er von der Malerei, die er 
ein Jahrzehnt lang lernend und gestaltend 
geübt hatte, zu tlen angewandten Künsten 
überging, wählte er zunächst den Farben- 
htilzschnitt nach .Art der Japaner, bei dem 
nicht nur die Kunst , sondern alles Tech- 
nische, das Schneiden der Stöcke und die 
Herstellung der Abdrücke, in seiner Hand 
lag. Wie er vom Technischen ausgeht, um 
neue Kunst darauf zu pflanzen, zeigten die 
Buntpapiere, die er sich eigenhändig her- 
gestellt und mit originellsten Mitteln ge- 
mustert hatte. Als der Pan und die Jugend 
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seine uraamentalen Schöpfungen brachten, 
war es allen Einsichtigen klar, dass hier 
aus sicherster Anschauung und gründlichstem 
Studium der Natur heraus das natürliche 
Wachstum und das persönliche Wesen der 
Pflanze zu grwsszügigem , launigem Zierrat 
verarbeitet war, und dass hier eine starke 
Persönlichkeit auftrat, die wir getrost den 
selbständigsten dekorativen Kräften des Aus- 
lands an die Seite stellen konnten. Dann 
kamen die Entwürfe für die Wirkereien von 
Scherrcbck und für die Knüpfteppiche von 
Kneusels, überraschend durch den kühnen 
Mut der Massstäbe, überzeugend durch die 
kraftvolle Harmonie der Farben, lehrreich 
auch durch die Art, wie sie aus sicherem 
\'crständnis für die Technik und aus ge- 
nauer Anschauung der Materialien entstan- 
den. Nach derselben Methode sind auch 
die Tapeten für die Firma H. Engelhard in 
Mannheim bearbeitet worden; jede einzelne 
Farbenstimmung in allen Stücken von der 
Hand des Künstlers hergerichtet. Teils im 
Zusammenhang mit der Dekoration ganzer 
Räume, teils auf Wunsch der betreffenden 
Industriellen oder privater Besteller h.u der 
Künstler seither auch eine ganze Reihe von 
Aufgaben mehr tektonischer Art — .Möbel, 
Metallgeräte, Keramik, Glas u. a. in 
Angriff genommen. 

Wer ECKMANNs Treffsicherheit in der 
Flächendekoration auch an 
Malereien grösseren Mass- 
stabes kennen lernen will, wird 
an den vielerlei Motiven in dem 
anziehenden Ruderklubhaus 
, Wiking* in Nieder - Schön- 
weide bei Berlin, der frischen 
Schöpfung des Oberbaurats 
Rettig, Freude haben (Abb. 
8 — 16). Hier hat der Künstler 
gezeigt, dass er mit Fug an 
die Spitze einer Kla.sse von 
Dekorationsmalern gestellt 
worden ist. Ich glaube, 
dass auch der Weg, den 
er dort als Lehrer einschlägt, 

B. A. W. II. L 



der Verwaltung der ünterrichtsanstalt, 
die als erste den Mut hatte, einen 

„Modernen" als kunstgewerblichen Lehrer 
zu berufen, Recht geben wird. Er geht 
vondem Einfachsten aus, wasderDekorations- 
maler beherrschen mu.ss, dem Flächen- 
«)rnamcnt; nachdem dieses an Friesen und 
grösseren Flächen geübt worden ist , wird 
das Ganze der Wand und der Decke als 
koloristische Einheit bearbeitet. Allein 
wer heute Räume dekorieren will, der darf 
sich nicht auf die Malarbeit beschränken; 
er muss im Stande sein, auch den Raum 
im Ganzen mit allem seinem Inhalt aufzu- 
fassen und zu gestalten; er muss die tech- 
nischen und formalen Bedingungen auch 
der Tapeten, der .Stoffe, der Holzarbeit 
verstehen. In diesem Sinne den Maler als 
massgebenden Dekorator wieder in .seine 
Rechte einzusetzen, die ihm bislang der 
Tapezierer vorenthielt, ist eines der Ziele, 
die sich der Lehrer Eckmann gesetzt hat. 
Dass er von jedem seiner Schüler tägliche 
l'ebung im Aktzeichnen verlangt, scheint 
uns heute fast schon selbstverständlich, ob- 
wohl diese Grundbedingung aller Kün.stler- 
zucht erst .seit seinem Lehrbeginn im rich- 
tigen Umfang erfüllt worden ist. 

Möge es dem Rastlosen gelingen, seinen 
Schülern möglichst viel von den Anlagen 
zu übermitteln, deren seltene Vereinigung 
heute dem kunstgewerblichen 
Erfinder nötig ist, die prak- 
tische Einsicht, die sich vor 
allem bei dem Entwurf von 
Möbeln und Geräten zu be- 
thätigen hat, die Liebe für das 
Material, das \'erständnis für 
die Technik und endlich die 
seltene Gabe, die Natur treu 
zu erforschen und doch frei zu 
gestalten. Es wird die Sache 
der Architekten sein, diesen 
Tendenzen auch im Zusammen- 
hang der Baukunst immer 
freieren Raum zu .schaffen. 

Peter Jessen. 
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ZU UNSEREN BILDERN. 



Unter den^Künstlern, die scrit dem 
l*'ndc der siebenziger Jahre den 
Horizont der Berliner Malerei 
durch Studienreisen nach den Mit- 
telpunkten der modernen Kunstbewegung, 
nach l'aris, Belgien und Holland zu er- 
weitern begannen und die dort ervv«)rbenen 
technischen Fertigkeiten in die Heimat über- 
führten, steht l-KANZ Skarbina in erster 
Reihe. Dem einstigen Schüler Julius Schra- 
<lers waren die künstlerischen Ausdrucks- 
mittcl der älteren Berliner Schule schon 
frühzeitig zu eng und karg geworden. Kr 
hatte zwar später in Adolf Menzel ein \'or- 
bild gefunden, das ihn auf die Bedeutung 
des Individuellen für die Kunst, auf die ge- 
waltige Macht hinwies, die dem Künstler 
aus Mannigfaltigkeit, Tiefe und Energie der 
Charakteristik erwachsen kann. Wer aber 
einen Menzel übertrumpfen will - und 
diese Sucht schlummert wohl insgeheim in 
allen jungen Künstlern, die den Bahnen 



jenes grossen Manne.s folgen — , der ent- 
geht selten der fiefahr, in die Uebertreibung 
des Charakteristischen zu verfallen. Auch 
Skarbina ist an dieser Gefahr nicht vorüber- 
gekommen; er hat sie aber noch frühzeitig 
genug erkannt, um sich auf ein anderes 
Gebiet zu retten. Er fand es, indem er 
die einzelne Erscheinung einer malerischen 
Gesamtwirkung unterordnete, und in der 
Betonung des rein malerischen Elements 
hat er allgemach den Schwerpunkt seines 
Schaffens erkannt. Ihn reizt nur das 
Malerische, gleichviel wo er es findet, 
und alle Ausdrucksmittel sind ihm gleich, 
wenn er nur dem Eindruck gerecht wer- 
den kann, den sein für die feinsten 
koloristischen Stimmungen empfindliches 
Auge aufgent)mmen hat. Er war einer der 
ersten, der das Körnchen Wahrheit, das in 
den Bestrebungen der französischen Impres- 
sionisten und Hellmaler steckt, erkannt 
hatte, und als die neue Weisheit mit lautem 
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Geschrei auf allen Ciassen verkündet wurde, 
hatte er längst das Gute, das sie mit sich 
brachte, verarbeitet und in sich aufgenom- 
men. Er hat das Leben auf den Pariser 
Boulevards mit gleicher Lebendigkeit und 
Farbenfrische wie die Impressionisten, aber 
mit grösserer Wahrheit geschildert und 
ohne die finstere Pedanterie, die sich in 
ein bestimmtes System verbissen hat und 
weder rechts noch links sieht. Er hat dann 



Bilder aus dem bunten Treiben auf den 
Berliner Strassen und Plätzen gemalt, die 
uns erst die Augen über die reichen male- 
rischen Schätze geöffnet haben, die in un- 
serem anscheinend so prosaischen Alltags- 
leben zu allen Tages- und Jahreszeiten ver- 
borgen sind. Auch dabei war ihm der 
Gegenstand gleichgiltig, der malerische Reiz 
die Hauptsache. Er hat das genussfrohe 
Leben der oberen Gesellschaftskreise, der 



Abbildung^ 33. 
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Abbildung 34. 




wohlhabenden Xichtsthucr, das geschäftige 
Treiben der arbeitenden Klassen in Stadt 
und Land, der Fabrikarbeiter und der Feld- 
arbeiter, aber auch das ICIend des Prole- 
tariats, der Enterbten, N'erhLssenen und 
Bettler geschildert, und bisweilen ist ihm 
bei seiner Arbeit das Herz su übergegan- 
gen, dass manche seiner Bilder stumme 
V()rwürfe, auch harte Anklagen enthalten. 
Kr hat dadurch manchen Widerspruch, auch 
manche dauernde Abneigung hervorgerufen, 
mehr aber noch durch die F'orm seiner 
Darstellungen, bei denen er «ler modernen 
F'reihcit in der malerischen Bewegung bis- 
weilen mehr nachgegeben hat, als sich mit 
einem Kunstwerk zu vertragen scheint, das 
doch immer mehr oder weniger mit dem 
Begriff des Vollendeten, Fertigen zu rech- 
nen hat. 

Man wird sich aber mit der Zeit daran 
gewöhnen müssen, an einen modernen 
Künstler einen ganz anderen Maassstab zu 
legen, als ihn uns das Studium <ler Kunst- 



Fas.sadrndptall vom Hause 

l'nliT den Linden 43 
Archilekl H. JASSOV, Berlin. 
Die Dekoration snilie .speziell 
auf die Erzeugnisse 
der Heller' sehen Firma 
(Beleuchtungskörper) 
hinweisen. 

Im Kankenwerk 
sind ca. 200 Glühlampen, 
ausserdem an der Fassade 
noch 5 Bogenlampen angebracht 
worden. 
Schmiedeeiseo, 
polychrom behandelt, 
ausgefijbrt von PAUL MARCUS, 
Merlin. 



ge.schichte der \ ergangenheit, namentlich 
auch der Kunst der letzten Jahrzehnte bis 
1880 an die Mand gegeben hat. Je mehr 
d;us moderne I.eben in die Breite gegangen 
ist, je mehr es die .Standesunter.>4chie<!e ver- 
schoben und verwischt , den geistigen und 
physischen (iesichtskreis erweitert hat, de.sto 
mehr ist auch die Kunst des .Malers, die 
die.se vielgestaltige Welt von Gesamtbildern 
und F^inzelerscheinungen umspannen will, ge- 
zwungen worden, die F'üllederauf ihn eindrin- 
genden Bilder mit raschem Griff festzuhalten 
untl sich dal)ei oft mit dem L'ngefahr des 
malerischen (iesamteindrucks zu begnügen. 
Aus dieser herben .Notwendigkeit schnellen 
Schaffens erklärt sich die .Skizzenhaftigkeit 
vieler modernen Bilder, die bisweilen auch 
der gewissenhafteste Künstler nicht ver- 
meiden kann. Auf der anderen Seite er- 
wäch.st claraus aber auch der \'orzug einer 
Frische, Lebendigkeit und Wahrheit, die 
ilie ältere Kunst in ihrer ])edantischen Be- 
dächtigkeit selten oder niemals erreicht 
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hat, und dieser \'<)r7.ug g^chort zu 
den schätzbarsten Kigenschaften der 
„Augenblicksbildcr" Skarbinas, wie 
man seine stets mit der grössien Vir- 
tuosität des l'inscis auf I -einwand oder 
l'apier fixierten Ausschnitte aus dem 
modernen Leben nennen darf. 

Skarbina, der erste seines Zieles be- 
wusstc Bahnbrecher der modernen 
Kunst in Kerlin, ist zugleich ihr viel- 
seitigster X'ertretcr. Aber nicht bloss 
durch seine \'ielseitigkeit unterscheidet 
er sich von der grossen Zahl seiner 
gleichstrebenden Genossen, sondern 
auch durch grössere Tiefe der Em- 
j)findung, durch einen stärkeren Stim- 
mungsgehalt und durch einen feinen 
poetischen Zug, der besonders in sei- 
nen landschaftlichen Schöpfungen mehr 
und mehr zum Ausdruck gelangt ist. 
Damit tritt er in Gegensatz zu der kal- 
ten, schroffen Einseitigkeit eines Lie- 
bermann, während ihn sein kräftig 
entwickeltes Naturgefühl davor schützt, 
in die Manieriertheit eines Leistikow 
zu verfallen. Am stärksten ist diese 
Eigenart seiner Kunst neuerdings in 
der von zartestem Stimmungszauber 
umwobencn Landschaft „.Am Mühl- 
wasser" (Abb. 31) zum Ausdruck ge- 
kommen, mit der Skarbina auf der letzten 
Ausstellung der „\'ereinigung der XI " ver- 
treten war: eine wundersame Elegie auf 
den Abendfrieden, bei der die träumerische 
Stimmung der Natur ihren Widerklang in 
der Seele der einsamen Fraucngestalt auf 
dem Steg zu finden scheint. In solchen 
Kildern zeigt Skarbina, der sich sonst willig 
auf den Wogen der internationalen Kunst- 
bewegung treiben last, dass es seiner Kunst 
auch an einem national-germanischen Zuge 
nicht fehlt, an der Fähigkeit, in der Seele 
der -Natur zu lesen. 

Zu den „Elfern", die die Kunstwelt oft 
durch ihre kühnen Neuerungen und Ver- 
wegenheiten überrascht und verblüfft haben, 
gehört auch J.^coJ^ Alberts. !-> hat aber 
keineswegs einen revolutit)nären Zug, wie 
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Portal an <ler Gnadenkirchr. Architekt M. SPITTA, Berlin. 



die meisten seiner Genossen. Davor .schützt 
ihn schon seine Herkunft aus dem deutschen 
Norden, dessen Bewohnern man kaltes Blut, 
Bedächtigkeit und langsames, aber scharfes 
und klares Denken nachrühmt. Obwohl er 
erst vor acht Jahren in die Oeflfentlichkeit 
getreten ist, hat er sich .schon in weiten 
Kreisen einen Namen gemacht, weil er ein 
wenig bekanntes Eckchen unseres Vater- 
lands der Kunst erschlossen hat. Er ist 
„der Maler der Halligen", der uns zuerst 
die Natur und die Menschen jener meer- 
umbrausten, von der W^elt abgeschlossenen 
lulande geschildert hat, nach denen die 
See ihre gierigen Arme immer drohender 
ausstreckt. Er darf nach dem französischen 
.Sprichworte von sich sagen: „Mein Glas ist 
zwar klein, aber ich trinke doch aus meinem 



«4 



Berliner ArchilckittrvoeU 



eijfenen Glase." Am 30. Juni 1860 in 
Westerhever bei (iarding an der Westküste 
Schleswigs geboren, hat Alberts, dessen 
künstlerischer Trieb sich schon frühzeitig in 
der Nachbildung von Tieren regte, seine 
ersten Studien von 1880 bis 1882 in Düssel- 
dorf und später in München gemacht, um 



den Elementen bereiten, von Arbeit und 
\V'<>tter gestählten Bewohner wcoig ent- 
sprochen. Für den herben Emst, der auf 
Land und Leuten lastet, fand Alberts die 
richtige koloristische Ausdrucksform, indem 
er die Lokalfarben hart und trocken neben 
einander .stellte. Wa.s seine Milder dadurch 



Abbildung a6. 




Schtniedeeiserne Retchläge des Hauptporial-s der Hrrz Jesu-Kirche. 
Architekt CHR. Hrhl, CharlollcnburE. 



sie dann, nach längeren Studienreisen, 
von 1886 vier Jahre lang in Paris, be- 
sonders bei Jules Lefebvre und Benjamin 
Constant fortzusetzen. Er hat davon aber 
in seine Kunst weder die geschmeidige, 
flache Eleganz des Einen, noch das glühende 
leidenschaftliche Kolorit des Anderen über- 
nommen. Beides hätte dem Charakter der 
Halligen und ihrer immer zum Kampf mit 



vielleicht an Reizen auf das Auge einbüssen, 
gewinnen sie an Wahrheit und Schärfe der 
Charakteristik, und als ein Charakterdar- 
steller von ungewöhnlicher Kraft in der Er- 
fassung auch der feinsten physiognomischen 
Einzelheiten, die er aber mit echt künst- 
lerischer .Abwägung dem Gesamteindruck 
unterzuordnen weiss, bewährt er sich auch 
in seinen grossen .Naturstuelien nach Re- 
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Abbildung a;. 




wohnern der Halligen, viin denen unsere Al>- 
bildungcn 33 — 35 einige Proben bieten. 
Wie wenig von dieser starken Lebensfiille 
verloren geht, wenn er diese Studien für 
seine Gemälde verwertet, zeigt die l'rauen- 
gestalt in der unter dem Namen „Königs- 
pesel" bekannten „guten Stube" eines Hauses 
.luf der Hallig Hooge, die Alberts auf einem 
Clemälde dargestellt hat, das auf Kosten der 
Provinz für das Museum in Kiel angekauft 
worden ist (Abb. 32). Zur Krklärung des 
Namens sei bemerkt, dass dieser Raum — 
, Pesel" heisst im Friesischen „gute Stube" 
— nach König Christian \'lll. von Däne- 
mark benannt worden ist, der, als er nach 
einer hohen Sturmflut die Halligen besuchte, 
drei Tage in diesem Zimmer gewohnt hat. 
Ks ist ein wahres Wunderwerk der Fein- 
malerei, zugleich ein kulturgeschichtliches 
Denkmal, das uns mit grösster Treue die 
künstlerischen ICrzeugnisse von Alters her 
geübten Hauslleisses in reich mit Bildwerk 



versierten (ieweben, in bemalten W'and- 
fliesen, Möbeln und 1 lausgeräten vor Augen 
führt. Mit gleicher Liebe, mit gleich feinem 
Verständnis ist Alberts auch in die Natur 
dieser lülande, in ihre kargen Reize ein- 
gedrungen. Wo das gewöhnliche Auge nur 
gelbgrauen, eintönigen Dünensand sieht, 
findet .sein .scharfer Wiek eine Fülle von 
Tonnüancen heraus, die sein Pinsel mit er- 
staunlicher \'irtuosität wiederzugeben weiss, 
und wenn die Hallig blüht, wenn sich die 
sandigen Flächen mit einem Teppich von 
Gras und zartfarbigen Hlumen bedecken, 
dann gewinnt auch das Kolorit des Künstlers 
einen festlichen, heiteren Glanz, der gewöhn- 
lich seinen Schilderungen ernsten Menschen- 
daseins und ernster Natur fremd ist. — 
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Abbilduni; 37 u. 38. 
Schmiedeeiserne Itcschläge von i\"eben|iorialcn der 
Herz Je»u-Kircbe. Architekt CHK. HEHL, Cbariouenburg. 
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Der Huer Archilcktitrwclt 



Fritz Hf.ixkmaxx. der 
Schöpfer der von höchstf r 
Lebfnsfiille durchdrunjjc- 
nen Halbfigur "des Malers 
A. Xormann und tler an- 
mutig bewegten Gestalt 
einer Tänzerin, die unsere 
Abbildungen 36 und 37 
wiedergeben, hat sich un- 
ter den jüngeren Bild- 
hauern Herlins durch sein 
frisches Xaturgefiihl und 
die Kntschlossenheit, mit 
der er, unabhängig von 
der l'eberlieferung, Stoffe 
aus dem modernen Leben 
behandelt, schnell eine ge- 
achtete Stellung errungen. 
Am I. Januar 1864 in Al- 
tena in Westfalen geboren, 
hat er seine erste Aus- 
bildung in einem kunst- 
gewerblichen Atelier in 
Xiirnberg und auf der dor- 
tigen Kunstschule erhalten 
und hat dann die Berliner 
Akademie besucht, wo er 
eine Zeit lang Schiller Fritz 
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Krllerfenster nach dem Entwürfe 
des ArrhiJrkH-n ARNO KoR.MG, »crlin, 
mndrilicrt in der Srhlo>Ncrmodcllicrklasse 
der Abteilung 
Ravenestrassc des (»ewerbrsaals. 

Abbildung yt. 



Srhapers war. Schon in 
seinen ersten selbständi- 
gen Arl>eiten sprach sich 
eine starke Neigung für 
das Individuelle aus, und 
diese wurde durch eine 
italienische Reise(i89i/92) 
noch gcforficrt. Vi>n Rom 
sandte er eine Gruppe 
.Mutter mit Kind* nach 
Berlin, die durch ihre ein- 
fach-natürliche Auffassung 
und durch tien Ausdruck 
schlichter ICmpfmdung ihm 
auf der .Ausstellung von 
1892 eine erste Auszeich- 
nung, eine .ehrenvolle 
Erwähnung" einbrachte. 
Seitdem hat er sich schnell 
zu voller Freiheit in der 
.Auffassung des modernen 
Lebens entwickelt, ohne 
jedoch dabei in naturalisti- 
sche Ausschreitungen zu 
verfallen. In «ler Icbens- 
grosscn Gruppe „Heim- 
kehr vom Felde", einer 
noch jugendlichen Mutter, 






Carlenzaun fÖr Hie Villa l-esslng, Villcnkolonie Grunewald, Wanecnbeimsirat^ie. 
Architekten J. VOLLMER und H. JASSOY, Berlin. 
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die, von <I(t l-"('I<l;irl)eil heiinkelirrrKl, ihr 
kleines Bübchen auf dem rechten Arme 
trägt, währen<l ein älteres Mädchen, neben 
ihr cinherschreitend, sich nn ihre linke 
Seite schmiegt, hat er vielmehr gezeigt, 
dass die naturalistisch treue Wietiergal)e 
des wirklichen Lebens sich mit einem 1 lauch 
viin Idealis- 



Hakko Macmsskn" in den Mittelpunkt 
des künstlerischen Interesses durch eine 
Schöpfung getreten, bei der das Publikum 
sowohl durch den Gegenstand als durch 
die ungewöhnliche Kraft der künstlerischen 
Darstellung und durch die Tiefe der 
seelischen Charakteristik gefesselt wurde. 

Es war die mit 



mus, von tie- 
fer, edler Km- 
pfindung, die 

hier dem 
Glücksgefühl 
der Mutter 
entspringt, in 

glücklicher 
1 larmoniever- 
l)inden kann. 
Die nackte 
Gestalt der 
Tänzerin, die, 
in Bronzeguss 
ausgeführt, in 
demFoyerdes 
Theaters des 
Westens auf- 
gestellt ist, 
lässt erken- 
nen, dass 
Heinemann 
sich auch mit 
\'crständnis in 
das Studium 
der Antike 
versenkt und 
besonders der 
spätrömischen 

Kunst die 
Grazie des Formenspiels rhythmisch be- 
wegter Körper abgelauscht hat. - Heine- 
mann, der sich ausser mit der Rüste Nor- 
manns noch vielfach als Porträtbildner 
bewährt und auch dekorative Arbeiten für 
Bauten geschaffen hat (Abb. 38), ist seit 
einiger Zeit als Lehrer im figürlichen 
Modellieren an der IJnterrichtsanstalt des 
Kunstgewerbemuseums thätig. 

In den letzten Wochen ist der Bildhauer 



Abbildung 31. grosser tech- 

nischer Vir- 
tuosität be- 
handelte Mar- 
morausfüh- 
rungeines vor 
sechs Jahren 
geschaffenen 
Gipsmodells, 
das den Philo- 
sophen von 
Sanssouci in 
seinen letzten 
Lebenstagen, 
im Kranken- 
stuhle sitzend, 
inGcsellschaft 
seiner Wind- 
spiele, dar- 
stellt. Mit er- 
greifender 
Wahrheit 
hatte der 
Künstler in 
dem Antlitz 
des Königs 
alle limpfin- 
dungen wider- 
gespiegelt, 
die den Geist 

des Sterbenden beim Rückblick' auf sein 
Lebenswerk erfüllt und erschüttert haben 
mögen, die grauenvolle Erkenntnis, dass 
alles Menschenwerk nur eitel ist, dass 
dieses Leben nicht der Mühe verlohnt, 
gelebt zu werden, weil es gerade für den 
Hochstrebenden eine Kette bitterer Ent- 
täuschungen ist. In der Charakteristik be- 
deutender und interessanter Menschen hatte 
.Magnussen bald nach dem Beginn seines 



Am MOhlwasser*. Von FRANZ SKARBINA, Berlin 



Digitized by Google 



28 



Berliner Arckitekturwelt 



Ahhildunp yi. 




Königspescl auf der Hallig Hoojjc. Von JACOB ALBERTS. 



selbständigen künstlerischen Schaffens sei- 
nen Schwerpunkt gefunden und zunächst 
seine Begabung für die lürfassung des indi- 
viduellen, geistigen Lebens in einer An- 
zahl von Büsten kundgethan, die sich durch 
einen stark malerischen Zug auszeichneten, 
der bisweilen noch durch Polychromie ge- 
steigert wurde. Sein Bildungsgang hatte 
ihn darauf geführt. Im Jahre I1S61 als 
Sohn eines Bildnismalen« in Hamburg ge- 
boren, hatte er von diesem seinen ersten 
l'nterricht erhalten und war 1.S82 nach 
München gegangen, um Maler zu werden. 
Erst 1888 entschied er sich für die Bild- 
hauerkunst, und in Berlin fand er in Rein- 
hold Begas den ihm zusagenden Lehrer, 
der ihn in der nächsten Zeit in seiner 
Neigung für d;is Malerische in der Plastik 



noch mehr bestärkte. Nachdem er 1893 
selbständig geworden, kam seine Kunst- 
anschauung mehr und mehr zur Reife, und 
als ihm das Glück zu Teil wurde, auch 
mit monumentalen Arbeiten beauftragt zu 
werden, fand er bald das Gleichgewicht 
zwischen der Strenge der plastischen Ge- 
setze und der zulässigen malerischen Frei- 
heit. Dies hat er besonders in seinen Denk- 
mälern für den Fürsten Bismarck in Kiel, 
Jever und anderen Orten und für den .sieben- 
bürgischcn Reformator Honterus in Kron- 
stadt bewährt. Aber auch im Leben des 
erfolgreichsten Porträtbildners treten nicht 
selten Momente ein, wo er das unbezwing- 
liche Bi tlürfnis fühlt, sich im schrankenlosen 
Reiche der Phantasie zu trrgehcn oder seine 
Augen an der Schönheit des nackten 
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Menschenkörpers va 
crfrcufn. Aus dieser 
Sehnsuclu , der sich 
auch Magnussen nicht 
entziehen konnte, sind 
zwei nackte Figuren 
entsprungen, die auf 
den erholurnen Hän- 
den Kugeln balancie- 
ren. l'L.s sintI Träger 
(ür »elektrisches Licht, 
die für eine Villa bei 
Magdeburg bestimmt 
sin<l (Abb. 39 u. 40). 
In ihrer Körperbil- 
dung und in ihrer 
Bewegung verbinden 
sich Kraft und An- 
mut zu gefälliger 
Harmiinie. 

Max Baimbach's 
Kaiser Friedrich Bar- 
barossa (Abb. 41) ge- 
hört zu den acht ko- 
lossalen Bronzesta- 
tuen,diezumSchmuck 
der südlichen lun- 



Abblldung 33. 




gangshalle des 

Reichstagsgebäudes 
bestimmt sind. Der 
ernste architektoni- 
sche Rahmen ver- 
langte eine entspre- 
chende Haltung. Der 
Künstler musste alsc» 
das Hauptgewicht auf 
dieCharakteristikdes 
Angesichts legen.und 
es ist ihm auch ge- 
lungen, die unbeug- 
same l-'nergie des 
tapferen Kaisers zum 
vollen Ausdruck zu 
bringen. Auch dieses 
Bildwerk ist von dem 
herben F>nst , dem 
firundzug deutschen 
Wesens, durchdrun- 
gen, der für das 
grosse Werk Wallots 
bezeichnend ist uml 
allen seinen Mitar- 
beitern als Leitmotiv 
gedient hat. A, R. 



Abbildung ,^4. 



Abbildunff 35. 




.^bbildung 

33-35- 

Sludicnki'ipfe 
von 

Jacob 

ALBERTS. 
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Abbildung; 36, 




Halbfigur des Malers A. Normann. Von Bildhauer 
FKMZ HKINEMANN, Berlin. 



CHRONIK AUS ALLEN 
LÄNDERN. 

Konkiirreus für einen Umschlag der 
Berliner Architektur -Welt. Der Verfasser 
des Entwurfes mit dem Kennwort „Feuer" 
wird gebeten, seinen Namen und Adresse 
der Verlagsiiandlung ERNST W'ASMLTH, 
Hcrlin W. 8, zu nennen. 
• 

* In der Sitzung des Deutschen Keich&tags vom 
I. März hat der Abgeordnete Dr. LIEUEK die Forde- 
rung einer neuen Kate von 100000 M. zur weiteren 
AusschmOckung de^ Kcichstagsgcli.ludcs zum .^nlaf» 
genommen, um heftige Angriffe gegen die Arbeiten 
von zwei zur Ausschmückunt; herHn);ezoj;cnen Künst- 
lern, dem Maler Professor FKANZ STUCK in München 
und dem Bildhauer Professor ADOLF HlI.DsnR.^ND zu 
richten, die nicht nur wegen ihrer beleidigenden 
Form, !>ondern auch darum in der gesamten deutschen 
Künsilerschaft eine starke Erregung hervorgerufen 
haben, weil die Spitze dieser Angriffe unvcrkcnubar 
auf den Erbauer des Kcichstagsgcbäudes, Geheimen 
Baurat Dr. WALLOT, ziehe. Der Abgeordnete Dr. 



Lieber hat denn auch, ohne den Widerspruch des 
Hauses zu finden, gefordert, dafs man mit der aus 
geschichtlicher Dankbarkeit innegehaltenen Ueber- 
lieferung brechen und den Baumeister nicht mehr 
als Leiter der Ausschmückung mit einem jShrlichen 
Gehalt von 10000 Mk. beibehalten solle. Der Ke- 
jjierungsvertreter, der zu der .\ngelegenheit das Wort 
nahm, hat nur bemerkt, dass Wallot von Jahr zu 
Jahr neu angenommen werde und dass seine letzte 
.Xnnahmefrist am 31. März ablaufe. Es scheint also 
wirklich die .\bsicht vorzuliegen, dem Schöpfer des 
Reichsiagshauses die weitere Leitung der kOnst- 
lerlschen Ausschmückung zu nehmen, die er in allen 
Teilen wohl erwogen und mit dem baulichen Organis- 
mus in engsten Zusammenhan); gebracht hat. Die 
berufenen Vertreter der MQnchcncr Künstlerschaft, 
die durch die ohne jede sachliche Begründung vor- 
gebrachten Verunglimpfungen der .Arbeit Franz Stucks, 
eines Deckengem.Mde-s in der Wandelhalle, am nächsten 
beteiligt ist, haben in einem Briefe an Wallot diesem 
eine grossariige Kundgebung ihrer Sympathie und 
Wertschätzung bereitet und zugleich die feste Zuver- 
sicht ausgesprochen, dass die Mehrzahl der Mitjclicder 
des Reichstages einem Antrage auf Entsclzunji 
Wallots von seinem Amt als Leiter der künstleri- 
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Tänzerin. Von Bildbauer FKITZ llElNEMANN, Berlin. 
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Wasserspeier. Von Uililhaucr FKIT/ IliCINKMAN'N, Ucriin. 



sehen AusschmOckun^ des (iebSucIcs niemals zu- 
slimmcn und dass im anderen Falle kein deutscher 
Künstler sich bereit linden lassen wenle, die Stellung 
einzunehmen, von der Wallot verdrängt worden. Auch 
der Berliner Architcklenvcrcin, die „Vereinigung; Ber- 
liner .Vrchitckten" und die Berliner Sezession haben 
eine gleiche Kundgebung ihres MilgelQhls und ihres 
Vertrauens an Wallot gerichtet 

Die Kntrüstung <lcr Künstler, die übrigens jeder 
Unbefangene teilen wird, ist umso begreiflicher, als 
kein Mitglied des Keichstages es fOr nAtig gehalten, 
sich der angegriflencn Künstler anzunehmen, die sich 
nach I^age der Sache im Keichstagc nicht selbst ver- 
teidigen können, lier Abgeordnete Dr. Lieber hat 
bei Besprechung des Gemäldes von Stuck Worte vie 
.Schmierereien" un<l »Spoilgeburten von Dreck und 
Feuer" gebraucht, und auch über «lie Arbeiten Hilde- 
brands, zwei Stimmiirnen, die von je drei nackten 
männlichen Gestalten getragen werden, hat er sich in 
höhnischer Weise geäussert. Während das Gemälde 
Stucks von der AussrhmQckungskommission abgelehnt 
worden ist, hat die Kommission die l'rnen liildebrands 
angenommen. In beiden Fällen wäre es dringend zu 
wünschen, dass die Arbeiten r>£rentlicb ausgestellt 
und so dem allgemeinc.i l'rteil unterbreitet wür- 
den. Jedenfall» hat aber die deutsche Kflnstler- 
srhafi das Recht und die Pflicht, mit voller Energie 
gegen die wenig würdige Art zu protestieren, in 
der eine künstlerische Angelegenheit von solcher 
Bedeutung von eiorm t^aien unter dem Schutze der 
Immunität, die ihm sein .Mandat verleiht, bebandelt 
worden ist » . 



'• Der Verband Dtvtscker Illustraloren^ der im 
vorigen Frühjahr eine erste Ausstellung in den Räu- 
men der Kgl. .\kadcroie der Künste unternommen 
hat, wird, durch ihren Erfolg ermutigt, in diesem jähre 
eine zweite Ausstellung veranstalten, und zwar im 
Anschluss an die Grosse Berliner Kunstausstellung. 
Die Ausstcllungskommission der letzteren hat dem 
Verbände einen Hauptsaal zur VerlOgung gestellt. 
Jedem Milgliede wird mindestens '/» Quadratmeter 
Ausstellungsfläche gewährt; das Gesamtergebnis der 
Einsendungen muss der Jury der grossen Kunstaus- 
stellung unterbreitet werden. 



Einen Ideen-weltbewetb für den Gesaitttplan der 
Indusirie- und Gewerbe -AussUllung für Rheinland. 
Weslfiilen und benachbarte Bezirke in Düsseldorf 
iui>2 hat das provisorische Aussiellungs- Komitee mit 
Termin zum 15. Juni erlassen. Es gelangen ein 
I. Preis von 3500, ein II. Preis von 2501» und ein 
III. Preis von 1500 M. zur Verteilung; es ist vorbe- 
halten, nicht preisgekrönte Entwürfe für je 500 M. zu 
erwerben. Das Preisgericht besteht aus den Hrn. 
Stadtbaurat Frings, Geh. Kommerzienrat l.ueg und 
Prof. K. Roeber in Düsseldorf, Ob,-Ing. F. Andr. 
Mejrer in Hamburg, Geh. Brt. Müller in Koblenz, 
Prof. Friedr. v. Thiersch in München und Geh. Brt. 
Prof. Dr. P. Wallot in Dresden, l'ntcrlagen sind 
gegen 5 M. durch den Central-Gewerbeverein in 
Düsseldorf zu erhallen. 
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Abbiblung 39 — 40. 
Träg« för Hektrisrhes l.ichi. 
Von 

DiMhauer IIARRO MAr.NI'SSF.N, 
Berlin. 




Q, Ein Wettbewerb lur Erlangung von EntwOrFm 
fBr ein Kaiserin Augusta-Denkmal in K5ln ist von 
ilem Ausschusse 7ur Krrichtung iliescs Driikmals mit 
Termin lum i. Juli Abends 6 l'hr ausgeschrieben 
«■erden. Der Kostenbetrag ist auf 58000 M. an- 
genoronen. Zur Beteiligung an dem Wettbewerb sind 
nur Angehörige des Deutschen Reiches rugelassen. 
Drei Preise von 1500 M., 1000 M. und 500 M. werden 
von einem Preisgerichte verteilt, dem die Herren 
Prof. SIemcring in Berlin, Prof Moest in Karlsruhe, 
die (leh. Bauräte Pllaume und Stübben, sowie Sladt- 
Itaurat Heiraann in Köln an);i'hi'iren Die Bedingungen 
sind durch das städtische Ilochbaunnit in KAln zu 
erfahren. , , 

• Bei dem Wellbcwerb um ein Kaiser Friedrich- 
Denkmal'xR Köln hat der dortige Bildhauer \V. Al.UKK- 
MAN.N den ersten Preis erhalten. Der zweite Preis 
wurde dem Kniwurfe der Bildhauer K. noRRKNHACH 
und II. Stix KMASN und des Arohilektcn KiRSCIl in 
Köln, der drille Preis de-ii Entwürfe des Bildhauers 
Prof. PETKR BrEUKR un<l cirs Architekten Prof BKUNU 
Schmitz in Berlin zuerkannt. Gegen diese Ent- 
scheidung ist Obrigcns von Teilnehmern an der 
Konkurrenz Einspruch erhoben worden, weil ili^ 
Uneil der Jury nicht programma>.stg zu Stande ge- 



kommen ist, .da diT im Programm genannte Crh 
Baurat StQbben in Ki'dn nicht an der Beratung und 
der .Abstimmung des Preisgerichts Teil grnommen hat." 

• • 
• 

i; In dem Wettbewerb fQr die Bebauung des Kaistr- 
plalses in Kassel sind die beiden ersten Preise Ber- 
liner Architekten zugefallen, und zwar der erste Preis 
im Betrage von 4000 M, den Herren Kmminc.MANN 
und HoppK. der »welle Preis (3^100 M.( Herrn TU. KEI- 
MANN jun. Dritte Preise (je hxjij M.) erhielten die 
Herren A. KARST in Kassel und F. BF.Rr.F.R und 
A. t.OWlTZKI in Stettin. 

• 

V Die im Januar ItegrOndeie Herlinfr Sesessien 
hat beschlossen, eine eigene Ausstellung zu ver- 
anstalten, die von Anfang Mai bis Oktober dauern 
wird. Sil' ISssl /u diesem Zwecke ein eigenes Aiis- 
siellungsgebiude auf <ler Gartenterrasse des Theaters 
des Westens in Charlottenburg durch den Architekten 
II. GrISEUACII in Verbindung mit B. Sr.llRINCi er- 
richten. Die Ausstellung wird nur etwa 350 Bildrr 
umfassen. Kin Kaliinet bleibt der Skulptur vor- 
behalten. /Vn der Ausstellung werden sich auch die 
Künstlcrgruppcn in München, Dresden, Karlsruhe und 
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Wiirpsweilc Itcteilijjcn , die sich jrlcich 
ilcr ncriincr SfiP'«»i<»n enl^ihlos'icii h.i- 
brn, drr Crnssrn KunstausslelluD^ frrn 



\ In Berlin haljcn am 34. FeUruar im 
(grossen Saale des Kultusministeriums 
Vorbesprechunn«-!) »ur Hiltlunj; einer Vtr- 
einigung sur Erhaltung dtr äfulschen 
Burgtn in einer Versatiimluni; »lallte- 
lunden, zu der die Kinladunjfcn von dem 
Kfirderungsausschuss für das Werk 
.Deutsche Burgen- von Bon«) Kuharut 
ernanRen waren. Im Namen dei Korde- 
runK<iausschusscs bc(;rü>islc Freiherr von 
Dudrlcnbrock lunächst die Anwesenden 
und berichtete dann, »ie beim Sammeln 
und Sichten der »ahIUi-.en Bilder und 
Aufnahmen von Burgen am Khrin. in 
Kranken, in Sachsen u. <i. w. der Plan 
eines mehr systematischen Schuttes die- 
ser alten Zeugen deutscher Wehrkraft 
entstanden sei. Die Burgen, deren 1 rüm- 
mer an die Ohnmacht Deutschlands 
gegen auswärtige Feinde erinnern, sollen 
uns tu treuem Xusunimenbaltcn mahnen; 
ihr«- Krhaltung, Fliege und Wiederher- 
stellung sei von grossen Gesichtspunkten 
aus im nationalen Sinne ins Auge zu 
fassen. Wie ungemein gross die Zahl 
der jel/.t noch erhaltenen Burgen und 
Schlösser von mittelalterlicher Anlage 
ist, geht daraus hervor, dass nach der 
Angabe de«i Architekten Kbhardt ihm 
Ober 30UO derartige Bauten aus Abbil- 
dungen oder photographischen Auf- 
nahmen bekannt sind. Herr Kbhardi 
sprach alsdann ausfOhrlicb fiber die Bur- 
gen auf F'elskegcin oder Bergnasen, über 
Stadt- und Wasserburgen und verwandle 
Anlagen. Die deutschen Burgen, die 
vielfach irrtümlich auf Kömerwerke 
rurQckgefahrt wcr<len, sind eine Klgcn- 
tüiiilichkoit unseres Volkes, was .sich, 
/um rntersfhied von Frankreich, <ler 
Schweiz und amlrren L.1ndern schon 
darin ausspricht , dass sie nicht blo.« Schut/.anlagen 
för den Kriegsfall, sondern thatsAchlich belesllgte 
F"amilienslt7e sind. Ihre Beileutung fOr «las Kriegs- 
we-en beruhte aber <tarin, dass sie ihrer tretYlichen 
Anlage nach mit einer Besatzung von nur drcissig 
bis vier/ig M.«nn oft jahrelang einer hundertfach 
Dberlegcnen Bi'lagerungsmannschafi widerstehen konn- 
ten. Nach Vorführung einer Keilie besonders 
schöner Anlagen, wie der Mark>l>urg, der Burg 
Stetten, der Marienburg bei Wür<burg, Burg Breu- 
4>erg im Odenwald, Lichienatein in Bavern u. s. w. 



Abbildung 41. 




Kaiser Friedrich Barbarossa, 
ßronzeslalue (Ör die süilliche F.ingangshalle des Reichstagsgebäudes. 
Von BiMh.uirr MAX BAI MBAC H, Berlin. 



erwähnte der Vortragende merkwürdige und traurige 
Beispiele der Vernachlässigung recht bedeutsamer 
Bauten. Interessante Vrrgleiclir beutiger .^ufn.^hmen 
mit den Darstellungen Merians aus der .Milte des 
17. Jahrhunderts lassen erkennen, dass eine Keihe 
typischer Burgen sehr »«ihl wieder zur vollen Er- 
scheinung gebracht weiden könne, .-^n ilcn Vortrag 
Kchloss sich eine Icbhalie Erörterung an, in welcher 
l'rof. Dr. SEIBT die praktische Bedeutung und die 
Aufgaben einer elwaigen Vt reitiigutig /um Schutz der 
Burgen neben den vorhandenen F^inrichtungcn för die 



B. A.W. II. I. 



I 
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Abliildunj; 43. 




Weinstube ,vt>n Stcinert & Hansen, Kurfürstf-ndamni 22. 
Architekt IIkinkk h Skki.iNO, Herlin. 

Abbildung; 43. 




RestauratioM^/iinMur im „iJeulxclun Huf, l,uck;uier>tras>e 15. 
Arcliitckt HlvINKlcll SKKLINt., Ucrlin. 
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OcnkmalpflcKc bclcruch- 
H'ie N.irh writcrcn Ilc- 
nierkungen des Frei- 
hcrrii V. Buildcnbrock 
ül>er die BiMun^; von 
Vereinen und Zwoijj- 
verelnen, .siiwlc einer 
/f nirnittelle In Berlin 
zur Be^utachluni; der in 
Vursclilag koranicnden 

Schutz In.-la'i•^nallnK■n 
spr.iclien die Anwesrn- 
dcn sicli rin^timinig für 
die liildun]; einer sol- 
chen V'creiiiigun>; aus, 
deren Satzun^^en dt-m- 
näch>l vorjielejTt werden 
sollen. 



-." Der Throiisaa! hu 
Pithsso CaffareHi in 
Rom, «lern Siuc drr 
«Irutvchen Boisfhafe, in 
welchem der Kats(:h;ilier 
seine Enipffinge und 
Feste %TrnnstaIlet, war 
Iiisher ohne künslleri- 



Abbildung 44. 




Al'bilduni^ 4s 



i: 

i I ' ' 



I II 



sehen Schmuck jrc- 
wcsen. Hei der Er- 
bauung des aus der 
Zeit der llochrcnais- 
•iancc slaninii-nden Pa- 
lastes war die Dekora- 
tion lli<■^cs Uaumes bei 
einer prilchtiKcn hölzer- 
nen Kasseticndecke und 
i'incni Marmorfussbriden 
sic-ht n gcblielien. Die 
WiJniic waren da^eKen 
kühl j;'-''-''''*'" »Orden. 
Wie bekannt, hatte der 
Kaiser beschlossen, die- 
sem .Maii^^el durch eine 
voII-l.i!i<lij;e Dekoration 
abzuhelfen. Mit dem 
malerischen Teil der 
Aiifjtabc wurde Prof. 
IlKKM.WX l'RKI.I, be- 
auliragt, der im vorijjcn 
Jahre mit seiner Arbeit, 
einem ('>klus der Jah- 
reszeiten nach der nor- 
dischen Sage, fcriin ge- 
worden ist , wAhrend 
I'rol. Al.FRHD MESSEL 




Abb. 44 — 45. -Motlcrnes l lerrcnziinmer. F.ntworfcn von Arch. W. l). Dkk.s.s|.kk, IJci lin. 

(Vergl. die M6bel- Abbtlduogca.) 
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Abbildung 46. Abblldunfr 47. 




Abbildung 46/47. Bücherschrank. 
Möhfl für ein Herrenzimmer im modernen Stil. 
Hntuorfen vini .\n hitekt \V. O. Dkksslkk, Berlin- 



AlibilduDR 50, Abhitdune 51. Abbildung 40. 




Abbildiinj<^ 50 51. Hoher I.ehnstulil. .\l)bild. 48149. ttagere. 
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Abbildung 53. 





Abliiltlung 52/53. Sofa. 



Abbildung 54. 




AltbiMunj; 55. 



AbbiUIunj; 54/56, Schreibtisch. 




Ahbilduns 57. 



Abliildun^ 58. 



.^bbililunf; 56, 





Al)bildunc^ 57/58. Tisch. 
Möbel fiir ein Herrenzimmer in modernc-m .Stil. Entworfen von Architekt W.O. 1 )kkssLKU, Hrrlin. 
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«ur architektonischen Gcsialtunt; «Ics Raumes uml im 
seiner weiteren kfinsltcri.schen Ausstattung heranRCzo- 
Ken wurde, l'nter «ien GemSliicn ist ein in Slurkmarmor 
mit Einlagen au« echtem Marmor ausgefOhrlcs Paneel 
angebracht worden und als Ausstattungsstück sind ein 

Abbildung 59. 




Wandmalere! fOr ein Badezimmer 
Ausgeführt von CATHEMANN und KELLNEK, Cbarloltenburg. 

Thronscsscl mit Baldachin und iwci grosse Kandelaber Max Seliger, 
angefertigt worden, die vor ihrer UeberfOhrung nach 
Kom eini;;c Zeit im kgl. Kunstgewerbemuseum in 
Berlin .iust;er,icllt waren. Der Kaiser hatte bestimmt, 
dass auch in der Ciestaltung 
des Thrones und der beiden 
Kandelaber das nordische 
Kiemen! zur Geltung kommen 
sollte. Der Thron ist in Hol» 
geschnitzt und vergoldet, die 
Armlehnen sind ruhende Lö- 
wen, die Pfosten der Lehne 
enden in streng stilisirle Adler, 
dazwischen erhebt sich das 
ovale Schild mit der Kaiser- 
krone. Die Pfosten sind mit 
Mosaik eingelegt, die Polster 
in gröncr Seide gestickt. Oer 
Baldachin ist in Stickerei aus- 
geführt, mit Aufnäharbeit von 
monumentaler Breite, das ganze 
Reekenfeld nimmt ein heral- 
discher Adler ein, durch dessen 
KlOgel sich ein Spruchband 
zieht: Sub umbra alarum 
luarum protege nos. (Im 
Schatten deiner Flügel schütze 
uns). An <lem vorspringenden 
Oberteil sind die Sinnsprüche 
derHohenzollern: Suum cuii|uc. 
Vom Fels zum Meer, Gott mit 



uns, angebracht. Die beiden Kandelaber erinnern 
an Obelisken mit breitem ausladenden Socket. Diese 
der Renaissance angehArige Grundform ist reich mit 
nor<lischen Kiementen versetzt, im Sockel enden die 
schweren Voluten des Barockstils in gewundene 
Drachen, welche menschliche Fi- 
guren gepackt haben, der hohe 
Schaft erweitert sich an der 
Vorderseite nach oben zu und 
trSgt das behelmte Haupt eines 
Kriegers, um das sich Schlangen 
winden, deren Leiber eine weite 
Krone bilden. Der Körper ist 
auch hier in Holz geschnitzt, die 
.Schlangen, welche elektrische 
Lichter ausspeien, sind in Alumi- 
niumbronze ausgeführt. Die StOcke 
sind in allen Teilen nach persön- 
lichen Angaben des Kaisers von 
Professor Alfred Messel kompo- 
niert worden. An der Ausiuhrung 
waren beteiligt für die Modcll- 
arbcitcn Professor Behrens von 
der Kunstschule in Breslau, Hols- 
schniizereien Bildhauer 'l'aubcrt, 
Stickerei Ida Seliger und Maler 
am Königlichen Kunstgewerbe- 



beide 

Museum in Berlin, Vergoldung Hilpe, Schmiedearbeit 
Schulz und Holdcdeiss, beide in Berlin. 

• . • 




Malerei lür ein golbiscbes Gewölbe. 
Ausgeführt von G.\THEMANN und KBLLNEiK, Charlottenburg. 
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OherlichlKlitrr im Knkokosiil. 



NEUE ERWERBUNGEN 



KÖNIGL. KUNSTGEWERBE-MUSEUMS IN BERLIN. 



m Kunstgewerbemuseum sind zur Zeit 
die I'>\verbungen des letzten Jahres 
im .Schlüterzimmer hinter dem (iold- 
z*^» saal ausgesteUt. Sie füllen den ganzen 
Raum vull aus, su reich ist diesmal die 
Ausbeute gewesen. Besonders die Keramik 
ist recht stattlich vertreten, ihr gegenüber 
treten die übrigen kunstgewerblichen Ge- 
biete auf der Ausstellung bedeutend in den 
Hintergrund. 

Unter den neuenvorbenen Möbeln und 
Holzarbeiten fehlt es an solchen l'runk- 
stücken, wie etwa das vor drei Jahren er- 
worbene .Mobiliar der Marie Antoinette. 
Die ausgestellten Möbel sind IJurchschnitts- 
arbeiten, aber darum nicht minder schätzens- 
wert, da diese in ihrer Einfachheit oft lehr- 
reicher sind, als der aufs höchste gesteigerte 
Luxus eines Prachtmöbcls, der doch nur 
in den seltensten Fällen in ähnlicher Weise 
wieder verwirklicht werden kann. So zeich- 
net sich gerade durch ihre vornehme Hc- 
•scheidenheit im Dekor die aus (iubbio 
stammende Doppelthür (Abb. 64) aus, bei 
der das dunkelbraune Nusshuiz durch Ein- 



lagen aus hellbraunen und schwarzen Höl- 
zern belebt i.st. Diese Intarsien, die zum 
Teil als schmale .Säume auf den Rahmen 
und die übereck gestellten Quadrate in den 
Füllungen, zum Teil als Rosetten auf die 
Kreuzpunkte des Rahmenwerks gesetzt sind, 
gfl)en dem breit und kräftig gezimmerten 
Werk ein leichtes, geHilliges Ansehen. 
Durch die Verwendung von schwarzen 
Linien für die Schatten und von hellen 
für die Lichter ist sogar mit einfachsten 
Mitteln eine scheinbare Vertiefung der Mitten 
des ungegliederten Rahmens erreicht wor- 
den, l'eberaus reizvoll sind die zierlichen 
Ornamente der Säume, Zickzackbänder, 
l'U'chtbänder, aufgereihte Würfel, Perlen, 
Scheiben u. s. w. Die in den Rosetten 
dargestellten Tiere, .Symbole und Buch- 
staben haben wohl zumeist eine heraldische 
Bedeutung. Der Hosenbandorden im oberen 
l*eld(r links weist auf Fedcrigo von Monte- 
feltro, den Herzog von Urbino, hin, dem 
F-duard König von England, dieses im 
14. Jahrhundert gestiftete ürdenszeichen ver- 
liehen hatte. Fedcrigo besass inGubbio einen 
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Palast, zu dem also Abbilduoe oa. 

wohl die Thür jjc- 

hört haben wird. 

Ihre Rntstehunj(s- 

zeit dürfte in die 

sechziger Jahre des 

15. Jahrhunderts zu 

setzen sein. Der 

italienischen Friih- 

renaissancc gehö- 
ren auch zwei aus 

Xussholz ge- 
schnitzte Rosetten 

an, die wahrschein- 
lich als Mittelstücke 

die vertieften I"el- 

der einer Thür oder 
Kassettendecke 

einst geziert halien. 

Bei beiden sind an- 
tike Ornament- 

motive, der Akan- 

thus und die I'al- 
mette, verwandt 

worden, aber in neuer, lebendiger l'm- 

bildung. Den Akanthusblättern ist durch 




Kmpirelclinstuhl. 
Grünes Leder mit goWIgcpresstcn Ornamenten. 



eine frische Beweg- 
lichkeit gegeben, 
bei den Palmetten 
ist dadurch eine rei- 
chere Mannigfaltig- 
keit hervorgerufen, 
dass abwechselnd 
die Blätter jeder 
zweiten Palmelte 
nach .Art der Scho- 
tenfrüchtc eine wel- 
lige Oberfläche be- 
kommen haben, 
lune aussergewühn- 
liche Form besitzt 
der in Fig. 63 dar- 
gestellte italieni- 
sche Tisch des 16. 
Jahrhunderts. Die 
beiden Fusspaare 
an den Schmalsei- 
ten des Tisches sind 
wie gewöhnlich bei 
den Tischen der 



italienischen Renaissance zu einem breiten 
(iebilde zusammengewachsen. Hier hal>en 
ihre Anordnung, die den Schein einer sie die destalt von lyraförmigen ausge- 
schnell rotierenden Bewegung erweckt, sagten Brettern bekommen, von denen sich 



Alihilrtun^ 63, 




l isch. Italien. 16. JahrhuiKlen. 
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Abbildunj; 64. 




l)i>pi><:llhQr aus Gubbio Nussholz mit Intarsien. 

nach der Mitte der Tischplatte hin mit 
Schnitzwerk geschmückte \'oluten schwin- 
gen. Durch Vergi)klung einzelner Ornament- 
teile ist der schwarz polierte Tisch ein 
wenig belebt worden. Von den Sitzmöbcln 
verdient ein betjuemer Empirelehnstuhl 
(Abb. 62) näheres Interesse. Kr ist mit 
grünem Leder bezogen, welches nach .\rt 
der Bucheinbände mit goldgepressten Orna- 
menten verziert ist. Als einziger plastischer 



Schmuck sind vor die Armlehnen 
zwei Sphinxe getreten. Diese Ueber- 
tragung der Buchbinderarbeit auf das 
Mobiliar kommt auch sonst noch zu- 
weilen in der französischen Möbel- 
kunst vor, nicht nur da, wo das Leder 
wie hier als Polster seine Berechti- 
gung hat, sondern auch als Verklei- 
dung von Füllungen bei Schrank- 
möbeln u. ä. Zwei grosse Panneaux 
mit vergoldeter Schnitzerei sind 
schon im Louis - Scize - Zimmer ein- 
gebaut, um den prachtvollen .Möbeln 
der Marie Antoinette einen würdigen 
Hintergrund zu geben. Sie zeigen 
als Schmuckmotiv zwei gegenüber- 
gestellte .Sphinxe, ganz ähnlich wie 
bei den Wandfüllungen des salon de 
la reine in Versailles, wo wahrschein- 
lich die Möbel ursprünglich gestan- 
den haben. 

Linter den schmiedeeisernen Ar- 
beiten ist besonders ein Kaminbock, 
eine italienische Arbeit des 15. Jahr- 
hunderts, hervorzuheben. Durch die 
Hinzufügung des geflügelten Tier- 
leibes ist dem Gerät das Aussehen 
einer phantastischen Tiergestalt ge- 
geben und dadurch die Funktion des 
Stützens und Tragens in lebendige Be- 
wegung umgesetzt worden. Der Kopf 
des Tieres, .sowie einzelne Glieder des 
sich über ihn erhebenden Schaftes be- 
stehen aus Messing, durch dessen helle 
Farbe das dunkele Eisen wirksam auf- 
gelichtet wird. Bei dem Oberlicht- 
gitter im Rokokostil (.A^bb. 61) ist die 
an sich tote Farbe des F-isens vollständig 
unter einer Bemalung verborgen worden. 
Es haben sich noch reichliche Spuren 
von Farbe erhalten, woran man sehen 
kann, dass die Rokokoschnörkel braun, die 
Pflanzcnschösslinge grün, die Blumen rot 
u. s. w. waren. Die leichte und flotte Linien- 
führung zeigt, wie sehr die Rokokoformcn 
der Technik des Schmiedeeisens entgegen- 
kamen. A. Brüning. 
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NRUli MUSIKPAVILLONS IM ZOOLOGISCHEN GARTEN 

IX BERLIN. 

Hierzu die Abbildungen 65 — 73. 



Nachdem der \'<>rstand des Zoolo- 
gischen Gartens beschlossen hatte, 
auf dem Platze vor «ler Haupt- 
restauratitm in der Nähe der Atiler- 
\'oliere an Stelle des alten einen neuen 
Musikpavillon erbauen zu lassen, wurde im 



schrieben. In dem Programm war zu- 
nächst die Be«lingung gestellt worden, dass 
der Pavilliui mit einem Rier-ButTet im unteren 
( ieschoss verbunden sein sollte. Zur näheren 
Kriäuterung dieser Bedingung waren unter 
Beifügung einer Protilskizze folgende An- 



Abbildung 65. 




ZAAK & Vahl, Arcbilektcn in Berlin. Motto: Srhallwerfer. I.Preis. (AusKcfQhrt) 

Herbst vorigen Jahres zur Erlangung eines gaben gemacht worden: Es ist bei der 

geeigneten Entwurfs ein Wettbewerb unter Anlage darauf zu achten, dass das mit dem 

den Mitgliedern des Architektenvereins und Bierausschank verbundene Geräusch mög- 

der Vereinigung Berliner Architekten mit liehst von dem Publikum abgehalten werde. 

Termin zum 30. November 1898 ausge- Zu diesem Zweck war in der Protilskizze, 
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aussen vcr- 



Ansicht untl ein Durchschnitt im Maass- 
Abbildun^ 66. 




I. Preis. 



die jedoch nicht der definitiven Lösung des Entwurfs c-rfordeHichen Grundrisse, eine 
vorgreifen wollte, ein nach 
kicideter l'mgang gedadit 
worden, in dem sich die be- 
dienenden Kellner Ijcwcgon 
sollten. Danehen war eine Zone 
vorgesehen, in der das Ge- 
schäft des Bierzapfens, des 
Spülens der (iläscr u. s. w. 
betrieben wer<Ifn soll. In der 
.Mitte war der Raum für die 
Fässer gedacht, der durch 
einen an der Decke befind- 
lichen liinschnitt Kühlung er- 
halten wird. Der Pavillon soll 
ein Orchester von durchschnitt- 
lich 45 .Mann fassen. Zum 
Schutz der Musiker ist bei der 
nach allen .Seiten freien Lage 
des Pavillons ein weit über- 
stehendes Dach oder auch ein 
bewegliches Sonnenzelt erfor- 
derlich. Die .Anlage soll zwar 
stattlich und malerisch wirken, 
jedoch nicht mit grossem 
Luxus ausgestattet werden, I 
damit sie mit der einfach<-n 
Umgebung in Lieberein- 
stimmung bleibe. Japani- 
scher Stil war durch das 
Programm ausdrücklich 
ausgeschlossen worden, 
wohl mit Rücksicht darauf, 
dass der japanische .Stil 
durch das Stelzvogelhaus 
und das neue Kingangs- 
und Verwaltungsgebäude 
am Kurfurstendamm nun- 
mehr im Garten ausrei- 
chend vertreten ist. Die 
Ausführung war, mit Aus- 
nahme der entsprechenden 
Teile des l'ntergcschosses, 
in Holz gedacht und sollte 
flie Gesamtsumme von 
30 000 Mark nicht über- 
schreiten. An Zeichnungen ^^^^^^^ RoENSCH, .Archi.ek., B«lin. Mo.lo: Von Her NordUndrcisc. 
waren die zur Klarstellung Zu^ Aokaui empfohlen. 



At>ul.F HÄRTUNG, Arrhitckt, Berlin. Motto: Fr.iu Muslka. 
Abbildung 67. 
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AhbüHiitip^ 68. 




GrundriM xu AhbiltlunK '■6. 



AhbilcluR]; 70. 




Grun(lri>!> /u Alibilduii}; 67. 



Stabe I : 5o'vorlrintjt w-nnlcn. l*'s war ein 
Gesamtpreis von 1200 Mark ausgesetzt 
worden, dessen Verteilung in mindestens 
7we! Preisen der i^eurteilun^skommission 
iiiK'rlassen wurde. l'r< is<,'criclu war 

aus folgenden Herren zusammengesetzt : Hau- 
rat vox Grorzhrim, Stadtbaurat Hc)miANN, 
I^aurat V. D. Hl DK, Professor JACOBSTHAI., 
Diicktdr Dr Hk( K, Restauratciir «)\, 
Kgl. Mu.sikdirigent HkKGTKR, L. K.vvexk, 
Vertreter der Baukominission, und W. ROCK* 
MANN, Vorsitzender des Vorstandes des 
Zoologl.schcn fiartens. 

Es gingen zwölf l-.nt würfe ein, von denen 
in der Sitzung des IVeisgcrichts nach vor- 
aufgcgangencr Kesprechung zunächst sechs 
ausgeschlossen wurden. Von den übrigen 
sechs gaben vier zu l>c<ondcrcn Mt incrkun^en 
Veranlassung. Bei dem l'^ntwurfe mit dem 
Motto «Nordlandreise* wurde zwar das 
Aeussere als originell anerkannt, aber be- 
män<^ch, dass die Wirkiin;^ durch die vier 
liiebel beeinträchtigt würde. Die Det.aillie- 
rung wäre vorzüglich, aber die Decke für 
die SchallwirkuniT nicht vorteilhaft und die 
Kinrichtun^r des rnter<jeschnsscs nicht 
gunstig. Zu dem Mntwurfe mit dem Kenn- 
wort „Frau Musika* wurde bemerkt: 
„Aeiisseres orijrinell, Detaillierung günstijf; 
desjijleichen die nach unten diirclii^cführten 
.Stützen in baukonstruktiver Heziehung. 
I>edcenbild für die Schallrichtung gut, des- 
gleichen die Releuchttmgsanlagc. Grund- 
rissbildung des unteren Ges(.•h<lK^l■■< j^<-n(ij^t 
im allgemeinen." Ueber den Jintwurf mit 
dem Kennwort „.Musik und Durst** wurde 
geurteilt: «Oberer Teil erscheint zu schwer 
zu den schwachen Stüt/en; Treitrejjpen- 
anlap;e nicht {günstig. Schallw irkun^j j;ut 
berücksichtigt. Grundriss weicht zwar von 
den Programmbestimmungen ab, n'ird aber 
lobend anerkannt." .\n dem l-'ntwurf mit 
dem Kennwort „Sdiallw erfer" uurd<- an- 
erkannt: „.Aeusüeres ist eigenartig, in kon- 
struktiver Beziehung gut. Lösung der Schall- 
<lecke sehr günstig. Gnindriss gut." 

.\ach«lem mit 6 gej^en 2 Stimmen be- 
schlo.ssen worden war, zwei erste 1 'reise in 
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Höhe vuH je 450 Mark und L-incn /.uH-itcn 
Preis von 300 Mark zu vcncilcn, wurden 
durch eifuttimmigen Keschlius die Entwürfe 
»Schalhvcrfcr" (X'crfasser: Z.WR und VaHL, 
Abb. (>5 u. 68) und „Frau Miisika" (Wr- 
fasser: Aü- Härtung, Abb. o<> u. 6y) mic 
den beiden ersten Preisen ausgezeichnet. 
I>er XWcilc IVtls wurde dein ICntwurf 
«.Musik und Uurst" (Verfasser: CaRI. Tei- 



aus neu geschaffen worden ist, unmittelbar 
hinter der Fontaine lumincuse von K.W.SKK 
und VON Groszhbim in chinesisdiem Stil 
erbaut worden (Abb. 71). Von dem Garten- 
tcrrain aus führt eine Freitreppe nach der 
\ iöhc d«-s l'avillons. Sein Unterbau ist, so- 
weit er sichtbar ist, mit Granttfindlingen 
jjemauiTt und mit Granitplatten abgetleckt. 
Der Pavillon selbst ist vollständig in HuU 



AbbUdtins 7' 




Musikpavillon im Zoologischen Garten in lierlin. 
KAYSBR & VON GrOSZHBIM, ArdiltelUeD In Berlin. 



CHKNj «mit Rücksicht auf die sehr gute 
Grundriasanlage" zuerkannt. Der Entwurf 

„Xonllandreise" (Abb. 67 u. 70), als dessen 
Verfasser sich später der Architekt (iKORt. 
ROENSCH in Charlottenburg bekannt hat, 
wurde dem Vorstand des Zoologischen 
Gartens /um .Ankauf cmpfolilcn. 

Ein zwi'iter neuir Musikpavillon ist zu- 
jjleicher Zeit in der Axe der grossen .-Mlee. 
wdche vom Etngftng am Kurfüratendamm 



kcHistniiert und mit gelbglasierten Ziegeln 
(Mönchen und Nonnen) in Verbindung mit 

Kupfcrvcr/icrunjT cinj^ndcckt. Das Holz- 
werk ist in einer /u den j^elben Falzziegeln 
des Daches stimmenden 1-arbe (blau mit 
Verwendung von weiss, rot und gold) be- 
malt worden. Die Bauausführung war 
der Firma (i. A. L. SCHl LTZ & Co. uber- 
tragen worden; die Holzschnitzereien und 
die Modelle für die Kupferverzieningen hat 
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Bildhauer RiFXELMANN gelicft-rt; dit- Maler- 
arbeiten erfolgten durch M. J. HODEXSTEIN. 
* • 

Nach Mitteilungen, Hie Baurat KrtrKMANN 
in der, Vereinigung der Berliner Architekten" 



Abbildufi]; 73. 



führung die Architekten Zaar und \'ahI- 
.uif (irund des Wettbewerbs bereits beauf- 
tragt worden sind, sind folgende Bauten 
geplant: ein Straussenhaus in egyptischein 
Stil von Kayser und VON (iROSZIIEIM. ein 
Hirschhaus in Blockbau von Architekt 




Entwurf xu einem Musikpavillon ßr den Zoologischen Gurten in Berlin 
KAYSER & VON GküSZHEIM, Architcicten in Ucriin. 



gemacht hat, beabsichtigt der \'<>rstand 
übrigens, nt)ch eine Anzahl antlercr Bauten 
in möglichst verschiedenen Stilarten aus- 
führen zu hissen und ausserdem den ganzen 
fiarten durch Anlage neuer Alleen und 
praktischer \'erl)indungswege umzugestalten. 
Ausser der W'aldschenke, mit deren Aus- 



SCHUI.IZE-drunewald, ein Bärenzwinger in 
nordischem Backsteinstil von (lOTTl.ciM uml 
ein Aussichtsturm auf dem Hügel am Stadt- 
l)ahncingang von CARL Tkichkx. Daneben 
ist am Kurfürstendamni die Anlage eines 
etwa j<HJ Meter langen Sta<lions mit an- 
steigenden Sitzen geplant. A'. 



AbbOdoac 73. 
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Si hon Kcit länger als einem Jahrzehnt 
hat mch die haulcfinstleriKche ThStig- 
kcit <l<-r Arihitfkt<n Kaysku und 
VON (iK( ).s/llKlM üIkt Hcrlitis Circtuf-n 
hinaus auf einen beträchtlichen l'eil Ueutsch- 
lands, namentlich des westlichen erstreckt. 
In weheren Kreisen bekannt sind aber zu* 
meist nur die j^rosscn Hauten itmnumfntnlcn 
Ciiarakterü, die die Architekten in Köln, 
Frankfurt a. M., Strassbur^ t. E. und in 
anderen Stfidten errichtet haben: die Häuser 
der \'<M-sirh('rii!i^sj^<-se||schaft „Germania", 
eini,L;e Motels und Bierpalibte grussen Stils 
u. d>;l. m. Weniger bekannt «nd die zahl- 
reichen Privathäiuier und Villen, die sie in 
den let/ii ii Jahn-n ausserhalb Hi rlins aus- 
geführt iial)en oder die noch in der Aus- 
l'iihrung begriffen sind. Unsere Abbildungen 
73- 84 IQhren einige der charaktervollsten 
und durch materi^ilie Anlage reizvollsten 
unter ihnen vor, die /uj^leich den Vor/.uj; 
haben, ila.s.s sie, W(» sich ein Anlass dazu 
but, in gifickliche Uebereinstimmimg mit 
der vorhandenen Umgebung oder der ört- 



lichen ICigenart gebracht worden sind. Das 
tritt besonders deutlich bei dem Wohnhaus 
C'harlier in Köln (Abb. 82) hervor, das zur 
Zeit erst im Entwurf vorliejft. Hier ist der 
wuhlgclungcne Versuch gemacht worden, 
das moderne Wohnhaus dem von der be- 
nachbarten St. Kunibert-Kirche beherrschten 
Architel<turl)il«ie harinonisdi einzuordnen, 
einerseits ohne den An.spruch, mit der wuchti- 
gen Momimencalttät des mittelalterlichen 
Bauwerks wetteifern zu wollen, andererseits 
aber aurli unter \ nller W'ahrunj^ der selbst- 
ständig- individuellen Erscheinung der mo- 
demen Sdiöpfung. 

Durch malerische Gruppierung, durch 
r<-it-he Helebuni^ des Raukörpers mit Töf- 
men, I ckern und Dachaufbauten, wozu noch 
die Wirkung des Materials kommt, hat auch 
das Landhaus Berg nebst StallgebSuden 
und lYörtnerhaus auf Gut Hackhausen bei 
( )hli}fs (.-Mjb. 77 und 78) seinen individuellen 
Reiz erhalten. Die Ea^aden sind in Tuffstein 
mit Architekturteilen aus Sandstein, die 
Dachgeschosse in Fachwerkbau ausgeführt. 
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Abbildung 75 u. 76. Restaurationsräumc im Bauvercin Dortmund. 
Architekten Kayser & von Groszheim in Berlin. 
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Abbildung 7«. 



Landhaus Berg 
auf Gut 
tiackhausen bei Ohligs. 




Erbaut von den Architekten 
Kayser & VON Groszheim 
in Berlin. 



^ \ < t ! \ I \ • ' ^ 
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Abbitduni; Kn. 



Wohnhaus Dieterich 
in Wiesbaden, 
erbaut von den Architekten 
Kayskk 

und VON GkoszheiM 
in Kerlin. 




Kassaden aus Tuffstein, 

Architekturteile 
aus Lautereckenerstein, 
Modelle von liildhauer 
G. KiKGELMANN 
in Berlin. 



I ■ n I I ■ i . 1 
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Landhaus von Wätjcn auf Rittergut Altenrode b. Börssum, erbaut von den Architekten 

KaysBR und VON Gk<)S7,HKIM in Berlin. 

Abbildung 83. 




VV(»hnhaus Charlier in Köln a. Rh. Architekten Kayseu und von Gros/.hrim in Berlin. 

B.A.W. II 2. 
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Die Nebengebäude /eigen ge])utite i'a«;atlen. 
l>ie Dächer aller Gehavde sind mit roten 

Fakzieg'i'lti von I.iDOVici in Jockgrim 
(['fiil/) ^i ih L-kt. - Zu (I«'n F.iv;i<li n drs 
Wohnhauses Dieterich in Wiesbaden (Abb. 
79 und So) ist ebenfalls Tuflfstdn verwendet. 



Die umfangreiche Bauanlage, die KaysbR 
und VON Groszhfjm für den Bauverein in 
Dortmund ausgeführt hal)en ( Abi). 73— 76)» 
enthält im Ke-Ücr. dem Krdgeschoss und 
dein ersten Übergcschtiss des 1-lügels Kc- 
Ktauratinnstokalitäten, hei denen die Archi» 



Abbildung 83. 
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Cruntlrlss zu AbhiMunj» 1»». 



ZU den Archiiekturieilen Sandstein aus 
IwAutcrecken von der Firma PH. HOLZMAKN 
& Co. in Frankfurt a. M. Die Giebel sind 

in reicljcr Holrarrhi- 
tcktur ausgclHldet, die 
Dächer mit I^dovici« 
sehen Faluiegeln ge- 
deckt. D!c Modelle zu 
den Bildhauerarbeiicn 
hat G. RiEC.KLMAN.N in 

Berlin geliefert. Die 

Kunst schmiedrarhci- 
trn sind vrm <"rFRR. 
Ak.MHkOsiKk inFrank- 
furt a. IL auageftOhrt 
worden. - Die vier 
Fa»,-aden de«: T,nnd- 
hauses von Wätjen auf 
Rittergut Altenrode bei Börssum (Abb. 8 t 
und 84) sind in hellem Sand.stein herjje* 
stellt, der in <lcr Nähe von I.uifrr nni Haren- 
berge gebrochen wirtl. Das Dach ist mit 
hellroten Pfannen gedeckt. 




Gniadrin xu Abbildung 81. 



tektcn wieder ihren fein ausgebildeten Sinn 
für die Gestaltung und die angemessene 
küncitlerlscheAusstattung behaglicher Kneip« 

räume howährt haben. 
Die dekorativen Ma- 
lereien in diesen Räu- 
men hat M. J. Boden- 

S 1 lUN in Herlin ausge- 
führt, die Holzarbeiten 
hat die Firma H. Pal- 
LBNBERG in Köln ge- 
liefert. Die drei Ober- 
geschosse enthalten 
Mietwohnungen. Die 
Paraden sind in Zei- 
ler Sandstein von der 
Firma C. Winter- 
MHLT in Miltenberg 
am Main hergestellt worden. 

Das in unseren AI)bildQngen 102—104 dar- 
«^'■stellte deschäftslokal JägtTstr. 54 in Kf-rlin 
wunle für die Zwecke eines Konfektions- 
geschäftes nach den Plänen und Zeichnungen 
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der Architekt«» Erdmann & SPrKOLER, 
Berlin, umgebaut. Da das eigentliche (ic- 

schäftslokal im ersten Olx t;^c'^c1h >v^c lic^a. 
SC) handfltc es sich darum, im Erdgeschosse 
Eingangs* und Repräseiitationsräunie xu 
schaffen, in welche man von der Strasse 
aus, über rtnon niedrlgrn Srhaiifrnstrr- 
einbau, zur Aufnahme von M>><it-llkostümen, 
hindnsieht. Divdi die in gtildig braunen 
Tönen gehaltene Kngangsh^e gelangt man 

ül)cr eine fünfstufi;^'i- , brritc Frfitreppe in 
das zur I i hohung tler VV irlvung gegen früher 
höher gelegte Treppenhaus, welches als 
Dielenraum intim und reizvoll durchgebildet 
wurde. Das Treppenhaus und die in der 
ersten Klage unmittelbar anschliessenden 
Räume erhielten helle, intensiv grüne Wände 
und weisse gesogene Stuckdecken. Alles 
lUjIzwerk ist Iiin in saftig roter Farbe ge- 
halten. Aus Gründen der Spar'^amkeit 
kunntc nur Kiefernholz zur Anwendung 
kommen, dem durch Behandlung mtiRipoIin- 
Lack eine trelTliche Wirkung gegeben WUfdc. 
Der im ersten Obergeschosse strasscnwärts 
gelegene Verkaufssaal hat nur teilweise eine 
Umgestaltung erfahren und mussten die vor* 
li.itulr-nen Stuckdecken erhalten bleiben. Ab 
der Ausführung waren beteiÜiL^t : die Herren 
N'BUHAUS & KCPERS mit den Maierarbeiten, 
die in vortrefflicher Weise gemacht sind, 
Herr Ratszimmermeister W'lN'KBLMANN mit 
dem Treppenbau und die Herren POOCK & 
Schacht mit den Ti.schleiarlieiten. 

* * 

* 

Die Pfli f^e flrr Mnnumentalmalerei, die 
die preussische Kunstverwaltung tiald nach 
Beendigung des Krieges von iK;o/7i als 
eine ihrer vornehmsten Aufgaben erklärt 
hatte, ist, nnclidcm sii- eine /eitliino in«: 
Stocken geraten zu sein schien, in neuerer 
Zeit wieder.mit erhöhtemEifer aufgenommen 
worden. Während früher Berlin, wo aller* 
dinjj'^ eine Reihe von monumentnlen N'eii- 
bauten eine würdige Ausschmückung drin- 
gend verlangte, bei der Erteilung von AuA 
trägen besonders bevorzugt wurde, bis- 
weilen so stark, dass 'das Missfallen der 



Volksvertreter dadurch erregt wurde, wen* 
det sich die Fürsorge der Staatsreg^erung 

]v\n mehr den Provinzen zu. In den 
letzten Jahren sind umfangreiche Monu- 
mentalmalereioi in Breslau und Düssel- 
dorf ausgeführt worden, zu anderen sind 
Aufträge bereits erteilt , und in einem 
Falle, der Ausschmückung des Rathauses 
in Altona, ist der Weg eines aligemeinen 
Wettbewerbes eingeschlagen worden, der 
zunächst zu einer en^rcren Kunkiirren/ ge- 
führt hat, die noch nicht entschieden ist. 
Von den zuletzt erteilten Aufträgen ist am 
weitesten vorgeschritten die Ausschmückung 
de-, Sit/iiHL^ssaalcs im neuen Ständehause 
zu Merseburg, die dem Berliner Maler Pro- 
fessur Hugo Vogkl übertragen worden ist. 
Bevor de^ Künstler an seine Arbeit gehen 
ktmnte - - er führt die (icmälde in seiner 
Werkst.itt auf Leinewand in Temperafarben 
aus — , war eine durchgreifende architekto- 
nische Neugestaltung de» Saales notwendig, 
die nach dem Entwürfe des Baurats KrANZ 
.S( HWKCII I K.N in Berlin erfolgte. Unsere 
Abb. 85 zeigt die architektonische (jliede- 
rung der sudlichen Wand, die zugleich den 
reichsten malerischen Schmuck durch drei 
livorenreirhe Darstellungen erhalten hat, 
deren Motive der engeren Gescliicbtc der 
Provinz Sachsen entlehnt sind. Obwohl die 
Darstellungen durch Pilaster getrennt sind, 
deren plristisrher Schmuck ebenso wie der 
sich über den Bildern hinziehende F'ries 
von Proiesaor Otto Lbssing entworfen 
— hat der Künstler die Bilder doch durch 
die durch;.[elietiden Linien und Horizonte 
der Landschaft und durch die koloristische 
Haltung ab ein Ganzes zusammengefasst, 
so dass durch alle drei Darstellung«! ge* 
wi.ssermrja';<;en ein einheitlicher Klang hin- 
durchgeht. V ogel ist einer der ersten in 
Berlin gewesen, die den gesunden Kern der 
HeUmalerei erkannt haben, und ihre Grund- 
sätze hr\t er auch, soweit sie für die Malerei 
grossen Stils brauchbar sind, auf die Wand- 
malerd angewemlet. Deslialb hat er auch 
der Landschaft auf seinen Bildem einen 
breiten Raum gewährt, und diese ist be> 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Berliner ArchitekturweÜ 



59 



Ahbilriunj; 




Studie lu Abi). 85 von HUGO VoGliL in Berlin. 



sonders auf dem mittleren Rüde in so 
lichten Tönen gehalten, dass in dem 
Beschauer die Illusion erweckt wird, 
als öffnete sich die Wand und als 
blickte er in die freie Natur. In der 
Erweckung dieser Raumillusion, dieser 
Raumweite liegt das höchste Ziel der 
modernen dekorativen Malerei. 

Das Mittelbild stellt die Ankunft 
des Kaisers Otto I. und seiner angel- 
sächsischen Gemahlin Hditha auf der 
Elbe bei Magdeburg dar. Der Kaiser 
ist, begleitet von den Bischöfen von 
Main/ und Trier, ans Land getreten 
und nimmt die Begrüssung der Bürger- 
s*;haft entgegen, zu der er gekommen 
ist, um sich von dem Gedeihen des 
von ihm zur Befestigung des Christen- 
tums gegründeten Moritzklosters zu 
überzeugen (s. die Studie zu einigen 
Figuren im Vordergrunde Abb. 86). 
Die landschaftliche Sceneric schliesst 
sich an ein Motiv vom Elbufer bei 



Herrnkrug an. Auf dem linken Seitenbilde ist ein 
Moment aus dem Leben von Ono's Vater, König 
Heinrich I., dargestellt: die Ueberbringung der 
Königskrone durch Eberhard den Greiner und 
ein Gefolge sächsischer und fränkischer Edler 
an den sächischen Herzog, den die Abgesandten 
im Walde beim X'ogelstellcn finden. Das nächste 
Bild zeigt den König an der Spitze seiner Reiter, 
wie er der weiteren Entwickelung gewärtig auf 
ein Schlachtgetümmel im Hintergrunde blickt. 
Der Künstler hat es mit Absicht vermieden, die 
Schlacht selbst — es ist die grosse Hunncnschlacht 
bei Merseburg gemeint darzustellen, er hat, 
der grossen einheitlichen Wirkung zu Liebe, den 
königlichen Helden als die bewegende geistige 
Kraft des Ganzen monumental hervorgehoben. 

Die gegenüberliegende Xordwand, die durch 
eine Thür durchbrochen wird, sollte nach dem 
ursprünglichen Entwurf ebenfalls drei Darstellun- 
gen enthalten; später hat man sich aber ent- 
schieden, das mittlere Bild durch eine plastische, 
Krieg und Frieden darstellende Gruppe zu ersetzen, 
die durch den Berliner Bildhauer WiLHRI.M I Iavkr- 
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Stuilic von Hugo V(>Gt£l. In Berlin. 
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KAMP In wohiabjjerundeter Komposition aus- 
gi'fQhrt worden isi (Abb. 89). Trotz dieser 
LInterI>rechunjaj hat \'OGF,L aber die beiden 
zur Zeit erst im Kntwurf vorhandenen Bilder 
direkt durch die Linien der Landschaft, die 
sich auch hinter den beiden Fiji^urcn fort- 
setzen wurden, zu.sammengefasst. Link.s blickt 
man in das Dunkel eines altj^ermanischen 
Urwaldes, aus dem eine germanische Seherin 
dem römischen Feldhcrrn Driisus, der der 
Sage nach bis in die Ciegend von Merseburg 
vorgedrungen sein soll, ihr drohendes: Zu- 
rück! zuruft. Auf der rechten Seite bihlet 
dazu die hoch zuRoss aus siegreichem Kriege 
heimkehrende Germania mit ihrem Geleit 
den Gegensatz, der uns in die stolze Zeit 
des neuen deutschen Reiches führt. 

Die beiden übrigen Wände bieten der 
malerischen Ausschmückung nur wenig 
Raum. .An cler W'estwand, <ler Tribünen- 
wand, werden rechts und links die Gestalten 
der Theologie und der Wissenschaft im Hin- 
l)lick auf die Universitäten Halle und Witten- 



berg angebracht werden, und an der Ost- 
wand, der Fensterwand, wi-rden die Zwickcl- 
telder zwischen den rundbogigen l'cnstcrn 
mit Darstellungen aus deutschen Märchen 
geschmückt werden. 

Obwohl \'Of.KL auf dem Gebiete der 
mcjnumentalen und dekomtiven Malerei kein 
Neuling mehr ist, hat er vor und während 
seiner Arbeit wieder gründliche Studien an 
den Wt-rken der italienischen .Meister der 
monumentaliMi Malerei, besonders an denen 
l'inturicchios gemacht. Was er v<m den 
Alten gelernt, hat er aber mit durchaus 
modernem Geiste und mit echt nationaler 
Empfindung durchdrungen. 

In seinem bisherigen .Schaffen hat VOGKI., 
der mit seiner vielseitigen Begabung fast 
jedes .Stoffgebiet <ler Malerei umfasst, fast 
alle Wandlungen wietlergespiegelt, die die 
moderne .Malerei während der beiden letzten 
Jahrzehnte durchgemacht hat. Am 15. Fe- 
bruar 1855 in Magdeburg geboren, machte 
er seine Studien auf cler Düs-seldorfer Kunst- 
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Gruppe für das Ständrbaus in Moriieburg. Von W. HAVERKAMT. 



akaciemie, bcsomlcrs untrr F.DrAHM VON 
(iKliHARI)T und WlI.HF.l.M SoHN, und als 
des f rstercn SchüU-r und Gehilfe war er bei 
der Ausführung der Wandmalereien aus dem 
Neuen Testament im Kloster Loccum thätig. 
Nachdem er seine eijrcn«- Thätigkeit mit 
Genrebildern begonnen, entschied er sich 
seit 1883, \v*i sein erstes grösseres Bild: 
Luther predigt auf der Wartburg, entstand, 
für die profane Geschichtsmalerei. !•> kul- 
tivirte sie anfangs ganz im Stile der älteren 
Düsseldorfer Schule, aber mit entschieden«T 
Hinneigung zur Hellmalcrei, die schon in 
dem 18S5 g<'malten Milde: Der grosse Kur- 
fürst empfangt französische Refugies in Pots- 
dam, 10. November 1685, hervortrat. Nach- 
dem Vogel nach Berlin 
übergesiedelt war, malte er 
noch eine Zeit lang in seiner 
1 )üsseldorfer Art weiter. 
Hin Zeugnis dafür war das 
ligurenreichc Bild: Herzog 
lernst der Bekenner em- 
pfangt zum ersten Mal das 
Abendmahl in bei<Ierlei (ie- 
stalt in Celle 1530. Dann 
gewann aber die nn)derne 



AbbitduDi; 90. 




lieh durch Studienreisen nach Belgien und 
Frankreich gefördert, von Jahr zu Jahr 
stärker wurde und ihn schliesslich dazu 
triel), selbst die verwegensten Sprünge der 
modernen Koloristen und Beleuchtungs- 
künstler mitzumachen. Kr schreckte vor 
den kühnsten l'arbenverbindungen nicht zu- 
rück und bot alle technischen Mittel auf, um 
alle die tausend Reflexe des Sonnenlichts 
auf menschlichen Figuren und auf (iegen- 
ständen der unbelebten Natur malerisch 
wiederzugel)en. Oft ist er an der Schwierig- 
keit, das Sonnenlicht auf der Leinwand 
einzufangen, g<'scheitert, bisweilen hat er 
auch durch grelle Farbendisharmonicen 
unsere Augen mehr verletzt als erfreut, aber 
CS ist ihm auch nicht selten 
gelungen, sein Ziel zu er- 
reichen und die neu ge- 
wcmnenen, unendlich er- 
weiterten technischen F'er- 
tigkeiten in ausgereiften 
Schöpfungen wie z. B. der 
gemütvollen Scene „Nach 
der Taufe in der Kirche Ste. 
Gudule in Brüssel", zugleich 
einem glänzenden Stück 
meisterhafter Architektur- 



Kunstbewegung ICinfluss auf pallunR in iioU Rcschniut von Dil.lhaucr 
seine Kunst, die, nament- G. Kikcei.uann in Berlin. maierei, in der „.Messe im 
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Marienmonat in St. Gudule", in cinijfrn köst- 
lichen Idyllen voll Stmnenschcin und Som- 
mcrlust wie z. B. der „Mutter mit Kind in 
der Laube" und namentlich in einer Reihe 
von Bildnissen zu bewähren, in tlent-n sich 
Vornehmheit der Auffassung mit intimer 
Feinheit der Charakteristik und erlesenem 
koloristischen Geschmack paart. 



oder dekorativen Charakters jjestattet. Da- 
für zeugen besonders eine 1.S94 gemalte 
allegf)rische Wrherrlichung der Industrie 
und die Wandj^emählc, di<- Voc.EL in der 
\'orhalle zum Sitzungssaal des Magistrats 
im Berliner Rathause ausgeführt hat: die 
Räte von H<'rlin und Köln nehmen das 
Abendmahl in beiderlei Gestalt, der I-'mpfang 



Abbildung 03. 




Wand im Kiltcrsaal im Neuen Kj;!. Opcrn-Thcatcr (Kroll). 
M. J. BoUKNSTKlN, Maler. WM. WaLTHKK, Architckl, in Hcriin. 



Wenn er in seinem Bestreben, sich alle 
koloristischcn Errungenschaften der Neuzeit 
zu eigen zu machen, eine Zeit lang allzu 
sehr den Launen der mt)dischen Kunst nach- 
gegeben hat — er war sogar in früheren 
Jahren als der .Modernsten einer Mitglied 
der Vereinigung tler XI gewesen! — , so 
hat er d«ich diesen Launen niemals einen 
Kinfluss auf ernste Werke monumentalen 



französischer Flüchtlinge durch den Grossen 
Kurfürsten und <lrci auf die bauliche I^nt- 
wicklung Berlins bezügliche .Supraporten : 
eine \'erherrlichung Schlüters, die bürger- 
liche Bauthätigkeit unter Friedrich Wilhelm I. 
und die Krönung.Schinkelsmit einem Lorbeer- 
kran2 durch die Ruhmesgöttin. Line Studie 
zu der ersten Supraporte giebt unsere Ab- 
bildung 87 wieder, eine in Oel gemalte Akt- 



. A.W. II. 3. 



Digitized by Google 




KQcht-nrricK, ciitworrin von GEUK DRAbir. in Berlin. 



Studie, clif in tler floiton, mpisterhnftcn Mroite 
der Hchandlunjf zeijrt, mit welcher Sicher- 
heit \ <K.Ki. die Können des menschlichen 
Kör()crs beherrscht, was man leider nicht 
von allzu vielen Künstlern rühmen kann, 
die sich der modernen Bewegung ange- 
schlossen haben. 

In den letzten Jahren hat sich die Kunst 
Vor.F.r.s völli<>; jjeklärt uml alle Schlacken 
abjjestreift, di»- an ihr aus der nunmehr 
überwundenen Sturm- und Drangperiode 
haften geblieben waren. Mit der souveränen 
Freiheit des seiner Mittel sicheren Meisters 



findet er fiir jeden .Stoff die ihm ent- 
sprechende .\usdrucksform. Kr macht dabei 
keinen Unterschiefl zwischen alten und neuen 
Darstellungsmitteln. Wenn es ihm darauf 
ankommt, einen völlig in sich versunkenen 
oder in eine geistige Arbeit vertieften 
Menschen in seinem ganzen We>en zu er- 
fassen, so erinnert er sich an die tief in 
alle lün/elheiten eindringende Charakteristik 
eines Holbein, mit der sich zugleich die 
höchste I^hrfurcht vor der Natur v<'rl)und<'n 
hat. Sein junger „( )rgelspieler* (.\bb. SS) 
zeigt, bis zu welcher Keinheit uud .Strenge 



Abbildung 05. 




Schlaf/immerileckc, entworfen von GEBR. IJRAIlICi in Berlin. 
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KCichcnfrics, entworfen von GBBR. DRABIG in Berlin. 



des Stils er seine künstlerische Ausclrucks- 
weise dabei stei|iern kann. Will er das 
muntere Spiel der S<jnncnstrahlen in <lem 
Hlätterdach einer Clartenlaube zur An- 
schauung brinjjen o<Ierdie leuchtende Pracht 
eines im Frühlingsschmucke und Sonnen- 
glaiue prangenden italienischen Landschafts- 



bildes, SU bedient er sich der unendlichen 
koloristischen Mannigfaltigkeit, die der Im- 
pressionismus der modernen Malerei zuge- 
führt hat. !•> macht keinen l'nterschied 
/wischen alter und moderner Kunst, er- 
kennt nur, wie er selb.st zu sagen pflegt, 
eine, die gute Kunst! A, R. 



CHRONIK AUS ALLEN LÄNDERN. 



Abildun^ 97. 




FQIItin); in Hol/ ge!>chiiiut vun 
Bildhauer G. KIECELMAN.N 
in Berlin. 



i. ... ij- 1 1 o »• Abbililuni; 08. 

Die Kuntlgebuni;, <lic die \ fretnigUHg Iftrinter 

ArchiUklfii an (lih. Ilaur.it l'rof. Dr. WAI.UUT aus 
Anla^s der ln-kaniHon, im Kelch>lage gegen ihn ge- 
richteten .Angriffe aUges.nnill hat, hat folgenden Wort- 
laut: „Hochvcrehrler .Meister! Einmütig und mit Be- 
gei>ttTung hat die t;c.sanitr deutsche Kün stierschaft 
l)ei Gelegenheit der Kinweihung dcN Kt-Ichsiags- 
GebriU'Ics im Jahre 1894 den Ikohen kQn>tieri»(-hen 
Wert Ihrer Schöpfung anerkannt Nachilcm in letzter 
Zeit sowohl im preussi-ichcn .Abgeordnelenhausc wie 
im deutschen Keichslage absprechende frtcilc Ober 
dasselbe gefallen sind, nimmt die Vereinigung Berliner 
Architekten Anlass, jener .Anerkennung aufs neue 
Worte zu leihen. Ohne zu der Kritik Stellung zu 
nehmen, welche an einzelnen zum Schmuck des 
Hauses bestimmten Kunstwerken geübt worden ist, 
spricht die Vereinig' ung die l'cbcrzeug-ung aut, dass 
für das (•dingen der noch au.szufQhren<lcn .\us- 
schiDückungs-. Arbeiten und deren Zusammen wirken zu 
einem harnionischen Ganzen keine bessere Gewähr 
gefunden werden kann, als wenn die obere Leitung 
derselben auch ferner in ihren Händen bleibt. Mit 
kollegialiscbcm druss Die Vereinigung Berliner 
Architekten." 

Zur Erläuterung der Fassung, die für die Kund- 
gebung gewählt worden ist, ist zu bemerken, dass FOltong fn Holz geschnitzt 
bei der Krörterung der Vorgänge innerhalb der Ver- von Bildhauer G. KlElilX- 
einigung von einzelnen Mitgliedern, die die besonders MAN\ in Berlin. 
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Moderner Stuhl. 
Entworfen und nusKcfOhrl von I-U)N KIESSLING, 
Möbelfabrik in Berlin. 

heftig angcßriffcnen Deckenmalereien STUCK» Im Vor. 
saale von den K&umen des Keicbstagspräsidiurns be- 
sichtigt halten, davor gewarnt worden war, auch die an 
den Malereien geObte Kritik in die Kundgebung ein* 
xubegreifen. Wenn die Kritik in der Form auch zu 
weit gegangen sei, so sei sie doch berechtigt, da 
die Malereien in der That angreifbar sind. 

Inzwischen hat die ganze Angelegenheit insofern 
einen Abschluss gefunden, als Geheimer Raurat WAL- 
l.UT, nachdem in der Sitzung des Reichstags am 
}o. März die Ausschmückung des Gebäudes abermals 
zur Sprache gekommen war und neue, nicht minder 
lebhafic M<-inung%äusM-ruagen hervorgerufen hatte, 
freiwillig von der Leitung der weiteren .Ausschmückung 
zurQckgeireten ist. Es muss zwar anerkannt werilvn, 
dass io dieser Sitzung mehrere Mitglie<lcr <les Ueichs- 
tags mit Wärme für den Meister des Keichstagshauscs 
eintraten. Aber es liess sich nicht verkennen, das» 
die Stimmung der .Mehrheit kühl blieb, und WAI.t.oT 
konnte demnach nicht anders handeln, wenn er sich 
nicht der Demüligung aussetzen wollte, seinen am 
31. März ablaufenden Vertrag nicht erneuert zu Nchen. 
Oer Sireit, der die Veranlassung zu diesem im Inler- 
es.He einer grossen Sache tief beklagenswerten Aus- 
gange gegeben hat. ist damit noch nicht beendigt. 
Professor Fkanz SltiK hat sich geweigert, sowohl 
seine Gemälde umtuändern , al< auch Stegen KQck- 



gabe der Gemälde die ihm bereits gezahlte .Summe 
(2:o<>i> M.) /urflrkiucrstatlcn. .Andererseits -.cheinl der 
Reichstag Willens zu sein, wenn STUCK in seiner 
Weigerung beharri, den Rechtsweg /u betreten. 

• 

>< Die Bcriinfr Se:fSiioii hat ihren geschäftlichen 
Stützpunkt durch die Begründung einer Gescllsrhafl 
mit beschränkter Haftung unter dem Namen .Aus- 
Stellungshaus der Berliner Sezession" erhalten. Das 
Stammkapital der (■esellschaft beträgt 20000 Mark. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Erbauung oder 
der anderweitige Erwerb eines .Ausstellungshauses in 
Berlin, Charlottenburg oder einem anderen Vorort 
von Berlin zum Zweck der Veranstaltung von Kunst- 
aussiellungen und der lietrieb sämtlicher hiermit 
zusammenhängender Geschäfte. Zu Geschäftsführern 
sind die Maler Prof MA.V LiliBERMANM und WALTER 
Lr.IsriKtJW bestellt worden. Im [.aufc des April ist 
der Bau des Ausstellungsgebäudes nach den Plänen 
der Architekten (iRIsEBACH und DINKLAC.E auf der 
Garienterasse des 1 hcaters des Westens soweit vor- 
geschritten dass die Eröffnung der Ausstellung noch 
im Mai erfolgen wird. 

« 



Abbildung 100. 




Moderner Stuhl. 
Entworfen und ausgeführt von LlON KIESSLING, 
Möbelfabrik in Berlin. 
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□ Die VertiHiguiig sur lirkallting deutscher 
Hurgen hat am ji. Mftrx ihrt- kiinsliiuicrende Siizun;; 
abgehalten. Es wurde ein ArUcitsausschuss gewAhli. 
krütehcnd aus den Herren Hofmarschall Freiherr V<>X 
Bi'1)UUNUKUC:K. Vorsitzender, Architekt BuUU EU- 
HARDT, Srhrifif Obrer, (icheimer Kegicrun^sral VUN 
BkRMF.N und keK'<^'''">ß>«'a' l'LATZ. Zum Schati- 
meiner wurde Herr CARI, VON Ulik HEYDT jcewAhll, 

AhbiMunt;; 101. 



in Elhcrfeld und J. KkoCKK in Wilmersdorf bei 
Berlin, zwei zweite Preise von je icmki Mk. Baurat 
Prof. H. SriER in Hannover und A. KAW>LI.K in 
LeliuiR. , , 

t; nie Vereinigung Hertintr ArchHekleu hat be- 
schlossen, demnärhsi einen Antrag svm Schttls des 
geistigen Eigentums der Architekten, der von einem 





) lauptelablisseinent 
eines 
Entpirc- Salons. 
Auslühiung in dunkel 
.Maha};oili mit feuer- 
vergoldeten Bronzen. 
Kntworfi-n 
und ausgeführt 
von 

Kkibi>. Tmii;kiciii ns 
ilofmöbelfabrik 
in llcriin. 



der alle für die Vereinigung tj<'%tiinmten (>eldl>etr3ge 
cntgegennlmint. Der .\rbcitsausschuN« wird zunächst 
die Salzungen der Vereinigung entwerfen, uin diese 
der dann einzuberufenden Ccneralvcrsammlung vor- 
tulegen. , , 

In dem Wettbewerb für den Bau einer neuen 
Kirche in A/tenftiirg, /u dem 46 RnIwCrfc einucgangcn 
waren, erhielten die beiden ersten Preise von je 
I5CK> Mk. die Architekten COKNBHLS und KKITSCHH 



zu diesem Zweck eingesetzten Ausschüsse untrr Mit- 
wirkung des Dr. jiir. « -SI ERRIKTH, einer anerkannten 
.Autorit.*!! auf dem Gebiete de» Urheberrechts, aus- 
gearbeitet worden ist, beim Vorstan<)e des Verbandes 
Deu|.scher .\rrhitekien- und Ingenieurvercine einzu- 
reichen. Der Antrag lautet: 

In Erwägung, da<is das Wesen des baukflnst- 
lerischen Schaffens in der liaukQnstlerischen unti 
der bautechnischen Konzeption des Werkes liegt, 
In Erwägung, dass das baukün^-llcrische Schaffen 
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in seinen inriividuHlpn Krzcugnisspn c)»cn>o schütz- 
würdij; i«.t wie cliii Schnflen des Schriflsti-Ilcrs oder 
des anderen biMenden Künstlers, 

In Erwägun^r, da>> die bauUOn^tlerische Kon- 
zeption durch graphische und plastische Darstellung; 
und durch lücr bauliche AusfOhrunj; wirtschaftlich 
vcrwcrlet wird und dem Schöpfer 4licser Konzeption 
«lie wirlüchaftlichc Verwerlunji »eines Werkes aus- 
schliesslich vorbeh;iUen werden soll^ 

In weiterer Krwägung, dasa die graphische und 
(tUiittische Nachbildung, üowie die bauliche Aus- 
führung ein wesentlich technisches Können erfordert 
un<l infol);i-desscn iler kflnstlerischen Kutueption 
nachsteht, 

wird vorgeschlai^en, dahin zu wirken: 
ilass bei der Revision des künstlerischen l'rhebcr- 
reehtH die Baukun^i den übrigen biblemlen Künsten 
gleichgestellt und § \ des C.eset/es von 9. Januar |B;6 
durch eineBe-stimmung folgenden Inhalts ersetzt wird: 
I. Der Schöpfer eines \S'erkc', der Daukunst hat 
das ausschliessliche Kechl der Nachbildung, sowie 
der baulichen Ausführung des Werkes. 

s. Unter einem Werk der Biiukunst wird jede 
indiriducllc künstlerische oder technische Kon- 
zeption verstanden, gleichviel, ob dieselbe in 



graphischer Darstellung (Skizzen, Pläne, Rntwürfe) 
oder in einem Modelle oder in der baulichen Aus- 
führung zum Ausdruck gelangt ist. 

3. Wer ein Werk ohne Genehmigung des Urhebers 
ganz oder teilweise nachbildet oder ausführt, kann 
wegen Verletzung des Urheberrechts .straf- und 
zivilrechtlich verfolgt werden." 



Die Ausführung des Kaiser Wilhelm- Denkmalx 
für lltldesheim ist durch einstimmigen Beschluss det 
grossen Koniites dem Professor OTlü l E'^SINC; in 
Berlin übertragen worden. Auf (irund des Ergebnisses 
iler ersten Konkurrenz war ein engerer Wettbewerb 
zwischen O. LKSSINf., K. HKINKMANN in Charlottenburg 
und den Bildbauern STEFFENS und C;kiMNU in Düssel- 
dorf ausgeschrieben worden. 



\ In dem Wettbewerb um den Entwurf für ein 
Raihaus in Rültenscheidt bei lissen, zu dem die 
aussergewAhnlich hohe, aber für den gegenwärtigen 
Suind des Konkurrenzwesens charakteristische 7.ahl 
von 321 Entwürfen eingegangen war, haben ilie 
Architekten OTTO Kl'IILM.XNN und Kegicrungsbau- 



Abbildung 102. 




Schaufenster- Einhau J."iger^,tras^c 54. .ArcUiiekten KKDMANN & Sl'INDI.UR "in Berlin. 
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mristcr Bbxno Kl'HX in Ch;irlottcnl)ur)j den ersten 
Preis (ijoo Mark) davnn);eira};rn Den zweiten l'reis 
Oo.oMark) erhielt Architekt Kl'KT DISTF.I, in Dn-Mlen, 
•len ilrillen (51.0 Mark) Architeki AR I Ht K KKI.UT/SCII 
in Zittau. , , 

Zur Ausf£ihrung_von Wandgemälden im grossen 
Saat des neuen KalJtnusrs in Ilamlitfg ist ein Wett- 



bewerb mit Termin zum i. Juli unter deutschen o<ler 
In Deutschland an<Ss«i(jen Künstlern au<.jicschriebcn 
worden. Ein cnjtercr Wettbewerb hatte schon früher 
zwischen den Malern Prof. V. C.F.SF.t.SCH.vr in Berlin 
und Prof. 0. GF.HRTS in Düsseldorf .statlRefunden, hat 
aber zu keinem RrRebnis tfefOhrt, <la beide KQnütler 
iSqÄ ^{ritorben sind. Es handelt sich um zwei jjrössere 
uml drei kleinere Wandgemälde, von denen die 
grösseren auf den östlich und westlich gelcjjcnijn 



Schmalseiten des Raumes ihren Platz finden M>|len, 
wahrend die kleineren fOr die nördliche Wand be- 
stimmt sind. Als Ceßensiand >ler DarslellunR sind 
zu wAhlon: 1. Kür die West wand das Mittelalter mit 
specielleni Hinblick auf die GröndunK ILimburKs; 
3. für <lie Nordwan<l die Zeit der Hansa, mit be- 
sonderer Kctonunf^ ilcr lic];rön<lung un<l Knlwicklung 
des llaniburKischen Handels, das Zeitalter der Ke- 



Trcppcnhaus im Geschifls 
lokale (."ijrerstrasse 57. 

Architekten 
F.RDMANN » Sl'INDI.F.K 
in Berlin. 



formation und die Rcfreiung;skrieKe 1813/14; för 
die Ostwand eine allegorische Darstellun); der Harn- 
monia und zwar unter besonderer Hervnrhcbun); iler 
Verbindung Hamburgs mit dem Deutschen Reiche 
und seines Welthan<lels. Von den Rewerbern winl 
eine Karlienskizzc zu <lem Hilde der Osiw.ind in •/>' 
ilcr wirklichen Grösse (i.^H cm lang, 54 cm hoch) 
sowie eine beliebig zu behandelnde Skiz/e des Bildr> 
der Wesiwand in iter Grü»üe von 58 cm Län^e und 



Abbildung 103. 
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Treppenhaus Im Gcschälislokalc J.igi-r^lriisM- 5^. Archiu-ku-n KRUMANN & SnxuUF.R In Merlin. 



wem IIöIk- verlangt. Ks kommc-n Prei>e von hjox), 
3<KKJ iin<l 30fX> M. /ur VcrU'iliing. Dem Preisgericht 
gehören ausser 3 Milglieüern <Ut Kaihaus -Baukom- 
mission un<l Architekt M. IlALI.HK als Vertreter der 
Unihnus-Maumeistcr an die Maler Traf. A. IX ITUROTH- 
Hanilmrg, A. KlT<iP.R - Hrcmon , Prof. KAULMACH- 
Münchcn und Prof. P. jANSSP.N.DüsscIdorf, die Arrhi- 
Kktcn Ober-Baiidir. Prof. Hr. DüRM-KarUruhe, Geh. 
I<e>r.-Rat Prof. HNDL-Berlin unil Baudir. ZIMMERMANN 
Hamburg, .sowie die Kunstgctchricn Prof. Dr. LlCHT- 
WARK-Hamburg und Geh. Hofrat Prof. Dr. WüBR- 
MANN-Dresdcn. Kin Anspruch auf .Ausführung der 
('•cmSIdc wird durch Krlangung «ler Preis»- nicht ge- 
wonnen. , , 

^ l'm niil der fOr uioo goplanlrn Peulschfn Hau- 
aiissltlliittg in Hresäfn, flle ein vorwiegend fach- 
wi^senSL'haflliches unil technisches Intert'sse haben 



wird, auch eine .\nziehuug auf das groiso Publikum 
7XL verbinden, hat die .'\u^^teIlungsU■ilung beschlossen, 
ein .Vergnügungseck" einiurichten, das mit der Aus- 
stellung in Zusammenhang gebracht werden soll. 
Zur Ivrlangung geeigneter Ideen für eine solche .An- 
lai;e h.it die Leitung einen Wrltbewerb ausgeschrieben, 
worin sie die deutschen .Architekten zu zahlreicher 
Keleiligung einladet. Die aus Holz mit Stuckver- 
blcridung umt Malerei auszuführenden Baulichkeiten 
sollen der heiteren Kunst eine Stätte bieten und 
ausser einem Konzert- oder kleinen Theaterraum 
allerhand KAunilichkeilen für frohe Geselligkeit, Ver- 
kaufs«t'indc, einen Musikpavillon u. dergl, m. enthalten. 
Den Künstlern, die sich am Wettbewerb beteiligen 
wollen, ist die Wahl der Formen völlig freigestellt. 
Ks wiril ihnen sogar überlassen, den Baulichkeiten 
ein humoristisches Gepräge zu geben, etwa Vor- 
schläge zu einem Zukunfisstil zu machen oder eint: 
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Satire auf diV modtTncn Bcslrebunitcn zu verMichen. 
Der für das Vergnügungseck verfügbare l'lalz is« ein 
Teil des Grossen Gartens mit herrlichem Hauni- 
bestand. Er soll mit dem eigentlichen Aussiellungs- 
parlt durch eine elektrische L'ntcrgrundbahn und 
einen Fussweg verbunden werden. .\ls Bausuntme 
sind aooooo Mark ausgeteilt wor<len, worin die 
Kosten für Wasser- und Erdanlagen nicht einbegriffen 
sind. Für den Wettbewerb werden verlangt: ein 
allgemeiner Ucbcrsichtsplan im Massstab i : 3co. 
Skizzen eines oder mehrerer Teile dieses Planes, 
soweit sie zur Klarstellung des Planes nötig sind, 
und ein kurter Erläuterungsberirhi. Ks sind drei 
Preise von 500, 300 und aoo Mark ausgesetzt. Andere 
Entwürfe für je 1 50 .Mark auzukaufen, behält sich die 
Ausstcllungsleitung vor, von der die Unterlagen zu 
lieziehen sind. Die Entwürfe sind bis zum 5. Juni 
an Herrn Architekt C. .ScULMICHEN' in Dresden ein- 
zusenden. — Ein zweiter Wettbewerb für die Dresdner 
Bauausstellung hat der Aussrhuss der Orupiio .t.anil- 
wirtschaftliche Baukundc- für deutsche Architekten 
ausgeschrieben. Es handelt sich um die Erlangung 
von Entwürfen für ein Muslergehö/t für eine Land- 
wirtschaft von ij Hektar Land, das auf iler Aus- 
stellung errichtet werden soll. Es gelangen a Preise 
von 300 und 200 Mark zur Verteilung; ein Ankauf 
nichtpreisgekrönter Entwürfe für je iud .Mark ist in 
Aussicht genommen. Die Zeichnungen sind im Mass- 
stab von I : 100 verlangt. Preisrichter sind Ockonomie- 
Kai Andrä-ßraunsdorf, .\rchitekt Grothe-Dresdeo, Bau- 
rat Prof. Knoihc Seeck-Zittau, Geh. Oekonomie-Rat 
von Langsdorff - Dresden, Landbaumeister Schmidt- 
Meissen und Oekunomic- Kat Stey<r- Plauen. Das 
Gehöft soll aus einem Wohn- und WirtscbaftsgebSude, 
einem Stallgeb5ude, einer Scheune, einem .Seiten- 
gebäude mit Schuppen usw. bestehen. Die Entwürfe, 
die bis zum 1. Juni einzuliefern sind, sollen unter 
Berücksichtigung der neuesten Erfahrungen und er- 
probten Einzelheiten auf ticm Gcbicic des landwirt- 
schaftlichen Bauwesens bei gefälliger länillich-cin. 
facher Ausgestaltung eine dauerh.ifte, zweckmässige 
und billige Ausführungsweise gestatten. 

* • 

• 

© Einen Wetlbneerb um Enfu^rfsshisatn für ein 
Kreishaui in Düsse/dar/ hat der dortige Landrai 
an alle deutschen Architekten ausgeschrieben. Die 
Entwürfe sind bis zum i. Juli an das Landratsamt in 
Dü.sseldorf (Klosterstr. 33) einzureichen, von dem auch 
die Unterlagen des Wettbewerbs bezogen werden 
können. Drei Preise (1500, 1000 und 500 .Mark) sind 
ausgesetzt. Zum Preisgericht gehören au.sser dem 
Landrat der Kreis- und Kegicrungs-Baumeister KtlHI^ 
H.Vr.E.V, Maler Prof. OEDER, .Siadlbaurath PEl|-| n()VE.N, 
und Architekt Prof Stii.I.F.R, sämtlich in Düssel- 
dorC 



Die VolleniUing der neuen Ho/iurg in Wien 
soll dem Professor Fkieukich OIIMA.vn Obertragen 
werden, der durch eine grosse Zahl geistvoller Ent- 
würfe und Bauausführungen während der letzten 
Jahren in die Reihen der ersten Architekten Oester- 
reichs getreten ist. Nach dem Tode Hasenauers war 
die Leitung der Arbellen den Bauräten Hofer und 
Niedziciski Obertragen worden, die kürzlich ihre 
Entlassung eingereicht haben. 

o' Bei einem Wettbewerb um Pläne für ein in 
Budapest zu errichtendes Museum für bildende Kunst, 
an dem sich neun Architekten beteiligt hatten, ist 
der erste Preis den Architekten S. Pecz, der zweite 
den Architekten SCHICKEIMNZ und IlEKZOC, der 
dritte dem Architekten A.\K.\V zuerkannt worden Die 
Preise betrugen 3000, aooo und ick» Gulden. Der 
Plan des Architekten \. MUINIC. wurde für 750 Gulden 
angekauft. Da keiner der ausgezeichneten Pläne der 
Jury zur Ausführung geeignet erschien, hat die Jury 
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Geschäftshaus Jägerstrasse 54. 
Maler GlSTAV Neuhaos in Berlin. 
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AlibililunK 106. 




'I horwcjT ara sogen. .KomaniM-heii Haus* Auguste Virtoria-Plal/. 
Architekt FRANZ SCHWECtITEN in Berlin. Von KunsischloHser Hammf.RAN ausgefObrt. 



eine dcuc Konkurrenz zwischen den Gewinnern <les 
ersten und zweiten Preises vorgeschlagen, denen eine 
IfmarbfiiunK ihrer Projekte aufgetragen werden soll. 



V Rinen Wettirwerb zur Erlangung- eines Entwurf', 
für ein dauerndes KuustaussUlltiitgsgebituiit in Düssel- 
dorf hat der Auüschuss fQr die Kunstausstellung auf 
der Düsseldorfer Industrie- unil Gewerbeausstcllung 
des Jahres 1Q02 unter deutschen und deutsch •öster- 
reichischen Architekten ausgcrchricben. Es sind drei 
Preise von 3000, icxxj und 1500 Mark ausgesetzt; 
der Ankauf weiterer BntwQrfe fOr je Soo Mark bleibt 
vorbehalten. Preisrichter sind Architekt Professor 
Hui-I'ACKBR in Charlottcnburg, Itaurat ScHWKCHTE.V 
in Berlin, Ober-Ingenieur LAUTER in Frankfurt a. M., 
.\rchitckt Prof. KLF.ESATTKL, Geh. Kommerzienrat 
Lvrrr., Maler Prof. Fr. KoF.nF.tt und Architekt Prof. 
Schill in DQsseldorf. Kis zum 15, Juli sind die 
Entwürfe an den Centrai-Gewerbe-Verein in Düssel- 
dorf cinirureichen, von dem auch die Unterlagen gegen 
2 Mark bezogen werden können. Die Kosten des 
GebSudos, dessen Stilfassung den Uewerbern über- 
lassen wird, sollen die Summe von 650000 M. nicht 
überschreiten. Als Bauplatz ist ein in der unniitiel- 
baren Nähe des Hofgartens gelegenes Gelinde von 
ijrioo qm Fliehe bestimmt, welches einen Teil des 
Ausslellungs-Geländes des Jahres Xiyti bildet. Die 
Front des Gebäudes kehrt sich dem Kbein bcw. den 



.Anlagen zwischen Rhein und Gebäude zu. Es wird 
in dem Programm bemerkt, dass für diese eine Stein- 
archilcktur nicht wohl entbehrt werden kann. Der 
zur Ausstellung von Kunstwerken aller Art dienende 
Kaum soll eine Flichenausdehnung von 6K00 bis 
;tiori qm erhallen; dazu kommen eine Anzahl Neben- 
räume und Kestaurationsrjume, letstere im .Ausmass 
von 4 — jcx) qm Fläche. Verlangl werden ein Lage- 
plan 1 : 500, Grundrisse, .Ansichten und Schnitte 1 : aoo 
ein Schaubild der Kheinseile, ein Erläulerungsbericht 
nebst Kostcnübcr^chlag nach der quadratischen und 
kubischen Einheit. Die Preise kftnncn auch in anderen 
Abstufungen verteilt werden. Bezüglich der weiteren 
Bearbeitung der Pläne behält sich der Ausstelluogs- 
Vorstand freie Hand vor. 



•Ä- Xum Wetlbewerb , Rathaus in Cöftenick'. Vor 
uns liegen die ^Htdingungen , unter denen die An- 
fertigung von Kntivür/eu SM einem neuen Kaihause 
in Cöfrfnick x-ergtben (submiltierl) werden soll.' 
Sie sind der Art, dass man sie am besten sofort ilem 
Papierkorlie anvertraute, wenn nicht das allgemeine 
Interesse es nötig machte, sie in einer öffentlichen 
Besprechung festzunageln. Diese .Bedingungen* 
leisten wohl an Nichtachtung und l'nterschätzung 
architektonischer Arbeiten das Meiste, was bis jetzt 
in dieser Hinsicht der Facbgenossenschafi geboten 
wurde; sie sind augenscheinlich, ohne Mitwirkung 
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von FadifeaMsen, vum KrOiien Tisch aus mli «lern 
Myenanntea .wcilc-n Blick' aufgestellt. Jeder De- 
«nrber bat ausser den über das abliebe Maass weil 
Mmasgehendea Xeldiamfen in i : loo mncli noch 
rinen spezialisierton Koslenansrhlng sowie eitii- 
sialucbc Berechnung der zur Verwendun}; koinnicn- 
den Eiseflteile md Mmlvdeeicn n Itctea. Daiiel 
entspricht die H6he des t. httlan knapp den Honorar- 
normen. ^DU Auswakt unttr den Emhuir/eu und 
dit Vtrleihung der ausgesetzten Prämien er/otgl 
durch die von der Stetdi eingeseiate Kammitsion nnUr 
Ztaieknug eines kfntgHeken BaiAeamten, mnd Ueibl 
tt der städtischen Komims'ioi usscliüess/icli über- 
lotsen, ob diese/ie überkaupt eittett der Entwürfe , 
und weMu derseUem. prämiieren wUi," Der Wili- 
Itür Ist alüo hiermit ThOr un<1 Thor gcflffnei; es ist 
keine Sicherheit geboten, dass die I'rätnicd tlen bc^^len 
Projekten zufallen, denn die Kommissian liann bc- 
U^IK ^auswählen'. Wer dieser Konwission angeiiArt 



md «tr der k9nft:1ic1ie Bantieamte Ist, das wird nieltt 
vnrniMn. Zudem haben sich <lic Rcn-crber durch 
nrinttliche Anerkennung dieser Bedingungen xu ver- 
pfliditen, {m Falle eines Erfolges Ar die ausgeseiiten 
I'r^mlrn auch elwa gewOnschle AhSndrru nj^cn an ihrem 
Entwürfe voriiWclHMm. Und schliesslich bat man, um 
in den Beailc dleaer JtodlnguflgeB' sn gelangen, der 
Stadtkaase 3 Mark eincusahlen. Es wird aber nlcbt 
angegeben, ob die Bewerber sie bei ElnlleTerung eines 
Entwurfes zurückerhalten. 

Wir sehen es als selbsiveret&ndlicli an, dasa jeder 
Arctilteltt, der sich selbst achtet, dienen Wettbewerb 
fern lilcib; Wenn die Stadt C'öiirnirk an ihrem 
Preiäauitscbreibcn Freude erleben will, so mag sie 
kich in allererster Linie den von Verbände drntscher 

Arrhilfkten - uthI In'^^enieiirverrinr jnifiM-^irlltf.n Gnind- 
&3t2cn lür das Vctlabrcn bei Wettbewerben ansthliesien 
und Ihie geradem nngtanblichen Bedingunf^cn ändern. 

B. S. 
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SchiaMetuAUder. 
Entworfen tob Architekt F. Sauvacb. 
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Mfäf« dtr tHÜMaUtriiekem Bankmtut iS» Demtsekhmd. 

In plioto^raphischcn Orij^tnalaiifnahrnfn ^fr:lll•lge• 
g«ben von HUC.O HARTt.SG, UüiukI. KcKicrurgs- 
liaumcisK-r und Do/i-nt an clor könijjl. technischen 
Hochschule in Berlin. n< lin, lernst Wasmuth. 

MI* <ler kOnllch erfolK« Au pabc der Doppcl- 
lu ll Tiinp; 4 5 hat dieses vor drei Jahren von neuen 
Gcsichupunklen unteiaonuaene Werk einen «eiteren 
Schritt TotwSrts gethan. Ca liegen jelit »5 Ta/eln 
vor, so da*', .m ilcr Vollfnil ,:n(; 'les ^;ancen Werkes 
nur noch drei Lick-run^^en mit 75 1 alrla fehlen. Uei 
Henusgcber hat sich die Aufgabe gestellt, 4er 
grosses Zahl der Architekten, denen e.t leider nicht 
yergAnnl Ist, an Ort und Stelle Studien 211 marhen, 
ein neue> und bequemes! Hilfsmittel lur Erweiterung 
und Vertiefung ihrer Kenntnisse su bieten, nachdem 
aibeiliK anerkannt Warden ist, dass das SttKlium der 
mittelalterlichen Baudenkmäler den Arrhilektin l iru- 
Schule ist, dereji Bedeutung immer tiefer in das 
modenw Schattea dagreifti üm sein Zid cu er- 
reichen, trollte er aAfUclisl ntisiergilti);c und ein- 
heitliche Bilder geben und darum tnusste er bedeutende, 
aber durch (ehterhafte Wiederherstellung oder andere 
Verstamnelung en verdorbene Bauwerke ausscMieMcn. 
Da der grAasere, die kirchliche Arrhltefclur um- 
fa5>cnrte Teil <!(■-. Wcrke'^ hirciis /um k'''"'- -'i-'" 
Teil vorliegt, »ich schon jetrt anerkennen, 

dau den Herausgeber die Lösung sdner Haupt' 
auf(^abe im hohfn Cr.KV (^r|itn;;rn ist. Wenn 
in dem reichen Matt.Ti;il auch .illgcmein bekannte 
Kirchenbnulen vertreten sein musslen, weil der Heraus- 
geber die wichtigsten typischen Bauwerke der 
rofflanUcheft und gothlschen Knnstwelsen vorfUiren 
wollte, so befindet sich doch die Zahl der weniger 
bekannten oder doch in ihrer Bedeutung noch nicht 
genOgend gewOrdlgten und durch Publikation nicht 
all];efnein nif;.'in^lirli v;frtia<jhten Bauwerken in der 
Mehrheit. Aus der vierten Lieferung heben wir nur 
die Sn. Pides^KIreh« In ScUeltsndt hervor, einen 
Wciksteinbau aus dem Anfang des ij. Jahrhunderls, 
ein Muster einheitlicher spStromaniM-her Bauwei'se. 
In der vierten Lieferung wird mit der VorführunK 
von charakteristischen Baudenkmalern der Pro&n» 
architektur begonnen, die auch die g^anze fOnfte Liefe» 
iijiVi; ciunimiiit. \\ ir finden hier u.a. das K.^.lh.■l'.l^, uni! 
ein Privatbaus in Alsfeld, swei spAtgotiscbe Facbwcrks- 
banien, ein Knufhaua nun (lem 15. Jahrhundert in 
Koblenz, die KathSuser in Dufler'-tnr!! urM Forr?.hctni, 
das romanische Haus und die kaiserliche Pial/. i» C<t Ui- 
havseB, das Kathaus in Michclsladt und eine (»ruppe 
uageBeia malerisch wirkender, spStgotischer Fach 
werktainter in Miltenbcri; am Main. — Der gnase 
Mnssslab der Aufcahinen, die eigens Ittr dieses Werk 



gemnebt worden sind, erleldnert «fai gennnes Studium 

aller für die Arrhiti ktcti w ichtiger Details. I.^ic Kl.ir- 
heit der Wlederg.ibc durth den Lichtdruck liriiit;t 
jcdtt Einxelhelt cur besten Gettunt;. — 

Auch von einigen nndeien Llefefusfawerken des 
Wasmuthschen Verlage« sind In den lettten Monaten 
Kortsrizungo:! cr~.rliicnf n. Von (icn Aufmiiimtn 
müUialUrlickeir Wand- und Decke»malerticH in 
Deutsdtbmi, die Keg.oBanmeisler Ptof. RiCHAitO 
BORRM.^NN -.inipr Mitwirkung von Prof. H- Kor.« und 
Maler O. VoRL.\F.NDF.R hcrausgiebt, sind Lieferung 
4 und 5 enckleaea. Sie enthalten in reichem Farben- 
druck omameatale und figflrtlche Malereien aus der 
Kirche Maria lur HAbe in Soest, aus der Lielifrauen> 
kircbc zu Halberstadt, den Douft tu Braunschweig, 
aus der Klosterkirche zu Wienhausen, nns der Marien- 
kirche In Terlan bei Bosen, aus der Martlnsklrche 
in r;iinjiiU in TFrnt, aiis SchIos>. itohctisal/t^ur^. .lu^ 

Schlots Karlstein in BObmen, au» den Domen in Brixen, 
Schleswig und Brandenburg, ntis 4er Burg Tirol bei 

Meran ii a. m. In rflcsera Werke erschliesst sich rin 
reicher Schau neuer Muiive für alle KOnstler, die auf 
dem Gebiete der dekorativen Malerei thilig sind. — 
Von dem dritten Vtntdig behandelnden Teile des 
grossen Snmmetwerkes Patatt-AreJkittkfmr v&m Oder* 

itit/ii'n und To^n'Jtta ist die dnllc Lirfcrun;,; aus- 
gegeben worden (herausgegeben von Professor OttO 
RASCHDORFP). Sie eolhlit ausser voitrcfflidien 

N;itur;iiifnahinL-n, rüp s'i h snwdhl r!uri(i ihri* Cr^'%f. 
wie durch ihre Klarheit vorteilhalt von den meisten 
Photographien iullenisclien Ursprungs ansteichnen, 
Aufrisse und zahlreiche, unter der I^iung von Prof. 
Raschdorff gezeichnete , fQr Arrhiieklen besonders 
wertvolle Details. Ein nach einer Aufnahme von 
E. DOBTLER. d. J. ausgefOhrter Farbdruck, der dnen 
ThetI einer Wand In der Antieamen des Degen- 

juLislCN dar'.!! llt, ein ]>rärhlig( s, wahrhaft kl.fisi 
schcs Beispiel venerianischer Renaissancedekoration. 
Von WasBuths Ntmtm Mahrthm emdieint eine 
neuf Fo|j;c in zehn I ifferuni;en, von denen zwei 
vorliegen. Vielfachen Wünsche q ciil»prechcnd hat 
die Verlagshandlung ein kleines, handlicheres Formal 
gewShIl, ohne dau jedoch der Reichtum des Ge- 
botenen dadurch beelntrtchttgt wird. Es ist vielmehr 

cir ITX.)) L,Tn^MTes Gcwichi Miif die Vicl-,c tij;kcil 'lr> 

Inhalts gelegt worden, was sich u. a. auch darin zeigt, 
daas der modern« Stil eine entcprcdicBde Vrrtrduag 
und besoadera beacblenswert« Lniatuafea BadeL 

Ptasliick-Analomischtr f/ait Jaffas lür Akademtcea, 
Kunstschulen und tum Selbstunterricht von Dr. FfttTZ 
SCHiNtR, Malet und Lehrer an der nlicemeinea 
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Gewerbeschule und »il)»'ren ReaUcbule In ITasel. 
Leipzig, Seemann und Co. 

Anatomische Lehrbilclicr zu studierea oder auch 
nur fltr einen Iwtllmnten Zweck tn Rate tn sieben, 

b<-rcilt.t KO[l^lle^n bolcannllich eine schwere Tcin, 
besonders solchen, die den Unterricht auf einer Hoch» 
■clinle niclit genlensen konnten. Bi nind daran auch 

schon viole Versuche pcmni ht wnnlcn, Ki'nvtlern 
dieses Studium zu erleiclilern und auf das unumgäng- 
lich notwendige Maass zu beschränken. Noch niemals 
aber ist diese schwierige Aufgabe lo grflndlich grISst 
worden wie In dem Schiderschen Handatlas, worin 
da Kflutler und Lehrer zugleich auf Grund seiner 
pAdagoglachen Praxis alles snaaamwngefaast bat, 
was wissenswert nnd notwendig ist und somit dem 
Kflnsilrr die CrunHIn^c j;i-w.'ihr! , ;iuf der er niil 
voller Sicherheit schaffen kann. Der licrausgcber hat 
mit Redit den Schwerpunkt auf da ttögliehst reidies 
Anschauungsmatf-ria! Rflcgt und den criäutcrnrifn Text 
auf die notwcntiigsicn Angaben beschränkt, wobei er 
Immer die KcdOrfnU^e und Zwecke der zeichnenden 
und plastischea Kaasi mit fdaea Vciatladais berQck- 
sichtigt und namentlidi allen, die den Atlas ran 
Selbstunterricht benutzen wollen, wertvolle Winke 
gegeben hat. Die zumeist nach eigenea Zeichnungen 
und Nalnrstndien de* Veriätiers aagefe nl g t aa Ab« 
blldungen sind ir. n-.:sre!chcnd grosses HaSSsstabc 
gehalten, um das Verständnis aller Etaadsbeilen zu 
crmAgltdiea. Sehr weaeatlich trftgt ea rar BrhOhvng 
der Anschaulichkeit bei, dass die Muskeltafcin in 
Farben angelegt sind, ßer .\nf5ngfr darf sich mit 
ruhiger Zuversicht diesem FQbrer anvertrauen, und 
auch der fertige KOnsticr darf gewiss sein, ia twdiel* 
baftea PUlea hier dae na^tut and ravertlsslge Aus« 
kaaft tn finden. A. R 

* * • 
XHtttUMatm voa FRANZ BkaNTZKY, Architekt, too 
Tafda. Berlia, KAVTBR aad MOHR. 



Mit der IIer.ui>g:ilio dieser Skizxen, die der Ver- 
fasser, ein in Köln ihAtIger Architekt, in den Jahrea 
1^95 — i(i97 auf Studienreisen durch die Rheinlanda 
das Lahatbat, die Moscigcgcnden , Weslfalea und 
SBddeattchland gesammelt hat, vcrfol.;! <t, wie er 
in daem Geleitswort nSher auseinandersetzt, einen 
beaondarea Zweck. Wdt entfernt, mit den bekaan- 
tcn Veröffcnflirhun[;rn von Ortwcin, Rwerbeck, 
l>ollinger u. a. wctuifmi i :. wollen, bietet er diese 
BlSlter so, wie er sie seiitim Sk^uenbu^e «BMHMBaMB 
hat, ohne sie Iflr die Veräffcnilichuag uaignaeichnet 
und wirkungavdl in Scene gaseltt zu haben. Br will 
damit die .Intimität der jeweiligen persönlichen Km- 
pfindung, AuffasiHBg und Auftakhauag" uaverfiischt 
wfederspiegela und Jedoch, wie er hofft, sdnen 

Kollegen „Frcur'.c \:n<\ Nuf.'cn" liereiti n. In <lrr 'I hat 
wird jeder, der das Skizzcabucb durchblättert, seine 
aufrichtige Freude an der Frische uad Uabefaageahdt 
der .'Vuffassiing haben, iler auch ilas Kleinste und 
l'nschcinbarste nicht zu gering erscheint, unil an 
Nuucn wird es auch olcht fehlen, da diese BlStter, 
obwohl die oben geaaaaleR Stadicafdder schon sehr 
stark ausgebeutet sind, dodi manches neue und 
interressantc Detail enthalten, das dem Spürsinn 
wanderlustiger KQnstler entgangen oder doch noch 
ai^t ▼erMfeatllcbt worden Ist 



Für nrantzkv haben 



Blällcr aber noch eine 



besondere persönliche Bedeutung. Da es ihm nicht 
mSgllcb war, dae Hochsebnle su besucbea, bat er an 

den Bauwerken der alten Zeit gelernt Seine Ski??en- 
büchcT haben ihm Schule und Bibliothek cr.scizi, und 
er bekennt offen, dass er diesen .Siudicn seine bis- 
herigea kOastierisdiea Brfoige verdanki. Durch die 
Herausgabe sdner Sklssen will er diejenigen, die 
sich in gleicher Lage befinden wie er, anregen, 
denseltten Weg zu wandeln und aus den „Werken 
der lebeadlgaa Kunst* den Mat su dgeaem Sdiaffea 
n geiHaaeB. 



Abblldaag iia 




FUlnag Ia Holl geschnitzt. Von Bildhauer G. RlBCBLllANN 
in Berlin. 



■! Dr. AooLr Rosaaasaak BnUa. - Vwl^ «ra Bansr Wawimi. BctSa W,, MwitgrafaMtr. u- 
GedNwItI M Jvi.a» Sirrurauit BwVn W. — Cncfels ran Cabl Scafttn^ Barlis V. 
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DIE GROSSE 



BERLINER KUNSTAUSSTELLUNG. 



I. 



^^r^ n dem seit länger als einem Jahr- 
zphnt bewährten Grundsatz, jeder 
■ Kunstausstellung durch eine neue, 

' möglichst umfassende Dekoration 

einzelner Käumc schon in ihrer äusseren 
Erscheinung einen bcst)ndcren Reiz zu 
geben, ist auch in diesem Jahre festgehalten 
worden. Ks sind sogar nach dieser Rich- 
tung hin grössere Anstrengungen als in den 
letzten Jahren gemacht worden, weil die 
Ausstellungsleitung mit einem W ettbewerb 
zu rechnen hatte, der bisher nicht in Frage 
gekommen war. Aus den Streitigkeiten, 
die schon seit Jahren die Künstlerschaft 
Berlins erregt und zerklüftet haben, ist zu 
Anfang dieses Jahres die lange angekün- 
digte „Berliner Sezession" hervorgegangen, 
die mit der Veranstaltung einer eigenen 
Ausstellung gegen das alte, ihrer .Mei- 
nung nach verrottete Ausstellungswesen 
protestieren und dem Publikum eine ideale 
Ausstellung bieten will. Obwohl die , .Se- 
zession" bis jetzt nur etwa 70 Künstler um- 



fasst, befinden sich nicht wenige darunter, 
deren Namen aus verschiedenen Gründen 
häufig genannt werden, und es mag der Lei- 
tung der grossen Ausstellung nicht angenehm 
gewesen sein, dass sie auf die Beteiligung 
der Träger dieser Namen verzichten muss. 
Um so mehr hat sie alles aufgeboten, um 
den \'erlust, der ihr durch jene im (iesamt- 
interesse der Berliner Künstlerschaft immer- 
hin bedauernswerte Trennung erwachsen ist, 
quantitativ und qualitativ auszugleichen. In 
Bezug auf die Menge des Gebotenen ist es 
ihr jedenfalls gelungen. Der Katalog führte 
schon bei der Eröffnung mehr Nummern 
auf als der vorjährige, obwohl der letzte 
grosse Saal der Mittelaxe des Gebäudes 
diesmal nicht zur eigentlichen Ausstellung 
benutzt, sondern der Separat-Ausstellung 
des „Verbandes deutscher Illustratoren" 
überlassen worden ist und zwei zur Zeit 
leerstehende Säle für die Aufnahme von 
Werken österreichischer Künstler reserviert 
sind, die erst im Juni in Berlin eintreffen 
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werdea. Wie sich die beiden Kunkurrcnz- 
AusstdlttQgen der Qualität nach unter- 

sclieiden werden, lässt sich zur Zeit idcht 
beurteilen, wptl die Ausstellung der Sezession 
erst am 21. Mai eröffnet werden kann. 

In einem weiteren Umfange als je zu- 
vor liat skh die g-ärtncrische Kunst an der 
Ausstellung befPÜtVt. Die Kuppelhallp und 
die beiden rechts und links an sie grenzenden 
Voraäle haben dem deutschen Palmenzuchter 
LUDWC Winter in Bordighera den Rahmen 
n\ einer AiissfelKtnir \-t>n Palmen und anderen 
trtipischen Gewächsen gegeben, wie sie bis- 
her in Deutschland noch nicht in j^leicher 
Schönheit, Ueppigkeit und MannigfaltiL^keit 
geboten worden ist. In geschmackvoller 
Anordnung sind Palmen jeglicher Gattung, 
Dracaenen, Plectog^ynen, Agaven, Clivien 
und andere Rlatt- und Zierpflanzen so grup- 
piert, dass sie eine zusammenhängende 
Dekoration und zugleich einen ungemein 
wirkungsvollen Hintergrund für die in der 
\'<>rhalle au^estelltcn plastischen Werke 
bilden, der namentlü:h den ni|)serncn <;ehr 
rura Vorteil gereicht. I-hs» alle diese t.c- 
wäcbse sind in mächtige Kübel, Vasen, 
Ka.sten und Kästchen aus gebranntem roten 
Thon g'P'-tellt, die, Fivcugnissc einer floren- 
tinischen Manufaktur, nach antiken Vor- 
bildem oder in antikisierendem Gesdiniack 
mit f^chtiger dekorativer Wirkung aus- 
geführt worden sind. 

Dieser reiche Pflanzenschmuck kommt 
uns in diesem Jahre besonders gelegen, 
weil er einen auffälligen Mangel in der 
\'crtretung unsererRüdhaiierkunst angenehm 
verdeckt. Seit langer Zeit hat es nicht 
SO sehr wie in diesem Jahre an monumen- 
talen, an überhaupt grossen Werken zur 
Füllung der ricsipfen X'nrhnllr' gefehlt. Jeder 
Kenner der Berliner Kunstverhältnisse ist 
über den Grund dieses Mangels unterrichtet. 
Eine nicht geringe Zahl unserer Bildhauer 
ist mit i^rossen Aufgaben beschnftipt, die 
ihre Kraft so völlig in Anspruch nehmen, 
dass sie fOr die Ausstellung wenig oder gar 
nichts übrig gehabt haben. Sie können seihst 
nicht einmal die Gipsmodelle für Marmor- 



ausführung oder Bronzeguss zur Ausstellung 
dnsenden, weil die Besteller meist auf 
rasche Vollendung drängen. S<< konnte 
7. B. bis jerrt n<»ch nicht eines der .Modelle 
für die Herrscher-Denkmäler in der Sieges- 
allee auf die Ausstellung gebracht werden. 
R. SiEMKiiiNc, F. Sc HAi'KR und R. Begas 

fehlen gänzlich, und lüRNsr llKRiliR und 
V. Hartzrk haben nur l'orträtbüsten ein- 
gesandt, letzterer die sehr geistvoll und leben- 
dig charakterisierten des Staatsministers von 
Miqiiel \in<I des .Ministerialrats iW la Croix. 
Die monumentale Kunst ist nur durch die 
Modelle zum Reiterstandbild des Kaisers 
Wilhelm I. für Liegnitz von JOHANNES 
BoKSE, zum Standbild Kaiser Friedrichs 
für Hagen i. \V. von EmIL CaüER, zu einem 
Denkmal Bismarcks für Mannheim von BiiiL 
Ht'NDRIBSER und zu einer 4',;» Meterhohen, 
für einen uns unbekannten Zweck 1)estimm;en 
l'igur des Landgrafen Philipp von Hessen 
von Hans Everding in Kassel vertreten. 
Es sind durchweg sehr fleissig durchge- 
führte Arbeiten; aber es wäre ungerecht, 
sie nach ihrer Wirkung in dem engen 
Rahmen der Kunstausstellung beurteilen zu 
wollen. Dicht aneinander gedrängt, ohne 
angemessenen arrhitektoniscliea Unterbau 
machen sie einen nur wenig befriedigenden 
Eindruck, der aber sicherlich nicht ihren 
Urhebern, sondern der ungünstigen und 
unzweckm<'is5;!gen .\rt der Aufstellung zur 
Last zu legen ist. Auf diesem Gebiete 
hat die Aussteliungskommisston noch eine 
dankbare Aufgabe vor sich, deren Lö- 
sung ihr für die nächste Zuki:nft dringend 
ans Herz zu legen ist. Für die Aufstellung 
solcher Doikmäler grossen Stik sollten, 
mehr als es bisher geschehen ist, geeignete 
Plätze im r.artcn geschaffen werden, wobei 
wohl auch ( -ipsmodellc durch zweckmässigen 
Anstrich gegen die Unbilden der \mtteiung 
geschätzt werden könnten. Wie sehr die 

vereinzelte .\ufstellung von üfjcrlcbens- 
gro.ssen Werken im I-reien ihre Wirkung 
steigern kann, /.eigc. jetzt wieder da* vor 
dem Eingang zum Gebäude au^estdlte 
Reiterbild des «Siegers* von dem in Rom 
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lebenden LOVIS TUAiLLON, der damit ein 

würdiges, in manchen Einzelheiten sog^r 
mich vollendeteres Seitenstück zu seiner 
Amazone {Geschäften hat. Völlig frei von 
dem altertümlichen Zuge, der der Amazone 
noch eine gewisse Gebundenheit und L'n- 
frciheit verliehen hatte, sitzt ein natkur 
Jüngling in lässiger Haltung auf dem 
mittelgrossen, feingliedrigen Rosse eng- 
lischer Zucht, mit dem er soeben im Wett- 
rennen <ien Preis '•rnin'j;^fTi hat, <lcn < 
venzwcig, den er in der erhobenen Rechten 
häb. Obwohl ans- dem eindringltchaten 
Studium der Antike erwachsen, sind Ross 
um! Reiter doch von einem durchaus 
m«j<lernen Geiste erfiilh. Mit einem voll- 
kommenen Ebenmass der Glieder ver- 
bindet sich eine nicht minder vollkommene 
Naturwuhrheit, die sich gleichmässig auf 
alle Eiluelheiten der beiden Körper er- 
streckt. 

Die Plastik grossen Stils oder doch 

grossen Umfangs ist ausserdem noch durch 
die kolossale Gruppe einer Verspotturfg 
Christi von Hermann Kokulsky (Abb. 1 1 1), 
die wir an einer andern Stelle dieses Heftes 
näher w&rdigen, und durch eine ungewöhn- 
lich grosse An/ah! vcm Figuren für Grab- 
denkmaler vertreten. Wir sehen darin ein 
erfreuliches Anzeichen dafür, dass die Kirch- 
hofaplastik immer mehr handwericsmSssigem 
Ketrieb entzogen wird und dass sich die 
Wohlhabrndcn in unserm Volk mehr und 
mehr der Elirenpflicht erinnern, auch die 
wirkliche Kunst an dem Schmudc der Grab- 
stätten ihrer Lieben zu beteiligen. Es l.'isst 
sirh aber nicht verkennen, d;i-.s der Kn-i-^ 
<ler tjcstalten, die zu diesem Schmuck 
herangezogen werden, sehr beschränkt ist 
und dass man zumeist mit stark verbrauch- 
ten Tvpcn in iiü sehr konventiuni llcr Auf 
fas-sung, mit Todes- und Auferstehungs- 
engeln, mit nichtssagenden w^blichen Ge- 
stalten arbeitet, die Kränze oder Palmen 
nieilerlfgen oder Blumen streuen oder sich 
gar zu einer pathetitrhen Trauerkimdgebung 
versteigen. Oft mag in diesen Eallcn die 
Neigung oder der bestimmte Wille der 



Auftraggeber die Phantasie des Kimstiers 

binden, so dass man am besten thut, eine 
Kritik im Einzelnen zu unterlassen, weil 
man damit den Künstler ohne sein \'er- 
schulden treffen würde. Im allgemeinen 
müssen diese Uebelstände aber um so nach- 
driicklii-hcr licrvorc^ehobcn werden, als die 
deutsche Hildhauei kunsi gerade auf diesem 
Gebiete in früheren Jahren zum Teil vor* 
zügliche Leistungen bei uns zur Schau ge- 
stellt Ii;it. r,an7 fehlt es daran auch in 
diesem Jahre nicht. Durch originelle Kom- 
position föllt besonders das Grabmal von 
Hans Damhank auf, der eine wabltche 
(iestalt in langen Gewändern, die l'ersoni- 
fikation des Schlafs, vor einen Sark()phag 
streng antiker Form gestellt hat, auf clen 
sie Stengel mit Mohnblumen niederlegt, 
und ein Friedensengel von Martin Schauss 
hat wenigstens den \'orzug seelenvoller 
Schönheit und ergreifenden Ausdrucks, der 
noch durch glänzende Technik in der Be- 
handlung des Marmors gesteigert wirtl. 

r).i> Heste hat die Berliner Bildhauer- 
kunst in diesem Jahre in der Genre- und 
Kleinplastik geboten. In der Schule der 
Italiener haben die Berliner Künstler «dmell 
tifelernt, in Werken der Kleinkunst die 
höchste Lebensfülle 2u erreichen und zu- 
gleich eine Kühnheit und Freiheit der Kom- 
position, eine Vielseitigkeit der Erfindung 
zu entwickeln, die sie in grösseren Arbeiten 
unter dem Druck ungünstiger äusserer Ver- 
hältnisse meist nicht zu zeigen wagen, iiine 
Probe davon bietet dieses Heft in drei 
anmutigen Bildwerken von OlTO RiKSCH, 
(Irr die idral«- Richtung innerhalb der 
Kleinplastik vertritt (Abb. 137 — ij*^). 

Von einer Betonung des ersten der Mittel- 
säle als „Ehrensaal" hat man in diesem 
lalirc mit Rt-cht .\b-=;tand gennmmrn. Man 
hat wohl eingesehen, dass die Kunstwerke, 
die früher meist nur mit Rucksiebt auf ihren 
Gegenstand zur Füllung dieses Saales aus- 
gesucht worden waren , sich dieser Ehre 
oft nicht wiirdig j^e^eijrt haiteti, und sn hat 
man sicli in diesem Jahre darauf beschränkt, 
eine möglichst starke Wirkung mit möglichst 



Digitized by 



Sa 



Berliner Archilektunvrlt 

.\()blMunji na. 




Haus Prof. Bauinl)ach in Wilmersdorf, N'orderansicht. \ <»n Oiio Sl'Ai.DlNG \- Alfkkd 
Grenandku, Architekten in Berlin. Grtisse Berliner Kunstausstellung von 1899. 

AbbUdiinR: i i y. 




Haus Prof. Baumbach in Wilmersdorf, C.artenansicht. \ on Ol lo Sl'Al.uiNr. C^- Al.FRRD 
Gkenandkk, Architekten in Berlin. Grosse Berliner Kunstausstellung von 1899. 
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Privatklinik des Dr. Pernice in , Frankfurt a. <). Von O l TO Spaumng Alfrbi) 
Grknander, Architekten in Herlin. (irosse Herliner Kunstausstellung von 1899. 

Abbildung; 115, 




Ateliergehäude für Hildhauer Professor O. l.essinif. Villen-Koicinie (IrunewaUI. Von 
Voi-I.MKK iS: Jassoy, Architekten in Merlin. i;n>s,se Herliner Kunstausstellung von iSyy. 
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Kunstwerken za emelen. l'nter den (ie- 
mälden zieht zuerst ein umfangreiches 
Bild vun Rudolf Eichüiakdt ajesu.s 
und die Jünjjer von Hmmaus" die Auf- 
meriaamkeit auf sich, sowohl durch sei- 
nen unprewöhnliclun k()lriristi<;chen Kii/, 
als durch die eigenartige Behandlung des 
Motivs. Die Soene gebt inmitten üppi^r 
«Sdlicher Vegetation, in einer Gartenver ind i 
am Mecresufor — man wird an eine Ge- 
gend am (iolf von .Neapel erinnert — vor 
sich. In dem Augenblicke, wo Jesus das 
Brod bricht und die Jünger, ihn daran er- 
kennend, ihr Sfriiinen und ihre Bestürzung 
kundgeben, verflüchtigt sich die in weisse 
Gewänder gekleidete Gestalt des Heilands 
zu einer wie im Nebel verschwimmenden 
Vision. So wird allciti tlurch die kolo- 
ristische Wirkung die erhabene üiwrirdische 
Erscheinung Christi in schaffen Gegensatz 
zu der nit iltim n Realität <Ier beiden, am 
Stauhc kk-ht-ndrn Erdensöhnc trchracht. 
Ausserdem ist die Malerei in diesem Saale 
noch besonders würdig durch ein Genre* 
bild aHeimwärts", eine fröhliche Kahnfahrt 
von Feldarheifern , von dem trrtTIIi lu ti 
Schilderer märkischen Landlebens Ekxst 
HenSELCR, durch ein figurenreiches Kostüm- 
bild ,Au.s Venedigs Blütezeit" von Cakf, 
Bkckcr, durch mehrere Landschaften und 
Seestucke von JULIUS Wenlschek, H. \\ . 
Jansen (Amsterdam), Andrras Dirks 
(Düsseldorf), H. W. MK.SKAt. u. a. und ein 
dreitciliijis \'ntivbild, die \'(Tc!irunj.,^ (irr 
Madonna durch die Familie des verstorbe- 
nen Preiherrn von Schorlemer-Alst von dem 
Tiroler A. Dei.ik; vertreten. Von den hier 
ausgestellten ^\^Tki II der Plastik machen 
sich die mit schlichter .Naiurwahrheit in 
monumentalem Stile durchgeführte bronzene 
Grabstatue des Kardinals Fürst Schwarzen- 
berg von Jost I Mysi Hl K in Prag und 
die bronzirten Gipsmodelle zu zwei Brotue- 
statuett deutscher Kaiser für die Südhalle 
des Reichstagsgebäudes, dem Karls des 
Grossen v«)n F. Bki i kr und Heinrichs III. 
v<m L. .Manzel be-sonders geltend, von 
denen die des Letzteren an Lebendigkeit 



der Auffassung und Knergic der C harakie- 
ristik ihr Scit<'n<tück viclleiolir iiln Ttrifl"t. 
Bei den plastischen Arbeiten für cias Reichs- 
tagsgebäude ist aber immer in Betracht 
zu ziehen, das- der Architekt in den meisten 
Fällen auf die ivun^rptio'i und .\nlnge im 
allgemeinen eingewirkt hat und dass da- 
nach das Urteil Ober die einzelnen Leistungen 
mit \'orsicht abzumessen ist. 

Die Dfkoratifm dieses Saales und der 
meisten übrigen Räume ist im Grossen und 
Gattien unverändert geblieben. Nur einige 
Räume in der dstlichcn Hälfte, die vor- 
zugsweise kunstgewerblithc ,\r!)eiten und 
Werke der Kleinplastik aufgenommen 
haben, sind unter der Leitung des Baurats 
'liKDK neu dekoriert worden, einer vun 
ihnen mit Tapeten in verschiedener Muste- 
rung, die zugleich Ausstellungsgegcnstäiule 
von Lieck & Hbioek sind. Zwei Räume, 
die die Sonderausstellung von .Studien des 
italienist hen Malers J M. Mlt UKTTl und 
die von starker poetischer Kraft erfüllten, 
aber durchweg auf einen schwermütigen 
Ton g( r I I Land.schaften aus Italien, 
\'cr~;aillcs ufui Fontaincltlrnii von Fm. von 
S( UMNMS enthalten, sind ebenfalls neu aus- 
gestattet worden. Die Wände des enteren 
Raums »od mit grünem Stoff bespannt, 
der FusslKM|<>n mit purpurrot gefärbtem 
Läuferstoff belegt wurden, und in tlem 
zweiten Raum hat man den roten Stoff für 
die Wandbekicidung, den grünen für den 
t'"ii>;t;tpppich gewählt. Hie Wirkung ist un- 
gemein kräftig und lebhaft und kommt be- 
sonder» den Landschaften vun Schennls 
sehr XU gute. Diese Versuche sind aner- 
kennenswert, wenn sie auch zunächst nur 
das negative Resultat ergeben, dass eine 
Uniformierung der Ausstattung von Ge- 
mälde- und Skul|)turensälen schwerlich je- 
mals in befriedigender Weise erreicht wer- 
den wird. 

Auch an der Lösung einer noch wich- 
tigeren Frage, der \'erbesserung der Be- 

leuchtunj.^. ist in dirsem Jahre mit Kifer 
weitergearbeitet worden. Die gewaltigen 
Schirme, welche die Oberlichter in den 
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grossen Sälen ahblmdcn. sin<l noch tiVfrr 
herabgelassen worden, vvotlurch einerseits 
eine stärkere IJchtfüIle auf die ('«emäldc 
an den \Vän<len konzentriert, andrerseits 
«Icn Aujjen der Beschauer ein grösserer 
Schutz gegen die von ul>cn einfallenden, 
grellen l-iclitströme gewährt worden ist. 

I-'.ndlich hat auch die „Vereinigung Ber- 
liner Architekten" ilcn Saal, der ihr im 
vorigen Jahre zur \'erfiigung gestellt worden 
war und in dem sie mit einer imponierenden 
Sammelausstellung ihrer Mitglieder <lel>ütiert 
hat, unter der Leitung von Scuakdk und 
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Detail vom Kaufhaus A. Tidcniann^Nachf. 
^ O l TO Kirril, Arrhilc-ki in Berlin. 



H. I-JtllAKin neu rlekorieri. Dir Wände 
sind mit braunrot gestrichener, goldge- 
sprenkelter Leinwand überzogen und durch 
Ciewinde vcm teilweise vergoldeten Lorbeer- 
blättern gegliedert worden, die sich vi>n 
dem mit weissem Stoff überzogenen Zelt- 
dach bis zu dem Paneel herabziehen, das 
vom .Maler RlcilTKU-Rheinsberg auf wasser- 
blauem Grunde mit stilisierten Lilien, See- 
rosen u. dgl. m. dekoriert ist. Schmetter- 
linge, (irashüpfer, Schlangen, .Molche, 
W'asservögel und anderes Getier winden 
sich zwischen den Blumen und Pflanzen 
hindurch. Lorbeergewinde ziehen sich auch 
an den Stützen des Dachs und unter ihnen 
in h-ichten Mögen hin, wodurch die fest- 
liche .Stimmung des ganzen Raumes noch 
gesteigert wird. Dass die X'ereinigung in 
diesem Jahre nicht so reich und mannig- 
faltig vertreten ist, wie im vorigen, ist zum 
Teil tlurch <lie kurz bemessene Zeit ver- 
ursacht worden, die zur Verfugung stand, 
nachdem der Beschluss einer Beteiligung 
gefasst worden w.ar. zumeist aber durch 
die Krwägung, dass die W'eltau.sstellung v(m 
1900 auch eine grosse Zahl von .Ausländern 
nach Berlin führen werde und dass die 
\'ereinigung darum alles aufbieten müsse, 
um eine würtlige .\usstellung im nächsten 
Jahre zu veranstalten. Trotz dieser Zu- 
rückhaltung bietet die diesjährige .\usstel- 
lung immer noch ein reizvolles Bild, um 
dessen Gestaltung sich besonders W. .Mak- 
TKN.s, H. CiitTH, Otto .MAkcii. Si'.\rii un«l 

l'SHKCK, l-KITZ (iOTTI-OH, Bl<L'\r» M(")|IKIN<., 

\ o[.i.Mi.K und Jassoy (Abb. 115), Si'Al.PlNr. 
und GKKXANnKK (.\bb. IIS— 114), B. Ku- 
hardt, GKORt; RöNSCH und Max Ski.k.ku 
verdient gemacht hal>en. 

Ausserhalb der Ausstellung der N'ereini- 
gung, die etwa 80 Nummern umfasst, ist 
die Baukunst nur noch durch neun Namen 
vertreten. Fie.sonderc Beachtung darunter 
verdienen .Mk.ikK und W'Kkl.K mit ihren 
eigenartigen ICntwürfen zu modernen \'illen 
und Felix Woi.KF, der mit Plänen und 
Modellen einen ganzen Saal gefüllt hat. 
lüner dieser Pläne, der eine \ erliindung 
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Kaufhaus N, Israel, licke .Spandauer- und Köiiijfssirassu. 
Krbaut von lArnwiG Kngkl in Berlin. 
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des Orangeriegebäudes bei Potsdam mit 
dem Park von Sanssouci durch Fortsetzung 
dt-r Terrassenanlagen bezweckt, hat bereits 
die liilligunp k iisct li> lu n Haulirrrn 

gefunden. Die beabsichtigte neue Gestal- 
tung der Terrassenanlage vor dem Oran* 
geriegebäude wird durch ein umfang- 
reiches Modrll Vf*rrin>=rhaiilirht. In ihrer 
jetzigen Erscheinung ist sie nur ein Stück- 
werk, das allerdings einen weiteren Aus- 
bau und Abschluss sehr wünschenswert 
macht. Jet/t führt die Chaussrn so fitrht 
an der Terrasse vorüber, dass die vorderen 
Bai^e9e die hinteren für den unten stehen- 
den Beschauer verdecken. Bei der Fort- 



setzung der Terrasse bis zum Park von 
Satt88<iuci hat der Architekt in seinem Ent- 
wurf die vorhandene HdhcndifFerenz so be- 

nut/r. dnss die Strasse unterhalb ilor 'I'crmssr 
durchgeführt wird. Üas Modell zeigt, dass 
trotz der für die UeberfShrung der Terrasse 
nötigen Stützmauern u. s. w. noch so viel 
Platz übrig bleibt, tlns^ /w ei Wagen l>c<juem 
an einander vorüberfahren können. Durch 
diese Ableitung des Verkehrs wird die ganze 
Anlage einheitlich mit dem Park von Sans- 
?(iui i \-('rhunr}i^n. Als .\hsrhhis'; an der 
Parkseitc ist ein \i< r' rkiges Bassin gedacht. 

In einer \ u^i Ij» i.'>|i( ktive führt FrlIX 
WOLFF uns einen Versuch vor, die Um- 




Digitized by Google 




Kaufhaus N. Israel. Gruodriss der projektierten Ge^aintanlage Von LL'DWIC EMGEL, Architekt in Ucrlin. 



Digitized by G 



9" 



Berliner Archifeklnrtvclt 
Altliililun]; ijf. 




Wohnhaus 
Knuchslrnsse 13. 
H«ir)(J F.llllARnT, 
Architekt 

ta 

Itprlin • Crunpwald. 



gcbunj; des Berliner Schlosses im Zusammen- 
hanj^ mit dem Kaiser Wilhelm - Denkmal 
neu zu gestalten. Für diese l*'ra^e sind ja 
schon des Oeftern von verschiedenen Seiten 
mehr oder minder gute N'orschläge ge- 
macht worden. Der Cledanke, die Hau- 
akademie abzubrechen und den Wagen- 
verkehr aus der unmittelbaren Nähe des 
.Schhisses auf diese Seite zu verle;^en. ist 
nicht neu. Neu ist, wie aus dem Erläute- 



rungsbericht hervorgeht, dass „die Nieder- 
legung des Roten .Schlosses durch opfer- 
willige Bürger, die auch ihren Anteil an 
der X'erschönerung Berlins haben wollen, in 
.•\ussicht genommen worden ist" und dass 
vorgeschlagen wirfl, die jetzige Komman- 
dantur abzubrechen und diese in ein neues, 
an der Stelle des Roten .Schlosses zu er- 
richtendes (iebäuile zu verlegen. 

Adolf Roscuherg. 
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ARCHITEKTUR. 

Dns von Bodo Hhmakdt in dc-n Jahren 
I.S95 und 1896 für den Ritterguts- 
besitzer Dr. Schröder-P()ggel»)W er- 
baute VVdlinhaus Rauchstrassc ij; 
(Abi). 121), das nur von 
dem Besitzer benutzt wird, 
ist in seiner architektoni- 
schen Gestaltung wesentlich 
durch das benachbarte, vier- 
g«'schüssige Gebäude be- 
stimmt worden, das der l>ei 
schmaler Front unverhält- 
nismässig tiefen Baustelle 
eine 45 m lange und 23 m 
hohe Brandmauer zukehrt. 
Da das neue Haus ausser 
dem mit dem Fussboden 
2,80 m über dem .Strassen- 
niveau gelegenen lirdge- 
.schoss nur ein Stockwerk 
erhalten sollte, suchte der 
Architekt durch Anlage 
eines steil ansteigenden, das 
ganze etwa 23 m tiefe Vor- 
derhaus überdeckenden Sat- 
teldaches ein Gegengewicht 
gegen die Brandmauer des 
Nachbarhauses zu schaffen. 
Der Rest der Brandmauer, 
der zwischen dem \'order- 
hau.se und dem die hintere 
.Schmalseite des Hofes ein- 
nehmenden Stallgcbäude 
(.\bb. 122) verblieben ist, 
ist mit einer Scheinarchi- 
tcktur bekleidet worden 
(Abb. 123). Durch eine vor- 
gelagerte Terrasse hat ihr 
der Architekt einen beson- 
deren Reiz verliehen, und 
da diese Architektur auch 
an der niedrigen, die un- 
bebaute Seite des Htjfcs 



abschliessenden Gartenmauer fortgesetzt 
worden ist, bietet der Hof ein malerisches 
(iesamtbild von geschlossener Finheillich- 
keit. Da es sowohl in der Absicht des 
Bauherrn wie des .Vrchitekten lag, die 

AblitlduDK 117. 




Wohnhaus .MolZbir. 14. GUSTAV Grdhardt, Archiickt. i. Z. HuilapcM. 
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Villa Marie l.ohmatin Villen-Kolonie (^runcwalil, llcrihasirnsse. Von Ll'UWK'. OTTB in Grossiichlcrfrlflc. 
At)bilHung isi;. AtiUildun^ i^o 




Grundrisse 
f.u Aliliililuni; 128. 




«jiinzc äusst-re und innert- Aussrliniückunjj 
des Hauses unabhänjrig von der Ta^esnioile 
in deutschem Charakter zu halten , nahm 
<ler KünsthT für die äusseren Architektur- 
fnrmcn ilie deutsch-n>manische Kunst des 
frühen Mittelalters zum X'orhild, was so- 
wohl in der Bildunji iler architektonisclien 
I )etails als ganz besonders in der eij^en- 
artigen, stren}^eii Ornamentik des Frieses 
der .Siras«.enfront, der Kapitale der die bei- 
den Cieschosse /usammeiifassenclen l'ilaster 
iiiid der \ (•r/ierun;4;en «les al)jjetr<"p|)i< ii 
üicbels zur (jeliun|r kommt. Sowohl die 



Strassenfavade als tlie Hofseiten und das 
Stallgehäud»' sind in roten Kathenower 
Handstrit hsteinen unter reicher Verwendunj; 
von W'arthauer Sandstein für tlie (iliede- 
runjren und Zierieile aiis.i^i'führt. Die Dächer 
sintl mit Silbacher Schiefer eingedeckt. 

\'on der' Ausstattung der Innenräume, 
tlie iM'stintlers im ICrtlgeschoss künstleriscli 
tlurchgeführt worden siiul, untl zwar ein jeticr 
in einer seiner liestimmung entsprechentlen 
Imlividualisierung. ist die eigenartige Anlage 
un<l Dekoration ties Wintergartens (Abb. 154) 
besonders bemerkenswert. Der zwischen 
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Weinstube von Gust.iv Sihickf. Fri«-<Irichsirasse 20;;. 
KkI'NO MOhkinc., Architekt in Berlin. 



Abbildung 15a. 
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drinulriss /u .\l)l)iUlunjf i^^i und 1,^3. 
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Wcinstultc von Gustav Schicke, Kriedrich^trasse »03. 
Bkl'NO MOHRINC, Architekt in Berlin. 



und auf massivt-n Pfeilern mit f.las üIht- 
deckte, rt'sp. abgeschlossene Kaum soll „die 
künstlerische Darstellung einer Unterwasscr- 
Scenerie" bieten. „Hie Wände bilden teils 
Kelspartieen von geringer Rrhehung, an 
denen sich unter Wasücr lebende Tiere aller 
Art, nach der Xatur modelliert, tummeln, 
teils zeigen sie schwimmende Fische, welche 
unzählige Wasserstrahlen in gewaltige in- 
dische Muscheln und l-\'lsbecken speien. Die 
Fenster zeigen gleichfalls allerhand Wasser- 



tiere und verh-ihcn dem 
Kaum ein grüngelbes, dem 
Wassertone entsprechendes 
Licht. Hei der ganzen An- 
lage, die noch durch kost- 
bare Pflanzen ein eigenarti- 
ges Gepräge erhält, ist 
streng vermieden worden, 
die bekannten kleinlichen, 
künstlichen Tropfsteine zu 
verwenden. Alle Felsen 
sind vielmehr frei aus der 
Hand von dem Bildhauer 
KuKT/.S( H.MAK in Ccmcnt- 
mörtel angetragen, l'nter 
dem Wasser befinden sich 
elektrische Rcleuchtungs- 
körper, gleichfalls unter 
Vermeidung der gewöhn- 
lichen theatralischen Mittel, 
der roten, blauen und son- 
stigen Lichter. Natürliche 
indische. Muscheln in grosser 
Zahl, sowie Korallen u. a. m. 
beleben wiederum die Fel- 
sen." (Nach Mitteilungen 
des Architekten.) ■ — Der 
bilderreiche Schmuck am 
Aeussern und im Innern ist 
von den Bildhauern .\lbekt 
Kkki/.sch.mar und .\i gu.st 
.MA(HF.k, die reichen 
schmiedeeisernen Arbeiten 
sind von <ler Firma Platt- 
NKK Nachf. geliefert wor- 
den. 

Zu dem Hause Motz- 
strasse 14 (.Abb. 127) ist die l-'a^ade nach 
einer Skizze des Besitzers, des Kentiers 
Albert Dikdkich, von dem Architekten 
Cii'STAV CiEBHAKDT entworfen w<jrden. Sie 
ist teils mit Kathenower I landdrucksteinen 
verblendet, teils mit hydraulischem Cement- 
mörtel verputzt; für das Portal und ein- 
zelne Architekturteile ist Cottaischer und 
Pirnaischcr Sandstein zur \'erwendung ge- 
langt, und ausserdem ist noch bunte onia- 
mcntale Bemalung hinzugezogen worden, 
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Siegfried -Idyll. Voo HEkMANN HüNDRICH io Berlin. 
Kahcnen von liAKO.S ADLBK, .\rchllekt in Wilmersdorf. 



um einen reichen farbij^cn fiesamtcindruck 
zu erzielen. Die drei an der l-'availe anjje- 
brachten Wappen von Hcrlin, Charlotten- 
burg unfl Schöneberjf haben nach der Ab- 
sicht des Bauherrn tine tiefe symbolische 
Ik-deutung. 1> wullte tiamit auf das l'n- 
gcmach hinweisen, das den (irumll)esitzern 
dieser Gegend seit 1871 aus den kommu- 
nalen Cirenzverhältnissen und den dadurch 
hervorgerufenen Streitigkeiten erwachsen 
ist. Im Krdgescht»ss ist dadurch, dass der 
Kingang für Herrschaften unmittelbar nel)en 
die Durchfahrt zum (,)uergebäudo und dar- 
tenhaus gelegt worden ist, die .Vnlage 
eines geräumigen Vestibüls ermöglicht wor- 
den, das nach dem Entwürfe des Archi- 
tekten Walther H vkn.sciiei. ausgestaltet 
worden ist. Die Bildhauerarbeilen an der 
Fa«,a<le hat Ai.bkkt Ko( n in Friedenau, 
die dekorativen Malereien l-O I MAK Ml KI.t.RU 
ausgeführt. 



Die in der Kolonie firunewald an der 
Herthastrasse gelegene \'illa, die unsere 
Abbildung 12S wiedergiebt, ist im Auftrage 
der Kammersängerin Frau Ulli Lehmann- 
Kaiisch für deren .Schwester F'räulein Marie 
Lehmann vcm Ll DWK. O l I E von Mai 
bis Dezember 1897 erbaut worden. Den 
Wünschen der Auftraggeberin wie der Be- 
wohnerin entsprechend, sind die Räume 
nicht gross, hai)en dafür aber so weite 
'I hüröffnungen erhalten, das.s sie in Ver- 
bindung mit der Diele im I'>dgeschoss wie 
ein einziger Raum wirken. Die Ausstattung 
des Aeusseren wie des Inneren musste sehr 
einfach sein, da eine bestimmte, .sehr niedrige 
Bausumme nicht überschritten werden durfte. 
Fine charakteristische Erscheinung des 
Aeusseren, namentlich auch der Hinter- 
front, war <I«'nnoch zur Bedingung gemacht 
worden, und es ist dem Architekten auch 
trotz der bescheidenen Mittel gelungen, dem 
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Hin Krahlingslicd. Von HERMANN Hknuru H in Berlin 



kleinen Landhause eine individuelle, seine 
Hestimmunif klar und scharf ausdrückende 
Färbunjf 7.u gcl>en. 

I )en Umbau und die innere Ausschmückung 
der VV'einhandiunjf und \\'einstul>e von 
fiustav Schicke, I-riedrichstrasse 203 (Abb. 
131 — 133) hat Architekt RKt No MOhkim; 
im August vorigen Jahres während dreier 
Wochen ausgeführt. Es war nichts vor- 
handen, was für den Hetrieb eines derarti- 
gen Cieschäftes notwendig ist. Der Laden 
wurde für sich behandelt, so dass auch 
Damen, ohne durch (iäste geniert zu sein, 
ihre Hinkäufe und Bestellungen machen 
können. An den Laden schliesst sich ein 



Zimmer, in welchem ein Kaum 
für den Inhaber und .seine l*'a- 
milie, eine Treppe, die zu Küche 
und Keller führt, Aufzug, Ki.s- 
kasten , Kleiderai>lage u. a. m. 
angelegt sind. 

In der \\'ein.stul>e, die durch 
Wandausbrüche interes.sant ge- 
staltet werden konnte, ist für ge- 
mütliche Plätze Sorge getragen 
worden. Den besten Platz nimmt 
eine Vereinigung ein, tlie sich 
täglich an dem gmssen Stamm- 
tisch, wohl dem grössten Hcrlins, 
versammelt. Die Auschmückung 
des Raums hat mancherlei He- 
ziehung auf Sitten und Personen 
dieser Vereinigung genommen. 
Die schnelle und dabei gute 
.Ausführung wäre dem Archi- 
tekten nicht gelungen, wenn er 
nicht dabei in der besten Weise 
von den beteiligten Handwerkern 
unterstützt worden wäre. Die 
Zimmer- und .Maurerarbeiten sind 
von Max Richtkk, die Gas- und 
W'asseranlagen von Lidwk; 
GrCn, die Malerarbeiten nach 
Angaben des Architekten von 
Wilhelm Lehmann ausgeführt 
worden. Am schwersten hatten 
es die Tischler, die ihrer .Auf- 
gabe aber durchaus gewachsen 
waren. Die vorderen Räume sind von H. 
Emmeli th, die hinteren von .ANDREAS KoiTA 
ausgestattet. Die Möbel hat H. RiCHT an- 
gefertigt. 

MALEREI. 

Die Berliner Landschaftsmalerei hat schon 
seit dem Beginn ihrer Entwicklung einen 
so .stark realistischen Zug angenommen, dass 
tlie andere Richtung der deutschen L;md- 
schaftsmalerei , die poetisch-phantasti.sche, 
die die Xatur veredelt und zu einem Ideal- 
gebilde gestaltet, in Berlin immer nur ein 
kümmerliches Da.sein geführt hat und mit 
dem Wachstum der rcalistisch-naturalisti- 
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und h<ToiM-hcr StafT.ijrc jjcluTrscIu hatte, 
l>,ilti zu überwinden, und schon nach weni- 
gen Jahren wurde Hermann Hknoricii unter 
den charaktervollsten und eigenartigsten 
\'ertretern der berliner Landschaftsmalerei 
genannt. Diese Stellung hat er sich seit- 
dem durch /ahlreiche Werke erhalten, wo- 
bei ihm neben seiner unersciuipflichen |)oeti- 
schen (icstaltungskrafi der l'mschwung i\\ 
(«Ute gekommen ist, der sich w.'ihrend des 
letzten Jahrzehnts in der künstlerischen 
Stimmung Berlins vollzogen hat. Zunächst 
hatten die Musikdramen Richard Wagners, 
insbesondere der Ring des Nibelungen, der 
in Uerlin eine begei.sterte Aufnahme fand, 
dem Publikum das X'erständnis und den 
Sinn für die altgermanische Götter- und 

AlibilHung 




Lesendes MAilchen. 
Von OTTO KIESCH, Bildhauer in Herlin. 
Grosse Berliner Kunstausstellung^ vnn 1891). 

sehen Richtung zuletzt völlig verschwand, 
l^m .so auffälliger wirkte vor etwa zwr>lf 
Jahren das lürscheinen eines in Herlin bis 
dahin völlig unbekannten, aus München ge- 
kommenen, noch jungen Malers, der sich ver- 
maass, die schon halb vergessene Land- 
schaft des sogenannten historischen Stils 
wieder zu neuem Leben zu erwecken. Er 
debütierte mit einer Reihe von Landschaften, 
Strand- und Seebildern verschiedenen Cha- 
rakters, die den Schauplatz von .Scenen aus 
der Beowulfssage bildeten. Durch ein starkes 
poetisches Gefühl, durch die eigentümliche 
Knergie seiner hauptsächlich in zauberischen 
BeleuchtungsefTekten schwelgenden, kolo- 
ristischen Behandlung gelang es dem jungen 
Künstler, nachdem sich die erste Ueber- 
raschung über das Fremdartige der neuen 
Erscheinung gelegt hatte, bald das Vor- 
urteil, das bis dahin in Berlin gegen die 
phantastische Landschaft mit mythischer 
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Heldensage wieder erschlossen, und n«irh stärker be- 
lebte sich das Interesse für die nordische -Sage und 
Dichtung, nachdem Kaiser Wilhelm IF. seine warmen 
Sympathien mit dem altgermanischen und altnordischen 
Wesen kundgegeben und die Blicke wi'itercr Kreise auf 
die erhabenen Xaturschönheiten des skandinavischen 
Nordens gelenkt hatte. In dem Gestalten- und Ideen- 
kreis Richard Wagners hat auch Hermann Ilendrich seine 
künstlerische Heimat gefunden. .^ber weit entfernt, in 
seinen Bildern etwa Illustrationen zu Wagnerschen Opern- 
.scenen zu bieten, sucht er dieselben Motive, die Wagner 
behandelt hat, völlig selliständig, aus dem Wesen der 
Malerei heraus, zu gestalten. !•> wählt deshalb auch 
meist Momente, die sich tier Darstellung durch scenische 
Bilder entziehen. Ihm steht in erster Linie die Stim- 
mung der Landschaft, die er mit dem dargestellten \'or- 
gang in innigsten Linklang bringt, so dass I-'iguren und 
lantlschaftliche Umgebung imnier als ein einheitliches 
Ganzes wirken, dass der Akkord, der durch das darge- 
stellte Ereignis angeschlagen wird, gleichsam in der 
Landschaft widerhallt. Und nicht in der Landschaft allein ! 
Auch das felsige, klippenreiche .Mccresufer mit den von 
wilden Stürmen herangcpeit.schten Wogen oder das hohe 
Meer selbst macht er gern zum Schauplatz irgend einer 
geheimnisvollen Erscheinung, die er wie eine \'ision oder 
wie ein seltsames, traumhaftes Abenteuer vor den Augen 
des Beschauers vorübergleiten lässt. Ereignisse, wie der 
'l'od oder das Begräbnis .Siegfrieds, ziehen auch die Natur 
in .Mitleidenschaft, und wenn Tristan stirbt, so muss auch 
das .Meer sein Klagelied ertönen lassen. Wie Böcklin 
die südlichen, so belebt Hendrich die nordischen Meere 
mit Göttern und Elementargeistern, die in 
Felsgrottcn oder auf Klippen ihr melancho- 
lisches Dasein führen. Böcklin hat neben 
Richard Wagner den stärksten Einflu.ss auf 
ihn geübt, aber mehr in seiner ganzen 
geistigen Richtung, als im Kolorit, das 
Hendrich allmählich zu einer selbständigen, 
für ihn allein charakteristischen Ausdrucks- 
form ausgebildet hat. Im Ciegensatz zu 
Böcklin schöpft er die .Motive zu seinen 
Landschaften und Meeresbildern auch aus- 
schliesslich aus dem Norden, und <ler Be- 
vorzugung dieses Studienfeldes verdankt er 
auch das herbe, männliche Element, das 
alle seine Bilder an sich tragen, auch dann 
noch, wenn sie elcgi.sche Stimmungen wider- 
spiegeln. 



Abbildung 140. 




Der KomAdianl Von KRANZ RoSSE, 
Bildhauer in Charlotlenliurg. 



.Seine künstlerische Ausbildung hat Hen- 
drich, der 1.S56 in Heringen am Kyffhäuser 
geboren ist, zuerst in .München erhalten, 
nachdem er anfangs in Nordhausen als 
Lithograph thätig gewesen und dann auf 
eigene Hand Lan<lschaften nach thüringi- 
schen und nordischen Motiven gemalt hatte, 
die Käufer fanden. In .München schloss er 
sich an Wenglein an, dessen geschmeidige 
Technik, dessen feiner, malerischer .Schmelz 
noch heute in seinen BiUlcrn erkennbar 
sind, und nachdem er nach Berlin überge- 
siedelt, genoss er noch eine Zeitlang den 
l'nterricht Eugen Brachts. Obwohl er in 
dieser .Schulung den Wert landschaftlicher 
Detailstudien nach der Natur vollauf kennen 
und .schätzen gelernt hat, sintI ihm diese 
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Abbildung 143. 
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Berliner Archilektunvelt 
146. 



Skizze zum St. Georg. Fresko am PassagegebSude zu 
Danzig «Naturgrüsse 11,5X4 m)- 



Studien, die t-r in grcis,ser Zahl angefertigt 
hat, gl<'ich.sam nur rohe Hausteine, die er 
kraft .seiner Phanta.sie in seinen poetischen 
Schöpfungen völlig umgestaltet. V.x gieht die 
Natur, aber in einer heroischen Steigerung, 
die sich nur wenigen begnadeten Augen 
kundthut. 

Wie Richard Wagner in seinen Musik- 
dramen die tönenden, bildenden und dar- 
stellenden Künste zu einer Einheit, zum 
wahrhaft idealen Kunstwerk zusammenfassen 
wollte, so sucht auch Hendrich auf seinem 
viel beschränkteren Gebiet eine solche har- 
monische lüinheit zu erreichen. Der Rahmen, 
der sein Hild umschliesst, darf die Illusion, 
die er durch seine phanta.stischen Gebilde 
in dem Beschauer hervorgerufen hat, nicht 
zerstören; er soll sie vielmehr steigern und 
bannen, er soll in die Stimmung des Bildes 
hinübergreifen, diese aufnehmen und aus- 
klingen lassen. Solche harmonischen Ge- 
bilde sind die beiden Gemälde „Siegfried- 
Idyll*' und „Frühlingslied", zwei der neuesten 
und zugleich durch zarte poetische Auf- 
fassung und durch feine koloristische Be- 
handlung vollendetsten Schöpfungen des 
Künstlers, die unsere Abbildungen 134 u. 135 
wiedergeben. Der Rahmen für das Sieg- 
friedbild, dessen ernste Ornamentik nordi- 
sche Motive in moderner I'reiheit behandelt 
zeigt, ist nach Angaben Hendrichs und 
einem früheren Entwurf des Architekten 
H.XKON Ani.KR vom Holzbildhauer Al- 
BRI-Xirr ausgeführt worden. Den Rahmen 
des andern Hildes hat Hkkmann Wipmer 
nach einem Entwürfe des Künstlers ange- 
fertigt. 



Von .^LB. MAH.V.ncHEN, Maler in SQdende. AbhiMung 147. 




Srhtafzimmcrdeckc von Al.n. MVPNNCHrvN. Maler in Südendc bei Berlin. 
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PLASTIK. 

Obwohl unsere Zeit der Pflc^rc der rclijftöscn Plastik 
durch Privatleute wenig günstig gesinnt ist, hat sich 
doch in den letzten Jahren unter den jüngeren deut- 
schen Bildhauern , die sich nach idealen Aufgaben 
sehnen, ein reger Eifer auf diesem Gebiete bemerkbar 
gemacht. Lässt doch wenigstens die lebhafte Thätig- 
keit im Bau neuer Kirchen mehr und mehr die Hofl- 
nung auf die Ausführung eines kühn gewagten Ent- 
wurfs aufkommen. Es muss anerkannt werden, diLss 
die Architekten und die Kirchenbauvercine, die über 
die Ausschmückung neuer protestantischer Kirchen zu 
entscheiden haben , neuerdings auch die plastische 
Kunst herangezogen haben und dass aus dieser Auf- 
munterung manch' achtbares Kunstwerk hervor- 
gegangen ist. Selten .sind aber Aufträge dieser Art 
über einen bestimmten dekorativen Zweck hinaus- 
gegangen. Um so rühmlicher ist es unter diesen Um- 
ständen, wenn ein Künstler einmal das Wagnis unter- 
nimmt, ein religiöses Bildwerk in kolossalem Maass- 
stabe zu schaffen, dessen Ausführung in echtem Ma- 
terial er kaum erhoffen kann. Hkkmann Kokoi^sky 
folgte offenbar nur einem idealen Zuge, als er den 
Plan f;isste, den Heiland zum Mittelpunkte einer 
(jruppe zu machen, die ihn in seiner tiefsten Er- 
niedrigung und doch zugleich im sieghaften Glänze 
seiner himmlischen Majestät darstellt (Abb. iii). Die 
„Verspottung Christi" soll zu seiner Glorie werden. 
Wie er zum Hohn mit einem Königsmantel angethan 
und mit einer Dornenkrone auf dem edlen Haupte vor 
den römischen Landpfleger geführt wird, überkommt 
selbst diesen das Gefühl der Ehrfurcht vor der hoheits- 
vollen Kuhc des edlen Dulders, unti zwei- 
felnd richtet er an ihn die Frage: „So 
bi.st Du dennoch ein König?" Diese .Stelle 
aus dem Johannesevangelium hat dem 
Kün.stler das Motiv zu seiner Darstellung 
geboten, und in freier Auslegung des 
biblischen Worts giebt er die Antwort: 
„Dennoch ein König!" Diese Worte drücken 
den Grundgedanken der Gruppe aus. 
Trotz der tiefsten Erniedrigung ein König, 
der erhaben über seinen Peinigern und 
Mördern steht! Aus der tobenden Menge, 
die das .Kreuzige ihn!" rief und die 
nachher das Urteil vollstrecken Hess, hat 
der Künstler zwei charakteristische I'iguren 
herausgeholfen: links einen römischen Sol- 
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Studie lu Abbildung 14^1. 
Von ALB. MAE.MNCHEN, .Maler 
in SQdcnde bei Berlin. 



daten als den Vertreter der heidnischen 
Welt und rechts als Vertreter <les fana- 
tischen Judentums einen Pharisäer, der in 
boshafter \'erhöhnung des I leilands einen 
.Stab schwingt, der dem N'erspotteten als 
Scepter dienen soll. Al)er aus seiner 
Schmach erhebt der göttliche Dulder das 
Haupt nach oben, in festem \'ertrauen auf 
seine erhabene .Sendung, die Erlösung der 
sündigen Menschheit. In meisterlicher 
Charakteristik hat der Künstler den Gegen- 
satz zwischen der göttlichen Liebe und 
dem menschlichen Hass und damit zugleich 
einen der Grundzüge der Evangelien zu 
ergreifendem Ausdruck gebracht. Obwohl 
in den beiden unteren Figuren leidenschaft- 
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Licbiirägcr im Licht- 
hofe des K aufhaute« 
N. Israel, eniworren von 
ARNOKÖRNlG.Architekt 
in Wilmersdorf, aus- 
gefOhrt von SCHULZ & 
HOLDEFLF.ISS, Kunsl- 
■chmledcn in Berlin. 



lieh bewegt, baut sich die Gruppe 
doch in durchaus harmonisch -edlen 
I-inien auf. Jede einzelne Fijfur, jedes 
Detail ist in strengem Anschluss an 
die .\atur durchgebildet; aber dieser 
Reahsmus in den Einzelheiten wird 
durch den grossen idealen Zug, der 
die ganze Gruppe durchdringt, ge- 
bändigt und gewisscrmaassen verklärt. 
.Mit diesem ersten Versuch auf einem 
neuen Gebiet hat der Künstler, der 
sich bisher in weiteren Kreisen vor- 
nehmlich durch seine feinsinnigen 
Frauenbüsten in getöntem Marmor be- 
kannt gemacht hat, einen grossen Wurf 
gethan! — 

In weiterer X'erfolgung seines löb- 
lichen Ziels, die lange vernachlässigte 
Medaillenkunst zu fördern, hat das 
preussische Kultusministerium im vori- 
gen Herbst ein zweites Preisaus- 
.schreiben zur I'-rl.ingung einer Tauf- 
medaille oder -piakette erlassen. Ks 
ist bekannt, dass das erste Preisaus- 
schreiben, das Modelle zu einer lloch- 
zeilsme<laille verlangte, tr<)tz zahl- 
reicher Beteiligung kein befriedigen- 
des Ergebnis gehabt hat. Man darf 
jedoch hoffen, dass jener erste Wett- 
bewerb insofern nicht ganz seinen 
Zweck verfehlt hat, als er den deut- 
schen Künstlern die .Augen über das 
Wesen und den Zweck der Medaille 
geöffnet hat, und dass die Lehren, die 
manche Bewerber zu ihrem Schmerze 
erhalten haben, nicht auf unfruchtbaren 
Boden gefallen sind. Ein tröstliches 
Anzeichen dafür scheint uns der Ent- 
wurf von Kd.MIM) (io.MANSKY ZU sein, 
den wir unseren Lesern schon jetzt, 
unmittelbar nach Eröffnung der Aus- 
stellung der eingegangenen F.ntwürfe, 
über die am 17. und iS. Mai ent- 
schieden worden ist, vorführen können 
(Abb. 136). Mit richtigem Takt hat 
der Künstler in seiner Komposition 
beide Seiten der deutschen \*olksseele 
berücksichtigt: durch die beiden Engel 



AbbiHiing 150. 




Treppenliaodelabcr im Kaufbaus 
N. Israel, 
eniworfen von ARNO Körnig, 
Architelit in Wilmersdorf, 
ausKefOhrt 
von Schulz & Holdefleiss, 

Kunstschmicdrti in Berlin. 



Digitized by Google 



Bcrliitcr ArchitektitrwcÜ 



107 



tl.is weihevolle, jeder heiligen Handlung 
jtuK.nvohiK Ilde Moment, das Hie Merzen er- 
hebt und aufwärts trägt, und in dem Mittel- 
bitde den schlichten Wiridtchkeitssuin unse- 
res Volkesi der in den einfachen Gebräuchen 
des protestantischen Kultus seinen am 
meisten charakteristischen Niederschlag — 
wenigstens für da^ nördliche und mittlere 
Deutschland — geAmden hat. Mit feinem 
\'erständnis hat der Künstler auch das 
(jrundp«^ setz des Medaillen- resp I'laketten- 
stils erfasst: grosste Klarheit und Einfach- 
heit des Motivs, wirksamste Darstellung auf 
kleinster Fläche und eine richtige Abwägung 
des \'prhältni<;ses zAvischen dem Ffintcr- 
grund, clcr möglichst frei zu lassen und 
nicht mit kleinlichen Details zu fiberffillen 
ist, und dem Vordergrund, aus dem die 
Hau]jtfi^'^ur(>n in kräftiger Cieschlossenheit 
hervortreten müssen. Besonders musterhaft 



ist das Flachrelief in der Darstellung der 
Taufhandlung behandelt. Diese A'orzüge 
sind auch von dem i'rcisgericht, der Landes- 
kunstkoramission, durch Verleihung eines 
dritten Preises anerkannt worden. — Edmund 
Gomansky, der aus Stettin stammt, wo er 
1854 geboren wurde, ist von 1870 bis 
1873 Schüler der Akademie gewesen und 
hat sich dann besonders an Siemering an- 
geschlossen, in dessen Atelier er von 1874 
bis 1896 thätig gewesen ist und an allen 
grossen Arbeiten des Meisters mitgewirkt 
hat. Von seinen selbständigen Aibdten 
hat die lebensvolle Gruppe einer Mutter 
mit ihrem Kinde auf dem Andreasplatze in 
Herlin, ein glücklicher Griff aus dem 
modernen Leben, besonderen Beifall ge 
funden. — 

Auch Otto Riescii, der Schöpfer der 
drei Bildwerke «Pygmalion", „Mädchen und 
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des Fürsten Otto von 
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Pfau" und ^l esendes Mädchen* (Abb. 137 
bis 139), die den Künstler auf der dies- 
jährigen Kunstausstellung vertreten, ist ein 
SchGler Siemerings, bei dem er nach 
vollendeten Studien auf der Berliner Alcap 
demie - er ist iS^t in Berlin q^eboren — 
etwa sieben Jahre tbätig gewesen ist. Nach 
einem einjährigen Aufenthalt »1 Italien 
gründete er sich eine eigene Werkstatt, 
aus der neben mehreren umfangreii lu n 
dekorativen und mtmumentalen Schöpfungen 
viele Werke der Kleinplastik her\'orge- 
gangen sind, die den Namen des Kfinstlers 
besonders bekannt und beliebt gemacht 
haben. Davon sind namentlich die Marmor- 
statuettc einer Aspasia mit einer Sieges- 
göttin in der Hand, eine Leda und die 
Kronzestatuetten einer Tänzerin und einer 
Mandolinespiclerin hervorzuheben. Das fe»ine 
Formengefühl, das diese Bildwerke aus der 
Menge emporhob, zeichnet audi die neuesten 
Schöpfungen des K&istlers aus, die wir 
unseren Lesern vorführen. Obwohl sie nur 
in Gyps ausj^-'-führt sind, hat der Künstler 
den anmutigen, jugendlichen Gestalten 
doch durch Tönung den Schein warmen 
Lebens verliehen. Alten ist ein starker 
poetischer Zuj; jjfemeinsam, ein träumerisches 
Sinnen, das sie der gemeinen Wirklichkeit 
entrfickt. Wenn Riesch auch in dieser Ent- 
faltung zarter poetischer Reize seine höchste 
Hefriedipfung findet, so hat er doch auch 
in grossen Arbeiten, so besonders in einer 
Sandsteinstatue Luthers für die Schlossidrche 
in Wittenberg, und in zwei allegorischen 
Fi>(uren der Scliiffalirt und des Maschinen- 
f)aues für den Lichthof des Postmuseums Be- 
gabung für die Plastik grossen Stils gezeigt. 

Ais feinf&hligen, geistvollen Spezialisten 
der Kleinplastik führen wir unsern Lesern 
auch Kranz Rossk vor. Sein „Kinnödiant" 
(Abb. 140), ein charakterischcr rv])us des 
wandernden Schauspielertums, der soge- 
nannten «Schmieren*, in höchster Voll- 
endung, ist eine meisferürhe Schöpfung 
satirischen Humors, überaus k t>endig in 
der detaillierten Modellierung, die allen 



I'^einheitcn des Bronzegusses entgegenge- 
kommen ist. R<><;se versteht sich auch wie 
nur wenige ausser iliiu auf alle Wirkungen, 
die dem Metall abzugewinnen sind, da er, 
bevor er sich seiner Kunst widmen konnte, 
als Giesser und Ciscieur tii.itig gewesen ist. 
Im Jahre läjS in Berlin geboren, musste 
er nach Absolvierung der Sdiide auf den 
Wunsch des Vaters, der zuert auf eine reale 
f jrundlaj^'-e sah, in die Werkstatt Gladen- 
becks eintreten, und erst nachdem er hier 
zwciundeinhalbes Jahr lang gearbeitet hatte, 
durfte er seit 1877 das Atelier des Bild- 
hauers Ma.v W^iese, des späteren Direktors 
der Zeichrnakademie in Hanau, nnd von 
iHik) bis 18Ü5 die Berliner Kunstakademie 
besuchen. Den stärksten Einfluss auf seine 
künstlerische Entwicklung gewann aber das 
Studium der antiken Kleinplastlk, insbeson- 
dere der Tanagräischen 1 errakotten, die er 
fleissig kopiert hat. In seinen sdbständi- 
gen Werken gefiel er sich jedoch keineswegs 
in l)losser Xarhahmimg der ätissercn Ele- 
ganz und .-\nmut jener Figürchen. Fr legte 
vielmehr den Schwerpunkt auf Tiefe und 
Innigkeit des Ausdrucks, and diese Eigen- 
schaften hat < r einer Reihe von kleinen 
Fij^-nrcn und Hü>ten, die- alle mit dem Zauber 
zarter, sinnvoller F<»esie umflossen sind, 
mitgegeben. Wie weit er sich allmählich 
von der Antike enrrernt und mit welcher 
Feinheit und Walirheit er Gestalten des 
modernen Lebens zu behandeln weiss, zeigt 
am glänzendsten die Figur des „Komödian- 
ten", die vom Scheitel bis zur Sohle von 
I>rickelnder Lebend ijjk ei t erfüllt ist. 

Rosse hat sich nicht auf da.s Gebiet 
der Kleinplastik allein beschränkt. Seine 
überiebensgrosse Statue König Friedrich 
Wilhelm I., die die Fa<;ade des von 
vSchwechten erhantcn Ständehauses in Ra- 
thenow schmückt, und mehrere Grabdenk- 
mäler Sprechen für seine Fähigkeit, auch 
in grossem Stile wirkungsvoll zu schatfen, 
und seine lebensprühenden Büsten, sind 
Zeugnisse seiner Kunst, in den Seelen der 
Menschen zu lesen. A. R. 
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Büffet im .Münchencr AugusliDcrbrSu" in Berlin. KAYSER & VON GroSZHEIM, Architekten in Berlin. 



CHRONIK AUS ALLEN LÄNDERN. 



Brtilam. Im hiesigen Kunstgewerbe-Museum waren 
vom J3. April bi» 7. Mai <lie KoMkurrenaprojekle fflr 
das Brtslauer Vtrtituhaus ausBesn-llt. EinReßannen 
sind 8g RntwOrfe. Man »launi über die Summe von 
künstlerischer Kraft, Arbeit und schliesslich materieller 
Kosten, die da in einem Saale und drei Zimmern zur 
Schau (gestellt ist, besonders wenn man bedenkt, dass 
jeder beteiligte Künstirr alles auf nur drei Karlen 
gesetzt hat. Die drei Haupttreffer sind an bisher 
weniger bekannte Architekten nach Berlin und Leipzig 
gefallen. Den ersten Preis (3000 M.) erhielten die 



.Architekten KARL BÖRNSTEIS (Berlin) und EMIL 
Kopp (Friedenau) fOr ihren Entwurf mit dem Motto 
«Frohsinn", ilas übrigens zweimal vertreten ist, den 
»weiten (jooo M.) die Architekten JOHANNES REICHEL 
und Karl MCLLBR, beide aus Leipzig, für den Ent- 
wurf mit dem Motto .Für Scherz und Ernst* und den 
dritten (1000 M.) die Architekten EMMINGMANN und 
Hoppe aus Berlin für den Entwurf mit dem Motto 
.Höchste Eisenbahn". 

Dem Entwurf von BÖRNSTEIN und KOPP gebührt 
mit Recht der Kranz nicht nur wegen des einfach 
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MoHerncr Slubl. Entworfen von Architekt A. KUHNO 
io Friedenau, auseerahrt von LlON KlBSSLINC, 
Möbelfabrik in Berlin. 

unil klar disponierten, verst3n(li(;cn Crundri!>Nes, son- 
drrn auch wegen seiner originellen malerischen Auf- 
fa^su^K, die Nich für den Laien besonders in der 
Fassade offenbart, deren perspektivisches Dild auch 
in der zeichnerischen Technik höchst ci(;en.irtij; und 
bestechend wirkt. Es ist jener lustige Knciprnslil, 
wie er für ein Haus, das zu den» Aufenthall von 
Menschen, die Frohsinn und Geselli(;k<-il für wenige 
Stunden suchen, vorzflglich geeignei ist, weil er den 
jfcwissermaassen ephemeren Charakter de» (iehäudos 
schon vi>n aussen zum anschaulichen Ausdruck bringt. 
Die Fassade ist glatt und schlicht. AI« einziger 
Schmuck dient ihr ein durch zwei Ceschossc gehender 
runder turniUedachter Krker in der Mitte des Ge- 
bäudes und ein Figurenfries in halber Höhe <ies- 
selben, der symbolisch die Hestimmung des llauKes 
anzeigen toll. 

Sollte ilieser Entwurf zur .Ausführung kommen, so 
würde das Vereinshaus dem Zuge der Cartenstrassc 
neben der prachtvollen und mächtigen Fass.nlc de» 
l.ancleshauses ein anregendes Und erfrischendes Mo- 
ment auch Susserlich in glücklichslj r Weise einlQgen. 

^ , Htichwald 

\ In dem Wettbewerb um Entwürfe för den Seu- 
bau der /ürsllichen ^iparkasse in Gera (s. Jahr- 
gang I, S. 417) ist der erste Preis von aocxj M. einem 



Uerliner Architekten. Herrn Ervst Hofi MANV in 
llalcnsee, zuerkannt worden. Den zweiten Preis 
(1510 M.) erhielt Architekt FRANZ TtlYRIUT in Köln, 
den dritten (1000 M.) An hilekt J. GrotjAI» in Ham- 
bürg. Die Entwürfe mit den Kennworten .Rcuss 
jüngere Linie", , Ernste Arbeit' und .Einfach und 
edel" wurden von dem Preisgericht als besonders 
lobenswerte Arbeiten bezeichnet. 

• 

nas (Dr den Vorraum zu den PrSsidentenzlm- 
mern im RelchstagsgebSude bestimmte neckengem-Hde 
von Franz STI"< K .Die Jagil nach dem Glück", das 
den Anlass zu dem Kückiriit Wallois von der weite- 
ren Leitung der inneren Ausschmückung gegeben 
hat, ist nunmehr von der .Ausschmückungskommission 
endgiltig abgelehnt worden. Zu Weiterungen wird 
iliese Ablehnung jedoch nicht führen, da das Keichs- 
amt de« Innern die Angelegenheit mit ilera Künstler 
in loyaler Weise abgewickelt hat. 

• > 
• 

Dem Bildhauer JuHANNKS GoTZ in Charlotten- 
burg ist die Ausführung eines Denkmals der Königin 
Luise (Or Magdeburg Oberlragcn worden. Als Mate- 
rial ist karraristber Marmor gewählt. Die Enthüllung 




Moderner Stuhl. Entworfen von Architekt A. KtHNO 
in Friedenau, ausgeführt Ton I.IOM KiBSSLI.SC, 
Möbelfabrik in Berlin. 
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Frlesdeulls. Von C. RlLGELMANN, Bildhauer in Berlin. 



des Deakmal*, das im I.uiseapark aufgestellt wird, 
soll Im Herbst 1900 erfolgen. 

• 

r Bei dem Wettbewerb, den der Archllektenverein in 
Berlin zur Erlangung von Entwärfen zu einem ArbtUtr- 
Sptisekaus für Wilhelmshaven ausgeschrieben hatte, 
erhielten einen ersten Preis von 1000 M. die Archi- 
tekten HÖNir.ER und SkDHLMEIKR In Berlin, einen 
zweiten Preis von 600 M. Professor HRRMANN' GUTH 
in Charlottenburg, je einen dritten Preis von 300 M. 
keg.- Baumeister HASS HAUSMANN und Reg. -Bau- 
meister ADOLF Härtung in Berlin. 

• 

r"^ Die vom Geh. Baurai W'ALLOT entworfenen beiden 
Pliinc fOr das neue Ständehaus in Dresden, das hinter 
der BrOhlsrhen Terrasse erbaut werden soll, haben 
in den Kreisen der Bürgerschaft und der Stadtver- 
iretung vielfachen Widerspruch erfahren, weil die 
.■\usfßhrung eines jeden Plans eine nicht unbeträcht- 
liche VcrsihmÄlerung oder Verkürzung der Terrasse 
zur Voraussetzung hat. Es ist begreiflich, dass sich 
die Dresdener diese monumentale .'\nlage, auf die 
sie mit Recht ^tolz sind, nicht verkOmmern lassen 
wollen. Der Rat der Stadt Dresden hatte deshalb 
die Herren (irh.-Rat KnI)F. au> Kerlin, Professor 
V. THIERSCH aus München, Stadtbaurat LICHT und 
Knurat kosSBAi H aus Leipzig nach Dresden zur Be- 
gutachtung der zugleich durch zwei Modelle ver- 
anschaulichten PlSne eingeladen. Die Herren haben 
sich in einer am 1. Mai abgehaltenen Konferenz für 
volle Erhallung der Terrasse ausgesprochen und d.i- 
nach eine Aendcrung der Wallotschen Pl&ne, die 
auch wegen der Höhenabniessungen Hedenken hervor- 
riefen, empfohlen. 

V Zu dem Wettbewerbe um die liismarcksäuleM, 
die die deutsche Studentenschaft errichten will, sind 
330 Entwürfe mit etwa 1000 Blatt eingegangen. Die 



ersten drei Preise erhielt Architekt WILHELM KREIS 
in Dresden; die sieben weiteren Preise wurden den 
Herren WILLY Fk.^NKEL in Dresden, F. MüLLER in 
Berlin, R. RISSE in Dresden, G. RCCKCAUER in Berlin, 
K. HICKISCH in Drestlen. T. MÖUlUS in Leipzig und 
W. BRUREIN in Ch.'irlotlenburg zuge^iprochen. Zur 
Ausführung bestimmt wurde der Entwurf von W. Kreis 
mit dem Kennwort «GötierdSrnmerung-, Kreis, der 
zuletzt auf der technischen flochschulc in Cbarlolten- 
burg studiert hat, arbeitet jetzt in Wallots Atelier in 
Dresden. Als er noch in Charlottenburg studierte, hat 
er sich dadurch bekannt gemacht, dass er bei dem 
ersten Wettbewerb um das Völkersrhlachtsdenkmal bei 
Leipzig den ersten Preis von f>ooo M. errang. Von den 
übrigen mit Preisen ausgezeichneten Bewerbern ist 
F. Möller durch seinen charaktervollen Entwurf für 
den Turmbau bekannt geworden, den ilie Provinz 
Schleswig-Holstein /.um Gedächtnis Bismarcks auf dem 
Knivsbergc errichten wird Die Preise bestanden in 
eisernen Eichenzweigen. 



tf. Die Angelegenheit der Errichtung eines Denk- 
mais für Richard Wagner in Berlin hat die künst- 
lerischen Kreise in den letzten Wochen lebhaft be- 
schAlligl. Nachdem .schon eine Kundgebung des 
Komites, durch die die kaum begonnenen Sammlungen 
plötzlich geschlossen wurden, weil ein ungenannter 
MScen die zur Ausführung eines würdigen Denkmals 
erforderliche Summe in ebenfalls ungenannter HAhe 
zur Verfügung gestellt h.liic, unter den Verehrern 
Wagners Befremden und Vordruss erregt halle, wurde 
die Misssiimmung durch den Besrhiuss des Komites, 
von einem allgemeinen Wettbewerbe abzusehen und 
eine engere Konkurrenz zwischen sieben Künstlern 
zu veranstalten, noch erhöht Die „Bildhauer-Ver- 
einigung des Vereins Berliner Künstler* hat gewiss 
im Sinne aller deutschen Künstler gehandelt, indem 
sie die Sache in ihre Hinde nahm und sie in einer 
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unter dem Vorsitü von C. von Urchiriti abgi'halicncn 
Versammlung; c'''^°''l>ch rrArtPric. Es wurde darauf 
hingewiesen, dass hier eine Aufgabe vorläge, auf deren 
l.asuDg- ilie ^nxe Kttnsderwelt mit );e«f»iin0tem Inter- 



issr blicke, 



.1 dass alle dcnivi lir n Kflnsiler es als 



ihr Kecbt lordern darfien, an der Lösung dieser Auf- 
gabe WM allen Kräften miizuwirkea. Die Vereinigung 
bcschloss, eiu Sctirciben an da-. Denlinial-Knmlte xu 
riehten, worin dieses ersucht wurde, an alle deutschen 
Kün -ilir eine Ski/7 1 n \ i irkonk ur ren/ auszuschreiben, 
nach deren Ausfall eine besichrftnlue Anxahl von 
KOnstlera tu einem engeren Wettbewerh einßeladen 
werden »ollte. Diesem Vorgehen fi.i; vii i mit jlIui 
lif her ßegründuDg auch die ^Verciniguni; Berliner 
ArchitekLiea* angeachloif iten , ladcm nie elwafalis ein 
Schreiben an das Kmnite gerichtet hat, worin sie 
eine nll(i;emeine Vcirkonkurrenx mit Ski/zen iii plasti- 
scher oder »eil i 1 1 i i .1 hi-r Darstellung um! die t*tä- 
aiieruDg von zehn der be&ien Entwürfe vorschlägt. 
Aus ihren Verfassern sollen die Kttnsiter fUr den 
längeren Wettbewerb uni drn ilrr Ausführung zu 
Ciruode zu legenden Entwurf ausgewählt werden. 

Inswladwa in auch Aber die Plattfrage beaUainit 
worden. Das Komlld hatte die Entscheidung in die 
Hände Sr. Maje«tSt des Kaisers gelegt, und dieser 
hat einen Platz im Thiergarten in der l'mgcbung des 
Coldfiscbteiche« aaagew&hlt, wöbet in Beiiacbt ge> 
lagen werden ioll, daat in der lOhe auch noeliDenlt» 
nUer anderer KonptMiiaicn efrielHet weiden Mnncn. 



R. Die Aussfellung der Berliner SexessioH ist am 
91. Mai in einem e igen e n Gebinde «MTnel worden, 

das auf der Terrasse im Garten des Theaters des 
Westens mit geschickter Ausnutzung des beschränkten 
Raumes von den Architekten C.RISUIlAtH und I)INK> 
LAUB in etwa acht Wochen errichtet worden ist. Da 
ea Bich anaclielneiid nur um eine provisorische Bau- 
anlage hjiiilfli, ivf auf eine reiche Gestaltung des 
Aeusscrcn kein Wert gelegt worden. Nur die der 
südlichen Seitenfront der Theaietgebftude cMgekehne 
Faradn Ist durch einen stark heraustretenden l-^tinrl. 
bau mit niedrigem Kuppeldach und einen b.ir<icl.Ke- 
schweiften (iiebelauf bau ütur ilem Eingang aus- 
geicichaet worden. Das Gebäude eslb&lt ausser den 
In dem Rnndban nntergebrarhien Sekretariat und den 
tn lifi 'rrj Si iren «Ics ivirc-i^K" ■mgeordnelen Kj--- r- 
und liartierobenräumcn fünf Säle, von denen vier 
durch Oberlicht giridinitsBig erhellt sind, wibrend 
der f&nflc, der för die .Schwarz-Wtiss- Ausstellung- 
bestimmt ist, »ein l.icht durch seitliche Fenster 
empfängt Die Wände der Säle sind mit grober Saclc- 
Icinctvand Qbcnogen worden, die in den ersten 
dunketbTau gestrichen ist Hier ist die htehrsabl 

I irij;i -.i riifi li ri lUldwerke aufgi--i lli werden, wÄhn tuI 
die obere Zone der Wände mit großen, dekorativ 
« irkenden CemUden von dem Dresdener Symbolisten 

SaS( IIA St.llNi;il)l;K,dcin (Icnfcr H'-RKINAND HODLKR. 



dem Berliner MARTIN liKANDI^Mil KC. U. a. behängt 
worden ist. Unter den Skulpturen erregen die Marmor- 
bästen des walinsinnigen Philosophen Friedrich 
Nietssche Ton MAX KttUSe-l.ictttnbiirg durch ihre 

unheimnehc, >;r.iui n(-rr('t;' niic N';i!ura-:ifirtifit, du- jioly- 
chromirte HQstc des Malers v. Gleichcn-Kusswurm 
von demselben Kttnntler md die meiMeAafie Karainr* 
bOste von lielmhottz von ADOLF HiLOEBRAND be- 
sondere Aufmerksamkeit In derselben Achse nit 
dem Skulpturensa-ilc liegt ein etwa gleich grosser 
Cemäldesaal, an den sich links swci kleinere und 
rechts ein grosser langgestreckter Saal, der Hatipt- 
r.iurii (Jcr Au ssK-lI ,. n^y, .ir.si hliessen. Die Wände des 
mittleren und die des grossen Saale» sind roall^rOn 
gemrichen, nnd einer der SUe an der Ostseite bni 
einen ticfroien Anstrich erhalten. Man hat wohl ver- 
sucht, jedem Gemälde einen seinem kidorislisrhen 
t'harakter entsprechenden Hintergrund »u geben. Ks 
i»t aber nur verbältnismässig selten so gelungen, 
dai« der Hintergrund das Gemälde vorteilhaft beein- 
llusst. Die Aus-^tcllur-ct, die »ich mir .luf (li ulMtie 
Künstler beschränkt hat, umfa»st etwa Uta Ue!- 
gemälde, 6o Fiastdle, Aquarelle nnd Zeichnungen, 
fio Werke der Plastik und graphische Arbeiten. 
Neben den Mitgliedern iler Berliner Sesessiofl mit 
Liebermann, I eistikow, Dettmann, Skarbina, L. von 
Hoftnann, ü. Krencel, O. H. Engel an der Spiue, 
haben «Ich die der MBnchener Seicaaton, freilich 
meist mit älteren Arlx iu :'., .in der Ausstellung am 
regsten beteiligt, bcsonder.s V. von ühde, Stuck, 
M. SIcvogt, H. von Habermann, L. C»riath «nd 
L«. Samberger. Röcklin ist mit sechs liildern vertreteni 
von denen ihn freilich keins, am wenigsten data 
neueste, „Ncssus und Dejanira", von einer besonders 
vorieilhafien Seite zeigt. Charakteristischer sind Thoroa 
und TrUbtter, letalerer durch ein Selbstbildnis in 
BisenrOstuiig, vertreten, Di-n r.Inn/punkt Her Aus- 
Meliung bilden aber .die dfeizchn (iemälde von Wil- 
hefaa Leibi, die daa taponimede koloristische KAnnea 
dieses Künstlers in «einen verschiedenen Wandlangen 
zeigen. , , 

)•( in Folge des Preiftausscbrcibcns zur Gewinnung 
von Cniwitrfen tu einer T»m/*lieMUt «derPMuMe% 

(las vom preussischen Kultusministerium am 38. Sep- 
tember v. J. erlassen ist, sind loo Entwürfe ein- 
j;egangen. Die als Preisgericht eingesetzte Lancles- 
kunütkommissioo hat den Ar die lieste Lösung der 
Aufgabe ausgesetzten Preis von »wo Mark dem Rnt- 

wiitf 1. . li.li'h.iuers KUDOI.K HOSSRI.T in rr.inklurt 
am Main «uerkanot. Zwei Preise von je 8oo Mark 
erhielten CbORG MoRlM in Berlin und AnOLP AM- 

nr.RC. in Charloitenburg, drei Preise von je 500 .Mark 
Kl.lMIARI) JACOHV in Kolonie (".rune«.dd bei Berlin 
1 iKMl.Vn (.(»MA.NSKY und KMIL TORI-F in Berlin. 

Den ivntwurf Gomansky« giebl unsere Abbildung 136 
wieder. 



VerasifiMtlicli liir liw Rnlokiiosi l;r. Adolt KaasHsEaa, BerUa, 
Gedruckt bsi Jwlhis Smanrabn^ Bcriia W. 



, — VnUg von Eliasr WitSMimi, forlm W, Mar kirafeniz. 
- CiMfe vm C«m. Scnitm, Bei-Nn W. 
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Haus <ler Berliner Sccessioo Charlottcnburg, KaaUtrassc 13. 
Erbaut nach dem Plan der Architekten Griskuach & OlNCKhACR in Berlin 
von Aug. KrausS in Berlin. Vollendet am to. Mai 1899. 



DIE AUSSTELLUNG 

DER „BERLINER SECESSION". 



W 



jas lange Zeit durch die Beredsam- 
keit und die Friedfertigkeit diplo- 
matisch begabter Männer in der 
Künstlerrepublik Berlins nieder- 
gehalten worden war, ist in diesem Jahre 
zum Ausbruch gekommen: jenes Häuflein 
von Malern und Bildhauern, die in den 
Satzungen der grossen Ausstellungen im 
Moabiter Glaspalast, in dem teils allzu nach- 
sichtigen, teils wieder allzustrengcn Walten 
der Jury eine Schädigung der wahren 
künstlerischen Interessen zu sehen glauben, 
hat sich nach dem Muster der Pariser, 
Münchencr, Dresdener und Wiener Künstler 
zu einer .Secession" entschlossen und die 
(»rundsätze, vtm denen sie sich eine ge- 
deihliche l'.ntwicklung des Kunstausstellungs- 
wcsens versprechen, in einer ausgewählten 
Ausstellung in einem eigenen, schnell im- 
provisierten Gebäude zur Anschauung ge- 
bracht. 

B. A.W. IL 4. 



Es ist bekannt, dass nicht allein künst- 
lerische, sondern — vielleicht noch in höhe- 
rem Grade — persönliche Gegensätze diese 
Spaltung in <ler Berliner Künstlerschaft 
herbeigeführt haben. Denn die Ausstellung 
der „Secession" enthält keineswegs aus- 
schliesslich Werke jener Künstler, die die 
sogenannte „moderne Richtung" vertreten. 
Nachdem aber einmal der Bruch erfolgt ist, 
wäre es müssig, der Personenfrage nach- 
zugehen und dabei etwa abwägen zu wollen, 
auf wrlcher Seite das grössere Ma;Lss von 
Recht oder Unrecht in diesem Zwist zu 
suchen ist. Wir müssen uns mit der voll- 
endeten Thatsache abfinden, und es scheint 
auch, dass d.ns gro.sse Publikum mit der 
jetzigen Sachlage nicht unzufrieden ist, da 
man von dem Wettbewerb um die Gun.st ties 
Publikums eine noch grössere Steigerung 
im Pulüchlag des Berliner Kunstlebens er- 
wartet. 

16 
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Jedenfalia hat es die Secession verstanden, 

mit ihrer ersten Ausstellung einen starken 
Reiz auf die Sdi;iulusi, die Xciij^ier und 
das Sensationsbedürtnis des kunsttreund- 
tichen Pabliküms zu üben, wobei man 
allerdings nicht sagen kann, dass sie in der 
Wahl ilirt r Mittel all/u skrupulös verfaliren 
sei. Es ist ihr gelungen, eine beträchtliche 
Ansaht von Kunstwerken beranniztehen, 
deren Wert hoch über jeder der Mode- 
strömungen, um die sirli heute der Streit 
dreht, steht und die darum keineswegs als 
charakteristtach für dlemodeme Richtung an* 
gesehen werden können. Man darf sogar 
lii-luiupten, d;iss gerade diese Werke der 
ersten Ausstellung der Berliner Secession 
ihr Gepräge gegeben und einen grossen 
Teil ihres Erfolges gemacht haben. PQr 
die Vertrptung der spezifisch modernen 
Kunst in ihrem vielgestaltigen Wesen, das 
sich mit wenigen Schlagwurten nicht mehr 
kennieidinen iSsst, hat man sodann alle 
jene Namen herangezogen, die man am 
meisten in den Kämpfen um die neue Kunst 
nennen hört: FiUTZ von Uhdb, Framz 
SircK, Hans Thoma, Wilhi.lm TrObner, 
H. ZCt.KL, L. Dill, G. Kri hi , H. von 
Habekmann, und für die Befriedigung des 
Bedürfnisses nach Erregung, die je nach der 
ästhetischen Veranlagung des Einzelnen als 
prlekcluder Ner\'enreiz empfunden w ird ndi r 
sich in Aeusserungen der Entrüstung und 
des Abscheus umsetzt, ist nameniHdi durch 
Vorführung eiidgerverwegenerSdiö|ifungen 
aus München ijesorpft worden. Hier stehen 
LoriS CoRiNTH mit einer Gruppe von einem 
Gelage heünkehrender Bacchanten mit dem 
feisten Silen in der Afitte und dnem «Ein 
Dämon" genannten weiblichen Brustbilde und 
Max SleVOGT mit einem „Totentan?:", einer 
Scenevofl mnem modernen Paschingsbail, und 
einemTriptychon mit der Geschichte des ver- 
lorenen Snhns, einer org'iastischen P.irben- 
studie, obenan, bei der man es unentschieden 
lassen muss, ob es sich um ein ernsthaftes 
Kunstwerk von «aufrichtiger Empfindung*, 
di<' in de r Vorrede di s Katalogs als das 
Merkmal eines echten Kunstwerks bezeichnet 



wird, oder um eine beabnchtigte Karrikatur 
auf ge w isse Modeströmungeninderbiblischen 

Malerei handelt. 

Die Mitglieder der «Berliner Secession' 
sind wohl voIlzShlig vertreten; aber gerade 
über ihren Einsendungen hat insofern ein 
Unstern jj-ewaltet, als die Mehrzahl nicht 
mit Werken erschienen ist, die ihr künst- 
lerisches Vermögen zu voller, kräftiger An- 
schauung bringen. Immerhin fehlt es aber 
auch unter ihren Beiträgen nicht an TrefTern, 
und mit besonderer Anerkennung muss her- 
vorgehoben werden, dass sie sich fast 
samtUcb von jenen Ausschreitungen in der 
Darstellung wie in der Wahl der St<jffe fern 
gehalten haben, die die moderne Bewegung 
bei dnem grossen Teile des Publikums in 
Misskredit gebracht haben. Wohl den 
stärkstenErfolg unter seinen BerlinerKol legen 
hat Luuwui DliUMANN mit seiner Abend- 
mahtsfeier in einer ostfriesischen oder hol- 
steinischen Kirche erzielt, wt>bei er die 
l'.nergie und die leuchtende Kraft seines 
Kolorits zu einer ungemein ruhigen har- 
monischen Wirkung gebracht hat und 
zugleich in der Charakteristik der zahl- 
reichen I"i};uren ein gründlielies Studium 
der Stammesart zeigt. Auch seine Krypta 
in einer tirolischen Kirche, mitdemimLichter- 
glanz strahlenden, festlich ge.schmückten 
Altar in der Mitte, Ist eine anziehende 
Farbenstudie, die auch insofern bemerkens- 
wert ist, als sie dne Umkehr von der 
nachgerade zum Ueberdruss gewordenen 
Freilicht- und Sonnenlichtmalerei zu be- 
deuten scheint. FRANZ SkakbinA bietet in 
dem einen sdnwBUder , Auf dem Lande" eine 
Abendlandsdiaik von feinstem poetischen 
Stlinnuin^Nrciz, während das zweite Bild, 
Fischerbote in einem normannischen Hafen 
vor der Abfahrt, dn anderes Gdriec seiner 
vielseitigen Kunst, die Schilderung nor- 

dischenSeemann'i- und Fisrlierlehens, würdii^ 
vertritt. Von den beiden Bildern OSKAR 
Frenzels verdient die norddeutsche Land- 
schaft mit lagernder RindviehherdebeiAbend- 

stimiijunjT durrh die Grösse der Atiffasaung 
und den feierlichen Ernst der koloristischen 
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Haltung vor der andern den \'oriug, wenn- 
irleich den am Himmel vurfiberziehenden 
Wolken eine {glaubhaftere Gestaltung «»der 
doch wenigstens eine minder skizzcnhrtfto 
Behandlung zu wünschen wäre. Glaubhatter 
und auch koloristisch wirksamer und fesaeln- 
der ist das phantastiacheWoIkcngehildc, das, 
einen f'iru )ttpr*;turni in sich bergend , auf 
einem Hilde Caki. Lanc.IIAMMERs nach einem 
Motiv aus der römischen Campagna drohend 
über die Ivbenc zieht und diese mit selt- 
samen I.ii htwirkungen Qbcrfluthct. M\x 
l,it:r<KKM.\N.ss „Waisenmädchen aus Amster- 
dam*, die im Garten vor dem Hause im 
SonnciisL hcin lustwandeln oder sich mitNäh* 
arb» it Ijeschäftigrn, gehört zu seinen besten 
Bildern aus jener Zeil, wo er noch auf 
feste Zeichnung und plastische Modellierung 
hielt und diese noch nicht seinen kolo- 
ristivrhcn I-'xperimenion trpo(>fr-rt hatte. 
Nur in den i.ichtwirkungen, im übrigen 
aber ganz und gar nicht sind mit diesen 
älteren Bildern zwei seiner neuesten ver- 
wandt: der Kirrhqrinjj- und der Scluil^anif. 
Auf beiden sucht der Künstler dasselbe 
koloristische Problem zu lösen, die Dar> 
Stellung des flimmernden, durch die (iipfel 
der Bäume von Wäldchen und Alleen herah- 
fallcnden Sonnenlichts in seinem Spiel auf 
dem Erdboden und den Figuren der Frauen, 
Mädchen und Kinder. Kine reiche farbige 
Wirkung hat er j< flenf:ills ( r/U tr; .i1)er die 
Figuren haben nichts körperliches mehr. 
Sie wirken nur wie Farbenflecke, die das 
Grün angenehm unterbrechen. 

Eines der eigenartigstm Tnlrnte unter 
den Mitgliedern der Berliner Sccession ist 

Martin Brandenburg, der seit Jahren be- 
müht ist, den Berlinern das Interesse an 

'ivmhulistlsch - mystischer Malerei beizu- 
bringen, gclegentiicli aber auch den Ernst 
seiner Bestrebungen durch Ausfluge in das 
(iebiet des grotesken Humors in Zweifel 
strfit. Dir eine Richtung seiner Kunst ver- 
tritt das „Phantom"' genannte Bild, eine neue 
Abwandlung des Themas von der Jagd nach 
dem Glück, das hier durch eine sich im 
Aether über dem Meere wiegende weibliche 



Gestalt versinnlicht wird, zu der ein nackter 
Jüngling einen Luftsprung gewagt hat, den 
er mit einem Sturz kopfüber ins Meer 
büssen mu<^«. Ivs steckt jtckrifrills viel 
Können in die.st ai Hüde, und dass Hrandkn- 
BURG trotz seiner phantastisch-barocken Ein- 
falle seine Kompositionen auf gründlichen 
und ehrliclun N'.iturstiiflien nufbriitf, beweist 
die ..Vktstudie eines noch unentwicl^elten, in 
seiner Erscheinung freilich nichts weniger 
als anziehenden Mädchens, das auf einem 
Ürtte sitzt. BRAKDKN'Ht'KCs humoristische 
Ader sprudelt in dem Hüde „Kirchgang im 
^xreewald'*, das, aus einem tiefen Augen- 
putikt gesehen, eine Eieihc von rundlichen 
Spreewäldlerinnen in ihrer Kfickenansicht 
zeigt, die zu einer auf einem Hügel ge- 
legenen Kirche emporstreben. Ohne diese 
Humoreske würde die Ausstellung der Sc- 
ce<5?;inn einen etwas morosen Eintfruck 
machen und den Anschein erwecken, als ob 
sich Humor mit den secessionistischen Be- 
strebungen überhaupt nicht vertrüge. Nur 
in der Abteilung der Pastelle, Aquarelle 
und Zeichnungen blüht noch das Pflänzchen 
Humor, vornehmlich durch die Vertreter 
der älteren Richtung in der humoristischen 
Zeichnung, durch VV'lLHKL.M BrsCH, von dem 
die Zeichnungen zu dem grotesken Bildcr- 
cykius «Die Haarbeutel* ni sehen sind, und 
durch Urkri.Ander. Die jüngeren haben 
in den deutschen Humor, zumeist unter 
französichem EinQuss, ein fremdes Element 
hinemgebracht, einen gallig-bitteren Bei- 
geschmack, der besonders den herben Karri- 
krtturen der Zeichner für die Münchener 
„Jugend" und den „Simplicissimu«'' anhaftet, 
von dem aber auch die satirischen Peder- 
zeichniinj^en für die „Fliegenden Blätter" 
von Hermann Sciiuttcrn nicht frei sind, 
der sein schönes iaient in eine affektirie 
Manieriertheit versinken läast. Sie ist nicht 
mehr weit von der „gewerbsmä.ssigen Mache 
und oberflächlichen Routine" entfernt, gegen 
die das Vorwort zum Katalog in gerechter 
Entrüstung sein Anathema schleudert. Was 
und wie viel SrHiJTTGKX wirklich kann, 
hat er in der vortrefflichen PasteUzeichnung 
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einer vom Kücken gesehenen, fast Icbenji- 
grossen weiblichen Aktfig^ur jirezeigt. 

Von den übrigen Mitgliedern der „Her- 
Hner Socessinn" halten sicli in ich Ik'^i rndt-rs 
Jacob AI.BKRTS mit einem Birkenwald im 

Vorfrühling; Otto Heinrich Encel mit 
4er ausgezeichneten Charakterstudic nach 
zwei am Meeresst randc sj);i/ierenden, katho- 
lischen Geistlichen, von denen der eine mit 
sich, den schönen Dingen des Lebens und 
seinen geistlichen Pflichten bereits völlig ins 
Reine gekommpn ist. währfml der jüngere 
neben ihm gesenkten Hauptes noch mitten 
im Kampfe zwischen Pflicht und Neigung 
steht, OiTO Feld mit einer feinen Abend- 
landschaft, \''irTnR FuKfDHM \\v mit rinein 
meisterhaften Architekturstück, dem Blick 
auf die roten Ziegeldächer einer kleinen Stadt 
bei einbrechender Nacht, Kki.ix Krai'SK 
mit dem Bildnis eines jung^en Mich hcn< im 
Garten, G. L. Mey\ mit dem ungemein 
lebensvollen Brustbilde eines graubärtigen, 
von Kraft und Gesimdheit strotzenden Herrn, 
Kranz Stassen mit einer im Stile der 
Florentiner des 15. Jahrhunderts gemalten 
Schilderung der elysischen Gefilde mit ihren 
glttdcUchea Bewohnern, und Paul Hof.mger 
mit einem abendlichcti Strassfnbilde von 
Alt-Berlin hervorgetlian , auf dem die 
sdilicfate Architektur der stillen, abgelege- 
nen Strasse mit gleicher V^irtuosität wie die 
Beleuchtung durch die r,a«latfTnen un<J den 
aus dem Innern der Häuser dringenden 
Lichtschein zu malerischer Anschauung ge- 
bracht worden ist. Minder gut und charak- 
teristisch sind L. VON HOFMAVN. Wai.tkk 
Lkistikow und A. Normaxn vertreten, am 
wenigsten der erstgenannte, von dem nur 
ältere Bilder vorhanden sind, die er durch 
seine neuesten Schöpfungen tief in den 
Schatten gestellt hat. LeistikoWs Ansicht 
von Wisby ist wenigstens bezeichnend fSr 
.seine neueste Art, die Natur so zu stilisieren, 
dass das I.andschaft.sbild nur noch als lineare 
riächendekoration wirkt. Enger an die 
Natur scheint sich das Waldbild mit den 
kahlen Stämmen ohne Kronen anzuachliessen, 
das wenigstens eine gewi»e poetische Stim- 



mung hervorruft, wenn auch gerade kein 
geläuterter Geschmack den Künstler bei der 

Wahl des Motivs beeinflusst h.it. 

Jene Kunstwerke, die, wie wir oben schon 
bemerkt haben, vornehmlich der Ausstellung 
ihren Erfolg bereitet haben, werden Arx>LF 
VON MENZI F , A. BÖCKI.IN und WlI.HBLM 
Lkibl verdankt. Obwohl Mknzki. nicht zur 
Secession gehört und sich auch ausdrücklieb 
dagegen verwahrt hat, hat die Ausstellung 
leitung docii nirht geglaubt, auf seine Mit 
Wirkung verzichten zu dürfen, wenn sie, \vi<- 
im Vorworte des Katalogs verheissen wird, 
einen „Ueberblick über den gegenwärtigen 
Stand der deut.schen Kunst g^djcn" wuUtr. 
In anderen Augen spiegelt sich dieser Stand 
wohl noch etwas anders wieder, als er sich 
aus der zum mindesten doch einseitigen 
Ausstellung der Secession wahrnehmen läsat. 
Aber wenn man auch einem A. von Werner 
die Aufnahme unter diese VV alhallagenossen 
der deutschen Kunst strengstens verweigern 
würde, so durfte doch ein MENZEL nicht 
fehlen. Wir sehen von ihm die mit der 
meisterlichen 1-reiheil eines Rcmbrandt 
hingeworfene Oelstudie nach emem alten 
Juden im braunen Kaftan, ein 1848 gemaltes, 
wenig hekanntrs Gnuaehebild, das uns einen 
Einblick in die Gipssammlung des Berliner 
Museums während des damaligen Um* und 
r<>weiterungsbaus thun lässt, etn zweites, 
höchst farbiges Gouachebild des Innern einer 
Barockkirche, ein Meisterwerk der Fein- 
malerei, und einige Zeichnungen, von denen 
eine Ansicht von Königshütte (1872), wo 
Menzel Studien i\x seinem „Eisenwalzwerk" 
gemacht hat, von besonders grossem Inter- 
esse ist. In allen Arbeiten von Menzeht 
Hand, aus welcher ^eit sie auch stammen 
mögen, waltet immer clersellie ( ielst strenger 
Selbstzucht und höchster Achtung vor der 
Natur, der sich der ewig junge Meister 
immer in scheuer Bescheidenheit unter- 
onlnet. HArKMX, den man jetzt mit .Menzel 
immer in einem Atem nennt, wenn man 
die Spitzen der deutschen Kunst neuerer Zeit 
bezeichnen will, steht der Natur ganz anders 
gegenüber. Kraft des Rechts, das ihm seine 
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i'hantasie giebt, zw ingt er die Natur unter 
seinen Willen, unbekümmert um das, was 
dabei gegen die Kildungen der Natur ge- 
sünrli<Tt wird. Wenn er nur eine be- 
rauschende farbige Wirkung erzielt, wie 
z. B. auf dem wirksamsten der sieben bei 
der Secession ausgestellten Bilder ,Xessus 
und Dejanira", so ist ihm allr^ rcl)rijj;c, 
namentlich die Zeichnung und Modellierung 
der Körper, Nebensacke. Er ist ein Dithy- 
rambendichter, dem die rein formale Seite 
seiner Kunst wrnij^ Snrf^r mnrht. Ist „Xessus 
und Dejanira" wenigstens noch ein kolo- 
ristisches Bravourstuck, das sich den besten 
seiner Schöpfungen würdig anreiht, SO 
stehen «lie andern Hilder tlurchaus nicht auf 
der Höhe seiner Kunst, am wenigsten die 
italienische Landschaft, ein jugendbild aus 
seiner ersten römischen Zeit, die srlinttcn 
hafte (,)ueHnym|')hp imtl das unlu lireiblich 
hölzerne und leblose Damenportät. 

Einen völlig reinen, ungetrübten Genuss 
gewähren dagegen die Oelgemälde und 
Studien von Wll.HKl.M LniBl., etwa fünfzehn 
an der Zahl, deren früheste bis in die Zeit 
seines Pariser Aufenthalts 1869 und 1870 
zurückreichen, wo er sich besonders von 
den französischen Naturalisten wie C(>url>et, 
daneben aber wohl auch von Velaz(|uez 
und Ribera beeinflussen Hess. Davon zeugen 
besonders die Studien nach eintr Tariscrin 
mit tlcm Rosenkranz in der Hand umi die 
eines f ranzösischen Revolutionshelden, dessen 
auigeblasenes Maulheldentum trefflich durch 
die kecke, skizzenhafte Behandlung charak- 
»prisi<>rf wird. In späteren jähren ist Leih! 
den Spuren Hans Holbeins d. J. gefolgt, 
und aus dieser Zeit sehen wir hier neben 
zwei kleineren Bildern, Bauernstuben mit 
•''igurf-n („Die neue Zeiuin^" und „Der Spar- 
pfennig"; eine seiner reifsten Schöpfungen, 
«Die Dorfpolitiker*, die unzweifelhaft den 
Glanzpunkt der Ausstellung bilden und in 
ihrer ppinlli.lien Gcwissctihaftigkeit und 
Sauberkeit der Durchführung einen stillen 
Protest gegen die Art und Unart nicht 
weniger Bilder In ilirer Umgebung er- 
heben. Eine jede der fünf auf einer 



Bank an einander gereihten Gestalten, die 
bedächtig ihre Meinung Ober eine Zeitungs- 
nachricht abgeben, ist das Spiegelbild einer 
scharf ari'.pfcprfi^ten Persönlicfikeit. Einer 
jeden hat der Künstler tief in den Grund der 
Seele geschaut und das, was er gesehen, mit 
feinem Pinsel in ihre Thysio^omieen ein- 
;2;^ezeielin<-t. V.]nc Künstlemntitr, die zur 
Begeisterung hinreisst, ist Leibi nicht. Er 
steht seinen Modelten innerlich kalt ({[cgen- 
Öber, und es fehlt ihm auch an der Genialität, 
mit der Menzel seine Mudelle durchdringet 
und bemeistert. Aber in dem Ernst und 
dem gediegenen Fleiss der Darttellung 
kommt er ihm so nahe wie kein anderer 
deutscher Künstler. 

Die engen Räume haben nur eine ge- 
ringe Beteiligung der Bildhauerkunst ge- 
stattet, die sich zudem meist auf Werke 
dir Kleinplastik und der Porträtbildnerei 
beschränken muiiste. Aus beiden Gebieten 
ist trotzdem eine Reihe hervorragender 
Leistungen zu verzeichnen. Adolf IIjldr- 
BRAND hat in der Büste v^n Helmholtz 
ein Meisterwerk tief eindringender Charak- 
teristik bd überaus schlichter imd einfacher 
Auffassung geschaffen, während er in 
der Büste Joachims der geistigen Be- 
deutung des berühmten V'irtuosen nicht 
völlig gerecht geworden ist. Durch er- 
greifende Naturwahrheit fast unheimlich 
und j^rauenrrrc^fnfl wirkt die Mnrmnr- 
büstc des in die .\acht des Wahnsinns 
versunkenen Philosophen Fr. Nietzsche 
von Max KRUSE-Lietzenburg, der daneben 
mit einer pohchromen Büste d<"s .Malers 
von Gleichen -Russwurm ein anziehendes 
Bild intimer, liebevoller Charakteristik ge- 
geben hat. Mit guten Büsten und Porträt- 
rcliefs sine! ausserdem noch J. Flo.SSMANN 
in .München, H. LkdükKR, MaX Levi, A. 
Kraus und Fritz Klimsch vertreten, der 
auch das künstlerische Aushängeschild der 
Secession, das in antikisirendem Stil ge- 
haltene, neben dem Eingang angebrachte 
Hochrelief mit den Gestatten der Malerei 
und der Plastik geschaffen und in der un- 
gemein geistvoll behandelten Porträt- 



Digitized by Google 



I20 



Berliner ArchUcktunacU 



Statuette einer Dame wieder ein Zeugnis 
seiner grossen Begaljung für die Klein- 
plastik abgelegt hat. In dieser glänzen 
neben ihm noch l^esonders \.. Dasio in 
München mit der nackten l'igur eines 
Mädchens, einem Sinnbilde der Kt)ketterie, 
Emil ÜnTLKk in München mit der Bronze- 
statuette eines B()genschützen, l^MII. lloKSKI. 
in Dresden mit einer N'erkleinerung seines 
bekannten hunnischen Reiters, Ht't;o Kai kk- 
MANN in München mit der Bronzestatuette 
einer einen Spiegel emp«)rhaltendcn \'enus. 
Ignaz TascIINKU in München mit tler Bronze- 
statuette einer blinden Katakomljenführcrin, 
CONSTAN I IN Star« K mit vier kleinen, über- 
aus zart und fein motlellierten l'kuhreiiefs 
mit den llalbiiguren der drei Künste und 



der Kunstindustrie und die Tierbildner A. 
(\\\\. und A. Kkais. Franz Stuck, der 
sich auch zum Bildner berufen glaubt, ist 
mit zwei bekannK^n Kieinbronzen . «-iner 
Tänzerin und einem verwundeten C entauren 
vertreten, die aber ebensowenig wie die 
von ihm ausgestellten, noch ganz unter dem 
Kinlluss Böcklins gemalten Bildern älteren 
Ursprungs, der Bacchantenzug und die 
scherzenden Faune, für das eigentliche Wesen 
seiner Kunst charakteristisch sind. 

Mit grösserem Recht als die Abteilung 
der (iemälde und Zeichnungen kann die 
plastische trotz oder vielleicht auch wegen 
ihres bescheidenen L'mfangs Anspruch auf 
die Bezeichnung als Klite-Ausstellung er- 
heben. Adolf Koseiibcrg. 



Abbildung i6i 




.Ski/ze fär die Treppe zum Stadtvcrordneii n-Siizungssaal im Kathaus Cfaarlollenburg. 
Von RKI.nhakIjT & StssliNcXTH, Archiu-kten in CharlotlcnlMir;;. 
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FR. AO. BBCKBR. 



ZU UNSEREN BILDERN. 



ARCHITEKTÜlt 

^■^n der grossen Berliner Kunstausstellung 
ist flic Architektur ausser durch die Kol- 
Icktivausstellung der Vereinigung Hcr- 
liner Architekten noch durch eine kleine 
Zahl von Entwürfen vertreten, die in einem 
entU-trenen Winkel des Gebäudes, in einer 
i-.cke des .Saales lo, üiucrkommen gefunden 
haben. Unter ihnen nimmt das vomdimste 
Interesse eine Reihe von Entwürfen zu »mo- 
dernen \'illen" \i>n Mkikr \- Wkki.h in 
Berlin in Anspruch, die sich suwulil durch 
ihre wirksame zeichnerische Darstellung, als 
ganz besonders durch geistvolle, eigenartige 
Konzeption auszeichnen. \m Gegensatz zu 
dem Missbrauch, der jetzt mit dem Worte 
^modern* getrieben wird, zeigen sich hier 
wirklich die Acusscrun^cn eines modernen 
Geistes, an dem jciler, der sicli die EmpHinj^- 
lichkeit für eine frische, aus dem \'ollen 
schöpfende Erfindung bewahrt hat, seine 
Freude haben wird Üci ihren Entwürfen, 
von denen unsere Al)b. 162 und 165 zwei 
vorführen, haben die Architekten versucht, 
besonders zwei aus künstlerischen und prak- 
tischen Gesichtspunkten hervorgegangene 
Forderungen zu erfüllen, und zwar einerseits 
jedes Gebäude aus dem Gelände nach male- 
rischen Bedürfnissen herauswachsen zu lassen 
und anderer>eits die Zimmer nach Grund- 
sätzen der Wohnlichkeit d. h. der Einrichttmg 



und der bequcnu-n Möblierung nach zu ge- 
stalten und zu jiTuppieren. Die eine Villa 

(Ahl). 165) ist an einem steilen Abhänge, 
die andere in leicht hü^^^clinein Terrain g[e- 
dacht. Beide V'illen sind in Backstein mit 
Putz oder in Backsteinverblendung sowie 
mit teilweiser Verwendung von Htilzwerk 
anjjenommen. Wenn das Haujjeld nicht l)e- 
schränkt wird, würde für die ersterc Villa, 
wie in der Zeichnung angedeutet ist, Hau- 
stein zu wählen sein. Die gesamten Bau- 
kc leiten würden hei volli'nilet künstlerischer 
Ausstattung für die erste Villa 30 — 40000 
Mark, für die zweite 25—30000 Mark, die 
i\ii-u n für die gesamte Möblierung (nach 
den Heispielen Abb. 16S und Abb. 169) 
\2 14000 Mark bezw. 10—12000 Mark 
betragen. 

Mit der Strassenseite des nach dem Ent- 
würfe des .\rcliitekten W'lIUi: t.M I.CUKK 
1897 — 1898 erbauten Hauses Cirolmann- 
strasse 36 in Charlottenburg (Abb. 171) 
hat der Architekt gezeigt, in welch' hohem 
Gradt: der reizvolle altinfirkische H;ickstein- 
baustil auch den Anforderungen des heutigen 
städtischen Wohnhauses gerecht werden 
kann und welche reichen Mittel er bietet, 
um in unsere imtner norh sehr eintönigen 
Strasscnzüge eine willkommene, malerisch 
tmgemetn wirksame Abwechselung zu brin- 
gen. Mit L;i''t^^iin (".iMliIck i>t dabei eine 
dem norddeutschen Backsteinbau des Mittel- 
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Muderne Villa. Entworfen von Mkikr & WivkLE, Architekten in Berlin. 
Grosse Berliner Kunstausstellung von 1X99. 




Google 



Beribur ArtkUekturmelt 



Abbildnnip 165. 




Moderne Villa. Ivntworfen von Mkier W'I'KLR, Architekten in Berlin. 
Grosse Berliner Kunstausstellung von 1899. 
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alten geläufige Giebelfonn als effekt- 
volles Hauptmotiv für die Komposition der 
Fassade benutzt worden. Um eine lebhaftere 
Karbenwirkung zu erzielen, als sie die aus- 
schliessUche Verwendung des Backsteins 
ermöglicht hätte, wurde eine Verhinrliin;^ 
des rnti n Ziegeiwerks mit weissen Putz- 
tlüclieii gewühlt und die Abdeckungen der 
Fensterbrustungen und anderer Wasser* 

M. Iilrif^rc rius ;jrün f^hisirrtrn 1 ),i.ch/ic[jrln 

hergestellt. Zur Steigerung der Verhält- 
nisse wurde der Mittelbau möglichst breit 
angeordnet, und tA diesen Zwecke die 

Krkcr nifht in «t'c Achsen Ihrer Zimmt'r, 
sundern an deren äussere Seiten gelegt. Im 
vierten Stockwerk bt die Wirkung des Mittel- 
baus dadurch besonder» gesteigert worden, 

finss die irdi-rwand der unteren Hnllen 
fortgefallen und somit die Strasscnwand um 
die Hallentiefe hinter die Bauflucht zurück- 
getreten ist, die beiden Eckturmchen des 
Mittelbaues aber seitlich frei i:^rworden sind. 
Wie uns der Architekt mitteilt, soll ein 
derartiges Zurückspringen im obersten Ge- 
scboas, nach dner neuen Verfi^fui^ des 

Kgl. Pnlizrijir.'isitiiiims in Herlin, in Zukunft 
nicht mehr gestattet werden. Es ist be- 
greiflich, dass diese Verfügung bei den 
Architekten keine gOnstige Aufnahme findet, 
da ihnen (l,i<!iinh das Strefien nach mnlcri- 
scher Gruppierung noch mehr als bisher er- 
schwert werden wird. 

Ffir die Grundrissbildung war die Ab- 
sicht maassgebend gewesen, nuf dem sehr 
tiefen Grundstück im Vurdcrhause hcrr- 
adiaftliche Wohnungen von 6 bis 7* im 
Gartenhause (Quergebäude) solche von 
3 bis 4 Zimmern anzuordnen. von den 

letzteren einige grössere am Hofe liegen 
mussten, wurde auch auf dessen archi- 
tektonische Ausbildung Gewicht gelegt. -~ 
Die \% rl>lcnd- und Kormsteine drr I'\issade 
hat die Fabrik von C. G. AlATTMES &: Sohn 
in Rathenow geliefert. Die Maurerarbeiten 
und von A. Knapk, die Bildbauer- und Stuck- 
arbeiten vnn \. It'NKFKsiioi.M- in Wilmers- 
dorf, die Malerarbeiten von GkukOuek 
Drabig, die Kunstschlosaerarbeiten von 



Moritz Krause und die Dacbdecker- 

arl>eiten von W. Xeumeister, sämtUcb in 
Berlin, ausgeführt worden. 

MALEREI. 

Mehr als ein Mcnschcnalter ist dahin- 
gegangen, seit Paul Meyerheim seinen 
ersten grossen Erfolg errungen hat; trotz des 
reichen, rasttosen Schaffens, das diese drei 
Jahrzehnte erfüllt und sich auf alle Gebiete 
der Malerei erstreckt hat, bereiten uns .aber 
seine staunenswerte Energie der Charakte- 
ristik und sein eminentes roalerischesKönnen, 
die eii^eiitllch iiuf durch die j^leichen Eltern- 
schaften .Vlcnzel s überboten werden, immer 
neue Ueberraschungen und Freuden. Er war 
schon vor dreisaig Jahren das, was heute 
von den Reformatoren der modernen Malerei 
als das edelste und höchste Ziel erklärt 
wird: ein Realist oder, wie man heute sagen 
wurde, ein Naturalist, der jedoch mit der 
<l;im;i]s als revolutionär verschrieenen Frei- 
heit der malerischen Darstellung die höchste 
Achtung vor der Natur verband. Als 
Schfiler seines Vaters, des gemAtvtdten 
Genremalers, <!er in d.is deut.srhe \'olksturn 
ebenso tief eingedrungen ist wie Ludwig 
Richter, diesem aber an materischem 
Empfinden und Können weit fiberlegen ist, 
hat l'.iul .Meyerltetm in seiner lu^'end Akte 
und Bildnisse gezeichnet, die sich in der 
Gewissenhaftigfceit der Zeichnung und der 
plastischen Schärfe der Modellierung mit 
den Studien eine«; Hn!!?ein messen können. 
Diese .Studien waren ihm aber nur die sichere 
Grundlage, von der er, der Buhn da« 
neuen Zeit, ausging, um der modernen kolo- 
ristischen Anschattunji; zum Sie^^e zu ver- 
helfen. Seine ersten Erfolge erzielte er 
mit Tierbildem und mit Darstellungen aus 
dem Innern der wandernden Tierbuden, und 
damit war in den .Augen des r^rossen Pul>li- 
kums seinem späteren Schaffen das Etikett 
aufgekleln. Er konnte malen, was er wt4k«: 
er blieb für weitere Kreise immer der Maler 

der l.öwen und .XfTen, und er hnt sich mit 
dem guten Humor des geborenen Berliners, 
der audi in vielen seiner Tier- und Gettre- 
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Wohnzimnit-r mit Durchblick iura S|>ci«ezininicr in der Villa Abbildung 165. 
Entworfen von MHIF.K & WF.KI.E, Architekten in Hcriin. Grosse Berliner Kunstausstellung von 1899. 

Abbildung 160. 




Sitzarrangemcnt im Wohnzimmer in der Villa Abbildung ibi. 
Entworfen von Mr.tER & WF.Rt-F, Architekten in Herlin. Crosse Berliner Kuns'aussic-ilun;: von i!<<»9. 
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Abbildung 170. 




Architcktursklxze. Von E. SCHAUDT in Berlin. 

bilden zum glücklichen Ausdruck kommt, 
in diese Situation, die ihr Missliches, aber 
auch ihr Erfreuliches hat, hineingefunden. 

Wer aber sein Schaffen verfolgt hat, der 
kennt auch seine Vielseitigkeit. Paul Meyer- 
heim hat sich als Meister der dekorativen 



Malerei in mehreren grossen Aufgalien be- 
währt — wir erinnern nur an seineGeschichte 
der Lokomotive in der Borsigschen Villa 
und an seine vier Jahreszeiten in der National- 
galcrie , und in dem Bildnis seines Vaters 
hat er ein Meisterwerk der Portratmalcrei 
geschaffen, dem man nur wenige aus unserer 
Zeit an die Seite stellen kann. Auf Grund 
seiner Studien in Xordafrika und Aegy pten 
hat er uns Scenen aus dem orientalischen 
Volksleben von hoher Lebendigkeit und 
Wahrheit gemalt , und seine Landschaften 
aus dem Harz, aus Oberbayern, Tirol und 
der Schweiz sind Zeugnisse einer künst- 
lerischen Kraft, die alle charakteristischen 
Aeusserlichkeiten .scharf erfasst hat und 
dabei tief in die Naturseele eingedrungen ist. 

Von einem Teile dieses vielseitigen 
Schaffens gewährt die diesjährige Gros-se 
Kunstausstellung eine Anschauung in fünf 
dem Inhalt nach sehr verschiedenen, in der 
koloristi.schen Behandlung aber gleich wirk- 
samen Bildern. In dem , Umzug der Kunst- 
reiter" vor der gaffenden Menge einer 
kleinen Stadt hat der Künstler einmal 
wieder den Quell seines unerschöpflichen 
Humors springen lassen und zugleich in 
der Wiedergabe der sommerlichen Abend- 
stimmung seine koloristische Virtuosität als 
Landschaftsmaler bewährt, und noch stärker 
tritt der Land.schaftsmaler in den Bildern 
„Heufuhre im l'nterengadin" und „Kühe im 
Harz" in den \'ordergrund, die den Ein- 
druck eigenartiger Natur in frischester 
Ursprünglichkeit festhalten und dabei eine 
Sicherheit und Breite der maleri-schen Be- 
handlung zeigen, die auch dem kecksten 
Naturalisten die höchste Achtung vor der 
Beweglichkeit und Jugendfrische des Künst- 
lers einflössen. Ein viertes und fünftes 
Bild, eine Löwengruppe und ein Pudel, der 
diensteifrig einen Lawntennisschläger appor- 
tiert (Abb. 180 u. 181) zeigen uns den Gross- 
meister der Tiermalerei auf der Höhe 
geistvoller, tiefeindringender Beobachtungs- 
und Charakterisicrungskunst. 

Auch Max Koner, wohl der hervor- 
ragendste, jedenfalls aber der vieLseitigste 
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Abbildung 173. 




Digitized by Google 



Berliner Archilektunoelt 



129 



Abbildung 17.'^. 




Wohnbaus LQtzowplaU 3. Von S. ZADI'.K, Architekt in Ctiartottenburg. 



unter den Berliner Bildnismalcrn, ist in 
diesem Jahre auf der Kunstausstellung 
mit einer aussergewöhnlich grossen Zahl 
vcm Bildnissen vertreten, die Herren und 
Damen aus verschiedenartigen Berufs- und 
Lebenskreisen darstellen und darum gerade 
geeignet sind, von der sich immer reicher 
entwickelnden Fähigkeit des Künstlers, jede 
geistige Individualität, wo solche vorhanden 
ist, zu prägnantem Ausdruck zu bringen, 
eine ungemein vorteilhafte VorstelUmg 



zu gewähren. Nachdem KONER Jahre hin- 
durch der bevorzugte Bildnismaler des 
Kaisers gewesen und als solcher eine 
Reihe von Bildnissen geschaffen hatte, die 
die Erscheinung Wilhelms II. während des 
ersten Jahrzehnts seiner Regierung am cha- 
rakteristischsten wiedergeben und später 
einmal als historische l'rkunden von ob- 
jektiver Treue gelten werden, hat er sich 
später vorzugsweise tien Rittern des Geistes, 
Künstlern und Gelehrten, zugewendet, deren 
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Villa Weise iD Masserode. Von (^.OiNKLAGB 1. K.GRISEBACH & UlNKLAGH, 
Architekt in Charlottenburf^. 
Erbaut i8q<). Sockel Granit, darüber Puti aus angetragenem Stuck. 
Baukosten looooo M. ohne SlallgcbSudc. 
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Grmdriue (u Abbildung 174. 

Porträts schon eine ganz stattliche Galerie 
berühmter und bekannter Zeitgenossen 
bilden. Ihnen hat er jetzt das Bildnis des 
Baurats Kayser angereiht, den er auf dem 
Felde der Arbeit, den Zirkel in der Linken, 
prüfend und sinnend, dargestellt, neben sich 
auf dem Sockelteil eines Bauwerks die 
Figur einer \'iktoria, die hier als Sinnbild 



der vielen Siege am rech- 
ten Platze ist, die das 
Schaffen der Firma Kay- 
ser & von Groszheiin 
schon ein Vierttiljahr- 
hundert hindurch beglei- 
tet haben (Abb. 1S3). 
Tritt uns hier eine ener- 
gische, charaktervolle 
Persönlichkeit in der 
•Sicherheit und Festigkeit 
ihrer körperlichen Er- 
scheinung gegenüber, so 
l)lickt uns aus dem Ant- 
litz des Geheimrai.s von 
.Mendelssohn - Bartholdy 
mit dem feinen, den Mund 
um.spielenden Lächeln die 
Seele eines klugen, zu- 
rückhaltenden Mannes an, 
der d;is Gewerbe eines 
Diplomaten mit der für 
die Leitung eines grossen 
Bankhauses notwendigen 
Energie verbindet. 

Für feierliche Insccnie- 
rung, für effektvolle Pose 
hat KoNER wenigSinn, 
und wohl am wenigsten 
scheint er für die 
Entfaltung pomphafter 
Schneiderkünste auf 
seinen Bildern Inter- 
esse zu haben. Um 
höher ist die Wahr- 
heits- und Einfach- 
heitsliebe der Damen 
zu rühmen, die sich 
trotzdem von KONEU 
malen lassen. Was für 
den Beschauer an vergänglichem Modekram 
verlt»ren geht, ersetzt er reichlich durch die 
Innerlichkeit und die Tiefe .seiner Charakte- 
ristik und durch die feine koloristische 
Stimmung, durch die in diesem Jahre be- 
sonders das Bildnis der Frau St. (Abb. 184) 
ausgezeichnet ist, auf dem die rote Busen- 
schleife einen ungemein wirksamen Kontrast 
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Innere Ansicht eines Einganges. 
Von MORITZ & WELZ, Architekten In Berlin. 



ZU dem tiefen Schwarz des Kleides und der 
grauen, den Hals umschliessendenBoa bildet. 

\'on dem Landschaftsmaler CARL Holz- 
apfel haben wir schon im vorigen Jahre 
eine Probe seiner Kunst geboten, die ihn 
als einen ernst strebenden, von jeder Mode- 
strömung unabhängigen, nur auf die schlichte 
Wiedergabe der N'atur zielenden Künstler 
zeigte. -Auf diesem Wege schreitet er mit 
starken Schritten vt)rwärts. Kin Schüler 
vnn Dückcr in Düsseldorf, hat er sich dort 
eine sehr flüssige, gewandte Technik an- 
geeignet, die ihn zur Wiedergabe der 
feinsten, dem gewöhnlichen Auge kaum 
wahrnehmbaren Stimmungen befähigt. Diese 
Fähigkeit hat er in reichem Maasse auch 
in der holsteinischen Landschaft entfaltet, 
die unsere Abb. 182 wiedergiebt. 



PL.ASTIK 

Wie wir schon in unserem ersten Merichte 
über die (irosse Kunstausstellung her\'orge- 
hoben haben, zeichnet sich unter den zur Schau 
gestellten Grabdenkmälern besonders eines 
von Hans Dam.maxn durch die eigenartige, 
von dem landläufigen Schema abweichende 
.Auflassung aus. Zu den strengen Linien des 
Sarkojihags bildet die davor stehende Ge- 
stalt in ihrer feierlichen Haltung einen 
schneidenden, <len scharfen Riss zwischen 
Tod und Leben jedoch treffend charakte- 
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I'ortat SommeralrasÄC 5. 
Von A. RkesLALBK, Architekt in »erlin. 
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Löwen. Von l'Al'I. Mr.YHRIIKIM in lUrlin. 
Crosse Berliner KunsiausNlcllun(t von iKqq. 



einem unserer nächsten 
Hefte reproduzieren wcr- 
flen, ist 1867 zu Pr«.>skau 
in Schlesien geboren wor- 
den, hat aber den grösstcn 
Teil seiner Jugend in Han- 
nover verlebt, wo sein 
Vater, Prof. Dr. Dammann, 
als Direktor der kgl. tier- 
ärztlichen Hochschule wirkt. 
Auf der dortigen techni- 
schen Hochschule hat er 
auch .seine ersten Studien 
gemacht. Den ersten l Unter- 
richt im Aktzeichnen ;^ab 
ihm der Maler Prof. Fricil- 
rich Kaulbach, und unter 
der Leitung der Professoren 
Stier und Köhler machte 
er gründliche architektoni- 
sche Studien, die ihm l>ei 
seinen späteren .Arbeiten 
von wesentlichem Nutzen 
geworden sind. Von iSSS 
bis 1894 besuchte er die 
akademische Hochschule 
fiir die bildenden Künste in 
Herlin und dort h.it er auch 
seinen Wohnsitz genommen, 
Abbildung 181. 



risierenden Gegensatz. Aber 
dieBewegung, dieHandlung 
der Ciestalt bringt ein die 
statuarische Strenge mil- 
derndes, gcwissermaassen 
versöhnendes Ivlement in die 
Cioippc hinein: nicht der 
düstere Todosengel , son- 
dern dasSinnbild des.Schlafs 
steht v«jr uns, der Hlüten und 
Samenköpfe des Mohns von 
seiner Brust nimmt und auf 
den Sarkophag niederlegt 
(Abb. 183). Dammatin, der 
auf der Ausstellung nt)ch 
mit einer Gestalt der Wahr- 
heit vertreten ist, die wir in 




Mdi. Von I. MKVKKIII.IM in Bt-rlin. 
Clo^ii: Kcriiner Kun?ttau>slc;llun{; von iüg«>. 
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Abbildong: 183. 




HolsleiiiUchc Landscbafl. Von CARL HOLZAPFEL in Berlin. 
Crosse Berliner KunslausstcllunK von 1899. 



nachdem er sich nach der Rückkehr von 
einer italienischen Studienreise eine eigene 
Werkstatt gegründet hatte. In reger Thätig- 
keit hat er bereits eine stattliche Anzahl 
von monumentalen und dekorativen Werken, 
namentlich aber von ßildnisbüsten und 
Flachreliefs geschaffen, von denen besonders 
der durch seine trefiliche gotische Archi- 
tektur ausgezeichnete Türmerbrunnen für 
Linden bei Mannover, eine Herme Kaiser 
Wilhelms II. für das Offizierkorps des I. 
hannöv. Inf.-Regt. Xr. 74 und eine I lerme 
Friedrich Wilhelms III. für das Oflizierkorps 
des Landwehrdienstgebäudes, die Gestalten 
der Poesie und Musik auf den Türmen 
des Theaters des Westens in Berlin und die 
Reliefs mit dem Bildnis der Kaiserin und 
einem „Haideröschen" hervorzuheben sind. 
Im Flachrelief hat Dammann eine besondere 
Virtuosität in der Feinheit der Ausführung 
und der zarten malerischen Wirkung entfaltet. 

Aus der grossen Zahl der trefflichen Werke 
der Kleinplastik, mit denen die Berliner 
Bildhauer auf der die.sjährigcn Kunstaus- 



.Stellung besondere Ehre eingelegt haben, 
haben wir für dieses Heft zwei für 
verschiedene Richtungen charakteristische 
Schöpfungen ausgewählt. HrcoRnKlNHOLOs 
Statuette der fröhlich mit ihren durch Aus- 
verkauf geleerten Körben v(»m Markte heim- 
wärts eilenden Dirne ist eine jener mit glück- 
licher Hand aus dem modernen Leben 
gegriffenen Figuren, in deren Bildung und 
lebensvoller Charakteristik die Italiener viele 
Jahre die Künstler aller anderen Nationen 
übertroffen haben (Abb. 188). Nicht bloss 
diese Figur, .sondern auch viele andere 
zeigen uns, dass die Berliner sie sehr schnell 
eingeholt und sie an Vielseitigkeit und vor- 
nehmlich an Frnst der Auffassung noch 
übertroffen haben. Letzteres hat auch Rhein- 
hold noch mit der F'igur einer von der 
Arbeit au.sruhenden Bäuerin bewiesen, die 
etwas von dem Adel und der Grösse des 
Stils an sich hat, die die Gruppe der an der 
Landstrasse vor einem Muttergottesbilde zu- 
sammengebrochenen Mutter mit ihrem 
kranken Kinde auszeichnete, die vor fünf 
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Bildnis des Herrn Baurats KaySER. 
Von Max koner in Berlin. 
Grosse Berliner Kunstausstellung^ von 1899. 

Jahren den Namen des Künstlers zuerst be- 
kannt machte. Rheinhold, der 1853 in 
Oberlahnstein geboren wt)rdcn ist, ist viele 
Jahre Kaufmann gewesen, bevor er sich, schon 
in den Dreissigcrn stehend, der Kunst widmen 
konnte. Nachdem er eine Zeitlang im 
Atelier Max Kruses gearbeitet, hat er von 
1S88 1X92 auf der Berliner Hochschule 
studiert, durch Eifer und Energie aber vcr- 
Iiältnismässig schnell alle Hindernisse über- 
wunden, <lie ihm die \'ersäurani.s seiner 
Jugend in den Weg gelegt. Unsere Figur 
zeigt am besten, welche Leichtigkeit und 
Lebendigkeit der Darstellung er sich zu eigen 
gemacht hat. 

Die ideale Richtung der Kleinplastik, die 
ihre Freude an der Darstellung der Schön- 
heit nackter Körperformen hat, vertritt 
Ferdinand Licpcke mit derCiruppe „Ueber- 
rascht", einer jugendlichen Wasserträgerin, 
die auf ihrem Wege von hinterrücks einen 



Uebcrfall erfiihrt, der ihr nicht unlieb zu 
sein scheint (Abb. 189). In beiden Körpern 
iiat der Künstler wiederum jenes impo- 
nierende Können in der Behandlung^ des 
Nackten bewährt, das schon seinem ersten 
grösseren Werke, tler nackten Figur eines 
bärtigen, sich auf eine kolossale Zeus- 
büste lehnenden Bildhauers allgemeine An- 
erkennung und von Seiten des .Staates den 
ehrenvollen Auftrag der Ausführung in 
Stein eingetragen hat. F-in zweiter umfang- 
reicherer Auftrag ist dem Künstler erst 
kürzlich zu Teil geworden, indem ihm auf 
(irund der Konkurrenz, in der ihm der er-ste 
l'reis zufiel, auch die Ausführung des monu- 
mentalen Brunnens für Bromberg übertragen 
worden ist. Wie sich dieser Entwurf be- 
sonders durch eigenartige Erfindung der 
Ciruppen und ihren wirksamen Aufbau 
wie durch ihre formale Behandlung aus- 
zeichnete, so fesselt auch die Gruppe 
„Ueberrascht" durch die ungewöhnliche 
Schönheit der Komposition, die, von welcher 

Abkildunf^ 184. 




liiMnis <lcr Krau SP. Von MAX Kü.NER in Berlin. 
Grosse Berliner Kunstausstellung von 1S99. 
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Der Schlaf. Grabdenkmal von HANS Dammann in Charlottcnburg. 
Grosse Berliner Kunstausjitellung von 1899, 



Seite man sie auch betrachten mag, iil)eraU 
durch die weiche, anmutsvolle Harmonie 
der Umrisse, durch den Wohllaut des 
Linienspiels in gleichem Maasse erfreut. 

Die beiden Bildnisgruppen von dem als 
Lehrer an der Kunstschule des Städelschen 
Instituts in Frankfurt a. .VI, thätigen Kritz 
Hausmann und von Stephan Walther in 



Berlin (Abb. 186 u. 187) sind beides gleich 
glücklich gelungene \'ersuche, die Bildnisse 
von Geschwistern in einer genrehaften Dar- 
stellung von lebensvoller Xatürlichkeit zu- 
sammenzufassen, und beide gleich an- 
ziehend durch das feine Studium der 
kindlichen Natur und die ihr ent.sprechende 
naiv-heitere Auffassung. A, R. 
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Kinder des Herrn Reg.-Rats Kicschkc. Marmorgruppe von STEPHAN W'ai.THFK in Herlin. 

Grosse Berliner Kun:>taussteilung von «Syy. 
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Abbildung 18R. 




Ausvcrkault. 

Cypssialuettc von IK'CU KHBINHULU in Berlin. 
Grosse Dcriincr Kunstausstellung von t8g9. 



ZUM W'iriTHEWERB UM DIE 
HISMARCKSÄULliN. 

(Eingesandt.) 

Die Entwürfe zu den IJismarcksäulcn 
\ der Deutschrn Studentenschaft sind 
' seit dem 15. Mai in der sogenannten 
W'esthalle der Grossen berliner 
Kunstausstellung weiteren Kreisen zur He- 
sichtigung zugänglich gemacht worden. Be- 
kanntlich war, etwa gleichzeitig mit dem 
Preisau-sschreiben , eine Kundgebung der 
Deutschen Studentenschaft »An das deutsche 
Volk" ergangen, welche zur Beteiligung an 
dem Bau von Bismarcksäulen aufforderte, 
und die maassgebende Idee mit folgenden 
markigen Worten erläuterte: 

«Wie vor Zeiten die alten Sachsen und 
, Normannen über den Leibern ihrer gefalle- 
,nen Recken schmucklose Fclsensäulen auf- 

B. A. W. II. 4- 



„türmten, deren Spitzen Feucrfanale trugen, 
„so wollen wir unserem Bismarck zu Eluen 
„auf allen Höhen unserer Heimat, von wo 
„der Blick über die herrlichen deutschen 
„Lande schweift, gewaltige granitene Feuer- 
nträger errichten. Ueberall soll, ein Sinnbild 
„der Einheit I )eutschlands, das gleiche Zeichen 
„erstehen, in ragender Grösse, al>cr einfach 
„und prunklos, auf mas.sivem Unterbau eine 
„schlichte Säule, nur mit dem Wappen und 
„Wahlspruch des eisernen Kanzlers ge- 
„schmückt. Keinen Namen soll der gewal- 



AhbllHung 189. 




l'eberrascht. 
Von FKRniSAND I-EPCKK, Bildhauer In Berlin. 
Grosse Berliner Kun8tau»siellung von 1899. 
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Wandfrieü im Aus5tellung!>rauni 
der Verelniguni; nerliner Architekten in der Grossen Berliner Kunsuusstclluni;. 
Von Maler WlLH. Ru HTKR-RHRINSBKRO in Merlin. 



,tijfe Stein tragen, aber jedes Kind wird ihn 
„dem Fremden deuten können: 

, Eine Bismarck- Säule. " 

Obwohl nun das eigentliche IVeisaus- 
schrciben neben der Form der Säule auch 
Aufbauten andrer Gestalt zuliess, so wird 
man doch überrascht sein, in der Reihe der 
erfolgreichen Entwürfe nicht einen einzigen 
zu finden, welcher, an das Stichwort des 
Wettbewerbs anknüpfend, wirklich sich des 
Motivs der Säule oder des kühn aufstreben- 
den Pfeilers für die Lösung der Aufgabe 
bedient hat. 

Alle diese Arbeiten stellen sich vielmehr 
als Aufbauten von vorwiegend massiger Fr- 
scheinung dar, deren Breite von der Höhe 
meist nur unwesentlich übertroffen wird, und 
sie weisen sich in der Mehrzahl durch 
einen regelrechten (iranit -Quaderverband 
über einem Kern von weniger kostbarem 
Material, der seinerseits wieder einen mehr 
«»der minder umfänglichen Hohlraum um- 
schliesst, als ausgesprochene Bauwerke aus. 
\Vo diese Hohlräume noch durch einen wohl- 
charakterisierten Eingang zugänglich ge- 
macht worden sind, wird dann leider in 
einigen Fällen die gewiss nicht beabsich- 



tigte, aber durch zahlreiche Beispiele der 
Kunstgeschichte uns geläufige Vorstellung 
von der durch mächtigen Quaderüberhau 
vor Entweihung geschützten Grahkamntcr 
erweckt. Aber die Idee, allerorten derselben 
Persönlichkeit symbolisch ein Grabmal zu 
errichten, ist nicht einleuchtend und der Hin- 
weis auf die an der Spitze anzuzündenden 
Feuer macht sie nicht annehmbarer; denn 
bei der gegebenen l'orm stellt sich der Ge- 
danke an einen Ort der Feuerbestattung, 
also wenn man will, an das Krematorium, 
allzuleicht ein. 

Unter diesen Gesichtspunkten will uns 
daher jener unter den erfolgreichen Ent- 
würfen, welcher den Unterbau für seine 
Feuerschale als offene Konstruktion aus 
riesigen Steinbalken in der Art altnordischer 
Werke gestaltet, mehr zu.sagen. 

Es ist nun unbestreitbar, dass allen diesen 
Motiven die J'ähigkeit, auf weite Entfer- 
nungen hin sichtbar zu bleiben, vermöge 
ihrer Massenhaftigkeit unbedingt innewohnt! 
Versteht man jedoch unter der geforderten 
Fernwirkung in künstlerischem Sinne mehr 
eine solche, welche auch auf weite Strecken 
hin keinen Zweifel darüber aufkommen lässt, 
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dass CS sich hier nicht etwa um ein zu 
landschaftlichem Genüsse von erhöhtem 
Standpunkt einladendes Bauwerk, auch um 
kein Grabmal und auch nicht (im Hinblick 
auf die (iestaltungen allereinfachster Art) 



}{TÖssere Beachtung gebührt hätte, als es 
nach dem Ausgange des Wettbewerbs der 
Fall zu sein scheint. Und auch die Rück- 
sicht auf die Ausführbarkeit ist geeignet, 
diese Meinung zu stützen! Denn ein Werk, 



Abbildung- 191. 






Ilauslhor Lindenslrasse 113. Architekt A. LtEBBHEKR, Erbauer. 
Nach dem Entwürfe des Architekten HEINR, SCHI.UMPP ausgeführt von R, BLUME, 
Kunsuchlosser in Charlottcnburg^. 



um eine in regelmässige Form gebrachte 
-Anhäufung von Rohmaterial handeln könne, 
sondern einzig um ein ideales Gedenkzeichen, 
das schon durch seine Abmessungen jeden 
Gedanken an Unterkunft und Besteigbarkeit 
fernhält, so will es uns bedünken, dass 
dem Motiv des hochragenden Pfeilers eiae 



dessen Errichtung auch den weniger kapital- 
kräftigen Gemeinwesen möglich wäre, 
scheint eher geeignet, den charakteristischen 
Gedanken jenes Aufrufs zu verwirklichen 
und ^überall das gleiche Zeichen" erstehen 
zu lassen, als ein Bauwerk, dessen Massen- 
haftigkeit von vornherein den Kampf mit 
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Fcnstcrgillcr an einer Villa in LichlcrfcliJc. 
AuüKcfQhrt von GOLDE & RAf.BEL, Kunstschmiede 
in Berlin-Halensec. 

der Bausumme und für viele Fälle 
schliessliches Verzichten in Aussicht 
stellt. 

Aber von allen Hntwürfen, welche 
die Höhenentwicklung entschieden vor 
der nach der Breite bevorzugten, und 
sie sind in nicht geringer Zahl vertreten, 
ist es keinem einzigen gelungen, sich 
zu einer Anerkennung durchzuringen. 
Nicht Einer hat es dazu gebracht, auch 
nur in die engere Wahl zu kommen. 

Die Annahme, dass sich etwa nur ge- 
ringere Kräfte an der Lösung der Auf- 



gabe in dieser Richtung versucht hätten, 
wird durch den Augenschein widerlegt. 

Dem Protokoll des Preisgerichts 
entnehmen wir Folgendes: Nachdem 
aus der Zahl der rechtzeitig eingegan- 
genen 317 Kntwürfe 222 .Arbeiten als 
minderwertig und dann noch weitere 
65 Entwürfe aus Gründen, über welche 
d;is Protokoll nichts weiter angiebt, 
ausgeschieden waren, wurden, am 
2. Sitzimgstage, au.s der Reihe der nun 
noch vorhandenen 30 Entwürfe 10 durch 
bj'sondere eigenartige Vorzüge sich 
auszeichnende Arbeiten unter dem Ge- 
sichtspunkt ausgewählt, „dass die 
eigenartige Aufgabe durchaus den 
V^erzicht auf jede reichere Detaillierung 
und auf jede allzu individualisierte 
Form verlangt, da.ss es vielmehr darauf 
ankommt, eine einfache aber charakte- 
ristische Idee mit den einfachsten 
Mitteln darzustellen." 

Ebenso einstimmig, wie die Wahl 
dieser 10 l^ntwürfe, erfolgte dann aus 
ihrer Zahl die des zur Ausführung zu 
empfehlenden Projekts, 

Die zum Schluss noch erfolgende 
Prüfung der bereits gewählten Arbeit 
auf Erfüllung der sehr wesentlichen 



.\blillilung ic),v 




Treppengeländer im KauTliaus Biscbofstrassc, Ecke Klosicr^trassc. 
Au:>(;erabrt von 
COLUE & KAEBEL, Kunst&chmicdc in Bcrlin-Halcnscc. 
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Abbildunff 194. 




Schaufcnstergiitcr am Hause Frieilricbsirass« la. 
AusgefQhrt tod GOLDE & RAEBEL, Kunstschmiede in Berlin-Halensce. 



Bestimmung des Programms, dass die Her- 
stellungskosten keinesfalls den Betrag von 
20000 M. überschreiten dürften, ergab dann 
die Ausführbarkeit für diese Summe, aller- 
dings mit 2 erheblichen Einschränkungen, 
nämlich unter der \'orausset/ung, dass 

1. in Gegenden, wo das Granitmaterial 
zu kostspielig ist, ein sonstiger wetter- 
beständiger Baustein als Krsatz ge- 
wählt wird, 

2. die Höhe der Säule auf 10 m (also auf 
das vom Programm von vornherein 
als Mindestmaass bezeichnete) festge- 
stellt wird. 

Damit tritt dann allerdings eine Reduktion 
der vom Autor anHinglich in Aussicht ge- 
nommenen Abmessungen ein, welche für 



den kubischen Inhalt eine Hcrabseuung auf 
etwa ein Fünftel bedeutet! 

Immerhin ist zu hoffen, dass trotz der ver- 
minderten Maasse, das Werk, wofern es auf 
unbewaldeten Höhenpunkten zur Ausführung 
kommt, der erforderlichen Fernwirkung, im 
Sinne eines Sichtbarseins auf grössere Knt- 
fernungen, nicht entbehren wird. 

Dringend zu wünschen aber ist, dass 
überall, wo man an eine Erbauung dieses 
Bi.smarcksteines denkt, sich so reichliche 
Mittel finden mögen, dass eine weitere Ver- 
kleinerung nirgend mehr in Frage zu 
kommen braucht. Denn solche würde für 
dieses Motiv, dessen Vorzüge in der Wucht 
der Erscheinung gesucht werden mü.ssen, 
die schwerste Schädigung bedeuten. A 



Abbildung 195. 




Schaufenslergitler. Ausgefahrt von GOLDE & KABBEL, Kunstschmiede in llcrlin-l-lalcDscc. 
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MODERNE LEDERARBEITEN. 

(Hierzu die Abbildungen 106 -200). 



In einer Sonderausstellung im Kijnigl- 
lichen Kunstgewerbe-Museum und gleich- 
zeitig in der Grossen Kunst-Ausstellung 
am Lehrter Hahnhufe hat die Firma 
W. CüLLIN in Berlin eine Gruppe von Leder- 
arbeiten vorgeführt, die ein in dieser Art 
zum ersten Male erprobtes \'erfahren in der 
künstlerischen Behandlung des Materials 
eingeschlagen und jenem erst in unserer 
Zeit wieder nach langer \'ernachlässigung 
her\'orge7.ogenen Kunstzweige ein neuesl-'eld 
gewonnen haben. Das X'erfahren beruht, 
um das Wesentliche kurz voranzustellen, auf 
Ajiwendung der alten Technik des Leder- 
schnitts für die Zeichnung in \'erbindung 
mit einer eigentümlichen koloristischen Be- 
handlung durch farbige Beizen. Die aus- 
gestellten Gegenstände umfassen ausschliess- 
lich Lederarbeiten für den praktischen 
Gebrauch, als Schreibmappen, Brieftaschen, 
Albums, Aufhüngetaschen, Papierkörbe; 
ferner Photographie- und Bildrahmen, kleine 
Kasten, Köffcrchen u. a. m. Für die Ent- 
würfe hat sich die Firma die Mitwirkung 
eines jüngeren, grade auf dem Gebiete des 
modernen Flach musters thätigen Künstlers, 
L. SCttkrlin, zu sichern gewusst. Dies ist 
von vornherein entscheidend für die künst- 



lerische Qualität jener Arbeiten geworden. 
Sie verdienen volle Anerkennung, um so 
mehr, als sie zum überwiegenden Teile 
nicht schwer erschwingbare Luxusgegen- 
stände, sondern gerade bestimmt sind, in 
Haus und Studierstube Eingang zu fmden. 

Die älteren Lederarbeiten gingen bei der 
Aufgabe das Material zu schmücken vt)r- 
wicgend von der Schaffung omamentaler 



Abbildunj; 196. 




M-itiM-heilenkasten (Höhe \^ cm) 
Nach dem Entwürfe von L. SÜTTERLIN 
ausgefabrt von \V. COt.LIN in Berlin. 
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AbbiHuni; 107. 




Papierkorb. (Höhe cm). 
Nach dem Entwürfe von L. SCiTTERMN 
ausgefObrt von W. Cui.I.IN in Berlin. 



\'crzicTungen aus. Das I.cdcr wurde bemalt, 
bis die in Italien zuerst angewendete \'er- 
goldung das Feld gewann. Bemalung und 
Vergoldung wurde auch für den farbigen 
Schmuck der Ledertapeten herangezogen. 
Im 18. Jahrhundert griff man in I'rankreich 
bei Bucheinbänden zu den Auflagen 
aus verschiedenfarbigem Leder, ein Ver- 
fahren, das, in Anlehnung an alte Muster 
und Technik, auch in neuerer Zeit mit Er- 
folg wieder in Aufnahme gekommen ist. 
Daneben blieb freilich immer die Bemalung, 
zum Teil mit La.surfarben , zum Teil mit 
Deckfarben und Lackfarben die Haupts.iche. 

Demgegenüber gehen tlie au.sgestellten 
Arbeiten darauf aus, das Material gewis.ser- 
maassen in der Masse zu färben und ihm durch 
das Beizen einen unverwüstlichen, durch 
Alter und Gebrauch nicht leidenden, sondern 
eher erhöhten farbigen Reiz zu verleihen. 
Tiefe farbige Fonds, wie z. B. ein sattes 
Blau, werden seltener verwendet, meist da, 
wo sie als Grund für die Zeichnung zu dienen 
haben. In der Hauptsache aber beruht die 
Wirkung darauf, dass die natürliche warm- 
gelbe F'arbe des Materials <)der ihr nahe- 
stehende, ins Grau- und Rotbraune spielende 



Töne vorherrschen und durch Abtönen 
und allmähliche l'ebergänge von dunkeln 
zu hellen Schattierungen reizvoll belebt 
werden. Eine weitere Belebung der Ober- 
fläche wird mittels eines eigentümlichen 
Spritzverfahrens erzielt, indem die an- 
gespritzten Stellen die farbigen Beizen 
nicht annehmen, wodurch sich flockige, 
marmorierte Töne in verschiedenen Ab- 
stufungen ergeben. In keinem Falle wird 
die natürliche narbige Haut des Materials 
verdeckt, die Te.\tur bleibt überall sichtbar. 
Auf \'ergoldung ist daher durchgehends 
verzichtetj worden. Das Leder erhält mehr 
eine Art von farbiger Patina als eine künst- 
liche Färbung, und in dieser Behandlung 
des Materials berührt sich das \'erfahren 
in manchem Betracht mit der sowohl in der 



Abbildung 198. 




Papierkorb. (Höhe 51 cm). 
Nach dem Entwürfe von L. SOtterlI.S 
ausgefQhrt von W. COLLIN in Berlin. 
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modernen Keramik wie auch in den modernen 
Kunstj^Iäscrn herrschenden ausgesprochen 
koloristischen Richtunjjf. — Im Einklang hier- 
mit ist ferner versucht worden den K<'sch lägen 
des Leders durch Anlaufverfahren und künst- 
liches Patiniren eine Abtönung zu geben, 
welche den kalten Glanz und Schimmer des 
Metalls mildert. Dieser Teil der Arbeit 
wird Dr. IvLKA.N verdankt, der seinerzeit in 
Japan eingehende wissen.schaftliche und prak- 
tische Studien in der farbigen Behandlung 
und Patinierung der .Metalle gemacht hat. 

Die Zeichnung der Muster hält sich mit 
.sicherem Takt völlig in den Grenzen reiner 
Flächenwirkung. Figürliches ist nur sparsam 
verwendet; zumeist handelt es sich um ver- 
schlungene Linienmotive moderner Zeich- 
nung und einfassende Streifen, oder um 
einfaches natürliches Blattwerk, Früchte und 
Blumen. Gelegentlich kommt Landschaft- 
liches zur \"erwendung. Kin Pinienzweig 



Abbildung iqq. 




Scbrcibmappe. (Höbe 38 cm). 
Nach dem Entwurle von L. SiTTERUN 
ausRcföhrt von W. COLLIS in »crlin. 



Abhildunjr 900. 




Dildcrrahmcn (Höhe 30 cm). 
Nach dem Entwürfe von L. SÜTTERI.IN 
aus{;cfährt von W. CoLLIN in Berlin. 



mit der M()ndscheibe gibt ein anspruch.s- 
loses, an Japan erinnerndes Motiv. \'on der 
bei den mittelalterlichen Lederarix'itcn und 
auch neuerdings wieder mit Erfolg ange- 
wendeten Technik des Auftreibens der 
Flächen in Verbindung mit der gerissenen 
und geschnittenen Zeichnung, wodurch eine 
Relicfwirkung des Musters erzielt wird, ist 
abgesehen worden, ebenso von dem Punzen 
des Grundes. — Bei der Zusammensetzung 
der einzelnen Teile ist nichts verdeckt, die 
Nähte sind gesteppt und die Verbindungs- 
stellen in voller Ausdehnung sichtbar, Ixii 
Kästen der Wrschluss durch Riemen 
und Schnallen in einfacher und praktischer 
Ausfuhrung bewirkt. Als Material ist mit 
Rücksicht auf die Schnittarbeit Rindleder 
verwendet worden, so sehr sich auch das 
weicliere Kalbledcr für die farbige Ik- 
handlung empfehlen m(»chte. 

Wie wir vernehmen, hat die Firma es 
unternommen, ihren \'ersuchen weitere Aus- 
dehnung zu geben und namentlich auch 
Lederbezüge liir .Möbel in der geschilderten 
Technik herzustellen. R. Ii. 
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AI>bjtHun^ 102. 
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Vier GlasfeDSter (Qr die Villa C. Knorr in Heilbronn a. N. 
Entworfen und gezeichnet von PAUL CATHEMANN & MARNO Kr.t-LNF.R, Dekorationsmaler in Charlottenburg. 

AusgefOhrt von J. C. SPINN & CO. in Berlin. 



.•\hbildiinp 203. 



Abbilduns; 204. 
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B. A.W. II. 4. 
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AbbildunjT 205. 




Ctlasfcnstcr Tür die Villa C. Knorr in Heitbronn a. N. 
Entworfen und gezeichnet von HAUI, GATHEMANN ä Makno Kf.KLNRR, Dekorationsmaler in Charlotienburg;. 

AusgefOhrt von J. C. SPINN & Co., Berlin. 



CHRONIK AUS ALLEN LANDERN. 



-: In dem engeren Wettbewerb um die Aus- 
schmückung des Ratkaussaalts in AlUma mit Wuml- 
gemSIden, der iwischen den Schftpfern der im ersten 
Wettbewerb ausgezeichneten KnIwOrte veranstaltet 
wurden war, hat Prof. LlDWIG DKTTMANX in Char- 
lotlenburg den ersten I'rels erhallen. Kr bcileht in 
der Ucberiragung der Ausführung. In dem ersten 
Wettbewerb hatte Detlmann nur einen /weiten Preis 
erlangt. 



\ In der Westballe der Grossen Berliner Knnstaus- 
.Stellung sind die Eniwür/f für die Bismarcksäulen 
ausgestellt worden. Die Art und Weise, in welcher 
dies geschehen, kann nicht scharf genug gerOgt 
werden. 

Nur ein Teil der Arbeiten ist, wie bei dergleichen 
Konkurrenzen Oblich, ausgehängt wordrti, die übrigen 
.Arbeiten liegen in unordentlichen Haufen zum Teil 
auf zwei Tischen, die in den Ecken Platz gefunden 
haben, zum Teil auf dem Kussboden. 
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Abbildung 307. 





Schrank. XierscbrSnkchea. 
In Cedernholz ausgeführt von Fkiku. THIBRICHKNS, Hormöbelfabrik in Berlin. 



Die Architekten, die es als eine Ehrensache an- 
sahen, sich an diesem Wettbewerb zu beteiligen, 
haben alle das Recht, vor dem Publikum xu Worte 
zu kommen, und es müsstc eine Pflicht des be- 
treffenden Ausschusses sein, die Arbeiten aller derer, 
die sich beteilig haben, wflrdi); untcrxuliringen 

Wir bemerkten unter den umherliegenden Enlwürfen 
sehr tAchtigc, künstlerische Arbeiten, während zum 
Teil schwächliche Leistungen an den Wänden pranjjen. 

Wer ist für die Auswahl vcranlworilich ? Es ist 
uns unbekannt, ob ein Architekt bei dieser Ausstellung 
mitgewirkt hat, wir hoffen, dass es nicht der Fall ist. 

Hält man es nicht für nötig, Rücksicht auf die 
Känstler zu nehmen, deren Arbeiten, nebenbei be- 
merkt, wenig schonend behandelt worden sind, wie 
viele beschmutzte und beschädigte Kartons bezeugen, 
so mOssle es doch die Rücksicht aul unsere Stadt 
und die sie besuchenden Fremden gebieten, eine 
Ausstellung von so allgemeinem Interesse in ange- 
messener Weise zu arrangieren. Mflssen wir in 
Kunstdingen denn immer Barbaren bleiben? 



Diese Ausstellung ist für jeden Fachgenossen, der 
bei Konkurrenzen mitwirkt, eine dringende Mahnung 
darauf zu achten, dass die Ausstellung aller einge- 
lieferten Arbeiten in würdiger und gerechter Weise 
erfolgt. , ^ , 

X Für den Neubau einer Kirche in KS/n- Linden- 
ikal bat die dortige evangelische Gemeinde eine 
Preisbewerbung ausgeschrieben. Die Entwürfe sind 
bis I. August einzuliefern. Die ausgesetzten Preise 
betragen 5CW, 350 und 150 Mark. Die Bedingungen 
sind gegen Einsendung von 1,50 Mark durch den 
Pfarrer Schmick in Köln-Lindenthal, Uhlandstrasse 3 1 , 
zu beziehen. 

• 

» Die liildhattervereinigung des Vereins Ber- 
liner Künstler in der deutschen Kunslgenossenscha/t 
bat eine auf die Errichtung von öffentlichen Denk- 
mälern bezQgllrhe Kundgebung erlassen, in der fol- 
gende beherzigenswerte Mahnungen ausgesprochen 
wurden: .Kultur und Kunst erblühen immer mehr im 
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Reich, an allen Orlen entsteht der Wunsch, sich mit 
der Formcnschßnheit der Kunst zu scbmQckon, Heroen 
der Th.it und der Wissenschaft durch Denkmäler zu 
verewigen. Unverständnis aber, Mangel an Krfahrunp 
und KrHian^elung von Beziehungen zur Kunst haben 
oft arge Missgriffe bei der Auswahl und Herstellung 
von Kunstwerken hervorgebracht. In diesem Sinne 
hat sich auch der Kaiser ausgesprochen, indem er 
CS als nli'hl wQnschenswett bezeichnete, im Interesse 
der Kultur und der Kunst, dass so oft Wiederholungen 
Ton Kunstwerken und fabrikmSssigen Abgflssen ent- 
stehen. Alle diejenigen, die im Begrifl' sind, ein 
plastisches Kunstwerk entstehen lassen zu wollen, 
Komitcs, Rehördcn, Privatleute, haben unzweifelhaft 
immer die beste Absicht, nur zu oft fehlt ihnen der 
richtige Weg zur Erreichung von Besserem. Deshalb 
hat die ßildhaurrvereini);ung die Vermittlerrolle 
zwischen Auflragneber und Künstler übernommen 
und die Krleilung von Rat an diejenigen, welche ein 
Kunstwerk errichten wollen. Wönschenswert wäre 
es daher, wenn die des Rats Bedürftigen sich an die 
Leitung der Bildhaucrvcrcinigung wendeten mit ihren 
WOoscben, woraufhin die Vereinigung ihnen aus der 
Reihe der KOnstler mit Entwürfen und Katschlägen 
zur Erreichung ihres Zweckes behilflich sein wünle. 



Abbildung 308, 




Stuhl in C.'rdernhol/, ausgclührt 
von Fried. TIIIERICHE.SS, Hofmübelfabrik in Berlin. 



Abbildung 3oq. 




Stuhl in < cdcrnhoU, ausgeführt 
von Fried. THIEKICHKNS, Hofmübelfabrik in Berlin. 



Alle derartigen .\nfr.igen sind an das Künstlerhaus, 
Berlin, Bcllevueslr. y, zu Händen der Bildhauerver- 
einigung /u richten - 

• 

!^ Mit der Ausführung des Kaiser Friedrich- 
Denkiiio/s /ür Bfrlin, das auf der Spittc der Mu- 
seumsinsel vor dem im Bau begrilTcnen Kenaissance- 
museum errichtet werden soll, ist der Münchener 
Bildhauer Professor RUDOLF MAISON definitiv be- 
auftragt worden, nachdem er mehrere Sklnen an- 
gefertigt hatte, aus denen die Kaiserin Friedrich eine 
Sur Ausführung gewithlt hat. 

• 

« in CkeninitM soll ein König Albtrt-MustutM 
erbaut werden, dessen Entwurf durch einen Wett- 
bewerb unter den deutschen Architekten erlangt 
werden soll. Es sind drei Preise von 4001, looti 
und 1000 Mark ausgesetzt; die Summe von 7000 Mark 
kann jeiloch auch in anderer Horm verteilt werden. 
Preisrichter sind Geh. Ilofrat Prof. Cicse in Dresden, 
Baurat Prof. Cottschaldt und Siadtbaurat Hechler in 
(.hemniix, Siadtbaurat Prof. Licht in Leipzig, ProL 
Gabriel Seidl In München und zwei Nichttechniker. 
Die Entwürfe sind bis zum 1. Oktober d. J. einzu- 
reichen, die Wettbewerb -l'nterlagen kAnnen gegen 
Einsendung von 3 Mark von dem Rate der Stadl 
Chemnitz bezogen werden. Die Bausumme darf ohne 
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Stuhl in mixlernem englischen StiL 
En(worr<rn un<l ausgeführt von W. KASCHKY & CO. 
in Berlin. 

die vofjtusehenden splteren Verprösserungen 700000 
Mark nicht Oberbicigen; auf die Einhaltung dieser 
Summe wird Wert gelegt. 
Auf dem vor der l'etrikirrhc 
.tich ausdehnenden Ncu<itädter 
Markte soll das Gebäude so 
errichtet wcnlen, dass es bei 
der ersten Ausfübruni; ein 
für sich ab|;rsch1ossencs fer- 
tiges Bild gewährt, dem man 
die M6);lichkeit der späteren 
Erweiietunj; nicht ansehen 
darf, uml d;isi es die Petri- 
kirche für <lfn Blick von der 
K6nit;strasse her nicht ver- 
deckt. Vorschläge, welche 
dem Museum eine andere 
Stellung; geben, als in der 
letxtangcfQhrten Bestimmung 
vorgeschrieben, sollen jedoch 
vom Wettbewerbe nicht aus- 
geschlossen erden. 



<T< Dem Bildhauer WIL- 
HELM UAVERKAMr in Frie- 
denau ist nach voraufge- 
gangencni Wettbewerb unter 
vier Bildhauern die AusfQb- 
rung eines Denkmals des 
grossen Kurfbrstcn fOr Min- 
den in Westfalen übertragen 
worden. 



• In dem unter den Mitgliedern de» Architekten- 
Vereins xm Berlin ausgeschriebenen Wettbewerb /ur 
Erlangung eines Entwurfes zu einem Dieustgeiätute 
für das Fürsilick Sckwaniurgische MinisUrium in 
Rudolstadt, .sowie im einer Minister • Oien.stwohnung 
in Verbindung mit Räumen fflr den Landtag erhielten 
den ersten Treis Kegicrungsbaumcister Au. IIAKTL'.NC, 
i« einen zweiten Treis die Kegicrungsbaumcister 
I-. Kl.I.NCHtiLZ und A. BRF.SLAUER. 



ßä Die Ausführung des schle.slschen Bismarck' 
Denkmals, das in Breslau errichtet werden soll, ist 
dem Bildhauer Professor PETER BRF.I KR in Berlin auf 
Grund einer engeren Konkurren/ übertragen worden. 



P. Der AttaraufsaU für die kalholiscke Hers- 
Jesu-Kircke in Ber/iHt der bei der Einweihung der 
Kirche, über die wir im ersten Hefte des zweiten 
Jahrgangs unserer Zeitschrift (s. II S. J — S) ausführlich 
berichtet haben, noch in Arbelt war, ist kürzlich 
nach ilem Entwürfe des Erbauers der Kirche, Professor 
CHR. HEHL, in der Werkstatt des Ciselcurs O.ROHLOFK 
vollendet worden- Der .Aufsatz ist wie die Kirche in 



Abbildung 21t. 




Modernes Sofa in p jliricm Mahagoniholz mit bronzefarbenem Velvet und Applikation. 
Nach dem Entwürfe des Architekten M. HIRSCHLER 
ausgeführt von FLATUW & PkIEMEK in Berlin. 
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<lrn Slitforincn des XII. Jahrhumlcrls und auch in riiicr 
Technik ausgeführt, die der der kirrhlicbcn Tracht- 
hauten jener Zeit sich eng ans> hliesst. Er hat eine 
Breite von 2,75 m, eine Höhe von 3,5 m und stellt 
einen iweigeschossigen, unten durch einfache Kcliler> 
teilung, nbcQ durch eine 
Bogcnstellung gcgliederlen 
Aufbau dar. Die unteren 
und oberen Felder ent- 
halten Relief». Die Ue 
krÖDung bihlet ein Bogen- 
aufsatz, in dessen Mitte 
jwisrhen den Evangelisien- 
»innbililern der thronende 
Erlöser dargestellt i»l; 
darüber erhebt sich ein 
Kreuz. Der Altar ist in 
Kupier getrieben, im l'cucr 
vergiddel und mit Orna- 
mentstacken in Gruben- 
.schnifU geschmückt. Die 
umijhim-nden Leisten und 
das Kieui sind mit Filigran- 
ranken und Halbedelsteinen 
in Kapselfassung verziert. 
Die bildhauerischen Mo- 
delle rühren von Prolessor 
ü. Gkykr her. In den 
Kelicfs, Dar.Mellungen aus 
der Ileilsgfschichte mit 
ihren altieslanirntlichen 
Typen, verbindet sich mo- 
dernt-s Kmplinden mit der 
Strenge des ndiirlalter- 
liehen Kelirlstils. Die Ma- 
lereien auf Kupfer an den 
Innenseilen der Taber- 
nakehhOrm sind von A. 
Kl.l-.l.\UKrz in Köln ge- 
(eriigl. 



<I Der seit vielen Jahren verd<letc, um den I.iettensec 
bei f'harloltcnburg geli-genc Park Witalebfn soll, 
zum Teil mit Landhäusern, bebaut werden. Zur Er- 
langung eines Bebauungsplanes hat die Terrain-Aktien- 
gesellschaft W'ilziclien , die EigeniOmerin des Ge- 
lindes, einen Wettbewerb 



Abbildung 31 



\ 7mx Krlani;ung von 
Entwürfen für eine neue 
Itibliolhek der SlaJl Ha- 
genau i. E ist ein öffent- 
licher Wettbewerb mit i, 
I'reisi'n von I5<xi, 1000 und 
500 M. un<l mit Termin xum 
15. .August ausgeschrieben 

worden, l'nter den Preisrichtern befinden sich neben 
\ Vertretern der Stadl die Herren Min.-Kt. BelmI-L- 
MANü in Stias-,burg , Professor Li:VY in Karlsruhe 
und Professor FRII'.DK. VO.N I HII R-l H in München, 
l'nterlagi-n sind gegen -j M. duri'h das Hürgermeister- 
.init zu erhalten. 




Vitrine in polieitcm MahagnniliuU 
mit Elfenlieinndern un<l Knöpfen, Messingstangen 
und geschlilVenen Gläsern. 
Nach ilem Entwürfe iles Architekten M. IliRSCill.KK 
ausgeführt von Kl.AliiW & PKII.MI K in Berlin. 



unter den Miigliedern des 
Archiiekienverelns und der 
Vereinigung Berliner Ar- 
chitekten mit Termin zum 
2a. Juni ausgeschrieben. 
FQr die drei besten Pläne 
sind ein erster Preis von 
1000 M. und zwei zweite 
Preise von je 500 M. ausge- 
setzt worden. Das Preis- 
gericht besteht aus den Her- 
ren W.DoCKMANN.Dirckior 
W.ElCHMA.MN und Professor 
F.WOLFF in Berlin, Garten- 
dirckior GEITNEH, Prof. 
Bruno Schmitz und Stadt- 
rat TÜBELMAN.V in Char- 
lnttenburg,Stadtbaurai a.D. 
BRIX in Wiesbaden und 
.Stailtl>.iural GENZMF.R in 
Halle a d. S. 



□ Für den Bau eines 
Waisenhauses in AlUnäorf 
in der Kheinprovinz, wel- 
ches zur Aufnahme von 
125 Waisenkindern dienen 
und nach dem Pavillon- 
System eingerichtet werden 
soll, ist ein Wettbewerb 
unter den deutschen Archi- 
tekten veranstaltet worden. 
Ausgesetzt sind drei Preise 
von 15C0, loco und 500 M. 
Die Unterlagen sind von 
dem Ciemeinde-B.iuamte in 
Attendorf zu beziehen. Das 
Prcisrichteraml werden die 
Herren Kegierungs- und 
Baurat KNDKLI. in Düssel- 
dorf, Geheimer Baurat 
.StÜUBE.N in Köln, Daurat 
GtCKUCK und Baurat 
SCHMUHL in Kssen, Kom- 
niunal-Baunieister Kl.NCS in .Mtendorf unil der Bürger- 
meister der Stadt ausüben, an den auch die Entwürfe 
bis zum 15. August einzusenden sind. 

• » 
• 

* Der Verein für deutsches Kunsigrwerhe in Berlin 
hat auf Veranlassung der Parlümeriefabrik von JL'.VGF.R 
und (jhllliAKOr einen Wettbewerb zur Erlangung von 



Bcrlhter Archilektii>~i'cU 



Altitildung 



Alibildun^ 314. 





HptniUchr des Kosaktn. Absrhicd «Ics Kosaken. 

Nach «len Mo<lellen von MORITZ W oi.FF, DiMhnuer in Berlin, von I,. ('. Ri'SCH in Herlin in cchicr Broniic ausgeführt. 



Enlwürfcn zu zwei Plakaten aus^eschrielicn und zwar 
zu einem Plakat für da» ParfQm .Veüclientluft- un<l 
zu einem fär I.anoli^•Crcme-Erzeugni^>r. I)ic Ent- 
würfe mOiSsen in natürlicher Cir«\Rso, farbijj und zur 
Reproduktion fertiff au<(|;eführt sein. Die Firma h;it 
fQr jede dieser Aufgaben ausj;cMCtit: einen ersten I'reis 
von 500 M., einen zweiten Preis von 300 M., einen 
dritten Preis von 200 M. Das Preisgericht haben 



al>ernommen die Herren Professor I.rnwir, DF.TT- 
MANN, KRNST Fl.r MMINT., Professor MAX KOCH, Maler 
MKLCHIdR I.i;(Hri;R, Architekt Brino MöllRlN«". 
und die beiden Inhnber der aussrhreil)cnden Firma 
F.UI ARD GBUIIARDT und Dr. phil. OTTO Vol.Z. Die 
Wctiarbciten müssen spätestens bis zum 15. .September 
bei der Cesi h.lflsstelle des Vereins, W., Bellcvuestr. 3, 
Künsllerhaus, ungcrotll eingeliefert werden. 




BttVNO MHHRINT.. 
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WALOIUAMtTR. U 



DIE GROSSE 

BERLINER KUNSTAUSSTELLUNQ. 



IL 

u den Veranstaltungen, die dieLdtung 

^jptroflfen hat, um der dicsjähri^^en 
Ausstellung eine besondere An- 
ziehungskraft zu geben, gehören 
auch wieder einige SammelaussteUungen. 

Die Fhre, die damit einzelnen bevorzugten 
Künstlern zu teil wird, ist freilich etwas 
zweifelhaft ge wurden, seitdem die Besitzer 
der privaten Kunatsalons mit der Aufnalime 
vnti S:immclausstellun;^en einzelner Künstler, 
unter denen sich mehr unberufene als be- 
rufene befanden, ftwaerst veraebwendeliadi 
verfahren »nd. Die Leitung der Grossen 
Kunstausstellung- hat jedoch bis jetzt bei 
der Zulassung von Sammelausstellungen 
• solchen Takt bewiesen, daas ihr audi die 
strengste Kritik keinen lifiasbraucli ihrer 
Amtsbefuj^^nisse vorwerfen kann. Auch in 
diesem Jahre bietet uns jede der Sammel- 
ausBtellungen ein geschlossenes Bild einer 
kfinstlerischen IndividualitSt, die entweder 

&A.W.11.5 



etwas Gutes oder doch etwas stofflich Neues 

zu sapjen hat. Für den Besucher sind diese 
Sammclaussteliungen in der langen Reihe 
der Säle auch angenehme Ruhepunkte, bei 
denen er gerne verweilt, zumal wenn, wie 
jetzt, die ('.elej^mheit gewährt wird, rüe 
Entwicklung eines Talents in seinen einzelnen 
Stadien od« die von einem Künstler auf 
einer gewissen Höhe der Entwicklung er- 
reichte Virtunsträr in niöi^'^üchst vielseitiger 
Entfaltung kennen zu lernen. 

Zwei von den Sammelausstellungen sind 
dem Gedichtats Verstorbener gewidmet. 
Die eine ruft unserer Zeit die Erinnerung 
an den Tier- und Landschaftsmaler Teut- 
WAKT ScmoTSCUf wach, der 1863 in Wien, 
erst dreiunddreissig Jahre alt, starb, nach- 
dem er di<> wi'nijjen guten Jahre seines aus- 
gereiften Schaffens in I3erlin zugebracht 
hatte. Seine Zeit soll ihn, von einigen 
weitblickenden Kunstkritikern und Kunst- 
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BUmarcksäulc. Entwurf von WILHELM KREIS, Architekt in Dresden 
Ein erster Preis. Zur Ausführuag bestimmt. 



freunden abgcst-hcn, nicht verstanden haben, 
und CS ist glaublich, da er, ohne Rücksicht 
auf sogenannte „schöne Komposition" nur 
auf starke koloristische Wirkungen ausging, 
die dem ästhetischen (iefühl der fünfziger 
und sechziger Jahre nicht als das Höchste 
in der Kunst galten, l'ns erscheint er da- 
gegen bereits als ein Idealist, der mit seinem 
warmen goldigen Ton, mit seiner leuchten- 
den, aber zu \vunder\'oller Harmonie zu- 
sammengestimmten Karbe, mit seinen oft 
sehr dramatisch bewegten Schilderungen 
aus dem Leben der ungarischen Puszta in 
schroffem Gegensatz zu dem öden, trockenen 
Naturalismus steht, der einen grossen Teil der 



Tier- und Landschaftsmalerei 
unserer Zeit beherrscht. 

In der zweiten dem Cie- 
dächtnis eines Todten gewid- 
meten Sammelausstellung, der 
des im vorigen Jahre ver- 
storbenen Düsseldorfers CARL 
Geiirts, tritt uns nicht wie bei 
Schmitson die ursprüngliche 
Kraft eines Genies, die den 
Beschauer unwiderstehlich an 
sich reisst und überzeugt, 
sondern nur ein gefälliges und 
anmutiges, nicht in die Tiefe 
dringendes, aber ungemein viel- 
seitiges, leicht gestaltendes 
Talent entgegen. Gehrts hat 
mit seinem kaum überseh- 
baren Schaffen, mit seiner rast- 
losen Betriebsamkeit, die auch 
zu seinem frühzeitigen Ende 
in geistiger Erschöpfung ge- 
führt hat, so ziemlich das 
ganze Ciebiet der Malerei um- 
spannt — von der zierlichen 
\ ignette für die Huchverzie- 
rung bis zum monumentalen 
Schmuck grosserWandflächen. 
Er hat es verstanden, allen 
Stimmungen der menschlichen 
Seele Gestalt zu verleihen, in 
Ernst und Scherz, in Lust und 
•Schmerz, und die Ausstellung 
gewährt uns in einer langen Reihe von aus- 
geführten Aquarellen, von SkizJien, Studien 
und \'orarbciten für seine grossen monumen- 
talen und dekorativen Schöpfungen, unter 
denen die Wandgemälde in der Kunsthalle in 
Düsseldorf und die Kartons zu den gemalten 
Fenstern im Hamburger Rathaus obenan 
stehen, einen Ucberblick über die erstaun- 
liche Vielseitigkeil seines Schaffens. Die 
Gabe, gefallig und anmutig zu gestalten, 
und die ausserordentliche Lebhaftigkeit 
seiner Phantasie machen auch seine .\rbcitcn 
grossen Stils zu erfreulichen Schöpfungen: 
aber nicht in ihnen wurzelte, entgegen seiner 
eigenen Meinung über sich selbst, seine Ro- 



\ 
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BismarcksSule. Entwurf von WILLY FRANKEL, Architekt in Dresden. Preisgckrönl. 



gabung, sondern in seinen 
Arbeiten kleineren Umfangs 
Adressen, Diplomen, Khren- 
bürgerhriefen u. dgl. m., in 
seinen Aquarellen märchen- 
haften oder phantastischen In- 
halts und in seinen Illustra- 
tionen, aus denen uns ein stets ■ 
liebenswürdiger und urwüch- 
siger Humor in nie versiegen- 
der Frische der Erfindungs- 
kraft entgegenquillt. 

Eine ungleich tiefer ange- 
legte, immer ernst und schwer- 
mütig gestimmte und auf 
grosse Auffassung der .\atur 
gerichtete künstlerische Per- 
sönlichkeit lernen wir aus 
der Sammclausstellung des 
jetzt in Herlin lebenden Land- 
schaftsmalers und -radiercrs 
Friedrich von Sche.nnis 
kennen, der früher lange 



dekorativen 
in seinen 



Abbildunj; 917. 



Ceometrische Ansicht und Grund- 
rlsi tu Abb. 3 1 6. 



Jahre in Düsseldorf thätig gewesen ist. 
Mit seiner Art , die Natur anzusehen oder 
sie nur in ihren feierlichsten 
Stimmungen, in ihren er- 
habensten Augenblicken zu 
schildern, vertritt er eine 
Richtung der Landschafts- 
malerei, die geraume Zeit 
unter dem Uebergewicht des 
realistischen Landschaftspor- 
traits in geringer Achtung 
gestanden hatte, jetzt aber, 
wo die Phantasie in der 
deutschen Kunst wieder ihr 
lange verkümmertes Recht 
fordert, einem tieferen und 
wärmeren Verständnis be- 
gegnet. Die Motive zu seinen 
land.schaftlichen Schilderun- 
gen und freien Dichtungen 
hat F. von Schcnnis teils 
dem Park von Versailles, 
teils der Umgebung Roms 
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entnommen. Während die 
Bilder aus Versailles, die 
von Bäumen und Gebüsch 
umrahmten Wasserbecken 
der Fontänen mit ihren 
marmornen Göttern und 

Göttinnen, . mit ihren 
Nymphen, Tritonen und 
Seetieren, das dort Ge- 
sehene, die schweigende 
Melancholie der stillen 
Wasserspiegel bei herbst- 
licher Stimmung, in ziemlich 
treuem Anschluss an die 
Natur wiedergeben, hat der 
Künstler die römische Land- 
schaft mit echt dichteri- 
scher Freiheit behandelt, sie 
gewisüermaassen zum Echo 
seiner persönlichen Stim- 
mungen gemacht und die 
Natur korrigiert, wo sie 
ihm Unvollkommenes zu 
bieten schien. Bekannte 
Baudenkmäler, wie die 
Triumphbögen des Titus 




AbbilduOK 330 — 331. 

Bismarcksäulen. 
Entwürfe 

von 

Bruno Möhring, 
Architekt in Berlin. 
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Bismarcksäulc. 

Entwurf von A. HARTMANN, Architekt in Berlin-Grunewald. 

und des Konstantin, hat er in landschaft- 
liche Umgehungen versetzt, in denen ihre 
stolze Grösse ganz anders zur (Geltung 
kommt als auf ihrem jetzigen Standort, und 
wo ein herrliches Landschaftshild ganz der 
Mitwirkung der Kunst entbehrte, hat er 
es durch einen frei erfundenen altrömischen 
Tempel, durch eine Villa oder ein anderes 
Bauwerk in seiner Pracht gesteigert. 

Alle diese Landschaften zeigen ein nahezu 
glcichmässig entwickeltes Können. Sie 
zeigen ihren Schöpfer auf einer Stufe der 
Vollendung, die er schon vor etwa andert- 
halb Jahrzehnten erreicht hat und mit der 
er sein Schaffen abgeschlossen zu haben 
scheint. Andere Sammclausstellungen, wie 
die von Hans Bohkdt und Cahi, Brkit- 
BACH führen uns diese Künstler dagegen 
auf der gegenwärtigen Höhe ihres Schaffens 
vor. Buhrdt ist nicht bloss ein Meister in 



der Schilderung grosser Haupt- 
und Staatsaktionen, die auf dem 
Meere vor sich gehen, und bei 
denen der äusserliche Apparat 
oft das rein kün.stlerischc Klcnient 
überwuchert. Er hat wie nur 
wenige vor ihm die mit Blitzes- 
schnelle wechselnden Luft- und 
Lichtstimmungen der nörtl liehen 
Meere, die den Landratten meist 
sehr unwahrscheinlich oder doch 
zum mindesten gesucht vorkom- 
men, mit echt deut.scher Oründ- 
lichkeit und Geduld studiert und 
mit flottem Pinsel in einer grossen 
Zahl von Gouachestudien festge- 
halten, die ein ebenso kräftig 
wie fein entwickeltes koloristi- 
sches Gefühl offenbaren. Im Ge- 
gensatz zu diesen Ausblicken auf 
die See, die meist von trüben 
IJunst- und Xebclgebildcn verhüllt 
sind, führt uns die Sammelausstel- 
lung Breitbachs in die hunte, 
unter warmer Sonne hell auf- 
leuchtende Welt von Südtiro). 
Die Natur und die Menschen fesseln 
den Künstler in gleichem Maasse. 
Seine Landschaften, seine Architekturbilder 
und seine Innenräume sind mit Figuren be- 
leiht, die aber keineswegs blos kostümierte 
Staffage, sondern aus eingehenden Studien 
erwachsen sind.- Einige grosse Kopfstudien 
in Aquarell dürfen sich sogar an Kraft und 
Lebendigkeit der Charakteristik mit den 
Tiroler Charakterköpfen Uefreggers messen. 
Aber reizvoller als diese sind doch die 
Landschaften mit ihrer sonnigen Heiterkeit 
und Frische, aus denen eine warme Be- 
geisterung für die idyllischen Reize Süd- 
Tirols spricht, die von den nur für die 
grossartige Romantik der Hochgebirgswelt 
Hmi)fänglichen meist übersehen oder doch 
unterschätzt werden. 

Was Ernst Hausmann in seiner Sammel- 
ausstellung bietet, die sich um ein Bildni.s 
des LandschaftsiTialers Ernst Körner von 
sj>rechcnder Aehnlichkcit und Lebendigkeit 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



BtrHiKr ArekUektitrweä 



gruppiert, ist offenbar die Ausbeute mehr- 
jähriger Studienreisen, deren künstlerische 
Zkde andere' als diejenigen waren, denen 

sich Hausmann in neuester Zeit rujrpwnndt 
hat. Aus den Studien aus Italien, besonders 
aus Sizilien, die sich auf Landschaft, Figuren, 
Interieurs, ArchiteJcturen, Strassenbilder 
u. dgl. m., also auf die ganze bunte Er- 
scheinungsvvelt des Südens erstreckt haben, 
lernen wir einen Koloristen von ernster, 
kräftigter Stimmung und von schöner Wärme 
des Tons kennen, einen Künstler, der sich 
nicht, wie es jetzt leider die Mehrzahl der 
Italienfahrer thut, damit begnügt hat, seine 
Mappe mit flüchtigen «Impressionen' zu 
füllen, sondern der jeder Einzelheit mit liebe- 
vollem I lelsse n.'xchs'cjjangen ist. Um so 
mehr ist es zu bedauern, dass vcm dem 
ernsten Streben und Können, das sich in 
diesen Studien offenbart, in die neuesten 
teils symbolistisch -mystischen, teils derb- 
naturalistischen Schöpfungen Hausmanns 
so wenig übergegangen ist. 

Einen Ueberblick fiber ihre ganze oder 
doch über den grössten Teil ihrer künst- 
lerischen Entwicklung gewähren Tosf.f 
SCHEUKKNBKKG und Hans MüYKK in ihren 
Sammelausstellungen. Den ersteren begleiten 
wir von seiner Düsseldorfer Zeit, wo 1879 
das ernste, von feierlicher Stimmunp^ durch- 
drungene Bild: .Die erste Kommunion* und 
einige Jahre später das anmutigie Rokoko* 
bild: ,Die Werbung* erstanden sind, bis zu 
den neuesten Wandlungen seines malerischen 
Stils, die durch die Bildnisse des Präsidenten 
der Kunstakademie Hermann Ende und des 
Dombaumeisters Raschdorff in ihren purpur- 
roten Senatorentalaren und durch eine, Licht- 
studie", einen Bauernhof mit einer Schweine 
und Hühner fütternden Magd, vertreten 
werden. Die letztere ist wohl nur ein ko- 
loristischesExperiment, mit dem derKünstler 
zeigen wollte, dass die impressionistische 
Malweise beim festhalten flüchtiger Licht- 
erscheinungen von Nutzen sein kann. Aber 
auch in der malerischen Behandlung der 
Bildnisse der beiden fiankiinsiler, in dem 
kreidigen, flauen Ton zeigt sich eine Neigimg 



zu der modernen Richtung, die diese Werke 
nicht gerade zu ihrem Vorteil von den 
älteren Bildnissen Scheurenbergs aus den 

rirhtzijjfr fahren unterscheidet. Von Iftzte- 
ren sehen wir in dieser Sammelausstelluri;^^ 
zwei der köstlichsten, die in der Wärme 
des Tons und in der plastischen Kraft der 
Modellierung neben jenen fast wie Getnälde 
eines alten niederländischen Meister«; wirken; 
das des Philosophen /Heller und des i iam- 
burgischen Staatsmannes Dr. Krüger. Die- 
selbe Festigkeit der Modellierung und den 
;;Ieichen Schmelz der malerischen Behand- 
lung bewundern wir auch an dem Genre- 
biide gTreues Geleit", an der Maria mit 
dem Kinde tind den Engeln und der herr- 
lichen Mädchengestalt, einem wirklichen 
Idealbilde der „Virginitas". Zwei Entwürfe 
zu den Wandgemälden im Berliner Rat- 
hause erinnern an Scheurcnbef;gs Thätigf- 
keit auf dem Gebiete der monumentalen 
Malerei. 

Hans Meyer hat zwar die Kupfersicchcr- 
kunst zu seinem Hauptberuf erwählt; aber 
sein künstlerisches Schaffen findet in der 

reproduzierenden Thäti^keit nicht <lie \ <d!e 
Befriedigung. Die Kraft seiner schöpferischen 
Phantasie hat er in einer Reihe von Zeich- 
nungen und Originalradierungen bewährt, 

in den<'n fr das alte Thema des 'I'otcntanzes, 

des grausauien Ueberfalls fröhlicher Lebens- 
fülle durch den Knochenmann, in modernem 
Geiste mit durchaus eigenartiger Erfindung* 

al)ji^e wandelt hat, und in einer lani^en Reihe 
von a<iuareHicrten Landschaften und Archi- 
tckturslücken in feiner, zarter, wohl absicht- 
lich matt gestimmter Färbung tritt er vor 
uns als inbrünstiger Freund schöner Natur 
und edlen Menschenwerks, der sich mit 
gleicher Liebe und Innigkeit in die Pracht 
italienischer Villen und Gärten wie in die 
lauschigen Winkel süddeutscher Städte 

vertieft. 

Die alte Sucht der berlinischen Maler, 
nach dem Orient zu ziehen und daheim voq 
dessen Wundern in ihrer berauschenden 

I'arhenpracht zu er/ählen, veranschaulicht 
in diesem Jahre am stärksten Max RaüES 
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mit einer Sammelausstcllung, deren Mittel- 
punkt die im Herbst vorigen Jahres wäh- 
rend der PaUbtina^R des Kaisen ge* 
machten Studien bilden. Sie sind in grosser 
Hast, oft unter den scInviiTii^stfn Umständen 
entstanden und danacli /.u beurteilen. Zu- 
meist kam es dem Kfinsder darauf an, in 
einer mit fluchtigem Pinsel rasch hinge- 
worfenen Skizze die jewcilit^c Licht- und 
Luftstimmung, die den aufgewirbelten Staub 
durchdringende Sonnenglut und die aus 
diesem Gemisch von Staub und Hitze noch 
herauslciiclucnden Lokalfarlfcn mit mnjT. 
liebster Wahrhaftigkeit fe.st/uhalten, und 
diese Absicht hat er nach dem Zeugnis von 
Augenzeugen in hohem Grade erreicht, am 

AbblMniif saS. 



meisten in der Truppen- 
revue des Kaisers in Da- 
maskus und dem Einzug 
der Majestäten in Jerusa- 
lem. Bei der Ausführung 
dieser und anderer der 

mitgebrachten Skizzen 
wird er unzweifelhaft auch 
jene Sorgfalt in der Be- 
handlung der liin/clhciten 
und jene Schärfe in der 
Charakterittik der ver> 
schiedenen Volkstypen erreichen, die manche 
der ausgestellten Studien von früheren Reisen 
und die grossen Cienrebilder, mit denen flcr 
Künstler seinen Ruf begründet hat, den 
Schwerthandel, die Stempelschneider in 
Damaskus und die Klagemauer in Jerusalem 
auszeichnen. 

Kbensu willkommene Rn1u'])imkie wie 
diese Sammelausstellungen gewähren dem 
Besucher auf seiner Wanderiu^ durch die 
lange Fhu ht der .Säle Bilder i^^rosscn l'm- 
fangs, die zugleich durch ihren Inhalt Anlass 
.zu längerem Verweilen geben. Aber die 
Zahl dieser Bilder steht auch in diesem 
Jahre, trotzdem dass ein erfreulicher Auf- 
schwung gegen die- früheren |ahr«', un- 
geachtet der geringen Aufmunterung der 
Malerei grossen Stils durch StaatsankSufe, 
wahrzunehmen ist, noch in keinem richtigen 
Verhältnis zu dem riesigen Aufgebot von 




Ptn 4a V«rwalt«o(sg«bBiidas 
des ZodogltdieB Garteai. 



mehr oder weniger gleichgiltigen Bildnissen 
und Landschaften, namentlich von jener Art 
von Landschaften , deren Hauptreiz in der 
koloristischen Stimmung Hegt. Die religiöse 
Malerei ist eigentlich nur <lurch ein einziges 
Bild von wahrhaft künstlerischem Gepräge, 
durch das schon erwähnte Gastmahl in 
Emmaus von RuDOl.K ElCHSTAEDT vertreten, 
der freilich hier, ebenso wie bei seinem 
Beethoven, den die durch das I- enster herein- 
brechende Morgendämmerung noch bei der 
Lampe nach durchwachter Nacht überrascht, 
hauptsächlich koloristische Ziele, die Lösung 
komplizierter Licht- und Farbenproblemc 
angestrebt und mit schönem Erfolge erreicht 
hat. Das Triptychon des Mfinchmers Julius 
EXTKR, die Geschichte des 
ersten Menschenpaares bis 
zur Vertreibung aus dem 
Paradiese, ist kein eigent* 
lieh biblisches Bild, son- 
dern <lem Künstler nur ein 
Vt)rwandgewesen, auf einer 
möglichst weiten Fläche 
alle Verwegenheiten des 
münchener N'aturalisrnus in 
seiner widerwärtigen Auf- 
dringlichkeit zurSdianzu 
stdlen. Ein inbrSnstiges, religiöses Gefahl 
spricht dagegen aus dem dreiteiligen Bilde 
des Tirolers Au^IS Df.1.1'(., das auf dem 
breiten Mittelteil die Verehrung der Ma- 
donna durch die Kinder eines Ehq>aars 
darstellt, dessen BildOMSe die .schmalen 
Flügelsciten einnehmen. .\uch mit der 
profanen Geschichtsmalerei ist es schwach 
bestellt. Von künstlerischer Bedeutung ist 
eigentlich nur ein figurenreiches Bild vcm 
Hfkmann r.KiMM in Düsseldorf, das eine 
Episode aus den Verfolgungen der Pro- 
testanten in den spanischen Niederlanden 
in echt historischem Geiste schildert: die 
Statthalterin Margarethe von I*arm:i be- 
gegnet, an der Spitze eines glänzenden Ge- 
folges von der Jagd zurückkehrend, einem 
Zuge vertriebener Calvinisten, die mit ihrer 
ärmlichen Habe ins Elend zit-hcn. In der 
ernsten, tiefeindringenden Charakteristik der 
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Männer und Frauen, die mit finsteren Mienen 
ihrer Bedrückerin nachblicken, erkennt man 
ebenso wie in der liebevollen Behandlung 
der Landschaft den Schüler E. von Geb- 
hardts, der mit Peter Janssen in Düsseldorf 
durch Lehre und Beispiel auf die Pflege 
ernster Geschichtsmalerei bedacht ist In 
Düsseldorf hat sich auch der Berliner Erich 
Mattsc HASS ZU tjfn isser dramatischer Kncrjjie 
der Darstellung und zu einem Reichtum und 
einer Kraft des Kolorits emporgeschwungen, 
die seine früheren Schladitenbllder ver- 
missen liessen. Ein schönes Zeuc^nis dafür 
ist das dreiteilige Bild, das uns mit staunens- 
werter Lebendigkeit und Wahrheit drei 
Hauptmomente aus den Kämpfen um 
2i Beaune la Rolande veranschaulicht. Noch 
u zwei andere Kriegsbilder, in denen das 
künstlerische Interesse neben dem stofflichen 
nicht zu kurz gekommen ist, hat die Aus- 
^ Stellung in der Darstellung des die Ent- 
" Scheidung der Schlacht herbeiführenden An- 
I gril& des Gardes du Corps-Regiments auf 
'S die russische Garde bei Zorndorf von dem 
J in Berlin lebenden Polen An.MJtKRi \ON 
"Ü, KOSSAK und in der Erstürmung des Kirchhufs 
I m Leuthen durch das dritte Bataillon Garde 
^ von Carl Ri">cni T\c, aufzuweiseo. Während 
^ auf ersterein P.ildc der Zusammenprall der 
g beiden kämpfenden Massen mit starker 
3 dramatischer Kraft geschildert ist, hat es 
% Röchling v> i st. Inden, die langen Linien der 
heranstürmendt'ii Garden trotz feiner Detail- 
arbeit mit der Winterlandschaft und dem 
sdiweren Gran des Dezemberlummels su 
einer kräftigen koloristischen G esam t w i rkung 
zusammenzustimmen. Ahat-ukkt von Rrtss- 
l.KR hat in seiner Episode aus der Schlacht 
an der Lisaine die heroische Eotsehloesen- 
heit der preussischen Landwehr im tode^ 
mutigen Draufgehen wahr und lebendig 
charakterisiert und ebenfalls die winterliche 
Stimmung mit Geschick benutzt, dem fiurcht- 
baren Emst des Moments eine wirksame 
Steigerung zu gehen. 

Von Werken der idealen Malerei grossen 
Stils verdient eigentlich nur eines Er- 
wähnung und Anerkennung: dne liguren- 
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Jagdhüf auf der Herrschaft Witaszyce des Herrn von l)ul<mg. 
Von Li'DWk; Otte, Architekt in Gross-Lichtcrfeldc. 
Grosse Berliner Kunstausstellung von 1899. 
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Abbildung 336. 




Wohnha. 



-.se 3 in Charlotienburg. 



druck einer apokalyptischen Visinn, 
eines jener grauenvoller Nacht- 
bilder, in denen uns der Götzendienst 
in der Verehrung eines riesigen 
goldenen Kalbes und die Strafen 
für dieses und andere Laster der 
sündigen Menschheit in grellen Kar- 
ben geschildert werden. 

Einen erfreulichen Zuwachs hat 
die Malerei grossen Stils durch die 
erst Ende Juni eröffnete Ausstellung 
der oesterreichischen Künstler er- 
halten, namentlich durch das ge- 
waltige Bild des in Wien lebenden 
Serben I'AII- JoAXOWITS , Furor 
teutonicus", das mit urwüchsiger, 
wahrhaft genialer Kraft den üeber- 
fall einer durch eine finstere Wald- 
schlucht marschierenden römischen 
Legion durch einen aus dem Waldes- 
dickicht von der Höhe herab- 
stürmenden germanischen Heer- 
haufen schildert. Es ist beachtens- 
wert, dass hier ein Slave ein nicht 
geringes künstlerisches Vermögen 
aufgewendet hat, um der im Kampf 

unwiderstehlichen germanischen 
X'itlkskraft eine 



Von RRICH Wai.TICK, Architekt in Charlotienburg. 

reiche, „Vanitas" (Nichtigkeit) betitelte 
Komposition von der hochbegabten Frau 
CoHNKl.lA Paczka, die ihr grosses Können 
in der Zeichnung und Modellierung nackter 
Figuren leider an einem mystisch -symbo- 
listischen Motiv verschwendet hat, das ohne 
eine eingehende Erläuterung, die uns der 
Katalog jedoch schuldig geblieben ist, 
schlechterdings unverständlich ist. Das 
Ganze mit seinem tollen Wirbeltanz zahl- 
loser nackter Gestalten macht den Ein- 



l'^hrung darzu- 
bringen. 

Die Oesterrci- 
cher haben es 
sich natürlich an- 
gelegen sein las- 
sen, für Berlin 
das Beste auszu- 
wählen, was die 
Malerei und die Plastik 
in Wien in den letzten 
Jahren herx'orgebracht 
hat, und es ist ihnen ge- 
lungen, ein ungemein an- 
ziehendes Bild zusammen- 
zustellen und zugleich eine 
höchst vornehme Wir- 
kung hervorzubringen. 
Neben meisterlichen Bild- 
nissen von Leopold 
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Grundriss 
zu 

Abbildung %yf>. 
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Abbildung 3j8. 




Wohnhaus Scharrenilrassc, Mckc Kircbplal/, in Charlollcnburg, 
Voo Gustav Gebhardt, Architekt, u Z. in Budapest. 



HoKOWicz, Jirt.ii's ScHMin und Carl 
FRftSCIlL finden wir Landschaften von 
August Schäi kf.u, Eduard v. Lichten- 
fels, Tina Bi.au, H. Darnaut, A. Ditt- 
SCHEINKR und Ali rkd Zoki-, Scencn aus 
dem Volksleben, Genrebilder und Innen- 
räuine mit Figuren von IIans Temple, 
L. Bürger, J. N. Geller, G. A. Hessl, 
Carl von Merode und Franz Thiele, in 
denen sich eine glänzende koloristische 
\'iriu()sität mit scharfer Beobachtung und 
jener gemütvollen, ptietischcn Anschauung 
verbindet, in der wir das beste Teil wiene- 



rischer Kunst sehen. 
Wenn die deutschen, 
insbesondere die Ber- 
liner und Düsseldorfer 
Landschaftsmaler im 
Grossen und Ganzen 
hinter ihren öster- 
reichischen K«)llegen 
auch nicht zurückste- 
hen, so sollten die 
deutschen Maler doch 
von den österreichi- 
schen Genrcmaleni 
lernen, die, unbeirrt 
durch die künstlich 
von den Modernen 
genährte Abneigung 
gegen dasGegenständ- 
liche, den Inhalt eines 
Kunstwerks, im Volks- 
tum wurzeln und an 
den Schilderungen ur- 
\vüchsigen\'olkslebens 
ihre vielseitigen Krä/te 
erproben. Unzweifel- 
haft überlegen sind uns 
aber die Wiener Künst- 
ler in der Medaillcn- 
und Plaketlenplastik, 
was uns durch eine 
Fülle der köstlichsten, 
in der Krtindung wie 
in der Ausführung 
gleich ausgezeichneten 
•Arbeiten von AXTO.V 
ScHARFF, Franz Pawlik und Stefan 
SCHWARTZ zur Anschauung gebracht wird. 

Auf den Berlinischen Anteil an der 
grossen Kunstausstellung noch näher ein- 
zugehen, können wir uns um so eher ver- 
sagen, als wir bereits eine Anzahl herA'or- 
ragender Kunstwerke unsern Lesern vor 
Augen geführt haben und damit in den 
nächsten Heften fortfahren werden, wobei 
sich auch im Texte Gelegenheit zu einer 
Würdigung einzelner Werke bieten wird. 
Wer ohne Voreingenommenheit die Aus- 
stellung besichtigt und wer sich vor allen 
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Dingen die Mühe genommen hat, sie gründ- 
lich zu durchmustern, der wird ihr das 
Zeugnis ausstellen müssen, dass die Aus- 
stellung von 1899 keineswegs hinter ihren 
letzten \'orgängerinnen zurückgeblieben ist 
und dass namentlich die Berlinische Kunst 
nicht die geringste Ursache hat, die ewig 
wiederholten, noch keiner Ausstellung er- 
spart gebliebenen Vorwürfe wegen Still- 



stands, Marasmus und Rückschritts irgend- 
wie ernsthaft zu nehmen oder gar mit 
Sorge in die Zukunft zu blicken. Welch' 
ein reger Geist das Berliner Kunstschaffen 
durchdringt, hat sich in diesem Jahre be- 
sonders auf dem Gebiete der Plastik gezeigt, 
auf dem eine Anzahl verheissungsvoller 
Talente zum ersten Male hervorgetreten 
sind. Adolf Rosenberg. 



Abbiliiung lyi. 




Kirchgang. Von .MAX LiBBERMANN in Berlin. 
Aussielluug der Berliner Secession von 1899. 



ZU UNSEREN BILDERN. 



ARCHITEKTUR. 

Im Juni dieses Jjihres i.st in dem Vorort 
Wcissensee bei Berlin eine katholische 
Kirche eingeweiht worden, die nach den 
Plänen der Architekten Moritz und 
Welz in Berlin im Laufe von zehn Monaten 
erbaut worden ist. Unsere Abbildung 229 
giebt nach der Zeichnung der -Architekten 
auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 
eine perspektivische Ansicht der Kirche, 



die mit dem angrenzenden Pfarr- und Schul- 
haus (s. den Grundriss rechts oben) eine 
zusammenhangende Baugruppe bildet, über 
der der mächtige, oben ins Viereck über- 
geführte Turm, dessen Mauern Aussen- 
maasse von 11 zu 8 m haben, bis zu einer 
Höhe von 70 m emporsteigt. Die Kirche 
stellt sich als eine dreischiftige Anlage mit 
yucrschiff und Kmporen dar, die um das 
ganze Mittelschiff herumgeführt sind. Im 
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Turm sind zwei Emporen über einander 
anjijcbracht worden. Die Orgel hat ihren 
Platz auf der Kmpore hinter dem Altar 
erhalten, und links v<m ihr befindet sich 
die Empore für die Sänger. ■ — Der Schub 
der Gewölbe ist in der üblichen Weise 
durch Strebepfeiler und Anker abgefangen. 
— \'on den nötigen Treppen liegt die eine 
der Emporcntreppen auf der einen Seite 
im Pfarrhaus, eine zweite in dem sich an- 



ist in Putz ausgeführt, und auch die Kapitale 
und sonstigen Schmuckteile sind in Putz 
angetragen. Xur für die Brüstungen und 
den Chorumgang ist Kunstsandstein ver- 
wendet worden. Der Fussboden ist mit 
Mettlacher Fliesen belegt. - Die Haukosten 
betrugen 270000 M., wozu noch 30 000 M. 
für die innere Einrichtung (Orgel , Altar, 
Kanzel, Bänke u. s. w.) kommen. 

Von den Mitarbeitern sind besonders 
Abbildung 340. 




Auf dem Lande. Von KkA.\Z SKARBINA In Hcrliri. 
.Ausstellung der Berliner Sece&slon von i.'iijy, 



schliessenden Schulhause. Beide Treppen 
dienen zugleich zur Benutzung für diese 
.Nebengebäude. Die Kirche bietet Raum 
für KKxi Sitz- und 800 Stehplätze. 

Da den .Architekten nur verhältnismä-ssig 
bescheidene Mittel zur Verfügung .standen, 
mussten sie bei tler Wahl der Baumaterialien 
Sparsamkeit walten la.ssen. Für das Aeussere, 
dessen -Vrchitekturformen frühgoti.schen 
Stilcharakter zeigen, haben rote 1 landstrich- 
steine mit \'erwendung von äusserst wenigen 
Glasur- und Proülsteinen gedient. Das Innere 



RoBKRT StHlKMKR in Berlin (Bild hauer- 
arbeiten), A. .Marwitz, .Vic.i'st Sti.m.minc, 
und P. Goi.DK (Schlosserarbeiten), DiDDKN 
und Büsch in Schöneberg und die MayKR- 
sche Kunstanstalt in .München (\'crglasungen) 
und Ti.schlermeister WlTZICK in Berlin (Kom- 
munionbank) hervorzuheben. , Die Maurer- 
arbeiten sind von Maurermeister SfHOf.lZ 
in Charlottenburg, die Zimmerarbeiten v(m 
Ratszimmermeister A. TktzlAFK in Berlin 
ausgeführt worden. — 

Die .schlesische Stadt Jaucr hat vor kurzem 
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Abbildung 241. 




Dämmerung. Von VICTOR KREUDI MANN in Berlin. 
AusMrllun^ der Dcriiiicr Sccession von i89<j. 



durch drn Neuliau ihres Rat- 
hauses eine m<inuincnta!e 
Zier erhalten, die einem 
Berliner Architekten, dem 
Professor an der König- 
lichen Kunstschule. Hkr- 
MANN Gl' I II, verdankt wird. 
Nachdem er 1895 als Sieger 
aus einem VV'ettbewerb her- 
vorgegangen, wurde ihm 
auch die künstlerische Ober- 
leitung der Bauausführung 
übertragen, die in der kurzen 
Zeit von 1'/« Jahren (von 
Anfang 1896 bis Ende Sep- 
tember 1897) erfolgt ist. 
Der .Neubau, der die Mitte 
desj „Rings" , des Markt- 



platzes, einnimmt, ist auf 
der Stätte des allen Rat- 
hauses errichtet worden, das 
im März 1895 durch Brand 
zerstört worden ist — bis 
auf den hochragenden Tumi. 
Als Wahrzeichen der Stadt 
sollte dieser erhalten und 
dem Neubau einverleibt 
werden. Ivr wurde gewisser- 
maassen der Angelpunkt für 
die Grundrissbildung und ist 
auch für die Aussenarchi- 
tektur maassgebend gewor- 
den, die sich der Turm 
ist 1537 vollendet w<irdcn 
— in den F«)rmen der deut- 
schen Renai.ssance , anklin- 
gend an die örtliche Fär- 
bung dieses Stils in Schle- 
sien, darstellt (.Vbb. 230). 
.Mit grossem Geschick hat 
es der Architekt verstanden, 
den alten Turm mit der 
neuen Baugruppe, insbeson- 
dere mit dem Dach zu 
einem völlig einheitlich wir- 
kenden t)rganismus zu ver- 



.^hliilduni; 341. 




Herrcobildnis. Von Georg Lldwiü Mt.Y.\ in Uerlla. 
Ausstellung der Berliner Scccssion von 1899. 



Digitized by Google 



.76 



Berliner Architekfurwelt 



binden. Besonders glücklich ist das Motiv 
der Turmbekrönunjär in der des Eckerkcrs 
der Haupt front in verjünjflen Maasstabe 
wiederholt worden. 

Der Unterbau ist in Granit, die Struktur- 
teile sind aus Sandstein hergestellt, die 
Flächen unter Anwendung einer Glassand- 
mischung verputzt worden. Die ornamentale 
Malerei der Fronten hat Professor KCPERS, 
Lehrer an der Kgl. Kunstschule in Berlin, 



Neubau des Rathauses einbegriffen werden, 
sind aber von den Rathau-sräumen durch 
Brandmauern geschieden worden. 

Die Anordnung der einzelnen Räume im 
Erdgeschoss und den oberen Stockwerken ist 
aus den Grundrissen (Abb. 231 — 233) er- 
sichtlich. Im ersten Stockwerk befindet sich 
an der Ecke des Gebäudes das Magistrats- 
sitzungszimmer, an das sich an der Markt- 
scite die Zimmer des Bürgermeisters und 



Abbildung 343. 




Abead in der Marsch. Von OsKAR Frenze., in Berlin. 
Ausstellunfr der Berliner Sccession von itli>9. 



In Silicatfarben ausgeführt, und aus der 
Kgl. Kunstschule sind auch die Modelle zu 
den Zierteilen der Fava<len hervorgegangen. 

Da das alte Rathaus mit mehreren an- 
deren Gebäuden, die bei dem Brande ver- 
.sch«)nt geblieben sind, zusammenhing und 
bei dem Neubau darauf Rücksicht genommen 
werden musste, boten sich dem Architekten 
nur zwei Fronten zu baukünstleri.scher Ge- 
staltung: die an der Liegnitzcrstrasse und 
die dem Markte zugekehrte 1 lauptfront, an 
die sich rechts das Stadttheater anschliesst. 
Einige zu diesem gehörige Räume (beson- 
ders .\nk!ei(K-/imm(T) niussten noch in den 



der Beigeordneten und ein Deputations- 
zimmer, an der Seite nach der Liegnitzer 
Stras-se das Magistratsbureau, das Standes- 
amt und das Bureau für die Alters- und 
Invaliditätsvcrsicherung anschliessen. Den 
grössten Teil des Kellergescho.sses nimmt 
der F^atskeller nebst der Wohnung des 
Wirts ein. Ausserdem sind darin die Centrai- 
heizung und einige Gefangenenzellen unter- 
gebracht, die zu den Räumen des Polizei- 
amts im Erdgescho.ss gehören. 

Die Kosten des in allen Teilen feuer- 
sicher hergestellten Gebäudes betragen 
170000 .M., wozu noch 25000 M. für das 
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Inventar und die sonstige* Ausstattung des Burgbergs gewählt. Das im Geiste bereits 

Innern k»)mmen. — fertig gewordene Bild der Niederlassung 

Leber die Entstehung des Entwurfs zu auf dem Berge wollte sich aber nicht mehr 

dem Jagdhof (lir Witaszyce (Abb. 234 u. 235), aus dt-r Phanta.sie des Künstlers verdrän- 



der zu dem in der Pro- 
vinz Posen gelegenen 
Schlosse des i lerrn von 
Dulong gehört, dessen 
Umbau Ll'DWic, Ottr 
in Gross - Lichterfelde 
ausgeführt hat (s. Jahr- 
gang I. dieser Zeitschrift 
S. 90), verdanken wir 
dem Architekten fol- 
gende Mitteilungen. Da 
das Jagdgebiet der 
Herrschaft Witaschütz 
etwa eine halbe Stunde 

Fahrzeit von dem 
Schlosse entfernt liegt, 
erwies es sich als not- 
wendig, in diesem (ie- 
biete eine Försterwoh- 
nung zu schaffen, und 
ausserdem schien es 
bequem, hier zugleich 
Räume zu gewinnen, in 
denen die J.igdessen 
abgehalten werden und 
in denen auch der Be- 
sitzer übernachten 
konnte, wenn es sich 
darum handelte, am 
andern Morgen recht 
früh zur Jagd aufzu- 
brechen. Das Gelände 
ist hügelig und stark 
bewaldet; auf der höch- 
sten Erhebung finden 
sich Reste einer alten 
Burg. Zunächst war in 

Aussicht genommen 
worden, an dit-scr Stelle die alte Burg wie- 
der aufzubauen; aber Rücksichten auf den 
Förster und dessen Familie besiegten diese 
historische Anwandlung, und so wurde als 
Baustelle das von einem sehr schnell fliessen- 
den Bach durchströmte Thal zu F'üssen des 



Abbildung 344 




Ponr9tstalu(rtie. 
Von FKITZ KLtMSCH in Cbarloltcnburc. 
Ausstclluni; der Ilcrliner Scccssion von 1890. 



gen lassen, und daraus 
erwuchs der gegenwär- 
tige Plan, dem folgen- 
der Gedankengang, 
natürlich als })octische 
Fiktion, zu Grunde liegt. 
Den Kcrni)unkt der 
neuen Anlage bildet ein 

anscheinend uralter, 
trotziger Rundturm mit 
starken Quadermauern. 
An diesen hat man dann 
— an der Wende des 
16. Jahrhunderts — ein 
Wohnhaus angebaut, 
das später, so gut es 
ging, als F'örsterwoh- 

nung hergerichtet 
wurde. Im 18. Jahrhun- 
dert baute dann der 
lebens- und jagdlustige 
Besitzer das kleine Jagd- 
schloss für sich und 
seine (lästc, richtete or- 
dentliche Stallungen ein 
und rundete das Ganze 
zu einem Jagdhofe ab. 

F"ür die Ausscnarchi- 
tektur hat Otte wieder 
jene Barockformen ge- 
wählt, die er mit feinem 
Gefühl für rein male- 
rische Wirkungen bei 
\'ermeidung jedes Auf- 
wandes an plasti.scher 
Ornamentik besonders 
bei den Landhäusern 
GrieI>enow und Imel- 
mann in der Kolonie Grunewald ange- 
wendet hat. Er hat sie aber nicht von 
französischen \'orbildern der Barockzeit ab- 
geleitet, sondern vornehmlich von länd- 
lichen Edelsitzen in Mecklenburg, die, von 
einheimischen Architekten erbaut, bereits 
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Abhilduni; »45. («inp dem Gcschmack und den Lcbensgcuohnhciten der 

Bewohner entsprechende Vereinfachung des französi- 
schen Barockstils zeigen. — 

Die am Kurfürstendamra gegenüber der Kinmün- 
dung der Kurfürstenstrasse gelegene Bauteng^ruppe für 
den Zoologischen Garten, die verschiedenartigen 
Zwecken dient, ist im Juli nach elfmonatiger Rauzeii 
der Benutzung und dem N'crkehr übergeben worden. 
Sie ist das Ergebnis eines Wettbewerbs, über den wir 
im ersten Jahrgang dieser Zeitschrift (S. 35 — 53) ein- 
gehend berichtet haben. Das mit tiem ersten Preis* 
ausgezeichnete Projekt der Architekten Zaak und Vahl 
ist unter deren Leitung zur .Ausführung gelangt, mii 
einigen nicht unwesentlichen Aenderungen. Die Höhen- 
Verhältnisse des X'erwaltungsgebäudes sind durch Hinzu- 
fügung des Kellergeschosses gesteigert worden, und 
das Dach hat durch die dem japanischen Stil mehr ent- 
sprechende Au.sschweifung und durch Zuthaten von 
Schornsteinen und Fensteröffnungen eine leJ>endigerc 
(iestaltung erhalten. 

Die (iruppe umfasst ausser dem Verwaltung.>5gebäudf 
(.\l)b. 225 und die Details davt)n Ablj. 226 und 22;) 
ein link.sseitiges Pförtnerhaus, ein Thor für den Win- 
scliaftshof, den Haupteingang für das Publikum (das 
sog. japanische Thor) und ein rechtsseitiges Pförtner- 
haus mit Unfallstation und einer Fahrradhalle. - Für 
die äussere Erscheinung der («ebäude ist eine reiche 
W irkung durch \'erwendung vt)n farbigem Cemcnt- 
stuck, \'ergol<lung, japanischen .Malereien, Holzbildhauer- 
arbeiten und rot- und grünglasiertcn Ziegeln für die Dächrr 
angestrebt worden. Die Architckturteilc sind aus 
schlesischem Sandstein hcrge.stellt , die Flächen weiss 
verputzt. Das Dach ist nach japanischer Art mit reicher 
Holzarchitektur konstruiert. Wände und Decken sind 
massiv, die Treppe ist nach Moniersystem hergestellt. 
I''ür die plastischen Arbeiten hat RlF.GFXMANN die 
M»)delle geliefert. Die .Steinmetzarbeiten haben Ge- 
brüder ZRim.EU, die Malerarbeiten M. J. BonENSTKI.v, 
die Bronzebeschläge der Hauptthore Mf.TM1.inc. und Gi.kICHAI'F in Charlottenburg und 
die Dachdeckcrarbciten .N'F.l'MKIS I KK in Berlin ausgeführt. Die Baukosten für die ganze 
.Anlage betrugen 2SS 500 wovon 150 «kk) M. auf das Verwaltungsgebäude, 65 000 M. 
auf das japanische Thor, 27 000 M. auf die Fahrradhalle, 22000 M. auf das rccht.s- 
seitige, 20 000 M. auf das linksseitige Pförtnerhaus und 4500 M. auf das Wirtschaff-«- 
thor kamen. 

Die in einfachen Barockft)rmen komponierte Fa<;ade des Wohnhauses Cauerstrassc J 
in Charlottcnburg {.Abb. 236), das v<m ICrich Wai. i kr in Chadottcnburg unter Mitwirkung 
des Architekten J, Hart erbaut worden ist, ist mit hydraulischem Kalk auf Mauerwerk 
von Rathenower Steinen verputzt. Die Ornamente der Fassade sind in frischem Mörtel 




Die Wahrhrit. 
Von HANS DAMMAN.N- in ("harloltcnburB. 
Grosse Drrliner Kunstausstellung 
von 1 899. 
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Abbildung^ 146. 




Nymphe. Von PAUL AlCHELE in Berlin. 
Crosse Berliner Kun.suussiellung von 1899. 



angetragen (Bildhauer War- 
minsk Y unil Schindlkr). An 
dem inneren Ausbau ist bemer- 
kenswert, dass die Fussböden 
der Küchen und Badezimmer in 
Terrazzcj auf massiven Decken 
hergestellt worden sind. Die 
Haukosten lietrugen luo uoo M. 

MALEREI. 

Die in diesem Hefte reprodu- 
zierten Gemälde sind sämtlich 
der Ausstellung der „ Berliner 
Secession* entnommen, deren ver- 
schiedene, zum Teil völlig ent- 
gegengesetzte Richtungen sie an 
charakteristischen Beispielen zei- 
gen. Der Führer der Secession, 
Max Likbrrmann, hat in der 
neuesten Zeit seine künstlerischen 
Bestrebungen fa-st ausschliesslich 
auf <lie Lösung des Haupt- 



prt)blems, das die moderne Koloristik 
beschäftigt, auf eine VV'iedergabe 
aller Wirkungen des Sonnenlichts ge- 
richtet, die dem Eindruck, den wir in 
der wirklichen N'atur empfangen, mög- 
lich.st nahe kommen will. Welche 
I'^ortschritte er bei diesen heisspn Be- 
mühungen gemacht hat, lehrt ein \'er- 
gleich zwischen einem auf der . Aus- 
stellung befindlichen älteren Bilde, den 
„Amsterdamer Waisenmädchen", die 
sich im Garten des Waisenhauses im 
Sonnenschein ergehen oder sich mit 
Wäschenähen beschäftigen, und zwei 
Bildern neuesten Datums, dem „Schul- 
gang" und dem „Kirchgang" (.Abb. 239). 
Hat jenes den \'orzug stärkerer plasti- 
scher Wirkung, so sind die neuen Bil- 
der dafür von lebhafterer und reicherer 
koloristi.scher Stimmung, und die sich 
auf dem Erdboden wiederspiegelnden 
.St)nnenstrahlen haben an Leben und 
Bewegung gewonnen. Ob es aber 
der Malerei mit den materiellen Mitteln 

Abl>ilctung 347. 




Weiblicher Studicnkopr. Von LUDWIG M.^.vztL in Berlin. 
Groksr Berliner Kunsiausstellung von 1899. 
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Der C.irlcnbau. Zinnrcücf. Von Lluwk; MA\/I;L in Hcrlin. 
Grosse llcriincr Kiinsluus&tcilun); von iKio. 



der Farbe jemals jf^'Ungen wird, die 
llüclitij^ste aller sinnlichen Hrsiln-inungen. 
das Glitzern urul l-limmern, das immer 
wechselnde Bewegungspiel der Sonnen- 
strahlen, glaubwürdig auf der l.einewand 
festzubannen, scheint uns nach dem gegen- 
wärtigen Maasse menschlicher Krkenntnis 
unwahrscheinlich. 

Das wissen <lie Maler el>enso gut wie 
wir. Diese Erkenntnis hält sie aber nicht 
davon ab, in frohem Hewusstsein eines reich 
eniwickehen Könnens immer nach den 
höchsten Zielen /u srrehen. F.in solches 



scheint uns Vk ior Kkkidem.WN in seinem 
„Dämmerung" genannten St.ulibiUle erreicht 
zu haben, einem Hlick auf die roten Ziegel- 
dächer und den Kirchturm einer alten 
Stadt, über die sich die Schatten <l<"i 
Abends herabges«'nkt habi-n, mit denen 
aber die aus den Fenstern der Häuser 
dringenden Lichtstrahlen von I-ampen und 
Kerzen einen Kampf aufnehmen, den der 
Maler mit grossem (Icschick zu einem 
Stinmiungsbilde von feinem poetischen (ie- 
halt gestaltet hat (Abb. 241). Noch zarter und 
feiner hat I-"k.\N/ .SkakhiN.X die poetischen 




nie t.ilhoKraphic. Zinnrelief. Von LUDWIG MANZBL in Berlin. 
Grosse Rerliner Kun>lau:>sK-l|unK von 1X99. 
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Reize der Alxinddämmerung in seinem Idyll 
«Auf dem Lande' (Abb. 240) ausgesponnen, 
WC) die junge, am Ufer eines aanft dahin- 
gleitpndf*n p-lüsschens cinherwnniieiinic 
Dame mit voller lirapfänglichkeit diese Reize 
auf sich einwirken iSsst, während das kleine 
Mäddieo aeben ihr nach Kinderart mit sicht- 
licher Unempfindlichkeit gegen den 'Stillen 
Zauber eines friedlichea Abends einher- 
trottet. Den Abendfrieden der Natur spie- 
gelt auch die Kfarschlandsdiaft mit weiden- 
den Rindern (Abb. 243) von OSKAR FRRNZEL 
wieder, der auch den einfachsten Mcitiven 
des norddeutschen Fiachlauds eine feierliche, 
Über das Alltägliche gesteigerte Stimmung 
abzugewinnen weiss. In der Art, wie er 
Tiere und I-andschaften zu geschlossener 
Wirkung zusammenstimmt, kann er sich mit 
den besten niederllodisdien Meistern des 
17. Jahrhunderts messen, von denen er sich 
sonst freilich durch seine völlig freie male- 
ri.sche Behandlung unterschpidet. 

Der Bildnismaler Gkokg Ludwig Meyn 
vertritt in der «Berliner Secession* das 
konservative Element. Sein Rildnis eines 
mir h'ehfVDllcm Wohlwullen auf die Dinare 
dieser krausen Welt blickenden, grauhaari- 
ge» Herrn (Abb. 342) hat vorzügliche zeich- 
nerische und malerische Eigenschaften, von 
denen nber wohl keine zu denen g^chört, 
die für die künstleri.sche l--igenart der 
«Secessioa" als charakteristisch gelten. 

PLASTIK. 
In der Ausstellung der „Rcrliner Seces- 
sion" befindet sich auch die l'ortr.itstatuetle 
einer Dame von pRtTZ KUHSCH, die unsere 
Ah!)ildung 244 wiedergiebt. In seiner 
ski/zcnh.iften, aber ung;cmein ^geistvollen 
Behandlung ist dieses kleine Bildwerk 
höchst charakteristisch für jene moderne 
Richtung in der Hastifc, die in ihrer nervö- 
sen Beweglichkeit und Lebhaftigkeit ihr 
Haupttnteresse auf den Ausdruck geisti^jcn 
Lebens konzentriert. Während der Kopf 
mit äusserster Feinheit modelliert ist, ist 
■ . ICostüni der Dame nur flfichtig angelegt. 
Aber gerade durch diese scharf kontrastie- 



rende Behandlung des Stofflichen und der 
Fleischteile des Kopfes hat der Kfinscler 

eine feine malerische Wirkung erzielt, die 
di-n Schein des Lebens aufs Höchste ?;tetpfert. 

Die übrigen Bildwerke dieses Heltes ge- 
hören der grossen Kunstausstellung an. 
Sowohl in dem weiblichen Studienkopf, 
der fast völlij^' frei aus einem Stück griechi- 
schen Marmors mit ungewöhnlicher pla.sti- 
scher Ivraft hcrausgemcisselt worden ist 
(Abb. 247), wie in den beiden für einen 
dekorativen Zweck bestimmten Zinnreliefs, 
die den r.artenbau und die Lithographie 
symbolisieren (Abb. 248 u. 249). hat LUÜ- 
Wic ManzeL eine Feinheit und Tiefe der 
Empfindung offenbart, die er bisher in seinen 
grossen monumentalen und dekorativen Ar- 
beiten nur selten zeigen konnte. Aus den 
Zügen des aufwärts Uickenden M&dchens 
spricht innige, demutsvolle Hingebung an 
einen höheren Willen. Dieses Antlitz ist 
der Spiegel einer reinen Seele, die sich aus 
dem Staube emporringen will. Mit gleicher 
technischer Meistersdiaft wie hier die volle 
Rundung blühenden Lebens hat der Künstler 
in den beiden allegori.schen Darstellungen 
das Flachrelief in seinen zartesten Ab- 
stufungen behandelt. Danach wäre er der 
richtige Mann, um der Berliner Medaillen- 
plastlk neben der französischen und öster- 
reichischen eine ehrenvolle Stellung zu er- 
ringen. 

Unter den Bildhauern, die auf der grossen 

Kunstausstellung zum ersten Male die all- 
gemeine Aufmerksamkeit dtirch reife 
Schöpfungen auf sich gelenkt haben, stehen 

Hans Dammann und Faul Aichelb in 

erster Reibe. Obwohl Dammann, dessen 
künstlerischen Entwicklungsgang wir schon 
im vorigen Heft (S. 133 — 135) skizziert 
haben, in seinem Empfinden und Denken 
völlig der modernen Schule angehört, sucht 
er in der Natur niemals das Hässliche, 
sondern stets das Schöne und Erfreuliche 
auf, und diese warme, begeisterte Liebe zu 
edler Schönheit giebc sich auch in semer 
Gestalt der Wahrheit kund, die im Dunklen 
gethrontf aber jetzt ihr Gewand abgelegt 



. kj, i^cd by Google 





ArcIliK'kt Rauiniprklor SCHROUBB. 

Studie HU einer Diele fOr Schloss Diepensee 
vom WiLHKI-M KlUBKl. i. Fa. KiMBKL & FRIEDKRICHSES in Berlin. 



hat und in stolzt-r, hüllenloser Nacktheit da- 
steht, alles um sich herum erhellend und 
beleuchtend (Abb. 245). 

Paul Aichele ist kein Jüngling mehr. 
Aber er hat sich bisher nur selten auf der 
grossen Kunstausstellung zeigen können, 
weil seine ThUtigkeit vornehmlich für die 
Kunstindustrie, für die Kleinplastik für den 
Bronzeguss in Anspruch genommen war. 
1859 in Markdorf in Baden geboren, hat 
er nach praktischer \'orbildung im biltlnc- 
rischen Handwerk seit 1875 zwei Jahre 
lang die Kunstschule in Stuttgart besucht, 
wo er bes«mders den Unterricht Donndorfs 
gencss, und 1879 ging er nach Berlin, wo 
er seine Studien in der Aktklassc des 
Kunstgewerbemuseums fortsetzte. Obwohl 
er bald genötigt war, durch dekorative und 
kunstgewerbliche Arbeiten dem Krvverbe 



nachzugehen, hat er doch in seinen kurzen 
Lehrjahren den Grund zu einer gediegenen 
Kenntnis des menschlichen Körpers gelegt. 
Das hat er in diesem Jahre auch zum ersten 
Mal an einer grossen Arbeit bewiesen: der 
lebcnsgrosscn, für Bronzeguss bestimmten 
Gipsgrupjjc „Neckerei", die das harmlos 
unschuldige Spiel eines Knaben und eines 
Mädchens in idyllischer Nacktheit dar- 
stellt, die an jener Grenze stehen, wo sich, 
ihnen noch unbcwusst, der l 'ebergang vom 
Knaben zum Jüngling, vom Mädchen zur 
Jungfrau vollzieht. Dieselbe Sicherheit in 
der l-ormenbehandlung, die diese Gruj)pe 
erkennen lässt, zeichnet auch die anmuts- 
volle Halbfigur einer Nymphe aus, die in 
ihrer weichen Schönheitsfülle auf Ausfüh- 
rung in Marmor berechnet ist (Abb. 246). 
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Cnbkreos am Scbni«dc«tocn «ad aduBledlMfer 

Bron/e. nach Antjabcn ilc's Arrhitcl<tt.-n WlLHF.I.M 
Schmidt in Uerlia entworfen und gezeichnet von 
Scin)L.Z HOLDBPLBISS, KuBstscbnlede la Berlta. 



DEKORATION UND KUNST- 
GEWERBE. 

Im dritten Hefte des laufcmlrn jahrj^ang^ 
haben wir unseren Lesern einige Proben 
von dem viebeitigen und ttmlMgreidien 
Schaffen des Malen Almert Mabnnchen 

(Abb. 146 — 148) geboten, denen wir jetzt 
eine grössere Anzahl folgen lassen, die die 
Vielseitigkeit seines Könnens noch deut- 
licher und reicher veranschaulichen. Ob- 
wohl seine ThStigkeit sich auf alle Gebiete 
der Malerei erstreckt, hat er in neuerer Zeit 
seinen Schwerpunkt in der dekorativen 
Kunst und in Entw&fen fSr das Kunst- 
gewerbe gefunden. Neben Plakaten und 
Zeichnungen fiir den Buchschmuck hat er 
dabei die dekorative Wandmalerei, die ligiir- 
liche wie die rein omamentale, bevorzugt 
und eine Reihe von Entwürfen für Innen- 
dekorationen, die zum Teil auch ausgeführt 
worden sind, geschaffen, in denen sich ein 
mit reicher Phantasie und feinem Farben- 
sinn begabtes Talent offenbart, das xwar 
aus dem Boden der modernen Richtung er- 
wachsen ist, aber im übrigen seine eigenen 
Wege geht und das gute l->bteil klassischer 
Epochen mit den freien Regungen des mo- 
dernen Kunttgdites aut Geachidc und Ge- 
schmack zu verschmeken weiss. 

AbbtlduDg 354. 
Tborwer Ar den Neaba« der L. C WÜtick'Kfaeii 

Ilnflnich'lruckerei in Darmstadt. 
i\.kcb dem Entwürfe des Architekten KUITZLER 

godchaat von Schulz & holdbplabs, 

Kuasuchmiede in Berlin. 
3 m bocli. vio m breit. 
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Abbildung 355. 




ThOr im Kaufhaus N. Israel, Ecke Spandauer- und KAni^sir. 
Nach Angaben von I.UDWIG ENCRL, Architekt in Berlin, 
cntworrcn und ausgeführt von Strmü.Z & HoI-DKFI.F.ISS, 
Kunstschmiede in ßcriin. 



In Albert Maennchcn hat sich schon früh- 
zeitig der Künstler geregt. Am 30. Mai 
1873 in Rudolstadt geboren, hat er bereits 
mit dreizehn Jahren, noch als Schüler, seine 
ersten Kunststudien unter der Leitung seines 
älteren Bruders Adolf Maennchen, des treff- 
lichen Landschafts- und Genreinalers, be- 
gonnen, als dieser noch Akademiker war. 
Später durfte er an grossen dekorativen Ar- 
beiten des Bruders mitwirken, und dadurch 
gewöhnte er sich früh daran, in grossem 
Maassstabc zu arbeiten. Nachdem er noch 
eine Lehrzeit bei einem Malermeister durch- 
gemacht, besuchte er seit 1890 die Schule 



des Berliner Kunstgewerbemuseums, 
wo ihn besonders der l'nterrichi 
Max Kochs sehr förderte. Aber die 

. Notwendigkeit, (ur seinen Lebens- 

f unterhalt selbst sorgen zu mii*;sen, 

Hess ihn den Unterricht nur mit 
Unterbrechungen genicssen. Wenn 
er am Tage studierte, musste er 
des Nachts Muster für {Geschäfte 
zeichnen oder er arbeitete den Xag 
über bei Malermeistern und studierte 
in tien .Abendstunden. Daneben 
strebte er unermüdlich nach weiterer 
Ausbildung, und noch von 1897 bis 
1898 war er längere Zeit .Schüler 
des Prtjfessors Scheurenberg an der 
Berliner Hochschule für die bilden- 
den Künste. 

Grössere dekorative .Malereien 
hat er sow()hI in Berlin als auch be- 
sonders in Danzig ausgeführt, wo er 
u. a. die V«)rhalle und das \'estibül 
des Hauptpostamtes mit figürlichen 
und ornamentalen l'resken ge- 
schmückt hat. - - 

Die .Abbildungen 250 bis .252 sind 
Entwürfe aus dem Atelier der Kunst- 
ti.schler Kl.MnF.L und FKIKUKklCMSKN, 
die noch nicht oder nur in ver- 
änderter (iestalt ausgeführt worden 
sind. Die Kaminwund (Abb. 250) 
ist ein Teil eines Kntwurfs, der für 
den Ausbau einer grossen L^ieic 
gemacht worden war. Der Entwurf 
zeigt romanischen Stilcharakter in freier 
Erneuerung. Zur .Ausführung sollte Eichen- 
holz dienen, mit sparsamer Verwendung von 
Farbe im Grund der Ornamente. War dieser 
Entwurf für ein grosses Schloss gedacht, so 
soll die Studie zu einem Speisezimmer (.Abb. 
251) mehr den Bedürfnissen eines Landhauses 
entsprechen, durch vollständige Bekleidung 
der Decke und VV^ände mit Holz, das in 
einem warmen, vielleicht gelb-rötlichen Ton 
gebeizt sein kann, den Eindruck höchster 
Behaglichkeit erzielen. Die Schränke zu 
beiden Seiten der Buffetnische sollen zur 
Aufbewahrung von Tischgerät, Leinen u. s.w. 
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dienen. Als Holzart würde Kiche oder 
Kiefer in Betracht kommen. — Ebenfalls 
für einen Landsitz, allerdings von bedeutend 
grösserem Umfang gedacht, war die Studie 



zu einer Diele im Schlosse Diepensee 
(Abb. 252). Sie ist aber nicht nach diesem 
Entwurf, sondern in einer wesentlich anderen 
Fassung ausgeführt worden. 



CHRONIK AUS ALLEN LÄNDERN. 



* Kinc deutsche Bauausslellung wird unter dem 
Protektorat des Könige Albert von Sachsen in 
Dresden im Jahre iqoo im städtischen Ausstellungs- 
P.ila-st unit -Park vom 1. Juli bis 15. Oktober statt- 
finden. Die .Aussiellunt; soll ein Bild des K<^Rcn- 
wärtigrn Standes des deutschen Hochhauwesens und 
des deutlichen ätaatsbauwcsens geben und enthalten : 



Abteilung 1 : Staatsbauwescn (Hochbau-, Strassen-. 
Wasser- und Brückenbau); Abteilung *: Privat- Archi- 
tektur (dekorativer Eisenbau, Perspektiven oiler 
Modelle mit (trundrissbeilagen und Durchschnitten)« 
Abteilung^ 3: Bau-Litteralur; Abteilung 4, 5 und 6: 
Bau-Industrie, Technik im engeren Sinne, Kunst- und 
Bau-Handwerk (Haus- Wasseranlagen, LQftuagsantagen, 



Abbildung 3j8. 
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Abbildung: 259. 





Fries für ein Schlafummer. Von ALB. MAENNCHEN, Maler in Berlin. 



Klosetts, HeizuDKcn, Haus -Telegraphen, Gas- und 
elektrische Leitungen, .-VufzOge, KQhtaolagen, Bade- 
Einrichtungen, kleinere Konstruktionsarbcitea; Ar- 
beiten, welche von den Gcwerken selbst oder fabrik- 
ra&süig hergestellt werden, soweit der Arbeiter sie 
am Bau anbringt; Gegenstände, die in vom Aussteller 
selbst zu errichtenden GebAuden oder im Freien zur 
Ausstellung gelangen; Matcrlalbearbeitungs-Maschinen 
im Betriebe u. s. w.); Abteilung 7: Landwirtschaftliche 
Baukunst (insbesondere die ffir die landwirtschaftlichen 
Betriebe nötigen Bauteile). Die Verteilung der für 
die Abteilungen 4, 5 und 6 zur Anmeldung kommen- 
den Gegenstände in die einzelnen Abteilungen behält 
sich die Ausstcllungskommission vor. Alle, welche 
zur Erreichung des obengcn.innten /.wockes beizu- 
tragen vermögen, werden zur Beteiligung eingeladen. 
Die Anmeldung hat möglichst bald, spätestens bis 
zum 15. September 1899 zu erfolgen. Ausstellungs- 
bedingungcn und Anmcidebogen versendet auf An- 
frage kostenlos die Direktion der Deutschen Bauaus- 
stellung Dresden 1900, Dresden-A., Sachsen-Alice 4, 
a. Ktage. 



I2ä Zu dem Wettbewerb um einen Btiauungs- 
plam für den Park Wilaltbeit in Charlotten- 
hurg waren 16 Entwürfe eingegangen. Den ersten 
Preis von 1000 Mark erhit-lt Kcgierungs- Baumeister 
EMANUEL HEIMA.V.N in Neubabelsberg, den zweiten 
Preis von 800 Mark Bauinspektor ENGELBRIiCHT in 
Centhin und den dritti-n Preis von 500 Mark Stadt- 
Baiiinspcktor FKDHKNIIJS in Charlottenburg. 



U Gegen die Obcrtriebene Anwendung der 
grünen Farbe in der Innendekoration wendet sich 
L. EYSELL in einem beachtenswerten Artikel in 
der , Deutschen Bauhatte". Nachdem er zunächst an 
das vor einigen Jahren in Deutschland in die Mode 
gekommene , englische Musterziramcr" erinnert, dessen 
Mötel meist aus poliertem Mahagoniholz mit stumpf- 



grOnen Bezügen gefertigt waren, entwirft er von der 
neuen Richtung, die er die , grüne" nennt, folgende 
treffende Charakteristik: «Sie ist radikaler als die 
erste; was jene leise anstrebte, setzt diese konsequent 
durch. Sie verzichtet auf das Mahagoniholz, das in 
seinem warmen, rotbraunen Ton immerhin noch etwas 
Wohnliches hatte, und ersetzt es durch grün gebeiztes, 
Riehe odf:r Tanne, dessen Maserung durch die Beize 
deutlich erkennbar bleibt. Der Ton ist ein gedämpftes 
Oliv, und da er an sich nicht fertig ist, sondern sich 
erst durch das L'cbcrcinanderstreichen verschiedener 
Beizen bildet, auch durch die Maserung beeinllusst 
wird, so ist nicht dafür gut zu s.-igen, dass ein Möbel- 
stück genau wie das andere ausfällt — vielleicht 
zum Vorteil des C.anxcn, da dadurch allzugrosse Ein- 
förmigkeit vermieden bleibt. 

Die grüne I*arbe bemächtigt sich in verschiedenen 
Tönen der ganzen Innen -Architektur: Thüren und 
Fensterkreuze sind blassgrün gestrichen, die Bihler- 
rahmen zeigen sich wie mit uralter grüner Patina 
bedeckt, kleine Stehrahmen mit verblichenem grünen 
Damast bezogen. Die Tischplatten setzen sich aus 
grün glasierten Kacheln zusammen. Grün, mit wunder- 
baren, grossen stilisierten Blumen, aber auch stets 
nur im Tone gemustert erscheinen die MöbelbezOge, 
in gleicher Art, nur mit unendlich viel grösseren 
Formen ist der Teppich gehalten. Natürlich herrscht 
grün im Kamtnaufbau vor, und die Tapete ist grün 
und barock in der Zeichnung, die Deckenmalerei ist 
grün auf weissem Grunde, die Penstervorhänge be- 
stehen aus grünem Mull und die Gardinchen an 
Wandschirmen und Zierschränken aus grüner Liberty- 
Scide. Ebenso selbstverständlich ist es, dass sämt- 
liche Potericn grün sind, entweder stumpf und matt 
wie alle Patina, oder stark glasiert, und dass ihre 
Formen mehr absonderlich als edel wirken. Die 
Bilder In einem solchen Zimmer können nur 
Radierungen oder Stiche sein, jeder gesunde, natür- 
liche Farbenton würde aus dem Ganzen heraus- 
fallen — es ist dcsh.tlb auch kaum möglich, ein 
selbständiges Kunstwerk, sondern stets nur ein 
Dekorationsstück dort anzubringen, das sich der 
Gesamt Wirkung unterordnet. Ein solches echtes 
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Entwurf zu einem Decken|;em3Ide. 
Von ALB. MAENNCHEN, Maler in Berlin. 

grOnes Zimmer ist so tyrannisch in seinem Effekt, 
dass man sich selb^ft ganz Milwidriu und ungehörig 
darin fühlt, falls man nicht gerade mit englisch - 
grünem Hängerkleidchon angetban einhergeht 

Diese ,grflnc- Richtung ist eine Nachahmung des 
Fremül&ndiscbei], abei in Obenricbeaer, unversundeoer 



Form ; wenn man sie als >echt englisch" be- 
zeichnet, so ist man sehr im Irrtum. Dieses 
,grQnc Zimmerchen", wie es jetzt der Stolz 
mancher deutschen Frau ist, steht mit dem 
englischen Komfort im ar^en Widcr.spruch, 
un<i die englische Lady würde sich sehr be- 
danken, wollte man ihr zumuten, in die-sem 
Räume wirklich zu wohnen. Wohl gicl»! es in 
den englischen Iiiusern derartig ausgestattete 
Zimmer, aber sie dienen nicht als Wohnstuben, 
sondern als Durchgangsräume. Wenn man 
aus dem Park, der die englischen Land- 
häuser umgiebt, über das herrliche bowling- 
green in das Haus eintritt, so kann es nichts 
Anmutcndercs geben, als .solch grünes Zimmer, 
Es erscheint wie die stilisierte Fortsetzung der 
Natur da drausscn, als der natürlichste Ueber- 
gang zu der warmen Wohnlichkeit innen. Hier 
ist es durchaus berechtigt, weil natürlich — 
in einer deutsehen Grossstadtwohnung, noch 
dazu einige Treppen Ober dem Brdhoden, wird 
CS immer etwas AngekOnsteltes, Fremdes 
bleiben. 

So enthusiastisch die Neuerung de» GrOn 
begrOsst wurde, so schnell wird man ihrer 
müde werden und wahrscheinlich noch weniger 
als bei anderen Bizarrcrirn der Mode wird 
man dann begreifen können, dass man das 
vor Kurzem noch schön gefunden, ,1'nscre 
schönen grünen Zimmer", jetzt noch unser 
Stolz und die Wonne unserer Augen, wie bald 
werden sie als Aus.stallung von Kinderstuben 
und Logierzimmrrn ein würdeloses Dasein 
führen, oder zum Trödler wandern — voraus- 
gesetzt, dass er sie nimmt!' 

• « 

« 

<•. Auf der Pariser WellausslelluHg soll am 
Quai d'Orsay eine Reihe von Häusern frem- 
der Völker errichtet werden, in denen die 
nationalen Eigentümlichkeiten und Vorzüge der 
einzelnen Völker zur Geltung kommen sullen. 
Die Pariser Kommission hatte die ausdrück- 
liche Ucsttmmung erlassen, dass für <iiese Gc- 
biudc ein geschichtlicher, für da» heircffcnde 
Land besonders charakteristischer Stil gewählt 
werden sollte. Ueber eines der Häuser, das 
englische, bat jetzt das .Ccntralblatt der Bau- 
verwaltunß" einige Mitteilungen gebracht, denen 
wir das folgende entnehmen: Als Vorbild für 
die Aussenarcbitektur hat das unter der Re- 
gierung Jakob I, (l(>04) errichtete, bei Strat- 
ford - on - Avon gelegene Kingston - Haus gedient. 
Dieses Gebäude ist eines der besten der da- 
m.iligen Zeit, die man, aLs unmittelbar auf die 
clisabethiscbe Zeit folgend, in welcher sich mit dem 
nationalen Wohlstand des Landes auch die Grundform 
des beutigen rnglichen Landsitzes entwickelt hat, als 
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die klas!>ischc Zeit des cni^li^ii hcn Wuhnhausbaucs lie- 
2ci<-hni-n kann. Das Haus hat die doppelte Bestioi- 
muD^, einmal dem I'rinzen von Wales bei dessen 
Besuchen in Paris als UntcrkunftssiSlt« zu dienen, 
dann aber auch während der DbriKcn Zeit selbst und 



B 



mit seinem Inhalte AusstellunK'>K''Ke^^tand lu sein. Zu 
letzterem Zwecke sind die Zimmi-r In bci'len Haiipt- 
geschossen so angeordnet, dass sie eine geschlossene 
Kaumfol^e für die Besichtigung ^cbcn. Das Erd- 
gesrhoss cntbäll eine ö Zu 12 m grosse Kintrittshalle, 
welche Wandteppiche aus dcr_ Weberei von William 



Morris, nach Zeichnungen Burnc-Jiines' für McCuUoch 
gefertigt, enthalten wird; auch die Vcrglasung der 
Kcnster wird von dem Hause Morris geliefert. Ferner 
liegen im Krdgeschoss ein Bücher/immer, ein Speise- 
zimmer und zwei Wohnzimmer. Nach deren Durch- 



■ 



schrciiung gelangen die Besucher vermittelst der 
grossen Haupttreppe in das erste Stockwerk, welches 
den Hauptraum des Hauses, die grosse Galerie ent- 
halt. Dieser 5,60 zu »4,70 m grosse Kaum liegt zur 
Hälfte Ober der Halle und nimmt die ganze Front 
des Hauses ein. Er ist eine Nachbildung der Hilder- 
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galerie In dem Ludsitte Knole-Haut bei Sevenorin 

und winl rlrn knslbBralCII Sc1\at/ rl<"> Hausrs bergen 
eine Ausstellung vo» GemUdcn englischer Meister 
de* iS. JahihunderlB, die aiaa Blnaelniiinilwigvii, 
vorwiegead am kAnijrüchrn und aus »olchea von 
Mileliedera des KAnicticbca Mau^c zusanunentubrinccn 
gedenkt Zur Seite dieser Galerie ist ein Raum für 
eine Safflmelaussiellung werlvoller englischer kcrami- 
•eher Bmsgnisse Torgesehea. Im Abrigea birgt 
du Cc s cho M Sdilifsinner. Pflr dleHersielluni; Ae> 
CebSiidcn wurde die Poniennig aufgcatellt, in Aobe* 
tracht des groasea Weites der AusMcIlwigsceCBn- 
stände eine feuersichere Bauweise sn wftUea, nnd 
zwar aus ästhetischen Grfinden mit Belbehaltaag der 
dielten Wände des L'rbaues. Dies fOhrie zur Aus- 
(iihnutg einer doppelten, aus Eisen und Cement ge- 
bitdetea Waad, bei der dia alte Wandstärke als HoM> 
räum iiuftriit. Pic wcgta dar Schwicri^^cn Gründuni;»- 
verblltnis»e -- es siahl sich ein Eiscnbahninnnel 
aaler dam Hause entlang — mgeaMla verwickelte 
Berechnung und Konstruktion dieses Eisenbaues bat 
der in London ansls%ige deutsche Ingenieur MAX AM 
BNnB besorgt. Der Architekt des Hauses ist Herr 
BOWtN L. LUTYEMS in London. FOr das Hat» Oester- 
reichs ist die Bnaweise Fischers Toa Brlach, für das 

Haii-^ D c Ii t s rh 1 a I) d s, 'In^ Hr^iortingsbaiimcislcr 
J. KAUKt entworfen bat, der Stil der deulwhea Ke< 
aataaaace gewählt woidea. 



.i Zu der Prcisbewcrbunjr um das „ Vergnüg ungseck' 
dtr DtuUdun BaiMussUlluHg tn DrtsiUn tjfoo sind 
17 PalwOrfe etagegaagea. Den ersten Preis erhielt 

Arrhilokt IIrRCMSI.P.R in Lciprij^, <lcn iweitcn LKH- 
NEKT und VUN MAYNBURC, den dritten MICHEL und 

SchOMICHBN. sämlidi la Dresden. 

• e ♦ 

■♦t Ucbcr die Konten der ArbeilcM :itr \'o!leiiiiuiig 
des KÖitur Doms hat der Dombaumeister Geh. Ke- 
giernngsrat VOICTBL in der diesjährigen WaUw- 

>aniinlunp des Central - Oombau -Veri ini interessante 
MittcilunKen gcmacbt, denen wir das folgende cnt- 
achaen: Die Arbeiten tur Vollendung des Dobms 



habaa bekanntlich i. J. 1834 unter dar Leitung des 

dIaataUgen Bauin'-pekiurs AHi.LRT begoaaea, der sie 
bis la aeiaett 1832 erfolgten Tode fengefthrt hat. 
Bs alad la diesem eiatea 9jährlgca Absdultta die 
StrebewSnde des Chores hergestellt wordea; die Aus- 
gaben dafDr bezIflTerten sich auf 48591t M. Von 183s 
bis 1861, also durch 39 Jabre hat Baurat ZwiKNER 
als Oombaumelaler aa der Splue der Kölner Bau> 
hätte gestanden. Die unter seiner Ldtung ausgefOhr- 
tcn Arbeiten erstreckten sich in den ersten q Jahren 
(bis Ende 1841) auf die weitere Herstellung des Cbor- 
bauea, welche aa Keaiea noch 5^4077 M. erforderte. 
1S4S begann dann der Porlban des Domes, der bei 
Zwirners Tode bis zur Vollendung der Umfassungs* 
wände einschliesslich der Portale und bis zur Er* 
ricbtttag der Eisenkonstruktionen des Daches und des 
Dacbreiiers aber der Vierung vorgcacbrilten war. 

Der Kostenaufwand während dieser SO Jahre atelite 

sich auf 6046878 M. Der leute Abschaitt dea Baues 
Toa i86j bte baale amfiMit aiaea Zekraam tob ^j'l^ 
Jahren. Es sind während dieser Zeit unter Leüuag 
des gegenwärtigen Dombaumeisters, Herrn Geh. Re- 

g!crung»rats Voigtei dieStrebesysteme des Langhauses 
und des Quersdülfea, sowie die beiden Haaptifirme, 
die Eindecknag der Dächer mit Btelplatien, der aeae 
Kussbodenbelafr de^ Domcbores und die Fenster des 
Hocbschiffes zur Au»fQhrung gelangt Die Kaaien 
dieaer AHieilaBt ta deaea sich aadere voa gariacarer 
Wichtigkeit gesellten, haben lasgesami 14 853513 II. 
betragen. Die Gesamtkosten des Baues während der 
nunmehr verflossenen 7j'/4 J^brc belaufen sich dem- 
nach auf ai 950 386 M. — gewiss eine bescheidene 
Summe, wenn man die GrAsse des Werkes ermisst 
um! ! rrrt Bauten, wie der Pariser Crossen Oper, 
dem iiiüv>eler Justizpalast und dem Berliner Kcicbs 
tagsgebäude vergleicht. Noch bescheidener freilich 
ist im Verhältnis zu anderen BauausAhruagen «naerer 
Zelt die Besoldung, welche die leitenden Baubeamten 
(Or ihre Th.ltigkeit em|ifangi-n haben. Nach dea 
Feststellungen Voigteis bat das an die 3 Dombau- 
melater getaUle Haoorar besw. Gehalt im gaaten 
nur -tiHt 144 M, mithia nicht mehr als etwa 1,73 V^. 
der Gcsamt-BaasumaM bmrageo. Der Jahres-Durch- 
schallt stellt sich aaf 5065 M. 




G. Barlob« tus. 



VsraatwottBcli Mr dla iUdaktigei Dr. AoOia Roaanmia, Berlin. — Vstisg vm BassT WASMOia, Berlia W, Ifsfkgfafanir. 35. 
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ARCHlTEKtUR. 

ie von HuGO HÄRTUNG erbaute Villa 
BeymestraBte 98/30 in Kolonie 
Grunewald, die durch unsere Ab- 
bildunjjen 262 bis 268 von ver- 
schiedenen Seiten veranschaulicht wird, 
wird voa dem Architekten selbst bewohnt. 
Demnach war für die Anordnung des 
Grundrisses die Anlage eines geräumigen 
Zeichensaales bestimmend, der mit der 
Wohmmif in Verbfaidiuig steht. Ueber 
dem Zeichensaal liegt die Wohnung des 
Hausmeisters, da im Kellergeschoss aus 
humanitären Rücksichten keine Wohn- 
rSvme untergebracht werden sollten. Der 
Keller ist für Zwecke der Beheizung, die 
durch eine Niederdruckdampfheizung von 
Gebr. Körting in Hannover erfolgt^ und 
der maschin^ten Einrichtung ISr die eldc« 
trische Lichtanlage ausgenutzt worden und 
enthält ausserdem noch Vorratsräume und 



ein Bad für das Gesinde. Dieser Keller 
ist zum Teil wieder unterkellert, wodurch 
sehr tief gelegene und zur Erhaltung von 
Vonüten sehr geeigfnete Riume gewonnen 
wurden. Da da-s Grundwasser erst bei 
5 m Tiefe auftritt, konnte diese Aniirdnung 
ermöglicht werden. Die Wohnräume nehmen 
das Erdgeschoss und das erste Stockwerk 
ein. Sie gruppieren sich ' um ' eine ge* 
räumige Halle mit breiter Treppe und 
liegen nach Osten und Süden, eine An- 
ordnung, die am meisten den sasItSren 
Bedingungen entspricht und sich für unser 
Klima am besten eignet. Die Lage der 
Zimmer um die Halle herum hat den 
Architekten der Notwendigkeit übethoben, 
die Zimmer unmittelbar untereinander zu 
verbinden; nur Salon und Wohnzimmer 
machen davon eine Ausnahme. Durch 
diese Anordnung- und die Vanmeidung voo 
Flugelthüron sind in den Zimmern grosse 
Wandflächen gewonnen worden. Auch die 
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Küche und die sonnigen Wirtschattsräume 
liegen im Efdgeschoss an beBonderem Flur 
mit Eingang, l^icscr Flur ist mit der Halle 
und durch eine Anrichte mit dem Speise- 
zimmer in Verbindung gebracht worden. 
Dadurch IctHoite ein voUkommener AImcIiIim» 
gegen Speisegerache erzielt werden. 

Das Aeussere stellt sich als eine Kom- 
position im Geiste des i6. Jahrhunderts 
dar. Das Erdgcschoss, Teile des Ober- 
geschosses (z. B. Badezimmer und Treppen- 
haus) und die Schornsteine sind in ver- 
putztem Rnckstcinbaii (mit so^. Kellcnpufz 
ohne Reibeputz) mit Werksteinecken, Ge- 
simsen u. dgl. m. aus rotem Mainsandstein 



Fachwerks im Geiste der Renaissance, die 
geschieferten WSnde des Obergeschosses 
und das Dach — alle diese Elemente 
wirken zusammen, um dem Hau ein unge- 
mein frisches Aussehen zu geben, das be- 
wuBst als deutsche Art auftritt wid nch in 
beabsichtigten Gegensatz zu der immermehr 
überhandnphmenrJen Nachahmunj^ englischer 
Kauten stellt. Ks ist in der Thai für uns 
Deutsche ungleich empfehlenswerter, aus 
dem ungeheuren Formenreiehtum unserer 
heimischen Kunst S» schöpfen als bei (-inem 
im \'ergleich zu uns in dieser Hcziehunjf 
ärmlichen \'olke Anleihen zu machen. 
Im Innern sind vide Decken und Wände 



AbbtMnflf 963. AbbUdinc 




GruadTiaw ra Abbildung a63, 



ausgeführt. Der nicht gesdiHffene, sondern 
geflächte Sandstein ist ganz unregelmSsdg 

versetzt; dir Steine sind verwendet worden, 
wie sie der Bruch geliefert hat. Dem 
malerischen Kontrast zu Liebe sind Obcr- 
geschoss und Dach in veiputztenif rot- 
gestrichenem Fachwerk konstruiert, das 
nur auf der Wetterseite geschiefert wurde. 
Der dafür und für die Dächer verwendete 
Schiefer ist aus Thüringen bezogen worden. 

Die Farbe der Materialien, der reiche 
Putz, das unregelmfissige Gefüge des Stein- 
werks, dessen spätgotische, breite, an 
sächsische Denlcmäler erinnernde Profilinmg, 
die den Holzbauten der EUiein- und Mosel- 
gegenden nachgeahmte Behandlung des 



verbreitert und deckend gestrichen. IMe 
delcorativen Malerdeo dw Decken, von 

denen die farbige Tafel dieses Hefts einige 
Proben bietet, sind von Chr. GaiSS mit 
grossem Geschick ausgeführt \vt>rden. Auf 
Anregung des Ardiitdcten hat er sich 
dabei an die feinen Omameittsdiöplims^ 
Peter Flötners, eines der hervorragendsten 
Künstler der deutschen Frührenaissance 
gehalten. Sonst sind die Wfinde weiss, 
Thüren u. s. w. in grüner Umbra ge- 
striclien worden. — • Die Baukosten be- 
trugen 100000 Mark. 

Bei der Villa Hecht in Kolonie Grune- 
wald bei Beriin (Abb. S71 — Abb. 380), 
die nach den Plänen vom Kasl Eduasd 
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V'illcnkulonie Grunewald, Villa Härtung', Beymestrasse 28 — 30. 
Erbaut von Hugo Härtung, Architekt, Villenkolonie Grunewald. 
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Abbildung' 366. 




Villenkolonie Grunewald, Villa Hartunp, Bevniesirassc s8 — 30. 
Hugo Härtung, Archlleki, V.-K. (;runewald. Haupioingang und Kaijadcnddail. 



Bangert in dreizehn Monaten , vom 
15. Februar 1898 bis 15. .Mär/. 1899, 
erbaut worden ist, wurde der Grundriss 
nach einem vom Hauherrn aufgestellten 
Programm gestaltet, welches den diago- 
nalen Aufgang mit vorgelegter Loggia 
und den drei Hauseingängen forderte. 
Gleichsam die Seele der ganzen Kaum- 
disposition bildet eine zweigeschossige 
Oberlicht - Mittclhalle, um die sich alle 
anderen Räume gruppieren. Die äussere 
Architektur wurde durch den von der 
Königsallec zum Diana - See stark ab- 



fallenden Bauplatz bedingt. Der Erd- 
geschossfussboden wurde i Meter über der 
vStrassen-Oberkante angenommen, und da- 
durch kam es, dass die Fundamente zum 
Teil über 5 Meter „heraufgeholt* werden 
mussten. Um zu verhindern, dass der Be- 
schauer den Eindruck gewinne, als ob das 
Gebäude .versinke", wurde der vor dem 
Hause liegende Teil des Gartens gleich 
hinter der Strasse versenkt und wagerecht 
bis hinter da-s Haus geführt und dann die 
etwa 7 Meter betragende Höhendifferenz 
in zwei Terrassen ausgeglichen. Die cner- 
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Abbildung 367, 
Seitenansicht 

Abbildung; 368. 

Hofansicht 
der 

Villa Härtung, 
Villenkolonie 
Grunewald, 
Beymestr. 28 — 30. 
Erbaut 
von 

Hugo HARTirxc, 
Architekt, 
Villenkolonie 
Grunewald. 




Abbildung a68. 
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^fische Höhencntwickelung, die dem Bau 
gegeben worden ist, wird durch die beiden 
Fernblicke von der Köntgsbrücke über den 
Königssee und von der PontaneatraMe aus 
über den Diana-See begründet. 

Der Sockel ist in Sandstein ausj^eluhrt, 
das Kellergeschoss ist mit roten Steinen, 
die tdlweiw bis zum ei«ten Stockwerk 
liinaufgezog«n sind, die übrigen Flächen 
mit grauweissen Ullersdorfer Steinen ver- 
blendet. Der Turm hat eine Verblendung 
mit 3 cm starkem Bohleofacbwerk und 
gelblich - weissen Steinen erhalten. Die 
Architekturteile sind in S;ip«lxtein herge- 
stellt, das Dach ist mit rutbraun glasierten 
Palniegeln gedeckt. Für die Gestaltung^ 
der Innenarchitektur war die -Abneigung 
des Bauherrn gegen , Prunk und Eleganz" 
bestimmend gewesen. Daher wurde überall 
versucht, mit den einfachsten Mittehi dne 
frische Behaglichkeit zu erzielen. Grossen 
Wert legte der Besitzer auf hygienische 
Einrichtungen. So hat das Haus mehrere 
Badezimmer, dne isoUeite Krankenstation, 

einen Turn- und Ferhtsaal, eine Kegelhahn 
u. dgl. m. au&uweisen. Femer befinden 
sich im Hause eine Zentrat-Warmwasscr- 
heizung mit Warmwasserbeceitungsanlage 
und eine eigene Dynamonnlaß^e mit Akku- 
mulatoren und im Garten eine Gewächs» 
hausanlage. Die Bauausführung erfolgte 
durch Maurermeister Cari. Miitag. Die 
I>aukosten betrugen einschliesslich der 
Gartenanlagen, des Gewächshauses u. s. w. 
etwa 350000 Mark. 

Gleich den im 4. Heft des laufenden 
Jnhrgnnfjs veröffentlichten Villenentwürfen 
von Meier und Werle (Abb. 162 und 165) 
sind auch die beiden Idealprojekte zu 
Landhäusern am Meer, die unsere Abbil- 
dungen 281 und wiederjifehen, aus dem 
Streben der Architekten hervorgegangen, 
jeden Bau gleichsam aus sdner tandsdiaft- 
liehen Umgd>ung herauswachsen zu lassen 
und mit dieser harmonisch zusammenzu- 
stimmen. Diese Villen sollen weitere Be- 
weise dafür liefern, dass eine solche Forde- 
rung eine ästhetische ^fotwendigkeit ist und 



dass ihre RrfüUnng aus einem künstlerischen 
Kmjjfinden heraus ermöglicht werden kann. 
Der eine Bau (Abb. aSa) müsste auf dem 
stunnumbrausten Strande eines nordischen 
Meeres erstehen, der andere unter lachendem 
Himmel am Gestade eines südlichen Binnen- 
sees. Auch bei dem bereits ausgeführten 
Landhause in Gross-Liditerfelde (Abb. 385) 
hat die Architektur jene Forderung zu er- 
füllen gesucht. Auf dem fl.ichen Boden 
der köstlichen tiartenstadt lagert es sich 
in breiten Massen tmd gemütlichen hdmi- 
schen Formen. Es ist eine Mietsvilla, in 
der gezeigt werden soll, dass eine künst- 
lerische Aussuttung, wie sie in den be- 
kannten Werle'schen Werken «Das vor- 
nehme deutsche Haus* und „Ein male- 
risches Bürgerheim" gezeigt wird, sich 
auch in Mietshäusern bei massigen Mieten 
ermöglichen lässt und dadurch auch Miets- 
wohnungen ein individueller Charakter 
gegeben werden kann. Bei Ausführung 
der Fassaden in Puubau und Rathenover 
Verblendsidnen erforderte das Landhaus 
einen Aufwand vf>n (10 000 Mark. 

Das in Coburg von denselben Archi- 
tekten für Herrn Bildhauer Stellmacher in 
diesem Sommer erbaute Wohn- und Atelier- 
gebäude (Abb. 2%t^ ist ebenfalls mit seiner 
landschaftlichen Umgebung glücklich in 
Einklang gebracht worden. Von steilem 
Abhang strebt es oberhalb der Stadt 
Coburg empor und grüsst zu der hoch- 
ragenden Veste hinüber. Da für das Erd- 
geschoss dn Atelier mit Oberlicht ge- 
fordert war, tritt das Obcrgeschoss um 
2 Meter zurück. Die Aushihrun^ ist in 
Putzbau und Ziegelverblendung, die innere 
Ausstattung im Sinne der oben dtierten 
Veröffentlichungen Wcrie's erfolgt. Den 
bildnerisclien Schmuck hat JoSKI'H It'NKKUS- 
DORK in Wilmersdorf, die Malerarbeiten 
haben Gebrüder Drabig in Berlin und die 
Kunstschlosserarbeiten R. Bli'ME in Char- 
lottenburg aiisp;eführt. Die Baukosten be- 
trugen 23 000 -Mark. 

Von den soigfaltig ausgearbeiteten 
Plänen zu umfangrdchen Umgestaltunga- 
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Hugo Harruncj Arch • • ■, ; ::.rnsl Wasnuiih Berlin 

Villencolonie Grunewald 
Villa Hartuna Beymestrasse 28-30 

A. a Decke im Speisezimmer B Wand im Speiaezimmor 
C. Decke ini Fremdenzimmer D. Decke im Treppenhaua Digi*'^'^"* ^"^ 
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Abb. 269/270. Stallgebäude der N'illa Mendelssohn, V.-K. Grunewald, Bismarck-Alice. 
Erbaut von Er,\ST Ihne, Architekt in Berlin. 
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v«»r.schläj;cn und Ncuanla^en von Ff.I.IX 
Woi.KF, die einen ganzen Raum in der 
jrrossen Kunstausstellunfj füllen, hat keiner 
so sehr allgemeine Hilligung gefunden wie 
der in einer Perspektive mit Grundriss und 
einem grossen Modell veranschaulichte, 
der eine Fortführung <ler malerischen 
Terrasücnanlagc vor dem . (Jrangeriehause 



hei Sanssouci bis zum l'ark von Sanssouci, 
darstellt (Abb. 28S u. 289). Mckanntlich ist 
diese Schöpfung I'ricdrich Wilhelms nicht 
weiter als bis zu einem halbrunden Wasser- 
becken gediehen, das mit Hermenpfeilern 
besetzt ist. \n der Nähe führt eine Chaussee 
vorüber, vor der die Anlage in ihrer 
weiteren Entwickelung stehen geblieben 
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ist. In ihrer jetzigen Gestalt ist sie von 

keinem Standpunkte aus zu übersehen, auch 
von der Chaussee nicht, da, von hier aus 
g^esehen, die vorderen Bauteile die hinteren 
verdecken. In seinem Entwurf der Fort- 
führung der Terrasse überbrückt WoIfT die 
Strasse, die etwas tiefer g^ele^t wini, unfl 
j^ewinnt dadurch eine X'crbindung mit 
einer unteren Terrasse die sich zum Park 
von Sanssouci senkt und dort in einem 
vu-reckigen Bassin endiget. Trotz der für 
die üeberfiihrung der Terrasse notwendigen 
Stfitzmauem u. *. w. bleibt iSr cüe Strasse 
noch soviel Breite, dass zwei Wagen 
l>e<juem an einander vorül>erfahrcn können. 
Durch dir Ausführung dieses IManes, die, 
soweit sich nach dem Modell übersehen lässt, 
kdne erheblichen technischen Schwierig- 
keiten bietet, würde der Park von Sans- 
souci um ein I'ild vt>n grossartiger bau- 
und gartenkünstlerischer VVirkung bereichert 
werden. 

Das von den Architekten Vollmer 

und JassoY in der Zeit vom Dezember iStjS 
bis zum April 1S99 fiir den Bildhauer Pro- 
fessor Otto Lessing erbaute Ateliergebäude 
in der Kolonie Grunewald, von dem wir 
in Heft 3 dieses Jahrgangs eint- Cesamt- 
ansicht geboten haben (.\f)l). i i s). ist durch 
seine eigenartige Ausführung in dipsdielcn- 
bau von besonderem Interesse. Die Aussen- 
wände sind als Holzfachwerkwäntle kon- 
struirt, auf die di«r Cjipsestrichdielen auf- 
geschraubt worden sind, tÜe sich durch 
eine grosse Tragkraft und Widerstands- 
fiihigkett auszeichnen. Sie beruhen auf 
der Verwendung von Estrichgips an Stelle 
\un Sturkgij)s. Die Dielen, die aus der 
Fabrik von Albkkcht Mhier & Co. in 
Walkenried am Harz stammen, werden in 
drei Stärken von 70, 100 und 140 mm und 
in Längen von i m und 1,25 tn geliefert. 
Für das Lessingsche Ateliergebäude wurden 
Dielen von 70 mm Stärke verwendet. Dn 
Quadratmeter kostete einschliessltch des 
Ansetzcns und Xachputzens 5 .Mark. Die 
Dächer sind mit Leinwancl von grüner 
Färbung eingedeckt. Die umfangreichen 
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Eisenkonstruktiuncn der 
Oberlichter, Fahrbühnen 
und Gleisanlagen sind von 
der Firma ÜRKTSCHNEIDER 
& KrCgner geliefert wor- 
den. Die Modelle für die 
Ornamente am Aeussern 
des Kaues sind aus dem 
Atelier des Professors Les- 
sing selbst hervorgegangen. 
Die Baukosten betrugen 
etwa 90000 Mark. 

MALEREI. 

Von den (linf (iemäldcn. 
die wir für dieses Heft zur 
Repniduktion ausgewählt 
haben, befinden sich drei 
auf der Ausstellung der 
Secession. Ihre Schöpfer 
sind sämtlich Berliner Kin- 
der, und aus diesem Um- 
stände mag der Schluss ge- 
stattet sein, dass neben an- 
deren Faktoren sie auch 
die allgemeine, tief im Ber- 
liner Blute steckende Op- 
positionslust in die Reihen 
der Secession geführt hat, 
obwohl sich ihre künst- 
lerische Richtung, wenig- 
stens soweit sie sich in 
den hier wiedergegebenen 
Kildcm offenbart, keines- 
wegs den e.xtrcmcn Tenden- 
zen nähert, die für „seces- 
sionistisch" gelten. Alle drei sind auch Schü- 
ler der Berliner .Akademie. Ff.i.ix Kkai'SE, 
der jüngste von ihnen, - er ist erst 26 Jahre 
alt — hat die Akademie vom Sommer 1892 
bis zum VV^inter 1895 besucht. Va hat seine 
Ausbildung also in einer Zeit erhalten, wo 
das Malen in freier Natur bereits zu all- 
gemeiner Uebung gelangt war. Sein ge- 
sunder Berliner Sinn scheint ihn aber vor 
den Verirrungen der .Münchener 1 lellm.ilerei 
bewahrt zu haben. Sein Bildnis seiner 
.Schwester (Abb. jpo) ist eine durch und 
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VillcokoloDic Grunewald, Villa llechl, K6nigs-Allcc 35. 
Detail der Halle. 

Karl Ed. Bangert, Architekt io Berlin. 



durch gesunde Freilichtmalerei, die die 
Wirklichkeit schlicht und wahr in .solider 
Malweisc ohne technisches Raffinement und 
überflüssige I'alettenwitze wiedergiebt. 

l'Al'l. lloKNK.KK (gi'b. 1865), der Von 
1882 — 188S auf der Berliner Akademie 
studiert hat, dann eine Zeit lang Schüler 
von F. Skarbina gewesen ist und später 
durch Studienreisen, namentlich durch einen 
längeren Aufenthalt in Paris, seine Aus- 
bildung beendigt hat, hat sich die .Schil- 
derung des Strassenlebens der modernen 
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Kegelbahn in der Villa Hecht, V'illenkulonie (JruncwaUl, Königs-Allee 35. 
Karl Kd. Haxgkrt, Architekt in Hcrlin. 



Abbildung 379. 




Abbildunj; 2801, 





Weinkcllcrthür 



Schrank im Ankleidczimmer 



in der Villa Hecht, Villenkolonie Grunewald, Königs-Allee 35. 
Karl Ed. ÜANOERT, Architekt in Berlin. 
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Abbildnng 2R1. 




Villa am Meere. Idealprojekt von MEIEK & WERLB, Architekten in Ikrlln. 



Grossstädie zu seiner Spezialität erkoren. 
Er hat einen scharfen Blick für die be- 
sonders auffälligen Erscheinungen wie für 
die allgemein charakteristischen Typen der 
Grossstadt und weis mit geschickter Hand 
das unablässig vor den Augen des 
Zuschauers vorüberziehcmle Menschenge- 



wimmel in einem architektonisch-landschaft- 
lichen Rahmen festzuhalten. Das könnte 
gelegentlich auch einem geschickten .Momcnt- 
photographen, t inem der vielen Liebhaber- 
l'hotographen, gelingen, die in neuester 
Zeit ihre Fertigkeit zu einer Virtuosität 
ausgebildet haben, die für manche „Kunst- 



Abbildung 3R3. 




Villa am Meere. Idcalprojcct von MEIER & WBRLB, Arcbilekien in Ucrlin. 
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Wolui« und AtcliergebAudc für Herrn Bildhauer Stellmacher io Koburg. 
BrbMl VM MSBR ft WBKLB, Archltekica im Bcrilo. 























..f 


t- • 



maler" unheimlich und vielleicht 
auch achreekenerregend sein 
mag. Die echten Künstler frei« 
lieh sehen diesem \\'ettbewerb 
der Dilettanten mit Gelassenheit 
tu. Sie wIsMO, daas der oiecha> 
mache Apparat, auch wenn er 
mit noch so grossem Raffinement 
geleitet wird, niemals das erzeu- 
geo wird, was man die künat- 
Icrlsclie Handschrift nennt, die den Geist und 
Charakter eines Künstlers widerspiegelt. Sie 
zeigt sich sowohl in der Farbe wie in der 
WSrme, Tiefe und Selbständiglceit der Auf. 
iäasoog. Geist und prickelnde I.ebendig- 
lieit haben wir oft an den bunten, in allen 
Lichtvrirkungen glitsemden und schwiaunea- 
den Straaaenbildem Hoenigers bewundert. 
Aber selten hat er soviel Gefühlswärme, 
soviel Liebe in ein Bild hineingelegt, wie 
in diesen stillen Winkel von .Ah-BerKn" 
(Abb. 296) mit seinem Abendfrieden, in den 
das Spiel altmodischen Gas- und Lampen- 
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lichts eindringt, ohne eine Stei- 
gerung desLebens hervorzurufen. 
Nur ein Berliner mit seiner star- 
ken Heimatsliebc vermaq^ solchen 
unscheinbaren Idyllen, an denen 
die wilde Jagd grossstSdtischer 
Enieuerungssucht bis jetzt noch 
vorübergezogen ist, malerische 
Reize abzugewinnen. 

Ein nicht weniger stark ent- 
Heimatsgefühl hat Carl I.anc;- 
.\ber er teilt seine Liebe zwischen 



wickeltes 
HA.MMER. 

der Mark Brandenburg und Italien, und da- 
mit folgt er nur dem grossen Zuge, der die 

Berliner I.andschnftsmalerci seit dem Anfang 
der siebziger Jahre beherrscht. Das Ziel, 
das er seinem Schaffen gesteckt hat, 
heiast, wie er selbst bekennt, .Einfachheit 
und Grösse der künstlerischen -AufTassung", 
und dazu bietet ihm unsere Mark ebenso 
gut Motive wie die römische Campagna. Im ' 
Jahre 1868 geboren hat Langbammer von 
1885 bis 1893 die Berliner Akademie be* 
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LancUMHui Bnadt ki GnHS>IJchleciflbli^ ZeUaiidofiientnne. 
Brbftat voa HBIBll ft WmLB, Archlldttu te Berlin. 
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sucht. Aber mehr als die 
technische Ausbildung, die 
er hier erwarb, fSrderte ihn 
der Atelierunterricht Eugen 
Brachts, der durch die geist- 
volle Art, wie er seine 
Schüler su selbständigem 
N.ichdenken über ihre Kunst 
führt, einen starken Hinfluss 
auf die jüngere Generation 
der Berliner Landschafts- 
inali.r ^eii!)t hat und noch 
übt. L'msoraehr emfand Langhammer die 
Lücken in seinem technischen Können, und 
zu ihrer Ausfötlung ging er nach Paris, wo 

er in den Ateliers von J. I.cfeljvre und 
T. Robert Fleury die Mittel kennen lernte, 
um clas Haas» handwerklicher Geschick- 
lichkeit cu erreichen, das ihm nun Aus- 
druck des innerlich Empfundenen unentljehr- 
lich erscheint. W enn die ungeheure Masse 
rem aker mid neuer Kiuist, die er in Paris zu 
sehen bekommen hatte, auch in ihrer Nach- 
Wirkung nach der Rückkehr in die Ilfimn 
seine ästhetische Anschauung in Verwirrung 
brachte und dies auch in seinen ersten 
Arbeiten offenbar wtude, so gab ihm 
später ein längerer Aufenthalt in Italien 

axw.a«. 
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das künstlerische Gleich- 
gewicht wieder zurück. 
Hier lernte er, wie er selbst 
sagt, erst begreifen, „was 
grosse Kunst eigentlich ist, 
I | _ dass sie niemals im Gehor- 
I I sam oder ans Ptotest gegen 
HaMl T.igesströmungcn entsteht." 

Hier trat er auch in ein in- 

r. niges Verhältnis zur Natur 

und hier, gewann er die 
llcberzcugung, dass nur der, 
der durch eine Naturstimmung bis ins Mark 
erschüttert wird, auch die Kraft besiut, sie 
künstlerisch zu gestalten und anderen mitzu» 
teilen. In einem solchen Momente seelischer 
iCrschütterung hat 1-anghammer auch das 
grandiose Naturphänomen geschaut, das 
ihm das Motiv zu seinem Bilde .Auf- 
ziehendes Wetter in der Campagna de 
Roma" (Abb. 295) geboten hat. Leider 
vermag unsere Abbildung die wahriuft 
grossartige Wirkung, die die mit hoher 

teclinischer \'irlucisltät durchq-efi'ilirte Schil- 
derung einer unaufhaltsam nahenden Kata- 
strophe auf den Beschauer übt, nur sehr 
unvoUkommea cu veiaittchaulichen. Zeich- 
nung und Farbe wirken hier zu einem so 
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Atelierneubau Otto Lessing, Villenkolonie Grunewald, W'angenheimstrasse. 
Erbaut von J. VoiXMER und H. Jassot, Architekten in Berlin. 
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mächtigen Akkord zusammen, dass die re- 
produzierende Technik mit ihrem Schwan 

und Weiss dieser Schöpfung hilflofi gegen- 

übersteht. Was dem Künstler vnr^esrfiu cbt 
hat, die römische Campagna in ihrer ganzen 
Weite und Grösse zu geben, hat er auf 
diesem Bilde in hohem Maassc erreicht. 

In die noch Irinj^c nicht nach r,(_:!)ülir 
gewürdigte Romantik des nordwestlichen 
Deutschlands, das dem Landschafts- und 
Architekturmaler eine fast unerschöpfliche 
Fiiür der tl:inkbar5tcn Motive hictct. I'iilirt 
uns I RANZ IIOH-MANN-FaLLKRSLIvHEN mit 

seinem epheuumsponnenen „alten Schlostf* 
(Abb. 297). Hart an der Wc-,cr gelegen, 
gehört CS, wie seine eigenartigen I-'ormen 
erkennen lassen, zu jener Gruppe von 
Renaissancebauten, die man besonders in 
Hameln, Lemgo und Barntrup antrifft und 
deren enf^e stiHstisclie \*erw an Jtscliaft es 
wahrscheinlich macht, dass sie auch einen 
gemeinschaftlichen Ursprung haben und 
Von demselben Werkmeister oder mehreren 
gleicher .Schulung erbaut worden sind. In 
den Wesergegenden, nameatUch in der 
Umgebung von Corvey, wo sei» Vater, 
der berühmte Dichter, 1874 als Bibliothekar 
des Herzogs von Ratihor starb, hat der 
Künstler seine ersten Studien gemacht, 
und wieviel er auch seitdem auf seinen 
Wanderungen gesehen und kennen gelernt 
— immer wiciler kehrt er zu den Weser- 
gegenden mit ihren alten Kenaissance- 
Bcfalössem flirfick. Bis xum Tode sdnes 
Vaters hatte Hoffmann - Fallersleben, der 
1855 in Weimar geboren worden ist, auf 
der Akademie in l^üsseldori studiert. '^^75 
ging er sodann xum Besuch der Kunstschule 
in Weimar, wo er in Theodor Hagen einen 
ausgezeichneten Lehrer fand, der namentlich 
seine koloristische Ausbildung förderte, 
aber auch auf die Grösse und den Ernst 
seiner N'aturauffassung von Kintluss wurde. 
Eine 2eit lang malte Hoffmann fast aus- 
schliesslich Heide- und Waldbilder, zu denen 
er die Motive ans der Umg^end von 
Hannover schöpfte. Später entwickelte sich 
in ihm eine Neigung zur Strandlandftchaft, 



und Jahre lang suchte er von der Bucht 
von Apenrade bis Danzig alle malerischen 
Punkte der Ostsee auf. Von 1879 

war er wieder in Düsseldorf thätig, WO er 
sich im Verkehr mit Kröner, Irmer, Dücker 
und Alfred Böhm jenen schönen Schmeh 
des Kolorits anj^eeij^rnet zu haben scheint, 
der seinen I .andscliaftsl>ildern rebrn der 
Kraft der Stimmung stets einen poetischen 
Reiz verleiht. Er ist in gleichem Maasse 
dem „alten Schloss" wie den beiden anderen 
Iiildern des Kijnstlers auf der grossen 
Kunstausstellung, dem ,,üktobertag im 
Walde** und dem „Parkeingang zur Winters* 
zeit", eigen. 

Nach einem nochmaltfjen «sechsjährigen 
Aufenthalt in Weimar siedelte Hoffmauin vor 
zehn Jahren nach Beriin über, wo er seitdem 
eine sehr fruchtbare Thätigkeit als Maler, 
Illustrator und Radierer entfaltet hat. Stärke 
und Wahrheit der Empfindung, die alle 
sdne Arbeiten, auch die unscheinbarsten, 
durchdringen, haben ihn aber davor ge- 
schützt, dass seine Produktion, je mehr sie 
in die breite ging, an Tiefe verlor. Auch 
aus dem einfachsten Vorwurf weiss er eine 
feine, poesievolle Stimmung zu entwickeln 
und das Gesehene mit köstlichen kolo- 
ristischen Reizen zu umkleiden. 

Das winterliche Strassenbild aus Breslau 
(Abb. 298) von GRETE WALDAU ist ein 
Teil einer Rilderreihe, die zum Schmuck 
eines Saales in dem alten Patrizierhause 
bestimmt ist, das auf unserem Bilde an der 
linken Ecke des Strassenzuges sichtbar ist. 
Von diesen Bildern hat die Künstlerin im 
Laufe dieses Jahres fünf vollendet, deren 
Motive simdich Breslau und seiner Um- 
gebung entnommen sind. Zwei dieser 
Bilder gewähren uns einen Blick auf den 
im \'ordergrunde vorübcrflicsscnden, von 
Damp&chiffen und anderen Fahrzeugen be- 
lebten Oderstrom, einmal von der Lessing- 
brücke, das andere Mal von der Universitäts- 
brückc aus. Auf einem dritten Bilde ist 
die Villa des Bestellers, des Kommecsien- 
rat-'Helinann, mit ihrer reichen g.ärtneri sehen 
Umgebung, auf einem vierten Bilde ein 
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l'rojckt für die fiiigotaltung und Kortlührunif der Tcrrasscnanlagc vor dem Orangcrlehausc 
bei San^^oucl. Von FEI. IX WOI.KK, Architekt in Berlin. 



von ihm jjcstiftctcs Huspital, das weit vor 
der Stadt auf freiem Felde Hegt, dargestellt. 
Im Gegensatz zu jenem düstren Winter- 
bilde zeigen uns alle übrigen Bilder die 
lachende Pracht des Sommers bei heiterem 
oder nur leicht bewölktem Himmel. Dal>ei 
konnte die Künstlerin, besonders auf den 
Strotnbildern, die nicht geringe Kraft ihres 
reichen koloristischen Könnens entfalten. 
Aber ebenso grosse Sorgfalt hat sie auf 
die Wiedergabe der architektonischen Einzel- 
heiten, soweit es für die dektjrative Wirkung 
erforderlich war, verwendet. Es kommt 



in unseren Tagen selten vor, dass der 
Architcktenmalerei Aufgaben solchen Um- 
fangs gestellt werden. Um so höher ist 
die Energie zu schätzen, mit der die Künst- 
lerin diese Aufgabe gelöst hat. Grete 
Waldau ist eine Schülerin des Grossmeisters 
der Berliner Architekturmalerei, Karl 
Graebs, und seine.s Sohnes l'aul, gewesen, 
und sie darf sich rühmen, dass sie die 
alten Ueberlieferungen mit Fleiss und Eifer 
fortsetzt. Wie innig sie sich mit der 
Formens[)rache und dem Geist der alten 
Architektur vertraut gemacht, hat sie schon 
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in zahlreichen Staffelei- 
hildern gezeigt, in denen 
sie in der Feinheit der Be- 
handlung bisweilen ihrem 
Meister Karl (iraeb nahe 
gekommen ist. 

PLASTIK. 

Die bis jetzt enthüllten 
und die durch Modelle und 
Abbildungen danach be- 
kannt gewordenen Herr- 
scherstandbildcr in der 
Siegesallee scheinen mehr 
und mehr denen Recht zu 
geben, die bei dem Be- 
kanntwerden des Plans 
die Befürchtung aus- 
sprachen, es würde die 
(iefahr der Einförmigkeit 
und Eintönigkeit bei 32 
gleichartigen Gruppen 
nicht vermieden werden 
können. Wenn man aber 
die bis jetit aufgestellten 
(iruppen unbefangen prüft, 
wird man zu der Ueber- 
zeugung gelangen, dass 
nicht der Plan an sich an 
tlem grösseren oder kleine- 
ren Gelingen der einen 
oder der anderen Gruppe 
Anteil hat, sondern das 
Maass künstlerischer Kraft 
und künstlerischer Selbst- 
ständigkeit, das jeder Bild- 
hauer für die ihm gestellte 
Aufgabe mitbringt. Auf 
die Selbständigkeit legen 
wir dabei das Haupt* 
gewicht. Es ist bekannt, 
da-ss mit der Oberleitung 
der Ausführung ein Bildhauer betraut ist. 
dem sich schwächere Naturen willig fügen, 
während sich stärkere dadurch in der Ent- 
faltung ihres eigentlichen Wesens bedrückt 
fühlen. Daraus erklärt sich zum Teil manches 
Unzulängliche und Lahme. Als drittes Mu- 




Crundriss xu Abb. a88. 

ment tritt dann die darzustellende Persön- 
lichkeit hinzu, die je nach ihrem geschicht- 
lichen Verdienst den Künstler begeistert 
oder kalt lässt. In der glücklichen Lage, 
mit der Darstellung eines Herrschers betraut 
zu werden, dessen .Name allein das Herz jedes 
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Branck-nbiirj^ers, jedes I'reusscn höher schla- 
gen lässt, h;it «lieh riofc^si >r Fkli/' SrnAri.R 
bel'undcn, als ihm der Aultrag zu teil wurde, 
die anf den grossen Kuiflrateo bezdgliche 
Gruppe auszuführen. Hin Künstler seines Rufs 
und s<*inps Vrrclienstrs h.uti.- natiirlirh in drm 
einmal lestgesteliten Kähmen vdIIc ISelbsl- 
ständigkeit des Schaffens. Dafür hatte er 
aber auch grosse Schwierigkeiten zu über- 
winde n ' i t-r sich nicht bloss mit X'orbildern 
von zum I eil klassischer (ieltung abzufin- 
den, siinderu auch der in diesem Falle be- 
sonders sachverständigen tind strengen 
Kridk seines kaiserlichen Auftraggebers zu 
begegnen hatte, der sich, wie bekannt, mit 
dem ganzen geistigen Wesen und der kör- 
perlichen Erscheinung seines grossen Ahn* 
hcrrn, dt n i r sii Ii in der Ausübung 
seines HerrschcrheruK als \'()rhil<! er- 
wählt, aufs innigste vertraut gemacht hat. 
Um SU grösser war die Gcnugthuung des 
Kfinstlem, als er mit seiner Auffassung 
und bildnerischen Ciestaltung des grossen 
Kurfürsten die rückhaltlose Zustimmung und 
nach der Vollendung des Gipsmodells den 
vollen, freudigen Beifalt des Kaisers fand, 
dem dieses Abbild so vollkommen erschienen 
ist, dass er eine W icilcrhokmnr in t->rfin/e- 
guss befahl, die als kaiserliches Geschenk 
vor der Sparenburg in Bielefeld aufgestellt 
werden boH. Schaper hat den Herrscher 
in der Vollkraft seiner Jahre, auf der Höhe 
seinrr Erfolge, etwa um die Zeit bald nach 
dem ehrbelliner Siege, dargestellt. Seiner 
Kraft bewusst, sicher auf sich selbst ge> 
>tt llt, steht er da, die rechte Seite auf den 
Stork gestützt, furchtlos in die Ferne 
blickend (Abb. 290). Vuo allen Seiten zeigt 
die Figur edle, charakteristische Linien; 
f5r die graphische Darstellung ist aber die 
von uns gewählte n-rhtr St itetiansicht die 
vorteilhafteste, weil dai>ei sowoiil das Ge- 
sichtsproHl wie tlie monumentale Wucht 
der ganzen Erscheinung '.AiI!v<>Uer: Geltung 
kommt. Wie einst mit seinem Goethe hat 
Schaper jetzt mit seinem grossen Kurfürsten 
ein Werk geschaffen, das das Ideal, das 
sich das Volk von diesem Herrscher gc- 



bildit hat, in wahrliaf't klassischer W'ri^e 
verkörpert. Die beiden Halbfiguren, die 
ihm beigesellt sind, stellen seinen treuen 
Berater, den Minister Preiherm Otto von 
Schwerin, und seinen tapferen Feldmarschall 
vcm DerfTlinn-rr dar L\bh. 3r)T und 292). 

Otto M.AKKKKT, der Schöpfer der kleinen 
Figur eines nach beendeter Schicht heim- 
kehrenden Grubenarbeiters, die unsere Ab- 
bilclimpf Tf> ( wicdrrj^icbt, Ljfliört rx\ (K-ii 
zahlreichen Bildhauern, die ihre Zeit zwischen 
Kunst und Handwerk teilen müssen. Als 
Vorsteher des bekannten At<^ers von 
Robert Schirmer ist er vorzugsweise auf 
dekorativ rni r,fhiete für die äu.ssere und 
innere Ausschmückung vun Bauten thätig. 
So hat er z. B. einen wesentlichen Anteil 
an il( r Ausführung der viel bewunderten 
|)la->iischen Arhiiten in der Kuppel der 
ISerliner Gewerbeau^tellung von 1896 nach 
Entwfirien und Modelten vfui ftruno Schmitz 
und Vogel gehabt. Xur in seinen Muse- 
stunden kann er sich selbstschöpferi.scher 
Thätijjkett, namentlich in F-ntwiirftn und 
Modellen für das Kunstgewerbe, in Holz- 
schnitzereien u. dgl. m. widmen und dabei 
seine ktiosticrische Persönlichkeit zur Gel- 
tung bringi-n, <lic stfh unter dem Einflu^is 
der modernen, unmittelbar auf die Natur 
weisenden Richtung entwickelt hat. Im 
Jahre 1867 als Sohn eines kleinen (bod- 
werkers in Schnechcrj; im säe hsischt n 
ICrzgebirge geboren, wurde ihm durch ein 
Stipendium ein dreijähriges .Studium auf 
der Kunstgewerbeschule tn Dresden er- 
möglicht, nachdem er sich zuvor in drei- , 
jähriger LehrTcit die nntwi-ndigsten BegrifTe 
in der Technik für Holz, Stein und Model- 
lieren angeeignet hatte. 1887 ging er nach 
\BerIin, um hier sein Glück zu versuchen, 
l'r brachte weiter nichts mit als C.cwandf- 
heit in der Anwendung der Harockformen; 
aber dios genügte damals für sein Vorwärts- 
kommen. In jener Zeit hat er u. a. die 
Bühnenbekrönung im Apollo-Theater g;-e- 
schafTen. l'nter dem Wandel der Geschmacks- 
richtung sah er sich aber bald genötigt, 
die auswendig gelernten Formen abzu- 
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i>(anül)ild dl-. gro>M-n KurlürNlea lür «Iii- Sifgcs-AUc 
Von FRITZ SCHAPEK in Berlin. 



wt-rA-n und, wenigstens In srinen 
Werken, nach unbefangener Natürlichkeit 
und Individualität /.u streben. In wie hohem 
(jradc ihm dies geglückt ist, beweist sein 
Bergmann, den er nach Krinnerungen aus 
seiner Jugend geschaffen hat. Wir einer 
solchen Figur lässt sich ein Vergleich mit 
den Gruben- und Hüttenarbeitern des Bel- 



giers Meunicr nicht abweisen. 
Der Deutsche braucht sich dieses 
\"ergleiches nicht 7u .schämen. 
Wer sich trotz der ungeheuren 
Reklame, die In Deut.schland 
für den finsteren, verbitterten 
Schilderer wirklichen und ver- 
meintlichen sozialen l\lentls ge- 
macht wortirn i.st, noch ein un- 
In-fangenes l'rteil bewahrt hat, 
der wini anerkennen müssen, 
dass <lie schlichte (iesialt Mar- 
kerts, die nichts übertreibt und 
nichts l>eschunigt, «U-r W'irklich- 
keit vi<"l näher kommt, als die 
(iestalten Meunicrs, die ein .selt- 
sames Cicmisch von Anklage 
und Verherrlichung bilden, viel 
Tendenz, aber wenig nüchternen 
Wirklichkeitssinn verraten. 

Aus der herben, rauhen Luft 
harter Tagesarbeit führt uns die 
liebliche, sich auf einem Baum- 
ast wiegende Mädchengestalt, die 
ihr Sdiöpfer, (il STAV ScilMlDT- 
Cassel „Waldreinheit" getauft liat 
(Abb. 293), in das romantische 
Land, in das Dunkel eines 
deutschen Waldes, das der \'olks- 
glaube mit .Nixen, Lhen und an- 
deren geheimnisvollen Wesen 
belebt. Die Gestalt soll die 
von keines Menschen l-'uss ge- 
störte I-Wnsamkelt eines ent- 
legenen Waldes verkörpern, und 
man kann sich die jungfräuliche 
Stille deutscher Waldeinsamkeit 
schwerlich besser versinnlicht 
denken als durch dieses holde 
Mädchenbild. Ls gleicht dem 
Sonnenstrahl, der von A.st zu Ast huscht, 
und soll zugleich das Geheimnis des 
Werdens im Frühling verkörpern. (iu.stav 
Schmidt hat sich das Unterscheidungs- 
merkmal seines Namens von seiner X'atcr- 
stadt beigelegt, \su er 1.SO7 geboren wurde. 
Seiner Ausbildung nach gehört er aber 
Berlin an, wo er zuerst die Lehranstalt des 
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Minister I rcihL-rr Otio von Schwerin. 
Halbli);ur fOr das Standbild des grossen KurfOraien. 
Von Fritz SCHAPER in Berlin, 



Kunstgewerbemuseums und dann die 
Kunst- Akademie von 1890 1895 be- 
sucht hat. 

DEKORATION 
UND KUNSTGEWERBE 
Der Altar für die kathoHsche Herz- 
Jesu-Kirche in Berlin, der bei der Ein- 
weihung der Kirche im vorigen Jahre 
noch nicht fertig war, ist nacli monate- 
langer mühevoller Arbeit kürzlich voll- 
endet und in tler Chornische aufgestellt 
wt)rden. Unsere Abbildung 305 zeigt, 
mit welch' feinem künstlerischen (»e- 
schmack und Geschick der I*-rbauer der 
Kirche, Professor C llK. HkhI-, der wie 
zu allen übrigen Schmuckstücken der 
Kirche auch zu diesem vornehmsten 
den detaillierten Entwurf geschaffen, 
den Altar in seinen architektonischen 
Rahmen hineinkomponiert hat. Aber 
nicht bloss in seiner Erfindung und Kom- 
position, sondern auch in seiner tech- 



nischen Ausführung, die in der Werk- 
statt des Ciseleurs O. Rohloff erfolgt 
ist, ist der Altar ein Meisterwerk, das 
unserem Kunstgewerbe zu hoher Ehre 
gereicht. Wie für den Entwurf die 
allgemeine Stilfassung der Kirche, 
strengromanische Formen aus dem 
.■\nfang des XII. Jahrhunderts, maass- 
gebend war, so entspricht auch die 
bei der Ausführung des Altars ange- 
wendete Technik dieser Zeit. Der 
.Vltaraufsatz ist in Kupfer getrieben, 
im Keuer vergoldet und mit ornamen- 
talen Details in Grubenschmclz ge- 
schmückt. Die umrahmemlen Eeisten 
und das Kreuz sind mit l'iligranranken 
und Halbedelsteinen in Kap.selfas.sung 
verziert. Die Reliefs in den unteren 
und oberen Feldern enthalten Dar- 
stellungen aus der I leilsgeschichte mit 
ihren altestamentlichen \"orbildern, 
und in dem die Hekrönung bildenden 
Rogenaufsatz sieht man den thronen- 

Abbildung 39«. 




Fcldmarsch.-»!! von DerÜlingcr. 
lialbl'iKiir fQr das Standbild des groüscn KurfQrstco. 
Von Fritz Schapek in Berlin. 
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den Heiland zwischen den Symbolen der 
Evangelisten. Die Modelle für die bildne- 
rischen Darstellungen hat Profess<jr OTTO 
Geykr, die Malereien auf Kupfer an den 
Innenseiten der Tabernakelthüren A. Klein- 
RRTZ in Köln angefertigt. 

Der von Professor Max SELIGER ent- 
worfene und gezeichnete Karton für eine 
Grabdenkmaldekoration (Abb. 299) ist zur 
Ausführung in Mosaik durch die (ilas- 
mosaikanstalt von PUHL & \\'.\c;ner in 
Rixdorf für ein Grabmal bestimmt, das auf 
dem Friedhof in Halensee für die Familie 

Abbildung 393. 
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Waldrciohcit. Von GCSTAV SCHMIDT -Kassel. 
Grosse Berliner Kunstausstellung von 18Q«. 

B. A.W. n.6. 




Heimkehr. Von OTTO MARKERT in Berlin, 
(irossc Berliner Kunstauüsicllunji von 1899. 

des Bankdircktors H. Dernburg nach dem 
Kntwurfc von Spalding und GRENANnER 
in einfacher, aber vornehmer Architektur 
mit schlichten Profilen errichtet wird. 
Die Architektur war für die Aufnahme des 
Mosaiks direkt komponiert. Zu beiden 
Seiten sind zwei kleine Nischen zur Auf- 
nahme von Aschenurnen angebracht, und 
darnach hat Seliger das .Motiv für .seine 
Darstellung — Kngel. die trauernd einen 
Sarkophag umgeben — gewählt. In den 
weichen, schwebenden Linien erkennt man 
die Muster, denen Seliger am liebsten 
folgt: die zarten Gebilde der italienischen 
Frührenaissance. Obwohl erst 34 Jahre alt, 

»9 
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Aufxicbcndcs Wetter in der Campagna de Koma. Von CARL LANGHAMMEK ia Bcrlia. 
Ausstellung der Berliner Secession von 1899. 

Abbildung 396, 




All Berlin. Vnei PAUI, HoENlOnR in Berlin. Ausstellung der Berliner Secession von »8991, 
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Abbildung 397. 

Das alte Schluss. 
Von 

Franz Hoffmann- 
Fallersleben 
in Kc-rlin. 

Grosse 
Uciliner Kunstausstellun< 
von iiS99. 



ALtliildung 3qX. 

Alte Patrizierhäuscr 
in Breslau. 

Von Grete Waldau. 
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Althildung .101. 



Abbildung^ 30J. 




hat Seliger in der kurzen Zeit seiner selb- 
ständigen Thäligkcit tlurcli ein fein ent- 
wickeltes (iefülil für I- Ifuliendekdration 
und durch die anmutige Leichtigkeit seines 
Schaffens bereits schöne Erfolge erzieh. 
Am 12. Mai 1S65 in Posen geboren, hat er 
von 1886 bis 1889 die Kunstschule und 
später die Schule des Kunstgewerbe- 
museums in Kerlin besucht, auf der er be- 
sonders durch den Unterricht .Max Kochs 
gefördert wurtle. Nach einer italienischen 





Studienreise und nach einer praktischen 
Thätigkeit auf dem (iebietc der dekorativen 
Malerei am deutschen Repräsentationshause 
auf der Weltausstellung in Chicago hatte 
er sich durch seine Arbeiten soviel \'er- 
trauen in seine Tüchtigkeit erworben, dass 
er 1894 als Nachfolger Kochs als Lehrer 
für figürliche dekorative Malerei am Ber- 
liner Kunstgewerbemuseum angestellt wurde. 
Auf allen (iebieten der dekorativen .Malerei 
thätig, hat er sich in weiteren Kreisen 




Abbilduni; 3'ii - 3114. Das Werden und Hie Verwendung der Broiirrucbt. Meilaillops als Einsülzc für die 
Fenster im Speisesaal der Villa Knorr in Ileilbronn a. N. (Architekten J. VOLLMER und M. JASSOY.) 
Entworfen und geteichnel vun PAt'L GATHEMANN und .MARNO KliLLNhK, Dekorationsmaler in Charlottenburj;, 

ausgefabrt von J. C. SPINN & Cü. in Berlin. 
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romanischem Stil entworfen 
worden (Abb. 3 12-3 14). Die 
Ausführung in Schmiede- 
eisen erfolgte auf Kosten der 
Stadt Charlottenburg durch 
<lrn Kunstschlosser PAUL 
l'KKI). KkCcrr in Berlin in 
reiner Handarbeit. I>ie 
Kosten eines jeden Kande- 
labers, der 6,10 m hoch ist 
und in der Ausladung der 
Arme mit Laternen eine 
Hreite v<m 2 m erreicht , be- 
trugen 3fxx> .Mark. 

Die nach einem Entwürfe 
des Architekten ruOH.NK- 
»KUCi in der Kunstschmiede 
von A. M. Kkai'.SK in Herlin 
ausgeführte Fahrst uhlthür, 
die Abbildung 315 wieder- 
giebt, ist für ein Hotel in 
Dortmund angefertigt wor- 
den. Ihre Höhe bis zum 
Kämpfer beträgt 2 m, ihre 
Breite ebensoviel. Sie ist 
aus Winkel -(^)uadrat- und 
Mannstaetit- Ziereisen kon- 
struiert; I'üllungcn und Auf- 
satz sind aus (,)uadratei.sen 
und aus flachsrhilfblattartig 
ausgcsrhmiedetcn (iebilden 
hergestellt. Die Kosten be- 
liefen sich ohne Draht- 
gewebe auf 250 M., wozu 

Altar für die Her« Jesu-Kirche in Berlin. Von CUR. MiCHL, Archilcict in Berlin. ""^'^ ^^^"^^ ^''* 

Spannung mitDraht kommen. 
.Als .MfUiv für die vier von den Malern 




vornehmlich durch seine Malereien am 
Hauptp»»rtalder BerlinerCiewcrbeausstellung 
von 1896 und durch .seine l^ntwürfe zu den 
Stickereien für den Thron im l'alazzo Caf- 
farclli in Rom bekannt gemacht. 

Zur einheitlichen Ausschmückung des 
Auguste Victoria-l'latzes im Charakter <lcr 
auf diesem Platze erbauten Kaiser Wilhclms- 
( iedächtniskirche sind auch die beiden zur 
Strassen- und Bürgersteigbeleuchtung vor 
der Kirche bestimmten Kandelaber von dem 
Erbauer der Kirche, FRANZ Sc iiWFXHTK.v, in 



I'AIL CiATHKMANN und MARXO KF.LL.NER 
in Charlottcnl)urg entworfenen und gezeich- 
neten Medaillons (.\bb. 301—304) hat da.s 
Werden der Brotfrucht im Wechsel der 
Jahreszeiten und seine Verwendung gedient. 
Sie sind von der Cilasmalereianstalt von 
J. C. Spinn & Co. in Berlin als Einsätze für 
die Fenster im E.sszimmer der von V'oi.LMER 
und Jassoy in Berlin erbauten Villa des 
Kommerzienrats Karl Knorr ausgeführt 
worden. 



I 
I 

Digitized by Google 



Berliner Archiiektunvelt 



223 



NEUE ERWERBUNGEN 
DES KÖNIGL. KUNSTGEWERBE-MUSEUMS IN BERLIN. 



Die Erfolge der modernen Sturm- 
und üranggeistcr, die in kühnem 
Anlauf die Mauern der alten 
Dekorationsformen niedergerissen 
und von (irund auf neu die Hochburg 
der Kunst aufzubauen versuchen, haben 

Abbildung: 306. 



Anhänger. Französische Arbeil. 
16. Jahrhundert. 

der pietätvollen Verehrung der Meister- 
werke alter Kunst starken Abbruch gethan. 
So anerkennenswert nun auch die Bestre- 
bungen der „Jungen" sind, so ungerecht ist 
doch andererseits eine Missachtung der 
, Alten", wie .sie heute dem ewigen Gesetz 
des Kt)ntrastes zufolge an die Stelle der 
früheren Ueberschätzung getreten ist. VVie 
lehrreich und vorbildlich auch für unsere 
modernsten Kunstbedürfnisse noch immer 
die besten Arbeiten früherer Jahrhunderte 
bleiben, zeigen zahlreiche Neuerwerbungen 
des Kunstgewerbemuseums, in denen das, 
wonach unsere modernen Künstler sich nf)ch 
vergeblich abmühen, in schöner N'ollendung 
erscheint. 



So stellt sich z. B. der abgebildete wol- 
lene Wirkteppich als ein Muster textiler 
Flächendekoration dar, die auch schon 
wegen ihrer naturalistischen Motive mit der 
neuzeitigen Zierkunst manche Berührungs- 
punkte hat. Den Grund füllen dicht neben 
einander gesetzte Pflanzen, Rosen, Iris, 
Glockenblume, Löwenzahn u. a., nur soweit 
stilisiert, als der grobe Kaden zu einer 
derberen, breiten Wiedergabe ihrer Er- 
scheinungsform nötigte. In diesem duftenden 
Garten tummelt sich allerlei Getier. Ein 
langbeiniger Reiher schreitet durch das 
Kraut und schaut nach Nahrung aus, ein 
l-'a-san bückt sich nieder, um sich an einer 
vollen Aehre gütlich zu thun. Hier hockt 
ein sjjitzschnäbeliger S()echt, dort sitzt ein 

Abl)i|dung; 307. 




Deckelbcchcr. Danzig;. 
[Milte des ly. Jahrhunderts. 
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WoUrncr W'irkti-ppirh. XiL'dcrIand. Um 1520. 
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Häschen mit empnrgereckten Ohren, wäh- 
rend neben ihm ein Storch einen zappeln- 
den Frosch ergriffen hat. Dicke Blatt- 
guirlanden, von Obst und Rlumtm umwunden, 
füllen die Borte aus. Der Teppich ist um 
1520 in den Niederlanden gefertigt worden. 
Die \'iktorkirche in Xanten besitzt datierte 
Teppiche aus jenem Jahre, bei denen auf 
ähnlichem Blumengrunde prächtige, die 
ganze Höhe der Bildfläche einnehmende 
Heilige stehen. Der neue VV'irkteppich 
bildet eine wertvolle Bereicherung der einzig 
in der Welt dastehenden Stoffsammlung des 
Museums. 

Auch die unvergleichliche Gold- und 
Silberabteilung hat einen beträchtlichen Zu- 
wachs interessanter Arbeiten erfahren. Aus 
der Auktion der Sammlung Martin Heck- 
scher, welche, nachdem sie fast 2 Jahre im 
Museum ausgestellt gewesen, im vorigen 
Jahre zu London zu übermässig hohen 
Preisen versteigert worden ist, ist für das 
Museum neben anderen Stücken auch ein 
kostbarer Anhänger, französische Arbeit 
des 15. Jahrhunderts, gerettet worden. Der 
aus vergoldetem .Silber bestehende Rahmen 
setzt sich aus Zweigen zusammen, die mit 
goti.schcm Blattwerk umschlungen sind; 
die Ecken zieren Distelköpfe. Die \'order- 
seite zeigt unter Kristall ein zierliches, in 
Elfenbein geschnitzes und bemaltes Relief; 
die Krönung .Mariä. Auf der silberfarbenen 
Rückseite sind in Niellomassc l'flanzen aus- 



geführt, welche, aus einer kleinen Vase 
herauswachsend, den ganzen Grund ge- 
fiillig bedecken: neben stilisiertem Blattwerk 
Krdbeercn und Blüten mit langen Staub- 
gefasscn. 

Einen interessanten Beitrag zu der vor 
zwei Jahren so wenig erfolgreichen künst- 
lerischen Konkurrenz um eine Ehcmedaille 
bietet eine runde sill>ervcrgoldete Kapsel 
aus der Zeit des dreissigjährigen Krieges. 
Auf der einen Seile ist ein jugendliches 
Paar in vornehmer Tracht dargestellt, deren 
Herzen sich gefunden. Amor in ihrer Mitte 
segnet den Liebesbund ein. Die Scene auf 
der andern Seite möchte man als I'ort- 
setzung der ersten betrachten. Dem Bunde, 
den die Liebe geschlossen, giebt die Kirche 
in der Person Christi selbst ihren Segen, 
Gesenkten Blickes lauscht das schon etwas 
ältere Paar den ernsten Worten des Herrn. 
Wie .schlicht und ungesucht, wie sinnig und 
zugleich in Komposition und Maassstab gut 
getroffen ! 

Etwas später als diese Kapsel, etwa in 
die Mitte des 17. Jahrhunderts, ist der ab- 
gebildete Deckelbecher zu setzen. Die ein- 
geschlagene Marke weist auf Danzig als 
Herstellungsort hin. In leichtem Relief 
heben sich golden vom Silbergrunde grosse 
Tulpen, Rosen und kleinere Blumen ab, 
in lebendiger Bewegung emporwachsend, 
jedesmal eine grössere Blume mit einer 
kleineren wechselnd. Während die kleineren 
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Abbildungen 310 u. jii KniwQrre für schmiedeeiserne Thüren. Von ARNO KuKNIG, Architekt in Wilmersdorf. 



auf volutenarti^fcn 
Sockeln aufstehen, 
wachsen die jjrösse- 
ren direkt aus der 
Fläche heraus, in- 
dem das untere 
Ende ihrer Stiele 
von mehreren all- 
mählich im Grunde 
verlaufenden klei- 
nen Kreisbogen um- 
schrieben ist, ein 
Motiv, das der 
Künstler vielleicht 
aus der Beobach- 
tung gewonnen hat, 
dass um den im 
Wasser stehenden 
Pflanzenstiel die 
Flüssigkeit eine 
kreisförmige Rinne 
zu bilden scheint. 



Abbildung^ 313 




Detail zu 



Die von der oberen 
Kante des Bechers 

stalaktitenartig 
herabhängenden 
Zapfen gleichen in 

ihrer Bildung 
Schmuckformen, 
wie sie uns etwa 
in den Stichen des 
Amsterdamer (^rna- 
mentstechers J.AX 
Lr iMA, der in der 
Mitte des 17. Jahr- 
hunderts lebte, l;c- 
gegnen. 

Ausser diesen 
Stücken sind noch 
mehrere andere in- 
teressante und kost- 
bare Silberschmie- 
dearbeiten cnvor- 
ben worden : aus der 
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Kandelaber vor d«r Kaiser Wilhclm-GctUcbinlükirchc 
in Berlin. Entworfen von FRANZ SCHWECHTES in 
Berlin, ausgefOhri von FERD. PAliI. KkCcbk, Kuom- 
Schlosser in Berlin. 



Sammlung Heckscher ein nürnberger Haufe- 
bcchcr vom Jahre 1532 mit ülwraus feinen 
eingravierten Darstellungen, weltlichen und 
biblischen Licbesscenen und spielenden 
Amoretten, und ein Ge\vürEl)üchschen aus 
dem siebzehnten Jahrhundert mit silbernen 
Hlumen auf schwarzem Xiellogrunde, ferner 
ein Wärmuntersatz in durchbrochener Silber- 
arijeit (Paris 1724 5), sowie ein ober- 
italieni.scher silberner Knäuelkorb aus dem 
Knde des vorigen Jahrhunderts. Von be- 
scmdcrs kuhurhisti)rischem Interesse sind 
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endlich zwei Rrobleme aus ver- 
goldetem Kupfer in Gestalt eines 
Ackleybechers und eines grossen 
Ringes, der Meisterstücke des Nürn- 
berger Goldschmiedes, welche bei 
Leichenfeiern der dortigen Gold- 
schmicdezunft benutzt wurden. Sie 
tragen das Datum 1606. 

A. Brüning, 



Abbildung 315. 

Fahrstuhlthür für ein Hotel 
in Dortmund. 
Nach dem Entwürfe 
des Arciiitckten FkoIIME, 
von A. M. Kr.M SK, Kunst- 
schraiedewerkstatt ausgeführt. 




Abbildung 316. 

Moderner 

Salcm. 
Entworfen 

und 
ausgeführt 
in den Werk- 
stätten von 
Kei.I.F.R und 
Rkinkr 
in Berlin. 
Krone von 
R. Lkvy. 
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Abbildung 317. 
Modernes Huffet. 
Entworfen und ausgeführt 
in den 
Werkstätten 
von 

Keller und Keinkk in Berlin. 




Abbildung 318. 

Modernes 
Schlafzimmer. 
ICntworfen 

und 

ausjfcführt 
in den 
Werkstätten 

von ' 

Kkller und 
Rf.inkr 
in Herlin. 
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BFRTCHTIGUNG. 

Die Uotcrschriften zu den Abbildungen 336 und 238, Heft 5, sind dahin richtig 
zu stellen, «tass die Fassaden nebst den Hofansicbten, Durchfahrten, Details ete. allein 
von dem Architekten G. Hart in Merlin entworfen und g'eceichnet worden nnd. 

Abbildung 354 stellt einen Portierenhalter dar. Redaktim, 



CHRONIK AUS ALLEN LÄNDERN. 



Q In dem \\'£tU^u:£ti /üt ISuiivür/c £U ll'aiiii- 
g0mMldtH im grossen Saale des Hamburger Rai- 
katuts ist die Hebmiil der Pielse — fünf von acht 
— Berliner KOnttlero cucreralles. Da das Prelsgerlclit 

sich nicht rr.^sclilii'N-.rii I^nnrUc, cirirni tlfi TiS cin^f*- 

Saogeueo EntwQrfe den ersten Preis zuzucrkennca, 

«wde die GcMstninne too aoooo K. la vier twdie 

Preise von Je ,^ooo M. und vier dritte Preise von je 

3000 M. (cctcilt. Zweite Preise erhieltea Pro£ FBR« 

DtNAND KELLBK in Karlsruhe, G. CL09S in Sletl» 

gen, Prof. W. F KIEDRICH ie Berlla end A. ZICK ia 

Beifla, dritte Preise Prof. DllYFrCKB ia Hanbutf, 

J. Voss in Berlin, Fror. L, DBTTIUNN itt Baflia ttod 

OTTO MARCUS In Berlin. 

« « 
• 

^ Zu dem IdttH-Wettbeweri für titum Gesamt- 
pkm der Industrie- und G*m*ri4 • AMSSUilumg für 
Rktmland^ Wtst/aUn mmd itmaMarlt Benritt wann 

13 Entwürfe c'ir.tjejjiirijcri. Das Prr-isf^ericht erteilte 
(lea ersteo Preis deun Architekten GEORG THIBLBN 
ra Hanbarv, den twellea Preis dem ArcUMclea 
AUGLST LACHF.MEYER zu DQs-icMnrr und den dritten 
Preis den Architekten ScilUL/. und .ScHLICtlTIN(> zu 
liertin. Zwei weitere BnlwOrfe des Architekten JULIUS 
WBii|}l.Eli CD Berlin nad der Archilekica HOPFB aad 
KMiatiGHAMlC an Berlin müdes don Aaaaiailancs- 
Vantande aaai Aakaaf empfiBUea. 

* 

O Einen IVtt/iewerS /ür den Bau einer evaugt- 
UirtM Khtkt ü$ Ptf^lsArf M Bmm schreibt das 

Prcstjyl'jrii.im (1er evangeliichcn Gemeinde in Bonn 
au:>. Dil.- K^rclie »oll Kaum für 600 Sitzplätze bieten, 
die Baukosten dürfen den Betrag voa IjOOOoM. nicht 
Obersdireiten. Es slad drei Preise voa 1500, tot» 
und San M. ati8e:«*c*rt- Preisrichter sltid Stadtbanrat 
Scilt l/izL iiri'l Krcl>1i;(uitis;ii-kiiir S< ir. 1 IV in Bonn, 
Baurat FREYSE in Kdln a. Kh., Baurat MARCH in 
CharlMteabarf aad attssecdeai drei Nichltechslker. 
Dil- EntwCirfr- --ir.:l bi-; /um I. NoTenber an das Pres- 

bylcnum cinzuücndcn. 

In liem Wellt>ewer6 /ür Entwürfe mu einem 
JJeukmad der Kaistrim Augntta m K9im sind die 



bcidca cr-->!cu rreine (ijoq und luoo M) den Ent- 
würfen der Bildhauer STOCKMANN und DORNENBACH 
und des Architeluen KlitSCU, sliaiiich in Köln, an teil 
eeworden. Der drlMa Preis (500 lt.) ist den Bild, 
haner Praf. BRM8T HBltTBa In Berlin angcfallea. 

• • 

« 

9 Bia JCütuUerveriaHd /mr BlmHiMUm i» It€- 
UtmW soll, wie kfircltdi tn einer Versarnndvar von 

etwa <o KÜTisilcrn um! KCnslIcrinticn t)i->ch!o«i!»en 
worden ist, in Berlin als cingctrai^ene Genossenschaft 
ah bescMnlnar Haftnap beriAndel werdea. Ol« 
Gennaseaschaft will , wie aus einem Aufruüe heTTOr- 
geht, der die tcbrifilirbe Zustimmung der Professnfen 
R. Begas, E. Doepler d. J., Lessing u. a. gefunden 
bat, die detitsche PiatuuiusteUang fonseucn, uss so 
dae Ssmnwtslntle lllr künstlerlscbe FlakaientwOcfe su 
achaffen, Waaderavsatellnnsen veranslallen n. dgL a. 
» • 

Die AusfQlimng eines AtiUauj /ür die Ver- 
sidunmgagttttbdiaft ^Nwätttm!' m Berim ist nndi 

einer engeren Korliurren« /«-ischcn ticn An-hitcktcn 
KAYSER und VON GROSZHBIM, KEIMliK und KÜRTE 

und W. MARTENS den erstgenannten Aberimgen «or« 
den. 

• e • 

« In einem für die Ih-iitsclie Bauausstellung tn 
Dresden tpoo aiugesdiricbcncn Wettbewerbe sar Ge> 
wtnnaag von BntwSrfea flir ^ÜHt t ir gM fit Mm «w«r 

Wirtschaft von 1^ Tfekl,sr Latiil" hat fler Architekt 
Ernst Kühn in Dresden die beiden ausgeseUtea 
Preise gewonnen. 

• • 
• 

m In dem Wetthewtri /ür BsUatürft *» euum 
KumstaussItllungsgeiSmde in OmsseMorf hat da« 

!'ri'Nj;<T iiht i'iriNtimtiiig den ersten Prri- r'rni Archi- 
tekten A. BeNi>ER in Düsieldorf, den zweiten Preis 
den Professor S. MBdCELHAItN in Staltgart, des dritten 
Preis den Archiieklen KARL BOHNSTBIH nnd BlttL 
KOI'I' in Berlin zuerkannt. 

• . ♦ 

V Die Dresdener Bauaustellung im Jahre rpoo 
soll bekanatiicb durch die Anlage eines .Vergntlgungs* 



Digitized by Google 



Serliuer ArchiUklut-weä 



ceks* einen Reiz für das gross« Publikum erhalten, 
ood dicier wird vorau&sichilich in vollem Ma.isse 
durch <1ic Ausführung des mit ! 'reise ge- 

kröaleo Entwiirfes du Lelpiiger Archiiekwp DrbchS- 
LBR erreicht werden. Nach einer Beschreibno^ im 
^Ci^ntr.iltilsn der Bauvcrwa!iu:if;- l.v.ift <1i:t Vorschlag 
Drechslers darauf hinaus, eine rOmiscb-geraaiiiscbc 
Greniudedlvag mr Zdi de* Taeboi tm ferasschau* 
liehen, na so einmal die Tolleadete r&mische Kunst 
den VoranßngeD germanischer KunsthethKlIgung 
gegenCbcrzustellen. .Der fQr das VergoQgung^eck 
in Aiiuicht fenoaiaieae Bauplan hat dfeiecklKC Ge» 
■tall «nd iit aach dem Gfowea Garten m vaa eueoi 
schnr.cn Richenwalde, an der Schmalseite von der 
SiQbel Atlee und oacb dem Botanischen Garten zu 
von einem neu angelegtes Gwtea Bit Bodenwa Ge- 
binden begrenzt. Um letztere zu venlecken, dem 
gmmen Vcrgr.c^'uncseclc eine in sich abgeschlossene 
Ersclielnnnt; ?u (;c!irn und damit der Riabildungs- 
lu'aft der Besucher zu Hülfe su kommeoi sind die 
RaaptgeUttde an diece Seile gelegt Der waldige 
Teil Ist, lim itrn Br-suchcr beim Verweilen In dieser 
behaglichen iickc auch die Schüchcit der Natur in 
vollen zogen genlessea an lassen, tbuolichsl frei ge- 
halten und nur ait einfestreuten Baulichkeiten durch' 
settt, welche Ihrer Art nach geeignet sind, den land- 
schaitlichori Mv-.r. noch /u erhöhen. Von der eigent- 
lichen Ausstellung soll das VergnOgungseck mit Um- 
gdinng den BotauUsehea Gaftent durch eine elektrieche 
H.ihn ru>^5ni,';ich i^eni.icht \4-<'rIfri. Aiisscr<1f m sollen 
unmittelbare Zug.'ingc .lu der Hcrcule*- und Stübel- 
AUee geschaffen werden. Von der Hercules - Allee 
(dangt der Beauckcr maftchst zum rAaiUchen Provln^- 
canell. Die .Porta romana', ein grosser Tlinrl>iLi^:cn 

mit mSrhtij;em scilliirhcn Kundlurrti (jiMfl <len Zu- 
gang; bat man sie durchschritten, so öffbet sich dem 
BUdce eine antike Stfanei die atck Unter den Tbore 
tu dncB nalx etwaitett, avf welchem aid da kreis- 



rundt-r, von einer "^Sulenhrtllp umj^ehener Veslatcmpcl, 
.Orakel-, erhebt. Längs der Strasse sind ver- 
iichicdene römische Wohnhäuser errichtet, SO daa 
«Hans de« Panaa", HAttser Ar Handwerker tt. a> w., 
»He in der Welse der Alten aach der Strasse n mit 

Vf rkauf-.l.'Kifii vcrsi-hrn. Rrt^lilPr H.n-.d, -in den W.'itd 

gelehnt, eine Villa mit Säulenporticus und seitlichen 
hemeDgetehadekteB Laisbengtagea; weiiechlB eine 

PostNlation. Von dieser gelangt man nach dem offenen 
Amphitheater für Gladiatorenkimpfe und andere zur 
KAroerzeit Cblicbc Vorführungen. Den Abscbluss des 
Caslells nach dieser Seite bildet die turmbewebrte 
.Porta germanica*, tiad Unter ihr ildit sich der Grens- 
wall (Limes) hin, vor welchem sich die gf-rmanlsche 
Ansicdlung ausbreitet. Dem Beschauer runlchst er- 
bebt el^ littks das HanplgebAiide, die Ktolgaballe, 
ein gewit'ti;!:?'' in Hotz getilgter Bau, dessea ailtlerca 
Teil die v ciigc ^pannte Halle einnimmt; an sie schllessen 
?iich rechts und links in stumpfen Winkeln Selten- 
hallen und Wirtschaftsrftnme an. Der stolse Bau, em 
den sitJi die Obrige« gennasiscbcn Bmnllcbkdten In 
hüljschir Grup[)e scharen, ist urwüchsig; ■■'^''-"''^ckt 
mit Kieferogehängcn, StierschSdeln , WaUcntropbSen 
tt, dgL m. Der Kdnigshalle gegenüber ist, umgeben 
TOii einem Weiher, die lluslkhalle angeordnet. Im 
Walde versledtt liegt die sa{feDbafle .HoadinghQtte* 
mit dem durchs D.uh rai^cnrirn F.M:licr.stamme. Am 
hinteren Ende der Ansiedelung erbebt sich die ,Nibe- 
lungenhalle* mit hohem Waritnrme Der Blagang 

von der Stuljcl - Allee ist durch <-inen gro-.-.eii Thnr- 
bau li*lont, a« dea iich rechts uud links Wall- 
mauern mit Warltürmcn anschlicssen. Der hatten- 
artige Ueberbau ist mit Trophäen i Faboen uad Laub- 
gewiaden reich gesiAmflckt nnd kann durch swet 
seitliche Tfcpi cnaiil.i>;en cr^^tic^cu werden; von ihm 
aus wQrde man das ganze VergnOgungseck Über- 
blicken k&Anen. Asch eine ,Dncbenh4hIe» mit «r- 
leadblelcm Waaietfall tot in Auasiebt geaammen.» 



BUCHERSCHAU. 



HatuUmdk d«rKfmat§udMa* too AhtON SprIRGBR. 
Fünfte vermehrte Airflage. Vier Btade. Leipzig, 

E. A. Seemann. 

Mit dem kürzlich erschienenen dritlea «nd vierten 
Baade liegt die Unfte Auflage dieses vortreflldieN 
Handbuchs, das sich durch seine knappe und doch 

t;pis[viilli» Bcliajidlunjj fies j;cwalti)7cn Stoffs allge- 
meine ADerkeonuog erworben hat, jetzt vollendet 
▼or. Ba Ist bekanat, data Springer beaoaderfl darla 

tir.c grosse Mclsli-r^rh-.ift l)cse--sen und jjeübt h.il, 
den geistigen Zus^njiiitiilwnj; der Kunsleniwicklung 
fclanviegen und daneben doch das ladlTldneile 
Bieaaiit su gebührender Geituag komaea an lassen. 
Diese VofxOge zeigen aid In dICBna Kaadback In 
bcaondeia giAnaendem Uchln. Das tabrhalla Blaaeot 



atflrt nirgends den Pinns der Ersfthlmg. Mit g fo w em 

Geschick !>infl vielmehr die Personen-, Ortsnurnen 
und Jahccü^ahlcii in die tcbeodigc, bicUenweise 
schwungvolle Darstellung verwoben worden. Sind 
ihr die fflnfte Anfinge auch an dem Teile aar 
wenige Verlndeningen notwendig gewesen, so bat 

doch das W<'tk durch oiue vornehme .Ausstattung 
auf Knnsidruckpapier, durch Ersau der alten Cbromo- 
llthegrapbleen durch Drelfarbcadraeke «nd HIntn- 
fSjjung neuer far^)i^;cr T.ifeln sowie durch eine be- 
tr-lcbtliche Verbesserung vieler Illustrationen CiU gan« 
neues Aussehen erhallen. Das in vier Binde ge- 
bnndcse Werk «mfasst ia86 Seiten mit 1588 Ab- 
bildungen und 14 Farbentafeln. 



- Verlag mn Bansr Wannrnr, Bsrlln W, MMhg r a f snst r. i» 

- OKMa «e« Cwi. Scaflna, BsrHa W. 



Dr. AaeLT Rosnassno, Bcriisa 
GHnckt M Jeuss tRnnniA ■•'>!■ W. 
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STADTBAUFRAGEN. 

\'«m Haxs Schmidkunz, 



or kurzem war eine öffentliche Mit- 
teilung lesen, nach der nun auch 
das sonst so wenig beachtete Ge- 
biet des künstlerischen Städtebaus 
seinen Kongress und seine Ausstellung er- 
halten soll. Im Jahre 1898 war ta Brdasel 
ein erster Kintematiunaler Kongress für 
öffentliche Kirnst" abgehalten worden; der 
zweite, derartige Kongress soll im Jahre 
1900 zu Paris bei Gelegenheit der Wdt* 
ausstellung stattfinden. Das Oi^ganisatioils- 
Komitee in Paris hat das Programm dieses 
Kungresses bereits festgestellt. Alle die 
Fragen sollen behandelt werden, die sich 
mit der Schaffung und Krhaliung eines 
künstlerisch befriedigenden Bildes der Plätze 
und Strassen in den Städten und mit der 
Schönheit ihrer Umgebung befassen. Diese 
klinstierischen !•" ragen sollen' nun in drei 
Gruppen behandelt werden, einer tech- 
nischen, einer administrativen und einer im 
engsten Sinn künstlerischen: in dieser sind 

beabsichtigt Votträge über Aesfhetik der 
Städte, über die Elemente und Bedingungen 
dnes' kOnatlerischen Bildes von Strassen 
und Plätzen, fibtf die Aesthettk der Land» 
Schaft, über verschiedene ein/eine Anlagen 
u- s. w. Zugleich soll eine Ausstellung für 
Mfentliche Kunst stattfinden, die in analoger 



Weise angeordnet sein wird, abgesehen von 
der Sondenuig nach den Ländern. Die 
-■\usstellung will in verschiedentlichen Bil- 
dern die eri.'iuternden Heispiele geben, will 
künstlerischen Vereinigungen Gelegenheit 
bieten, die Ergebnisse ihrer Propaganda zu 
v eranschaulichen, will Baugesetze zeigen, 
Plakate , gegen die die Haupolizei ein- 
geschritten war, ausstellen, u. dgl. m. 

Mit dieser Veranstaltung ist nun die 
Frage der «Stadtbaukunst'' neuerdings auf- 
gerollt. Sie war bis vor etwa einem Jahr- 
zehnt kaum mehr gewesen als eines der 
vielen Kapitel 'der Lehre vom' Bauwesen, 
wurde aber dann durch mehrere Vorkämpfer, 
unter denen C. .SlTiK (Wien) und K. Hkn- 
Riti (Aachen) hervortraten, zu einem be- 
sonderett Piiikt der ModemkStsbestrebungen 
in der Kunst gemacht. Allerdings gelang 
es ihr nicht, die öffentliche Aufmerksam- 
keit für sich so zu gewinnen, wie es in- 
zwis^en anderen dieser Punkte gelang, ins- 
beSondere dem „Secessionismus" in der 
Malerei und dem Aufschwung der ,deko- 
rattveo* oder «angew^andten* Kunst. Und 
doch steht sie diesen beiden Punkten gans 
nahe. Von einem „Si-cess!( inismus im Städte- 
bau" konnte bereits mit Recht gesprochen 
werden; nur dass dieser Secessionismus 
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mehr oder noch mehr ats der in der Malerei 

auf \'orhiKlcr zurückverweist, die hinter der 
von fii iflen am stärkst i-n licfchtlcicn jiinjfstcn 
\'cr^angcnheit zurückliegen. Dem ^deko- 
rativen' Zug- der Moderne, natürlich im 
weitesten Sinn des Dekcirativen, gehört die 
Moderne im Städtebau schon dcswcjjcn an, 
weil ja die Strassen und Plaue unserer 
Stadt ndien der Wohnung unsere nächste 
alltäjrliche Umgebung Itilcien, j^anz ab- 
jfcsehen davon, dass die eine nicht ohne 
die andere im Stande ist, zu einer wahrhaft 
naturgemSaaen kfinstlerischen Erscheinung 
zu gelanjjen. Ntin nur noch eines! Die 
kiinjitleri';* !u' Durchbitdunj^ des Städttbaus 
im engeren Sinne ist zwar eine der schwie- 
rigsten Reformaufgaben des Augenblicics, 
weil ihre Objekte nicht so ohne weiteres 
auf- und umgestellt werden können; allein 
sie ist, kurz gesagt, vielleicht die wenigst 
teuere kOnstlerische Aufgabe, weil es sich 
bei ihr nicht um die Herstellung mehr oder 
minder kostspielig<'r Obj! kti- linittit h (das 
ist Sache der .Architektur, der l'iastik, des 
Kunstgewerbes u. s. w.), sondern nur um 
die richtige Aufstellung von Okjekten, die 
ohnedies hergestellt werden; /u dieser Auf- 
stellung bedarf es nur der nötigen Einsicht 
und Willenshandlung im richtigen Augen* 
blick, in de»! Augenblick nämlich, in wel- 
chem eben die Anlage der Baublöcke, der 
Strassen, der Plätze, der Denkmäler statt- 
findet. Wie weit ne mehr Raum, also mehr 
Kosten für Cirunt! iin<l Im den verlangt, 
müsüte jeweils eigens erörtert werden; hier 
nur so viel, dass sie dort, wo sie derartige 
hcdierc Ansprüche stellt, zugleich tm Namen 

der I [yf;ie'ne spricht, untl im tilirigen gerade 
emer speziellen Kauiuverschwendung — im 
Uebermaass der Strassenbreite und Platz- 
grSsse — Opposition macht. 

In unseren Zeilen sull wpdfr fiic Cesnmt 
heit der Fortleruagcn der Stadtbau-Mudernc 
entfaltet werden — denn das ist bereits 
mehrfach geschehen; noch auch soll eine 
Geschichte diesci Keformbewegung oder 
eine Uebersicht über ihre Litteratur ge- 
geben werden — denn das würde hier su 



weit fuhren. Unsere Frage sei vielmehr 

die: „W > h lies Interesse kann die OetTcnt- 
lichkeit dem gegenwärtigen Stund der 
Krage und jenem Pariser kongress ent- 
gegenbringen?" 

Für die Keformbewegung im Städtebau 
ist die Oeffentlichkcit noch lange nicht ge- 
Wonnen. Diese steht im Durchschnitt last 
cranr auf dem Standpunkt der gegenwärtig 
lihluhen Üiiiuveise, deren Hauptmerkmale 
sind: mögll< iist breite und gerade .Strasson, 
möglichst grosse Plätze, schcraatischc, un- 
individuelle Anlage heider, Zusammenlegen 
von „Haufluchf und „Str.asscnilucht", In- 
einanderfülminL; des \ erkehrs durch ge- 
häufte Strassenkreuzungcn, insbesondere 
auf den .Stempl&tzen*, Zerreissung statt 
Abschliessung der Platz- und Str.xssen- 
prospektr?, X'erstelluni; der \'erkehrslinien 
durch architektonische und plastische Werke, 
und schliesslich der HFreilegungswahn*. 
Die Reformbewegung im Städtebau will 
auf eirund praktischer, d. h. X erkchrs- und 
Ciesundbeilsrücksichten, und auf Grund 
künstlerischer Ansprüche auf wohlgefällige 
.Strassen- und Platzbilder die ausschlicss- 
üche Herrschaft jener Hau|)tmerktnale be- 
kämpfen, ohne jedoch gerade ilie jenen For- 
men entgegengesetzten als alleinselig- 
machend zu verkünden. .Sie verweist auf 
bessere Zeiten eines künstlerisch wertvollen 
Städtebaus zurück. Sie bringt besonders 
die Schönheit der süddeutschen und west 
deutschen Stä<lte älterer .•\nlaL;< in l-r- 
inaerung. Wo es gilt, diese vorhamlenen 
Schönheiten zu erhalten, hat unsere Reform- 
bewegung auch die durchschnittliche öffent- 
liche Meinung auf ihrer Seite, allerdings 
meistens mit dem Bedauern, dass den An- 
sprüchen unserer Zeit nun doch vieles bloss 
Historische geopfert werden müsse. 

l^crirhte über tliese Konflikte bihlen denn 
auch den grössten Teil dessen, was in der 
Oeffentlichkcit Üb»: unser Gebiet zu hören 
ist. So war jüngst die Rede von den 

Handenk ni filern \ f)n ( )brr!rdin-;!ein, einer 
jener mittelrheinischen Städte wie St, lioar 
u. a., deren Bedeutung und Zugkraft in 
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ihrem altertümlichen Bilde liej^eti. Auch 
hier hiess es: erhalten, was möglich ist! 

und preisj^cbcn, was nicht mehr zu halten 
ist. Ani^r^ii-hts dieser Sclnviorigkciten 
nimnu ilic StaUtbaufrage «iie bestimiutere 
Form des Problems an: die historisch ge- 
gebenen Sc/iönheiUn der StadlbankHnst mit 
den Ati/ordcrun^eti des Iintfi'^rn f.rhi'nr; 
zu vereinigen. Nur schpiiibar entspricht 
diesen Anforderungen die heute übliche 
Bauweise. Diesen Schein zu zerstören und 
die l'fsrmcn hcr.ius/.ufinden, die sowohl 
<U-m heutigen Ix'bcn ;ils auch den historisch 
gereiften Anforderungen der Kunst ent- 
sprechen, wird namentlich die Aufgabe 
des augenblicklichen öffentlichen Interesses 
an den Stadtbaufm^pn sein, w'w es durch 
jene Pariser Kungressankündigung angeregt 
werden kann. Und das vielleicht beste 
Mittel 7.ur Durchführung jener Aufgabe 
wird ein L'eberblick über die bisherigen 
geschichtlichen Typen des Städtebaus sein. 
Er wird zeigen, wie die verschiedenen 
Natur- und Kulturfakioren auf die Ent- 
stehung bestimmter Stadttypen eingewirkt 
haben, aber wahrscheinlich auch, dass 
keineswegs jede Stadtbauforni ein völlig 
entsprechender Auadruck der jeweiligen 
Verhältnisse war, dass vielmehr oft ganz 
apezii'lbr I":ikrnr<Ti, cinschliessltcli dcrf-r 
eines individuellen Cjeschmacks, in ungefähr 
den nämlichen allgemeineren Verhältnissen 
verschiedene und in verschiedenen allge- 
meineren Verhältnissen ähn'iche Stadtbau- 
formen erzeugt habe», und dass kaum 
irgendwo soviel künstliche V erbildung 
das umzwingt, was sich aus der Natur der 
Sache ergiebt, .wie im Städtebau, zumal im 
gegenwärtigen. 

Wir bedürfen dazu vur allem eines 
noch kaum existirenden Kapitels der 
Kunstgeschichte: der Geschichte des künst- 
lerischen Städtel>aus. Kinige Haupttypen, 
wie sie in die.sem Knpitcl näher be.schrieben 
uiid erklärt werden müssten, seien hier 
markirt. ; Den geschichtlichen Reigen mag 
die assyrische Mcrrscherstadt eröffnen, mit 
ihrer konzentrischen Lagerung um die 



selbst wieder vorwiegend konzentrischci 
terrassenförmige Königsburg und ihren den 

militärischen Herrscherwillcn verratenden 
breiten Strassen; Ausgraliutii^rn der jüngsten 
Zeit wie die von St n«ischirii brachten uns 
diesen Typus zum Teil wieder in Erinnerung. 

Der uns vertrauteren Periode des grie- 
chi.schen und italienischen Altertum^ g«'- 
hört die kurz so zu nennende graecoitalische 
Hügelstadt an, vertreten durch die alten 
Hauptstädte der Griechen und Römer und 
vielleicht noch bis in die jetzigen italischen 
Felscnstätlte zu verfolgen; ein Stadtbau- 
typus, in welchem anscheinend der Bau- 
block und die Stadtstrasse, zwei einander 
bedingenfle Gebilde, erst langsam anfuigen 
sich zu r ntf:dt( II Tn welchem Sinn Sparta 
die .weitstrassige" genannt wurde, wäre 
wohl erst noch festzustellen. Fast mh einer 
plötzlichen Wendung wird dieser Typus 
bereits im 5. Jahrhund.Tt v. Chr. al)i;< Iost 
durch die hellenistische Siadt, die \ orläulerin 
der mi)dernen amerikanischen Stadt, ja 
schon der ostelbischen Stadt; sie bildet mit 
ihren schachbrettartigen Strassen, von denen 
einige breitere in einen mittleren, schema- 
tisch ausgesparten Platz münden, den bis- 
her wohl bezeichnendsten Kolonisations- 
typus. Will man >i( Ii /um \'er.ständni8 mit 
.stilgeschichtüi hcn .\nal> >^-ii'n helfen, so inng 
man von einem „antiken Barocco" sprechen. 
Auch dieser Typus wurde uns in jüngeren 
Ausgrabungen, z. B. von Alexandria, von 
Prlen(! und von anderen solchen Städten 
vt>rgefuhrt. Kin Seitenstück zu ihm, etwi 
einem .antiken Empire" zuzurechnen, ist 
die römische Lagerstadt, d. h. das zu einer 
Stadt verfestigte Lager der römischen 
Heere, mit seiner offiziell vorgeschriebenen 
quadratischen und rechtwinklig ausgebauten 
Grundform, die noch im Kern zahlreicher 
gegenwärtiger Städte von solchem Ur- 
sprung zu erkennen ist (Wien, Strass- 
l)urg u. s. w.). 

Hatte SU schon das Altertum die zwei 
Hauptklassen von Stadtbautypen gekannt: 
die ohne Willkür naturgemäss gewordene, 
individuell variable Stadt einerseits, das 



\\"il!kürprntlukt , rfic hcwusst nngfelegte, 
gegründete, unindividuelle Stadt anderer- 
seits, so wiederholt das Mittelalter diese 
Zweiheit, mit höherer Ausbildung der in 
freier Weise jjewnrdt-tien Stadt, die zu- 
gleich aut die relative individuelle Freiheil 
des Mittelalters, wenigstens des späteren, 
ein günstiges Licht fallen lässt. Wir können 
diesen Typus kurz iHe «j^otische Stadt 
nennen; wir kennen ilin zumeist in dvr 
Form, die er im Süden und Westen Deutsch- 
lands als die „malerische", „altdeutsche" 
Stadt angenommen hat, unbeschadet eines 
oft andersartigen, z. ü. römischen Kernes. 
Allein er ist nicht der einzige Vertreter 
jotur alten Zeit. Neben ihm steht der u^t- 
elbische Kotunisatiunstypus, wie er erst in 
jüngster Zeit, besonders von dein Historiker 
J. Pltirx, zu unserer Kenntnis gebracht 

worffcn i-^t. Ivr hat <I;is „ru^tförmicfe* 5?chema 
und die l''urraen der Mitte mit der hellenisti- 
schen Stadt gemein, besitzt aber die Rund- 
form wohl (ur sich allein. Letztere mag 
. slavi^chen Ursprunges, crstercs itnlifnischen 
(nach Fritz) oder holländischen Ursprunges 
(nach dem Verfasser dieser Zeilen) sdn; 
jedenfalls besitzen Holland, Nord- und Ost' 
(Ifutscliland rinc Klasse von Stadtb.iutvpcn, 
die jener „gotischen" Stadt Frankreichs, 
Belgiens und Südwestdeutsehlands scharf 
entgegengesetzt Ist. 

AI*; die Fnrtsetzun;; die«!fr gotischen 
Stadt kann die Stadl der Baruckzeit gehen, 
mit ihrem Drang nach offeneren, pcr.spek* 
ttvisch weiteren und geradlinigeren Räumen. 
Aus diesem spr/ifisch iicu^citliclicn Drang 
und aus sonstigen Faktoren der Neuzeit 
sind nun weiterhin zwei einander ähnliche 
Erscheinungen des Städtebaus entstanden: 
einerseit? die geometrischen Künstrloien 
von Duodezfürsten des j8. Jahrhunderts, 
andererseits die mudeme »Stadterweite* 
mng*. Diese, eine «innere' und eine 
„äussere", hat mit ihrer Nüchternheit des 
Freimachens, Ablioierens und schnellen 
Fertigaeins (darin an die Koloaisationsstadt 
des Hellenismus und der ostdeutschen 
Kultur erinnernd) zu dem gegenwärtigen 



Stadtbautvpu'' iji fillirt. Seine Eiulform fst 
der .Amerikani-smus" im Städtebau, jene 
Unterwerfung aller Verschiedenheiten des 
praktischen Bedürfnisses und aller künst- 
Icrivchcn Ansprüche unter einen be<iuemen 
Schematismus. Er kehrt, nachdem er in 
Städten wie ^few York sich ganz rein aus- 
geprägt hat, auch auf anderem englischen 
Kn!f>nisationsb()den in schnell aufblühenden 
Städten wie den südafrikanischen, z. B. 
ßuluwayo, wieder. Sein Verbreitungsbesirk 
findet schon in den südlichen Gegenden 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
eine Grenze an dem Verbreitungsbezirk der 
spanischen Stadt, die dem «gotischen" 
Typus näher steht, aber auch noch orien- 
talische Fiemente aufweist (St. Augustinc 
in Florida, dann Havanna und Santiago 
auf Cuba u. s. w.). Die «orientalische' Stadt 
selber ist ebenfalls rft-r j^ntisrhen Srndt 
ähnlicher als der Kolonisatiotisstadt. Eine 
nähere Betrachtung wird auch in dem 
engen Strassengewirr und Winkelwerk der 

ei-ht asiatischen Städte, v^nnr ahpfesehen 
von ihren andersartigen .europäischen 
Vierteln' und von den „gemischten' Städten, 
verschiedene Formelemente herausfinden, 
wird weiterhin den ini]ierialistis(.li<-ii Cha- 
rakter der i|uadrati.scbcn und sonst noch 
rechtwinkligen Linienzüge Peking als 
typisch zu deuten wissen, wird die „Zu iehel- 
form" der altrusstsrhen Stadt viellciclit mit 
dem assyrischen Tjpus, vielleicht auch mit 
manchen «Zwiebelschalen' deutscher Stadt- 
formen (Aachen, Münster) in Verbindung 
bringen können. 

Ist so dieUebersicht hergestellt, so werden 
wir daraus folgende Lehren ziehen. Das 
Wertvolle des Wild Wachsens einerseits itod 
des bewussten Gründungsplanes antlerer- 
seits in alfen Fhrcnl Heute müssen wir uns 
jedenfalls klar sein, was wir wollen, und 
was wir ausführen können. Vorbei mit <ier 
malerisi hen Wildheit, vorbei aber auch mit 
dem unkünsKlerischen Zwang eines Schemas, 
mag dieser Zwang nun asiatisch-imperia- 
listisch oder amerikanisch-demokratisch sein! 
Weder ungebundene Natur noch auch 
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Künstelei, weder orientalische und mittel- 
alterliche Enge noch auch moderne Zer- 
dehnung! Wir müssen vur allem die Anlage 
und Umformiing von Stadtban-Objekten 
solchen Architekten anvertrauen, die den 
Bedarf moderner Verkehrswelt und Gesund- 
heitspflege mit den historisch gegebeneo 
kOnsderiachen Mitteln zu decken wissen, die 
das Gleiche thun, was jede sich ncubildende 
Kunst zu thun hat: bewiisst besser und 
seköner tmaeheH, was in natürlichem Werdern 
von sMer, nur eHbtüeJii d$trck das 
sammensiosscu ncrsc/tiedcfter, einander cvt- 
gegenwirkcuder Faktoren und mit beklagens- 
werUr Kraßoersekmendu^ emtstekt. Das 
.Neo-Empire* der gegenwärtigen Stadt- 
anlage und StadterweitcTung wird dann 
keine verlorene Episode sein, su wenig wie 
die «gotische* Staidt .Dur etwa «historisch* 
bidben soll; es .wird beispielsweise die 
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«Avenue", jene junge, noeli uqgefiige, aber 
in uralten Wallfahriswegen vorgebildete 
Hntwickelungsfurm des modernen Städte- 
baus, den kommenden Geschlechtern von 
Stadtbaukünstlem als ein ganz besonders 
dankbares Problem hinterlassen. 

Wir besitzen heute eine noch erst kleine, 
aber bedeutungsvolle Reaktion gegen die 
Uebermacht und unabsehbare Anschwellung 
der Grossstädte. Wird zu den diese Reaktion 
bildenden Faktoren, unter denen der natio- 
nale eigens erwShnt werden mag, auch 
noch der Drang nach einer selbständigen 
Stadtbaukunst hinzutreten, so ist wenigstens 
das Eine zu erhoffen, dass die Städte ihrer- 
seits beitragen werden xu der heissersehnten 
Erfüllung auch unseres Alltagslebens mit 
künstlerischen und — als echt künst- 
lerische — n^leidi den piaklbdian Be« 
dörfiiissen*ai|gemessenea Eindrücken. 
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zu UNSEREN BILDERN. 



ARCHITEKTUR. 

Als das zweigeschossige, palastartige 
Wohnhaus an der Nordseite der 
Bellevuesirasse 1897 vom \'erein 
Berliner Künstler für den lang er- 
sehnten und geplanten Bau eines eigenen 
Heims erworben wurde, ging man von der 
MofTnung aus, dass das vorhandene Haus, 
das in den siebenziger Jahren erbaut worden 
ist, im wesentlichen erhalten bleiben und 
ohne erhebliche Schwierigkeiten im Inneren 
für die Zwecke des Vereins ausgestaltet 
werden könnte. Je mehr aber die Entwürfe 
und Pläne des vom Verein mit der Bauau.s- 
fiihrung betrauten Architekten K.AKI, 
HOFF.XC KKR zurReifegelangten, destostärker 
trat die Notwendigkeit eines vollständigen 
Umbaues in den \'ordergrund. Als dann 



der Bau in Angriff genommen wurde, stellte 
es sich heraus, dass wenig mehr als die 
äusseren l'mfassungsmauern benutzt werden 
konnten, und selbst die schöne Sandstein- 
fa<;ade, auf die man besonderen Wert ge- 
legt hatte, musste starken Veränderungen 
unterzogen werden, wenn die Bedeutung 
und Bestimmung des Hauses wenigstens 
cinigermaassen nach aussen zum Au.sdruck 
kommen sollten. Der Haupteingang wurde 
in die Mitte des Hauses verlegt, und das obere 
Geschoss wurde bis auf die seitlichen 
Fensteröffnungen geschlossen. Die dadurch 
gewonnene Wandfläche des .Mittelbaues er- 
hielt einen bedeutsamen Schmuck, der die 
Bestimmung des Gebäudes angemessen 
verkündet: ein von flachen, auf Konsolen 
ruhenden Pilastcrn eingerahmtes Bild in 
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Qlasmosaik, das, nach dem Karton von Hans 
KOBKKSTKLN in der deutschen Glasmosaik- 
ansult von WiLHBLM Wiegmann in Rixdorf 

ausgeführt, unter dem Medaillonbildnis 
Albrecht Dürers die drei Künste darstellt. 



Zur Linken des Be- 
schauers steht die Ma- 
leret, rar Rechten die 
Bildhauerkunst, und in 
der Mitte wird die Ar- 
chitektur durch einen 
romanischen Dom ver- 
anschaulicht. Das 
Künstlerwappen zwi- 
schen zwei weiblichen 
Masken bildet den obe- 
ren Abschluss der 
architektonischen Ein- 
fassung des Hildes. 
Diese and die anderen 
plastischen Vencierun- 
gen der Fassade hat 
Bildhauer Voi.CKR nach 
den Modellen von ÜTTO 
Lbssing ausgeführt. 

War dem Architek- 
ten unter den obwalten- 
den Verhältnissen eine 
monumentale oder auch 
nur stark individnelt 
ausgeprägte Gestaltung 
der Fa«;adc erschwert, 
SU hat er seine künst- 
lerische Eigenart in der 
Plandispoation und in 
der Detnillierung des 
Inneren desto ungehin- 
derter sum Ausdruck 
bringen können und in 
ein/clni-n bovnr/rufnrn 
Räumen auch Gelegen- 
heit gehabt, monumen- 
tale Wirkungen su enielen. In den Ent- 
würfen und Detailzeidimingen, die Hoff- 
acker auch für den ganzen inneren Ausbau 
angefertigt hat, kommt der nordisch-germa- 
nische Stilcharakter mit romanischen Grund- 
formen zu entschiedenem Ausdruck, und in 
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der durchgehenden Betonung dieser Stil- 
formen liegt der eigenartige künstlerische 
R«z, der die gesamte, mit grdssteV Liebe 
und Sorgfalt durchgeführte, innere Aus- 
schmückung des Künstlerhauscs so überaus 
anziehend macht. In 
unseren Abbildungen 
sind deshalb vorzugs- 
weise Details der Innen- 
dekoration berücksich- 
tigt worden. 
Durch das von einem 
flachen Korbbogen 
überspannte Hauptpnr- 
tal gelangt man in einen 
Eingangsflur, der un- 
mittelbar auf das Trep- 
penhaus führt, mit dem 
der neue, 6 15,5 Quadrat- 
m Aer grosse Anbau be- 
ginnt (s. die Grundrisse 
Abb. 320 322). Zu 
beiden Seiten des Hin- 
gangsilures, dessen et- 
was gedrfidcte VetbSlt- 
nisse übrigens nicht dem 
Architekten zur Last zu 
legen, sondern die durch 
die Beibehaltung der 
Fa^ade hervorgerufen 
worden sind, sind nach 
der Strasse zu Ausstel- 
lungsräume angeordnet, 
die besonders der Klein- 
plastik und dem Kunst- 
gewerbe iiieiien sollen. 
An den westlichen Aus- 
steQungsraum schUesst 
sich, links vom Ein- 
gang, ein etwa lao 
Quadratmeter grosser 
Erfrischungsraum an, 
der für die Besucher der Ausstellung und 
die Familienmitglieder der Künstler be- 
stimmt ist, und rechts befmden sich die 
Garderobe, eine Nebentreppe, die Geschäfts- 
stelle des Vereins für deutsches Kunst- 
gewerbe und die Toiletten. Eine Marmor- 
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treppe am Ende des Eingungsflures ver- 
bindet Vorder- und Hinterhaus und fShrt 
auf halber Höhe der ersten Etage des 

\%)rflcrhruisps zu den eigentlichen Aus- 
stellungsräumen, die aus drei Oberlicht- 
und zwei Seitenlichtsälen bestehen, wozu 
noch das Verkauftbureau kommt. Den Zu- 
gang' zu den Ausstellungsräumen vermittelt 
ein ve)n G. RiRC.HI.MANN in Holz geschnitztes 
Purtul, an dessen Pfosten sich rechts und 
links xwei zur AusfShrung in Bronzeguas 
bestimmte Reliefs von Hkrmann Middinc 
ansrhliessen, tiie das W'crdrn und Wachsen 
des Künstlers von seinen ersten mühsamen 
Schritten bis zur Sonnenhöhe des Ruhms 
schildern. Die Pfillungen der Thurpfosten 
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zeigen symbolisches Kildwerk: über den 
oberen Feldern zwei weibliche Köpfe, die 
die Phantasie und die Schönheit versinn- 
lichen, in den unteren l't !cl< rn einen .Ydler 
mit ausgebreiteten Schwingen, der der 
Schlange der Zwietracht mit seinem Schnabel 
den Kopf zerhackt, und darunter zwei ver- 
schlungene Hände unter einem Apfelbaum. 
Auf der linken Seite ist das Datum der 
Begründung des Vereins (19. Mai 1841), 
auf der rechten Seite das Datum der Ein- 
weihung des neuenHauses(i5.0ktol>er 1898) 
verzeichnet (Abb. 326). — Die Decke des 
Treppenhauses, von dessen feiner plastischer 
Ornamentik >V^bildung 327 eine Probe 
giebt, hat Professor MAX KocH mit Ge- 
mälden aus der deutschen Göttersage ge- 
schmückt. 

Vom Treppenhause gelangt man durch 
einen Vorraum in den in dem ersten Stock- 
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Abbildung 52;. 




Grosser Festsaal Im Kflastleihäus Hellcvucstrasse 3. Ansicht nach der BQbne. 
Von Karl HOFKACKER, Architekt In Charlotteaburi;. 



werk des Vorderhauses gelegenen grossen 
Festsaal, der eine besonders reiche Aus- 
stattung erfahren hat, freilich mit einer ge- 
wissen Zurückhaltung, die durch die Forde- 
rung des Ausstellungsprogramms bedingt 
worden ist, dass die Wände nötigenfalls 
zur Aufhängung von Bildern benutzt werden 
können. Der Saal, der von einem drei- 
geteilten, in der Mitte durch ein Oberlicht 
durchbrochenen, hölzernen Tonnengewölbe 
überspannt ist, hat eine Grundfläche von 
300 Quadratmetern, wozu noch an der West- 
seite eine 35 Quadratmeter grosse Bühne 
hinzukommt, der rechts und links je drei 
über einander liegende Ankleideräume bei- 
gesellt sind. An der Ostseite erhebt sich, 
von zwei in Holz geschnitzten Säulen ge- 
tragen (Abb. 325), eine 50 Quadratmeter 
grosse Fmpore, deren Rückwand ein von 
Professor MAX KoCH gemaltes, geschickt 



in die Kleeblattform des Bogens hinein- 
komponiertes Bild schmückt (Abb. 324), Es 
stellt das Erscheinen des nordischen .Apollo, 
Baidur, unter den Menschen dar, denen er 
Licht und Wärme und damit zugleich die 
musischen und liildcnden Künste bringt. .Vuch 
das Bogenfeld über der Bühne hat Max 
Koch mit einem Bilde in sgraftitoartiger Be- 
handlung geschmückt, einer Darstellung des 
den Drachen der Zwietracht niederwerfen- 
den Ritters St. Georg in nordisch-germani- 
scher Auffassung (Abb. 323). 

Au.sser dem Festsaal mit seinem X'orraum 
enthält das \'orderhaus noch einen Speise- 
saal, BuiTeträume und an der Rückfront, 
eine Klage höher, vier grössere Klubzimmer 
mit den zugehörigen Toiletten, darüber die 
Küchenräume. Im Kellergeschoss des Vorder- 
hauses liegen die Packräume für die Bilder 
und die Wirtschaftskeller, in dem Keller- 
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gcschoss des Hinterhauses die 
Kistenhigcrkellcr für die Ausstellung 
und die Centraiheizung (Nieder- 
druckheizung und speziell für die 
Ausstellungsräume Warmwasser- 
heizung), sowie die Hetriebsräume 
für die künstliche X'entilation. 

Die eigentlichen Gesellschafts- 
räume des Vereins: Kneipe, Billard- 
zimmer, Bibliothek, zwei Kegel- 
bahnen u. s. w. liegen im Hinter- 
haus, unter den Ausstellungsräumen 
zu ebener Erde. Unsere Abbildun- 
gen 330, 331 u. 333 geben mehrere 
Ansichten des Kneii>zimmers und 
des angrenzenden Bibliothekraums 
(vgl. das Detail dazu Abb. 332). Die 
ornamentale Bemalung der Kneijje 
hat der Maler BöHI.AM) ausgeführt. 
Aus der Bibliothek gelangt man 
in einen kleinen Garten, der da- 
durch freundlicher gestaltet ist, dass 
die ihm zugewendete Architektur 
einen künstlerischen Schmuck er- 
halten hat, u. a. durch eine von 
G. BAkl.ösn s gemalte W'appendar- 
stellung, die das Künstlerwappen 
zwischen den Wappen des Reichs 
und der Stadt Berlin mit dem 
Spruch „Ohn Gunst all Kunst um- 
sunst* zeigt (Abb. 328). 

Der rechte hintere Seitenflügel 
des Gebäudes enthält in vier Etagen 
die Geschäftsräume des Vereins, 
Vorsland.szimmer und Sitzungszim- 
mer, die Kostümkammer und die 
Wohnung des Hauswarts. — Die 
Ausführung des gesamten l'm- und 
Xeubaus hat nur wenig mehr als 
ein Jahr in Anspruch genommen. 

Von künstlerischen Mitarbeitern 
sind ausser den genannten noch 
Professor K. DoEiM.F.R n. J., der das 
Bild des hl. Lucas über dem Ein- 
gang zur Vereinskneipe gemalt hat, und 
Bildhauer .ScHiR.MKR (Stuckverzierungen) 
zu erwähnen. G. Rikc.KI.MANN hat ausser den 
Holzbildhauerarbeiten auch die Steinbild- 
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hauerarbeiten im Innern ausgeführt. Die 
Maurerarbeiten führten Hei.D & KraxCKE, 
die Zimmerarbeiten H. fiAuisru, die Klemp- 
nerarbeiten C.TlIüM, die Dachdeckerarbeiten 
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XelmkISTKR , die" Tischlerar- 
beiten Stikiii., IIkidkklanc; iv 
Bii.ECKi, S riKunz Köi'chkn 
und J. C. PfAKK aus. Die Stein- 
metzarbeiten sind von HoLZ- 
MANN & Co., die .Schlosser- 
arbeiten von Ro tt, die Hronze- 
thürbeschläge von S. Lflwv, 
das Treppengel.Hnder der 
Haupttreppe und das l'ront- 
gitter von Mkthling v<: 
GLEICHAUK, die Malerarbeiten 
von Gebr. KlLERS, die Kunst- 
verjflasungen und alle übrigen 
Glaserarbeiten von J. Schmidt, 
die Treibarbeiten der Bronze- 
kapitäle der Marmorpfeiler im 
Festsaal von Gl'.STAV LiM), 
die Drahtputz- und Zugarbei- 
ten von Bos\v.\N & Knauer, 
die Marmorarbeiten vom Mar- 
morwerk Kiefersfelden , die 
Gas- und Wasseranlagen von 
David GrOVE, die Heizungs- 
und Vcntilationsanlagen von 
RiE rscHEL & Hexneberg. Die 
elektrischen Beleuchtungskör- 
per für den Festsaal und die 
Kneipe hat Paul Stotz in 
Stuttgart, alle übrigen C. 
KRANmE in Berlin geliefert. — 
Alfred Messel, der Archi- 
tekt der im Grunewald auf 
einem der Seegelände liegen- 
den Villa Dotti, von der unsere 
Abbildungen 336 — ^348 eine 
Gesamtansicht und eine Reihe 
von Details bieten, hat bei 
dem Entwurf und der De- 
taillierung die ausgesprochene 
Absicht verfolgt, sich thun- 
lichst in Form und Charakter 
an die altväterliche Bauweise 
anzuschliessen, was in unserer, 
baukünstlerisch von aller Tra- 
dition losgelösten Zeit ein be- 
sonderes Interesse beanspru- 
chen darf. Einstmals bestand 
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für derartige Familicnhäuscr, 
wenn auch jeweilig durch Zeit 
und Ort verschiedenartig ge- 
staltet, ein fast feststehender 
Typus. Man baute von Innen 
heraus, legte die Räume zu- 
sammen, wie sie den Bedürf- 
nissen des Hauswesens ent- 
sprachen, und die äussere 
Form fand sich so fast von 
selbst. Das Schmuckwerk war 
auf wenige Teile konzentriert. 
Oft war es nur ein Erker oder 
etwa eine Halle; das Ganze 
wirkte aber in seiner Einfach- 
heit und in seiner Selbstver- 
ständlichkeit überaus wohl- 
thuend. Eine gewisse Behäbig- 
keit und Behaglichkeit schien 
von dem Innern auf das 
Aeusserc übergegangen zu 
sein. Nie drängte sich ein Zu- 
viel von Formen hervor! Xie 
wurden Motive angeschlagen, 
deren man nicht Meister ge- 
wesen wäre! 

Das hatte seinen natürlichen 
Grund; denn die ausführende 
Hand war auch die entwer- 
fende. Die Formen waren 
überliefert, aus dem Hand- 
werk entwickelt und unter 
dem Eisen der bildenden Hand 
entstanden. Wer aber selbst 
an Stein und Holz formt, der 
bleibt sachlich und frei von 
Ucbertreibung I 

Langsam nur modelten einst 
die veränderten Verhältnisse 
das Ueberkommcnc um, wie 
auch das bürgerliche Leben 
lange festhielt an Brauch und 
Herkommen des Hauses und 
die überlieferte Sitte nur un- 
gern aufgab. Wie ganz anders 
heute! Wer heute entwirft 
und baut, fühlt sich frei von 
jeder F'essel der Oertlichkeit 
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und der Ueberlieferung. Unend- 
lich sind die Motive, die uns aus 
allen Zeiten und Teilen der Welt 
umj^eljen! Aber die hastende, 
drängende Zeit gestattet der aus- 
führenden Hand nicht mehr, auch 
zu entwerfen. Eine Trennung in 
einen Entwerfenden und einen me- 
chanisch Ausführenden ist einge- 
treten. Ihr verdanken wir die 
Y'ergröberungen und Uebcrtrei- 
bungen, die unsere Zeit charak- 
terisiert, der Herrschaft des Papiers 
und der oft übermässig gesteiger- 
ten Individualität der Künstler und 
Bauherren die L'nstetigkeit der 
Entwicklung. Die ICrfahrung der 
Jahrhunderte, dass nur langsames 
Aufbauen fördert, i.st vergessen. 
Wenn man aber neuen Idealen 
nachjagt, ohne das Ahe zu be- 
herrschen, werden alle neuen 
Werke dieser Art einen dilettan- 
tischen Charakter haben. Je we- 
niger die ßaukünstler in unseren 
Tagen sich Zeit und Ruhe gönnen 
können, die Formen selbst durch- 
zubilden, um so mehr sollten sie 
die Notwendigkeit empfinden, sich 
einem ernsten Studium des Ueberlieferten 
zuzuwenden. 

Dass es möglich ist, im Anschluss an die 
überlieferten Formen die modernen Bedürf- 
nisse zu befriedigen, dafür bietet die von 
A. Messel entworfene Villa Dotti ein voll- 
gültiges Beispiel. So viele moderne Auf- 
gaben uns vorliegen, die eine selbständige, 
von der Ucberlieferung unabhängige Lösung 
verlangen, so wenig scheint das bürgerliche 
Haus ungestüme Neuerungen zu ft)rdern. 

Bei dem ersten Blick auf das Haus, dessen 
Grundrisse der Bauherr selbst, Regierungs- 
baumeister A. DoTTI, nach den Wünschen 
und Bedürfni.ssen seiner Familie aufgestellt 
hat, fallen uns zunächst die gelagerten \'er- 
hältnisse auf, die der gesamten Erscheinung 
eine gewisse beschauliche Ruhe verleihen. 
Die meist überhängenden Dächer schleppen 
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nach unten, soweit es anging. In der Haupt- 
sache ist das Gebäude in Putzbau ausge- 
führt. Nur der Sockel und einzelne vor- 
springende Teile sind in Sandstein herge- 
stellt; einzelnes Fach werk ist sichtbar. Auf 
die Mitwirkung der Farbe ist ein beson- 
deres Gewicht gelegt worden. Das Ganze 
ist aus einem zarten Grau heraus gestimmt. 
Das Holzwerk und die „geschmookten" 
Ziegel variieren in diesen Tönen und bilden 
einen feinen Kontra.st zu dem gelblich ge- 
haltenen Putz. Wo es das Innere verlangte, 
sind den Räumen Erker und Hallen ange- 
fügt worden, die dem Acusseren seinen 
besonderen Charakter geben. 

Durch einen kleinen Vorraum gelangt 
man in einen zentralen Wohnraum, eine 
Art Diele, um die sich im Erdgeschoss die 
übrigen Räume gruppieren: Esszimmer, 
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Künstlcrhaiis ncllcvucstra^x- },. S.lule in <K r l\in-ipr 
KAKI. IIoi KA« KER, Architekt in C harloilenburg. 

Herrenzimmer und das „gute Zimmer", wie 
man es nannte, ehe fremdländische Sitte 
die heimische überwucherte. Auch die 
Küche liegt in demselben Geschoss. Im 
oberen Stockwerk sind hauptsächlich die 
Schlafräume, im Dachgeschoss Fremden- 
und Dienstbotenzimmer untergebracht. Das 



Untergcschoss birgt eine Remise, zu 
der die Zufahrt hinabgeführt ist. 

Die Ausstattung des Innern hält sich 
in einfachen Grenzen. Kinige Kamine, 
aus altem liolzwerk aufgebaut, etwas 
Täfelung an Decke und Wänden der 
Diele und auch altes Zierwerk um Türen 
und l'enster sind herangezogen worden, 
um den Räumen ein trauliches Aussehen 
zu geben. L'eberall hat sich der Archi- 
tekt bestrebt, jeden Raum eigenartig in 
seiner Farbe zusammenzuhalten. 

Die Bauleitung lag in den Händen 
des Bauherrn, dem A. Messel als Archi- 
tekt zur Seite stand. Die Ausführung 
des Rohbaus besorgte die Firma Mksshl 
Ai/K.F.l.T. Die kunstgewerblichen 
Tischlerarl>eiten sind von GOSSOW, die 
Malerarbeiten von J. M. BooF.NSTKlN 
ausgeführt worden. 

In der Villa Braun (Ahl>. 349 352) 
hat derselbe Architekt gezeigt, dass 
sich die oben entxvickelten baukünst- 
lerischen Absichten auch in kleineren 
i\'erhältnissen durchführen lassen. — 

Bei der Konkurren/ um eine Garten- 
iialle bei der sog. Waldschänke im 
Z()t)l()gischen Garten waren 13 Projekte 
zur engeren Wahl gestellt, unter denen 
sich an vierter Stelle der mit dem 
.Motto »Ein goldner Apfel war sein 
Schild" versehene Entwurf von Georg 
Rf'^NStH befand, den unsere Abbildung 
353 wiedergiebt. In dem Protokoll der 
Preisrichter war zwar »der zu grosse 
-Aufwand von Dachflächen bemängelt", 
im übrigen aber dem Projekt hohe 
Anerkennung gezollt worden. »Der 
Charakter des Naturholzes ist, s<j heissl 
es in tIciTi Protokoll, sachlich durch 
geführt. Der Grundriss zeigt eine grosse 
Einfachheit ohne Störung durch ver- 
engende Einbauten und hat einen beson- 
deren Reiz durch die Anlage eines er- 
höhten Eckplatzes. Die Darstellung ist eine 
vorzügliche." Die Länge der Halle war 
auf 37 Meter, ihre Breite auf 7 Meter an- 
genommen. Als Baumaterial sollten nach 
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dem Programm Naturstämme mit Ziegeldach 
dienen. 

PLASTIK. 

Der Schöpfer der beiden Büsten Sr. 
Majestät des K.iisers und des verstorbenen 
ba\ rischcn Generals I-Veiherrn von der Tann, 
<lie unsere Abbildungen 354 und 355 wieder- 
geben, l-KIKDKICll 1'F.\NX.SLJ1.M1IJT, ist ein 
Sohn des Meisters religiöser Malerei, Carl 
Gottfried l'fannschmidt. In der frommen 
Atmosphäre des elterlichen Hauses, unter 
der liebevollen künstlerischen Erziehung 
des Vaters war es selbstverständlich, da.ss 
sich .sein .Sinn ebenfalls auf die religiöse 
Kunst als auf das höchste Ziel bildnerischer 
Thätigkeit richtete, unti in der Absicht, sich 
Vornehmlich der religiösen IMastik zu wid- 
men, begann er, sechzehn Jahre alt, im 
Oktober 1S80 seine .Studien auf der Berliner 
Kunstakademie, deren Schüler er bis zum 
Winter 18S4 auf 1885 blieb, worauf er 
längere Zeit in den .\teliers der Professoren 
Albert WolfT un<l Kr. Schaper und später 



von Johannes Schilling in Dresden arbeitete. 
Nachdem er sich eine eigene Werkstatt ge- 
gründet, trat er zuerst mit religiösen Bild- 
werken in die OeftVntlichkeit, die ganz von 
der .streng idealen Auffassung der väter- 
lichen Kunst, aber auch von ihrer echten 
und wahren Empfindung erfüllt waren. Sie 
brachten ihm so hohe Anerkennung ein, dass 
er bald zur /Vusschmückung zahlreicher 
Kirchenbauten herangezogen wurde. So hat 
er den ganzen plastischen .Schmuck für die 
Gnadenkirche geschaffen, und auch für die 
Kaiser Wilhelm -Gedächtniskirche und den 
neuen Dom hat er einige grössere Arbeiten 
geliefert. Neben der religiösen Kunst reizte 
ihn jedoch schon frühzeitig die Porträtbild- 
nerei, und die.se ist in den letzten Jahren 
mehr und mehr in den Vordergrund seines 
Schaffens getreten. .\ls Porträtbildner be- 
wegt er sich mit voller künstlerischer Frei- 
heit. Wie unsere beiden Büsten zeigen, 
weiss er auch malerische Wirkungen ge- 
schickt zur Erhöhung der Lebenswahrheil 
heranzuziehen. Aber die malerische Auf- 
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fassung ist für ihn kein Deckmantel, unter dem sieli 
Nachlässigkeit in der Einzelbildiing verbirgt. Beide 
Büsten sind vielmehr in allen Einzelheiten mit 
{grosser Sorjjfalt durchgeführt, aber ohne dass 
ir^jendwo etwas Kleinliches und Peinliches den 
vollen Gesamteindruck beeinträchtigt. In einem im 
.'\pril dieses Jahres enthüllten Moltkedenkmal für 
Zrrbst hat sich der Künstler auch in der Porträt- 
plastik grossen Stils bewährt, und jetzt beschäftigt 
ihn ein Denkmal für den («cneral v<jn der Tann, 
das ihm in seiner \'aterstadt Tann i. d. Rhön er- 
richtet werden soll und zu dem die Büste als 
\'orstudic gedient hat. Die Büste Sr. .Majestät ist 
die erste, die den Kaiser in Admiralsuniform dar- 
stellt. — 

Wir haben schon mehrere Male betont, dass 
die Gcnreplastik, insbesondere die Kleinplastik im 
Genre auf der diesjährigen grossen Kunstausstel- 
lung so gut und mannigfaltig vertreten war wie 
nt)ch selten zuvor, und wir haben aus dem reichen 
.Schatze unseren Lesern bereits eine stattliche 
Reihe von Arbeiten vorgeführt, die durch die Er- 
findung wie durch die künstlerische Ausführung 
gleich hervorragend waren. Heute lassen wir drei 
weitere .Schöpfungen dieser Art folgen. Es soll 
und kann nicht geleugnet werden, dass die deut- 
schen Bildner das technische Raffinement in der 

Abbildung 33;. 
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Abbildung 338. 




Villa Dotti, V'illcnkulunic Grunewald, VN'inkIcrstrassc 18. 
Alkred Messkl, Architekt in Berlin. 



Abbildung 339. Abbildung 340. 
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Abbildung 339 u. 340 Grundrisse zu Abbildung 336. Von A. DoTTI. 
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Villa Dotti, Villenkolonie Grunewald, Winklcrstrasse i8. Garderobenspind. 
Alfred Mbssel, Architekt in Berlin. 
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Villa Uolti, Villcnkuloaic Grunewald, Winklcrstrassc 
SlugrlegcDhcil Im Herrenzimmer. 
ALFRED MESSEL, Archllekl in Berlin. 

Kleinplastik, die hohe Lebendigkeit im Aus- 
druck, in der Rewegung^ und in der Geberden- 
sprachc, die Kühnheit in der Komposition 
und in der Erfindung von den Italienern und 
Franzosen gelernt haben. Die reiche formale 
Begabung und die starke und vielseitige 
Ausdrucksfahigkeit durch (leberden und 
Bewegungen sind ein natürliches P>bteil 
der romanischen Race. Unsere deutschen 
Bildhauer haben aber in den letzten Jahren 
bewiesen, dass sie sich durch Fleiss und 
Energie anzueignen vermögen, was ihnen 
die Xatur versagt, und nachdem sie einmal 
die Virtuosität ihrer romanischen Vorbilder 
erreicht, kamen auch die eigentümlichen 
Vorzüge des germanischen Geistes, die 
grössere Wärme, Tiefe und Wahrheit der 



Empfindung und vor allem sein kö.st- 
lichstes Besitztum, der Humor, zu unge- 
schmälerter (ieltung. Die naive Frische 
des deutschen Humors wird niemals 
von einem Bildner romanischer Race, 
mag er noch so witzig und geistreich 
sein, zur Anschauung gebracht werden, 
und dass dieser Humor unter unseren 
Künstlern noch manche schöne Früchte 
zeitigt, ist eine Beobachtung, die uns 
über viele uncr<|uickliche Erscheinun- 
gen im modernen Kunstleben hinweg- 
tröstet. 

Eine der besten plastischen Humo- 
resken auf der grossen Kunstaus.stellung 
verdanken wir VICTOR SEIFERT, einem 
noch jungen, aus Oesterreich stammen- 
den Künstler, der in Berlin eine zweite 
Heimat gefunden hat. Am 19. Mai 
1870 in Wien geboren, fand er schon 
frühzeitig im elterlichen Hause kün.st- 
lerische Anregungen und Anleitung 
zum Zeichnen. Er sah sich aber bald 
.luf sich selb.st angewiesen, kam mit 
siebenzehn Jahren nach München und 
von da nach Berlin, wo er auf der 
Akademie Studien unter den Professo- 
ren Herter und Breuer machte. F,r 
hatte das Glück, dauernde Aufträge 
zu erhalten, und in Folge dessen Hess 
er sich 1894 naturalisieren. In weiteren 
Kreisen wurde er zuerst vor vier Jahren 
durch die vom Deutschen Kunstverein an- 
gekaufte Gruppe eines Fauns mit Enten 
bekannt , und dasselbe Thema hat er jetzt 
in der grösseren Figur des mit zwei ge- 
raubten jungen Gänsen lachend davoneilen- 
den Satyrknaben behandelt, den die ge- 
ängstigte Gänsemutter an dem zottigen 
Behang seines Bocksfusses festzuhalten sucht 
(Abb. 358). Die Bocksfüsse sind nur eine 
leere mythologische Maske; denn aus dem 
Gesicht des jugendlichen Räubers lacht uns 
der ganze ruchlose L'ebermut eines echten 
i^erliner Strassenjungen entgegen. 

Aus Berliner Boden erwach.sen ist auch 
Otto Petris schlanke Gestalt des jugend- 
lichen Ruderers, der mit der Rechten jubelnd 
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Abb. 347 u. 348 Villa Dotti, Villenkolonie Grunewald, \\'inklerstra.sse iS. Pfürtacrhaus. 

Alkred Messel, Architekt in Kerlin. 
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Villa UrauQ, Villcnkolonie GruDewald, Wera«rstrasse 16. 
Von ALKRBU MF.ssel. Archiieki tn Rcriin. 



den l.orbcerzwcig erhebt, den er 
als Siegespreis im VVcttrudern — 
„Pro patria!" errungen, eine 
schwungvolle Verherrlichung des 
Rudersports, der in keiner der 
deutschen Grossstädte mit so viel 
Leidenschaft und — wir dürfen 
hinzufügen mit so viel Sach- 
kenntnis betrieben wird wie in 
Berlin (Abb. 356). Die ausser- 
ordentliche Feinheit und Sicher- 
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heit in der Durchbildung des nack- 
ten Jünglingskörpcrs lassen nicht 
vermuten, dass sein Schöpfer lange 
Zeit gebraucht hat, che er sich 
vom Handwerk zur Kunst hindurch- 
ringen konnte. Im Jahre 1860 in 
Berlin geboren, kam Petri, nach- 
dem er der ihm besonders ver- 
hasst gewordenen Schule entron- 
nen, zu einem Holzbildhauer in die 
Lehre, und er blieb auch noch 
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\'illa Braun, X'illenkulonie (irunewald, Wernerstr. i6. Diele. Alfrkd Messel, Architekt in Herlin. 
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Villa Braun, 
X'illenkolonie (irunewald, 
Wernerstrasse 16. 
Hausthür. 
Al.KRKl) Messel, Architekt 
in Berlin. 
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VValdüchänke (&r den Zoolo^schcn (»arten. Konkurrenzprojekt von GEUKVi KOENSCH, Architekt in Berlin 

Grosse Berliner Kunst-Aussiellung von 1899. 

,,Ara Meeresgrund" — ein Triton, der mit 
lüsternen Blicken den auf dem Meeresgrunde 
ruhenden nackten Leichnam eines in jugend- 
licher Schönheitsfülle prangenden Mädchens 
betrachtet - und diese durch den (iegen- 
satz zwischen dem schönen weiblichen Kör- 
per und dem des grotesken Fischmenschen 
ungemein wirksame Schöpfung brachte dem 
Künstler auf der Ausstellung jenes Jahres 
die erste Auszeichnung, die kleine goldene 
Medaille, ein. Seitdem hat die Not des 
Lebens den Künstler wieder gezwungen, 
sich dekorativen Arbeiten zuzu>vcnden, und 
nur nebenbei konnte er von der reichen 
künstlerischen Kraft, die er in jener Ciruppe 
bewährt hatte, bescheidene Proben in Sta- 
tuetten und Büsten geben. 

Auch JoSKl'H ÜuiscilLKR, der auf der 
diesjährigen gro.ssen Ausstellung durch eine 
fein charakterisierte Statuette des Grafen 
Moltke und durch eine ungemein lebens- 
volle Bronzestatuette eines in seiner Arbeit 
rastenden Schmieds (Abb. 357) vertreten 
war, gehört zu den Künstlern, die äusseren 
Glücksunisiänden <xler der Gunst des Schick- 



längere Zeit bei diesem Handwerk, nachdem 
er seiner Militärpflicht genügt. Wie wenig 
auch das ewige „Schnörkcidrehen" seinen 
Thatendrang befriedige, so vermochte er 
doch nicht, bei völligem Mangel an eigenen 
Mitteln, das Joch abzuschütteln. Um trotz- 
dem vorwärts zu kommen, besuchte er eine 
Fortbildungsschule, an der Professor Manzel 
als Lehrer thätig war. Dieser wurde auf 
die Begabung des jungen Künstlers auf- 
merksam, und auf seinen dringenden Rat 
wagte es Petri, sich unter Manzels Leitung 
der Kunst zu widmen. Er machte auch so 
rasche Fortschritte, dass er bereits 1889 
eine humoristische (Gruppe „Ein Kultur- 
feind" — ein Knäblein, das gegen seinen 
Willen von der Grossmutter gewaschen 
wird — ■ auf die grosse Ausstellung bringen 
konnte, und von jetzt an trat er jährlich 
mit kleineren Arbeiten an die Oeffentlich- 
keit. Zu grösseren reichten seine Mittel 
nicht. Einmal — es war im Jahre 1S96 
setzte er aber doch sein Letztes dran, um 
seine Kraft in einer grossen Aufgabe zu 
zeigen. Er schuf eine lebensgrosse (iruppe 
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Büste S. U. des Kaiser« Wilhelm II. 
Von Fr. PFA\SSCHMII)T, llildbauerln Berlin. 
Crosse Berliner Kunst- Ausstellung von 1899. 

sals wenig, ihrer eigenen Thatkraft, 
ihrer (ietluld und Entsagungsfähig- 
keit alles verdanken. Am 11. Ok- 
tober 1838 in Rinteln an der Weser 
geboren, erhielt er seine künstle- 
rische Ausbildung in Münster un- 
ter Professor Widnniann. Nach 
Vollendung seiner Studien war er 
vorzugsweise darauf angewiesen, 
grosse monumentale Modelle für 
bekannte Künstler auszufuhren. 
Nachdem er dann dieser unterge- 
ordneten Thätigkcit müde gewor- 
tlen, ging er nach New -York, in 
der Hoffnung, dort sein Glück zu 
machen. Nach siebenjährigem Schaf- 
fen kehrte er aber wieder in die 
Heimat zurück, und hier nahm er, 



im Atelier des Professors R. Sieme- 
ring in Rerlin, seine frühere Thätig- 
keit wieder auf, indem er sich meh- 
rere Jahre lang an der Ausführung 
der grosseren Werke des Meisters 
beteiligte. Erst, nachdem es ihm 
endlich gelungen, sich eine eigene 
Werkstatt zu gründen, konnte er 
an eine selbständige Thätigkcit 
denken. Hei seinen .'\rbeiten für 
andere hatte er wenigstens den 
Vorteil gehabt, seinem technischen 
Können eine solide Grundlage zu 
geben, und so konnte in rascher 
Kt>lge eine stattliche Reihe grösse- 
rer und kleinerer Werke entstehen, 
tlie den Namen des Künstlers schnell 
bekannt machten. Ein gesunder, 
schlichter Realismus ist der (irund- 
zug seiner Kunst, der ebensowohl 
seinen Porirätschöpfungen wie sei- 
nen Genrefiguren zum Vorteil ge- 
reicht. Besonders ist es ihm ge- 
glückt, das W'escn und den Charak- 

AbbitdangT355. 




Küsie des Generals von der Tann. Von Fr. Pfanxschmiut, Bild- 
hauer in Berlin. Crosse Berliner Kunst-AusslellunK von 1899. 
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ter unserer Heroen Moltke und Bismarck zu 
erfassen und zur Anschauunj^ zu bringen. 
Davon legen namentlich zwei Hismarck- 
denkmäler Zeugnis ab, die Drischler (lir die 
sächsischen Städte Zwickau und Treuen ge- 
schaflfen hat. Doch ist seine Begabung reich 
und vielseitig genug, um auch Aufgaben 
idealen Stils gerecht zu werden. Davon 
zeugt u. a. ein .Standl>ild des F.rzengcls 
Michael an der Kaiser Friedrich-dedächnis- 
kirche in Berlin. A. R. 

CHRONIK 
AUS AIJ.EN LÄNDERN. 

Au» Anlass der Grossen JitrUner Kunslaiis- 
stellung hat der Kaiser die {grosse j^oldcnc Medaille 
dem .Maler Professor JOSEPH StHKLRIiNBKRG ia 
Charlottcnburg und dem Kupferstecher Professor 



Abbildung; ,1156. 




Pro Patria. Von OTTO PHTRI, Rildliauer in Berlin. 
Crosse Berliner Kunst-Au»siellung voa 1K99. 



Abbildung 357. 
I 




.Si'hmieri. Von J. DKISCIILER, Kildhauer in Berlin. 
Crosse Berliner Kunst- Ausstellung von 1899. 

HANS MEYEK in Bertin, die kleine goldene Medaille 
dem Maler KKIEDKtCH VON SCHENNIS in Berlin, dem 
Bildhauer L. TUAILLoN in Kom, den Architekten 
VOU.MKR und J.^SSOY in Berlin, dem .Maler JL'LIUS 
ScHMID in Wien, dem Maler CoNZAI.O BILBAO in 
Sevilla, dem Illustrator HERMANN VOGEL-PLAUES 
in Loschwill, dem Maler ADALBERT KITTER VON 
KOSSAK in Berlin, dem Maler JULUS WENTSCHER 
in Berlin und dem Maler ISIDOR Kaufmann in Wien 
verliehen. 

• 

« Der Bildhauer JOHANNES PFL'HL in Charlotten- 
bürg ist mit der Ausführung eines Goelhtdenktuals 
für Görlits beauftragt wonlen. 

• 

J Zur Krlanpung von RniwOrfen fllr den Keuhau 
tints Gemeindesckiilkauses in ScktHargendor/ bei 
Berlin ist ein Wettbewerb unter den Architekten 
Deutschlands ausgeschrieben worden. Es sind drei 
Preise von 50a, 300 und 300 Mark ausgesetzt. Die 
Entwürfe sind bis 15. Oktober, abends 7 l'br, an den 
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Der Dieb. Von ViCTUK SlilFEKT. liitdbauer in Brrliti. 
Crosse Berliner Kunst- Ausstellung von 1849. 



Geneindevorstand in Schmargendorf einzureichen, von 
dem auch die Unterlagen kostenfrei tu beziehen üind. 
l.'nier den Preisrichtern befinden sich als bauiccb- 
nische Sachver^tandiKe Geb. Uaurat Fr. Schllze in 
Berlin, Sladlbauinspektnr KCF.I.INr. in .Schöncberg, 
demeinde-Baurat KLEEMANN in Stcgliu und Ingenieur 
UAMURATH in Wilmersdorf. 



if. In Breslau soll auf dem Kaiser Wilbelraplatz 
ein Reilerslandtild Kaiser Friedrichs errichtet werden. 
Zu diesem Zweck hat der Vorsitzende des geschäfis- 
führendcn Aus-ichusses des Oenkm.ilkomitees die 
Bildhauer R. MaisoN und W. von KtM.\NN in Mönchen, 

Johannes böse, Adolf Britt und Joseph rpHURS 

in Berlin aufgefnrilerl, bis tum März nächsten Jahres 
KniwQrfe einzureichen, von denen der zur Ausführung 
geeignete ausgewihli wcnlen soll. 



(7; Der Magistrat von Hildtskeittt hat einen sehr 
dankenswerten Be>chluss gefassl. Um die charakte- 
ristischen KigentOmllchkeilen der alten Bauweise der 
Stadt nach Möglichkeit zu erhalten, sollen fortan in 
den Alteren Sttdltcilen nur -solche Neubauten zuge- 
lassen werden, die sich der alten Bauart anpassen. 
Uni nun den kleineren Meistern im Bau);ewcrbe künst- 
lerische und stilgerechte Zeichnungen von Kassadcn 
zu};änglich zu machen, ist beschlossen worden, eine 
Sammlung solcher Zeichnungen , besonders für den 
Bau mittlerer und kleinerer H&uscr, zu veranstalten. 
Zu diesem Zweck soll ein Preisausschreiben an die 
deutschen Architekten erlassen werden, in welchen 



je 30 einfache Zeichnungen von Fassaden gefordert 
werden. Ks werden drei Preise von looo, 750 und 
500 Mark ausgesetzt. Die auf diese Weise erlangten 
Zeichnungen sollen dann zu einem Werke vereinigt 
werden. Die stldtitrhcn Kollegien von llildesheim 
haben bereits 3000 Mark zu dem Unternehmen be- 
willigt. 

* • » 

• 

X In dem Wellfincerb um PlSne su einer eeange- 
lischen Kirche in Köln-Lindmlhal. deren Baukosten 
auf 60000 Mark bemessen waren, waren 78 EntwOrfc 
eingegangen. Den ersten Preis (500 Mark) erhielten 
die Architekten ZilLMAnN und AuuLP SCHMIUT in 
Berlin, den zweiten (350 Mark) der Kcgicnings-Bau- 
meister K. KOTHE in Berlin, den dritten (150 Mark) 
der Kegierungs- Bauführer liARTMANN in Hannover. 



□ Ein Preisaussehreiben für Entwürfe sur Er- 
neutrMng des Inneren der St. Salvaiorkirche in Gera 
ist von dem dazu eingesetzten Komitee mit Termin 
zum 30. November d. Js. für deutsche Architekten er- 
lassen worden. Es gelangen zwei Preise von 5<io 
und 300 Mark zur Verteilung. Dem Preisgerichte 
gehören ausser Herrn Pfarrer Laders als Vorsitzendem 
an die Herren Haurat Dr. Motbcs-Zwtckau, Stadt- 
baurat Keil, Baumeister 1-raulob und Baumeister 
Nilzsrhe, sämtlich in Gera. UnterLigen sind durch 
das .Komitee zur Erneuerung des Inneren der St. 
Salvalorkirche* in Gera kostenfrei zu erhallen. 
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LOnette im kleinen Konzertsaal des Znologisrhen Gartens.' W. HÖCKMANN, Architekt, 
M. J BOUENSTEIN, Maler in Berlin. 

Ahbildunjj 360. 




Wanddckoratiun fOr ein Trinkzimmer, ausi;efDhrt im Wohnhaus Lülzowplatz 
TOD M. J. BOOBNSTEIN, Maler in Berlin. 



In dem Vom'tttbewerb um Entwürfe mu fiuet 
Hiiliolliek mit Xtuseuin für Hagenau i E. errangen 
den «nicn Preis (15U0 Mark) die Architekten KarI. 
BÖRNSTEIN und Emil Kopp in Berlin. Den zweiten 
Preis 1 1000 Mark) erhielten die .Architekten Kl'DER 
und MCl.I.ER in Slrasüi>urg i. E., den dritten (500 Mark) 
der Architekt KICH. Zibcler in Breslau. 



..' In dem engeren Wettbewerb um Entwürfe mu 
titum Amts- und Gemtindtkause in l^annsee b*i 



Berlin, in welchem seinerxelt der erste Preis nicht 
verliehen worden war, haben diesen nunmehr die 
Kegicrungs-Baumeister OTTO .Stahn und A. METZING 
in Berlin mit einem gemeinsamen Entwürfe d.iv<'n- 
getragen. Das im märki^hen Backsteinstil zur .\us- 
fOhrung kommende Gebäude soll, wie das .Central» 
blatt iler Bauverw.-iltung* roitieilt, an der Einmündung 
der alten Dnrf&lrassc des nunmehr in Wannsee ein- 
-gcfflelade.en Ortes Stolpe in die Potsdamer Chanssee, 
drei Meilen von Berlin errichtet werden. 



B.A.W. II. 7. 
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Entwurf ru einem Kcmültcn Fries in ficr offenen Ciartenhalle der Villa Guthmann in Wannscc. 
KAYSF.R & VON GrOSZHEIM, Archiieltlen, M. J. BODENSTEIN, Maler ia I3crlln. 



::: Einen W'tUbewerh um Entwür/e für eine Sool- 
bad- Anlage in Bernburg hat der dortijjc Magistrat 
unter den in Deutschland ansässigen Architekten 
ausgeüchriebcn. Für die besten Entwürfe stehen drei 
Preise Im (iesamtbclrag^e von 6000 Mark xur Ver- 
fOgun^r. Das Preisf^ericht bilden neben ilem DQrger- 
neister von Dernburg Hofbaurat Bötigcr in Dessau 
und die Baurätc Schmieden und Schwechten in Berlin. 
Einlieferungsfrist bis 1. November d. Js. Die Be- 
dingungen und Unterlagen des We tbewerbs können 
gegen Einsendung von j Mark vom Magistrat in 
Bernburg bcxogen werden. 



sich demnach, wie die .Deutsche Bauzeitung* betont, 
als eine erneute, grossartige Vertrauens- Kundgebung 
sowohl für den Architekten, wie för das bisherige 
Haupt der Stadt, Herrn OberbQrgcrnu istcr Dr. Gkuki>1 
dar, dem es nunmehr vor dem im Oktober d. J. bevor- 
stehenden Austritt aus seinem Amte noch beschieden 
war, am iq. September wenigstens den Grundslein zu 
diesem Bau zu legen , dessen glückliches Zustande- 
kommen in erster Linie ihm zu danken ist. Eifrige 
Förderer der Angelegenheit sind auch diesmal, wie 
schon im vorigen Jahre, die dem Leipziger Stadt- 
verordnetenkollegium angehörigen An hitektcn gc- 



X Der Hau des neuen Kathause.t in l^ipzig wird 
demnächst mit voller Kraft in Angriff genommen wer- 
den, nachdem die Vorarbeiten beendigt und alle Hiniler- 
nisse beseitigt worden sind. Am 11. Juli haben <lie 
Stadtverordneten von Leipzig die Ausführungspläne 
und den Kostenanschlag sowie den mit Stadtbaurat 
Licht vereinbarten Vertrag genehmigt. Die Kosten 
des Baues, der am 1. April 1901 im Rohbau und bis 
zum I. April 1904 vollständig vollendet sein muss, 
sind von der St.ndtvcrordneten ■ Versammlung auf 
6778064,71 M. festgesetzt worden. Hierin einbe- 
griffen ist das auf 4,6 % der Bausumrae bemessene 
Honorar des Architekten, wJhrend die bisher veraus- 
gabten Kosten der Vorarbeiten mit 63039,69 M. so- 
wie die mit 3OS0 5OOM. bewerteten Kosten der Bau- 
stelle noch hinzutreten. Der Hcschluss der -Stadt- 
vcrordneteo erfolgte mit Einstimmigkeit und stellte 



?^ Zur Erlangung von Entwürfen für den .W«. 
bau der Kunsl(ewtrbeschule und des Kunstgewerbe- 
museums in Dresden hat das königl. sächs. Mini- 
sterium des Innern mit Termin zum 1. November einen 
Wettbewerb für deutsche Architekten ausgeschrieben. 
Es gelangen drei Preise von ?5oi>, jooo und 1500 M. 
zur Verteilung; das Prcisrichleramt üben aus die Herren 
Geh. Hofrat C GRAFP, Stadtbaurat Prot. IL LICHT, 
Lnndbaumeistcr Uf.ICHIXT, Geh Baurat WAI-DOW 
und Geh. Hofrat Dr. W.\LLOT. Unterlagen sind un- 
entgeltlich durch die Kanzlei des Ministeriums des 
Innern (Seestr. 18 III.) in Dresden zu erhalten. Auf 
Grund der letzteren macht die ^Deutsi he Bauzeitung" 
folgende erläuternde und kritische Bemerkungen : »Zur 
Errichtung auf einem rings von Strassen umzogenen 
GelSnde an der Dürerstrasse sind angenommen ein 
Hauptgebäude mit den Räumen fOr die Kunstgewerbe- 
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Entwurf /.u einem gemalten Krie« In der oflcnen Gartenballe der Villa Gutbmaon in Wannsee. 
KAYSER & VON GROSZHEIM, Architekten, M. J RonENsTEIN, Maler in Berlin. 



schule und die zu dieser gehörige Vor- und Abend- 
schule, sowie ein NcbenRebludc (Or den gesamten 
plastischen Unterricht. Die Gebäude sind unter Ver- 
meidung alles architektonischen Prunkes durchaus 
einfach zu gestalten. Das Nebengebäude erhallt nur 
Sockel- und Erdgeschoss, das Hauptgebäude Sockel- 
geschoss, Erdgeschoss und drei Obergeschosse. Das 
Kaumprogramm enthält genaue Angaben Ober die 
Lage der KauniKruppen und ihre besonderen Eigen- 
schaften be/w. Anordnungen. Angesichts der Ver- 
schiedenartigkeit der Kaumgruppen und ihrer Be- 
dürfnisse W.Ire vielleicht doch die Frage der Zu- 
lassung gruppierter Bauten, welche das Bauprogramm 
auszuschliessen scheint, in Erwägung zu ziehen und 
zwar sowohl aus dem Grunde möglichst freier Ent- 
faltung der einzelnen Kaumgruppen, wie auch aus 
(irOnden, die in der Rücksicht aui die l'mgebung 
der einstigen Schule liegen. Der moderne Zug der 



Baukunst drängt den Kasienbau mehr und mehr zu- 
gunsten des gruppierten Baues zurück, und es ist in 
der That nicht /u leugnen, dass letzterem grosse Vor- 
züge beiwohnen, und dass bei ihm bei sorgfältiger 
Anordnung die einheitliche Verwaltung keineswegs 
zu leiden braucht. Die Kosten freilich werden sich 
wohl etwas erhöhen, aber die sächsische Staats- 
regierung hat ja nie an Mitteln gespart, wo es galt, 
etwas Ganzes und Gutes zu schaffen. Im übrigen ist 
das Kaumprogramm klar und übersichtlich, und es ist 
die Arbeitsleistung auf ein angemessenes .Maass be- 
schränkt. Verlangt werden ein Lageplan 1 : 500, 
Grundrisse, Ansichten, Schnitte i : 300 und ein kurzer 
Erläuterungsbericht. Die preisgekrönten Entwürfe 
können von dem Ministerium des Innern, dessen 
Eigentum sie werden, ganz oder teilweise für die Aus- 
führung benutzt werden, auf welche die Preisträger 
somit einen Anspruch nicht haben." 



BUCHERSCIIAU. 



DachdeckuttgtH. Verglaste Dächer und Dachlichter. 
.Massive Steindächcr. Nebenanlagen der Dächer. 
Von II. Koch, Professor in Berlin-Charlottcnburg, 
L. .St;HVVERING, Geh. Oberbaurat in St. Johann und 
E. MAK.V, (leh. ßaurat in Darmstadt. (.Handbuch 
der Architektur", III. 3. Heft j). Zueile Auflage. 
Mit 1404 Abbildungen im Text und 3 Tafeln. 

Stuttgart, Arnold bergstrAssbr (A. Krünbr). 



Jeder Architekt weiss, dass Dachdeckungen einen 
so bedeutsamen, aber auch so schwierigen Teil eines 
jeden Gebäudes bilden, dass von ihrer richtigen Kon- 
struktion und Ausführung der l.lngere oder kürzere 
Bestand eines jeden Bauwerks zum nicht geringen 
Teile abhängt. Dieser Umstand einerseits, anderer- 
seits aber auch die Thatsache, dass die Dach- 
deckungen im weitesten Siaae des Worts und die 
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Nebenanlagen der Dächer iDachfcnster, AussteigcÄffnungen und Laufstege, EntwSsserung , Schneef^nge 
Giebelspitxen, Dachkänime, Windfahnen, Turmkrcu/e, Fahnenstangen) in obigem Bande zum ersten Male in 
umfassender Weise, die zugleich dem modernen Stande diese> Gebietes der Bautechnik entspricht, behandelt 

worden sind, machten es erklirlicb, dass die erste Auflage 
bereits nach vier Jahren vergriffen war. — Die jetzt er- 
schienene zweite Auflage umfasst dieselben Konstruktions- 
gebiete; doch sind ihr alle wichtigen Erfindungen und 
Verbesserungen der letzten Jahre einverleibt worden. Wir 
linden die neu< ren Formen der Dachziegel und die neueren 
Konstruktionen der Mctallttichrr ver/eichnei , und ebenso 
sind die Verbcsserungen in der Anlage 
der ungemein wichtigen Glasdächer und 
die neueren Dachrinnen - Anordnungen 
berQcksichtigt worden. Die bewährten 
Heruu>Kcbcr haben daf&r gesorgt, dass 
auch die zweite Auflage auf die Höhe 
^^'>> gegenwärtigen Standpunkts der Tech- 
nik gehoben worden ist. 



Die von der .Gesellschaft für ver- 
vielfältigende Kunst* in Wien heraus- 
gegebene Zeitschrift ,Die Graphiseken 
Künste' hat sich mit dem Beginn ihres 
XXII, Jahrgangs ein neues Programm 
gestellt. Während sie bisher das ge- 
samte Gebiet der bildenden KQnsie in 
ihren Bereich gezogen hatte, wird sie 
sich von jetzt an, ihrem Titel entspre- 
chend, auf das Gebiet der eigentlichen 
Graphik konzentrieren. Damit hat sie 
sich keineswegs eine llescbränkung auf- 
erlegt. Denn bei der umfassenden und 
sich unablässig erweiternden Bedeutung 
der graphischen Künste im modernen 
Kunstschaffen ist die Aufgabe, die sich 
die Zeitschrift gestellt hat, sowohl in 
Bezug auf den Keichtum dos Stoffs als 
auf die räumliche Ausbreitung der gra- 
phischen Künste, so gewaltig, daj» es 
nur den ausserordentlichen technischen 
Hilfsmitteln, Ober die die Gesellschaft 
für vervielfältigende Kunst verfügt, mög- 
lich ist, jener Aufgabe in befriedigender 
Weise gerecht zu werden. In welchem 
Maasse ihr dies gelingt, davon legen 
die beiden ersten Hefte des laufenden 
Jahrgangs ein j;Iänzendes Zeugnis ab. 
Im ersten Heft wird uns eine umfassende 
Charakteristik des geistvollen franzAsi- 
schen Univcrsalkünsticrs Kugen Grassel 
geboten, und im zweiten Hefte wird un.s 
die Thätigkeit des englischen Graphikers AIpbonsc Lcgros 
und der von ihm beeinflussten KQnsIler wnter Beigabe von 
charakteristischen Proben ihres Schaffens geschildert. Zur 
Ausfuhrung der Einzelblätter wie der Textillustrationen sind 
alle technischen Verfahren : Hellogravare, Aetzung. Lichtdruck 
u. s. w. heningezogen worden. 




3 
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Thorwc]; für den Neubau der L. C Witüch'schen Hofbuihdruckerci in Darmsudt. 
Nach dem Knlwurfc des Architekten KRITZLER RMfichnel von Sc Hl.'i.z&H()l.l)EFLElSS. Kunstschmieden in Berlin. 

3 m hoch, 3,ju m breit. 



Ccnisscrmaasscn als Eri;5nzun|; /u dieserZcitschrift, 
die uns einen l'cberhliik über die Forlschrille auf 
allen Gebieten der graphischen Thäligkeit gewähren 
will, dient eine neue Publikation der Gesellschaft: 
Die Jahrtima/ipt. Sie ist an die Stelle des früheren 
Calleriewcrks der Gesellschaft getreten und will im 
Gegensalz zu diesem, das besonders zur Pllege der 
reproduzierenden Kunst Ins lieben gerufen war, wie 
es im l'rogramm heisst, .unter dem Einflüsse vcr- 
Sadcrier Kunstanschauungen ihr Augenmerk be- 
sonders dem graphischen Originalschaffen zuwenden." 
Die Mappe wird jedoch ausser Arbeiten dieser Art 
«auch rcprotluzicrende Werke der künstlerischen 
Verviclf31iigungsarten sowie photomechanische Nach- 
bildungen von Aquarellen, Handzeichnungen u. s w. 
enthalten." Bis jetzt sind iwci .solcher Jahresmappen 
ausgegeben worden, die je sechs Blätter umfassen, 
sind meist Arbeileti solcher Kflnstler, die im 



Vordergrunde der modernen Bewegung stehen, die 
sich ja der Pllege der graphischen Kunst, insbe- 
sondere der Radierung und der Lithographie, mit 
besonderer Liebe an;:enommen bat Wir finden 
Blätter von Hans Thoma. Hans von Volkmann, 
G. LChrig. Fritz Bürger, Emil Orlik . H. Vogcler. 
daneben aber auch Kadlerungen von Altmeisicr 
William Unger, von Peter Halm, eine schfine Algraphie 
.Mutirr und Kind" von Cornelia Paczka un<l einen 
prächtigen Farbendruck nach einem Blumenstrauss 
In Aquarell von Henriette Mankiewicz. Die technische 
Ausführung und der Druck sämtlicher Blätter sind 
von einer Vollkommenheit, «ie wir sie bisher nur 
seilen bei ähnlichen VcrüfTcnllichungcn kennen gelernt 
haben. Die „Jahresmappe* verspricht nach ihren 
ersten Leistungen ein sehr wirksames Mittel zur 
Ffirderung aller graphischen Künste zu werden. 

• , • AR. 
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GrabKi"" MABNSCHEX. Seitenttil. 
Nach dem Rntwurrc von BRUNO 
MoilRlNC, Arehilek« in Berlin 
von Ed. PüI-S, KunsJsfhmiedewerk- 
statt in Tempelbof, ausgefOhrt. 

Als vierzigster Band der bekann- 
ten KÜHstler-MoHOgraphiten, die H. 
KSACKFl'SS in Verbindunjj mit an- 
deren im Verlajje von VELHACKN 
und KLASINC in niclefcld heraus- 
girbl, i&t die von lai Abbildungen 
nach (■emilden und Zeichnungen be- 
gleitete Riographie des ungarischen 
Malers Mu HAF.I. VON Mlxkacsv 
von F. Wai.THER ILCES erschienen. 
iJa der Künstler seit einem Jahre 
als unheilbar geisteskrank in einer 
Heilanstalt bei Bonn seinem Ende 
entgegensieht, darf sein Lebenswerk 
als abgeschlossen gelten. Dieses 
Lebenswerk i»t aber so gross und 
bedeutend gewesen, da.ss eine zu- 
sammenfassende Darstellung, wie sie 
uns hier geboten ist, jedem Kunst- 
freunde willkommen sein wird. Der 
Verfasser bat aus den besten und 
nächsten Quellen geschöpft: au.s 
langjährigem Verkehr mit dem KQnst- 
ler und aus den .Mitteilungen seiner 
Gattin, und da ihm auch die Studien- 
mappen des KOnstlera tur VerfOgung 



standen, hat er eine betrSchillche Zahl 
von Studien und Zeichnungen, die bis- 
her noch nicht veröffentlicht waren, 
»einen Lesern bieten können. Von 
den ausgeführten GemSlden des Meisters 
ist die grosse Mehrzahl in Abbildungen 
vertreten, so dass ein vollkommen ab- 
gerundetes Bild geboten werden konnte. 

A. R. 



Emst "Wasmvitli 
Berlin W. 8. 



Soeben erschienen: 



Brüssel 
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Grabgiitcr MAENXCHEN. Thür. 
Nach dem Entwürfe von BRt'NU MüHRING, Architekt in Berlin 
von ED. Puls, Kunstscbmiedcwerkstatt in Tempelbof, ausgembrl. 



Verutwonlidi ittr die Re<Uktiofij Dr. AlMLr ROSIJIBBBO, Berltn. — VcrUf tob EbjBT WaiMUTK, Berlin W., VLuV^TtStnat . J5 
Gedruckt ba jDLiUt SirrBBrlLO, Berlia W. — Clicb^ von Cabi. SciiOttb. Berlia C 
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ARCHITEKTUR. 

n der ("icmeind«* Kcrzpndf )rf hei I.iuhvlj^s- 
felde, an der Anhalter Bahn unweit von 
Berlin gelegen, hat KARL HOPFACKBR 
in der Zeit von Oktober 1896 bis Anfang 
N'overnber 1898 eine Kirche erbaut, die als ein 
Musterbeispiel dafür gelten kann, dass auch 
mit bescheidenen Mitteln eine gleichmisag^ 
feilte und sorgsame Durchbiß lun^r des 
Acussercn und Inneren und damit zu- 
gleich ein künstlerisch ungemein befriedi- 
gender Gesamteindnick erzielt werden Icann. 
Die Kirche ist an Stelle einer alten, 
aus 1" indlinjrstcinen und Ziegeln erbauten 
kleinen Durfkirchc, die nur mit einem 
niedrigen hölzernen Turm versdien war, 
im Auftrage und auf Küsten eines in 
Kerzendorf begüterten bekannten Berliner 
Finanzmannes errichtet worden, der sie 
als Patronatsherr der Gemeinde geschenkt 
hat. Im Gegensatz tu dem in der Mark 
meist üblichen sp&tmittelalterllchen Typus 

B.A.V.IL8. 



von Badcstebktrcbeii bat HofiiMifcer die 
ihm besonders sjrmpathbcben romanischen 

Stilfornien rmc^ewctulet, aber in durchaus 
freier, selbständiger Behandlung, was sich 
besonders in der eigenartigen, vom Her- 
kömmlichen abweichenden Gestaltung des 
Innern kundgiebt. 

Das Aeusserc der Kirche stellt sich 
demlieh schlicht dar; es ist aber an echten 
Baumaterialien nicht gespart worden. Der 
Suckel ist aus Niedcrrncndiger Basaltlava, 
die Einlassungen der Fenster und Thüren, 
die Säulen und anderen Architekturteile 
sind in rheinischem ruffstein ausgefOhrt. 
Die Wände sind aus Ziegelsteinen gemauert, 
die Flächen sind rauh geputzt, und das Dach 
ist mit roten Palsriegeln von Ludovici ge< 
deckt (Abb. 374). Im Innern ist die Kirche 
mit einem hölzernen Tonnengewölbe über- 
spannt (Abb. 377). Das Holz ist dunkel 
lariert, nur einzelne Profile sind farbig ab- 
gesetzt. Der Chor (Abb. 376) ist farbig, 
aber nur rem ornamental ausgemalt und 
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hat einfache farbige Glasfenster unter Be- 
nutzung von amerikanischem opaken Glas. 
Altar und Kanzel (Abb. 378) sind aus 
Eichenholz und mit Schnitzereien vom Bild- 



wurden, wenn auch in einfacher, einer Dorf- 
kirche entsprechenden Weise. Die Kirche 
enthält 250 Sitzplätze, eine Sakristei, eine 
Viertelsorgel und zwei Glocken, die von der 
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Cavalierhaus In Kerzenilorf. Erbaut von KARL HoFFACKER, Architekt in Charlottcnburg. 



hauer Riegf.LMANN geschmückt. Jedes 
Kapital der Bogenstellungen der Fenster 
hat eine andere ornamentale Ausbildung 
erhalten; ebenso hat der Architekt darauf 
Wert gelegt, dass die Eraporenstützcn 
(Abb. 379), die Umrahmung der Orgel und 
die Eingangsthür mit Schnitzwerk versehen 



alten Kirche übernommen worden sind. 
.Neben dem HaujUeingang zur Seite des 
Chors befindet sich der Patronatseingang; 
die Kanzel ist von der Sakristei direkt 
zugänglich. 

An der Ausführung waren Ajlgendc Firmen 
beteiligt. Die Maurerarbeiten lieferte Maurer- 
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Cavalierhaus in Kerzendorf. Gartenfront. Von KaR(, Hofkacker, 
Architekt in Charlottenburg. 

Abbildung 369. 




Längsschnitt zu Abb. 367 u. 368. 
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Abbildung 370. 




Abbildung 371. Abbildang 373. 




Grundrisse zu Abbildung 367 und 368. 
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meister Loth in Wiet- 
stock, die Zimmer- 
arbeiten die Firma 
Andres Witwe, die 
Klcmpnerarbciten Ha- 
gedorf, beide in 
Trebbin, die Kunst- 
schlosserarbeiten (die 
Turmspitze und die 
Krone für die Be- 
leuchtung des K irchen- 
raunis) Paul Marcus, 
die Steinmet/arbciten 
l'h. Holzmann & Co., 

die Malerarbeiten 
Gebr. Eilers, dieTisch- 
lerarbeiten (Eingangs- 
thiir und Kirchen- 
bänke) J. C. l'faflf, die 
(ilaserarbeiten J. C. 
Schmidt und die Dach- 
deckerarbeiten Neu- 
meister, sämtlich in 
Berlin. — Trotz der 
\'er\vendung von zum 
Teil echten Baumate- 
rialien gelang es 
dem Architekten, die 
Baukosten verhältnis- 
mässig niedrig zu 
halten. Sie betrugen 
ausschliesslich des Ge- 
stühls und der Orgel 
57 832 Mark. 

Das ebenfalls von 
Karl HofTacker auf 

dem Landgut des Kirchenpatrons in 
Kerzendorf erbaute Kavalicrhaus (Abb. 367 
bis 373) sollte nach dem ursprünglichen 
Bauprogramm im Parterregeschoss nur als 
Sommerwohnung für den jung vermählten 
Besitzer dienen. Die Küche und die Neben- 
räume sollten daher nur zur Bereitung des 
Frühstücks und der kleineren Mahlzeiten 
benutzbar sein, während die Hauptmahl- 
zeiten und grösseren Festlichkeiten bei 
dem Vater des Besitzers, der das nur 
wenige Schritte vom Kavalierhaus be- 



AbbUdung- 373. 




Dlde im Cavalicrhaus Kerzendort. Von KARL HüFFACKER, Architekt 

in Charlottcnburj;. 



legene, alte Schhjss bewohnte, veranstaltet 
wurden. Die Zimmer im ersten Stock 
sollten für Besuch, vor allem aber für 
die öfter wiederkehrende Einquartierung 
von Offizieren dienen. Deshalb war auch 
für Dienerzimraer, grössere Garderoben- 
räumc u. s. w. nichts vorgesehen. Während 
des Baues, der im November 1897 begonnen 
worden war, starb jedoch der Vater, und 
das junge Ehepaar entschloss sich, trotz 
einer gewissen Beschränktheit der Räume, 
das Kavalierhaus als Sommcrvilla für sich 
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Kirche zu Kerzendorf. 
Erbaut von KARL Hokfacker, Architekt in Charlottenburg. 

Abbildung yjt,. 




Grundriss zu Abbildung 374. 
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Abbildung 378. 




Kanzel «Icr Kirche zu Kcricntlorf. 
Von Karl Hoffacker, Architekt in Charinticnburg. 

allein in Benutzung^ zu nehmen. Daraufhin 
wurde in einem bereits ziemlich weit vor- 
gerückten Stadium desKaues dieHestimmung 
der einzelnen Räume verändert und eine 
etwas andere Inncnausstaltunjj gewählt. 
Das Erdgeschoss enthält Salon, Speise- 
und Herrenzimmer nach Norden, Damen-, 
Toilette- und Schlafzimmer nach Osten, 
Schrankzimmer, Bad, Garderobenräume und 
Küche nach Westen. Im oberen Geschoss 
liegen an der Xordseite drei jetzt als Kinder- 
oder Fremdenzimmer benutzte Käume, 
ausserdem noch zwei Kammern, Boden- 
raum u. s. w. 

Obwohl nur ein einfacher Ziegelbau mit 
glattgepulzten Flächen, macht das Haus 



durch <lie geschickte Gruppierung der 
Bauteile und die farbige Behandlung 
doch einen sehr reizvollen, malerischen 
Eindruck. Das Holzwerk, das teilweise 
an den Giebelstirnbrcttern und am Ein- 
gang (Abb. 370) mit einfachen Kerb- 
schnitzercien verziert ist, ist dunkelbraun 
lasiert. Die Fenstersprossen, die Ab- 
fallrinnen, das Spalierwerk u. a. m. sind 
grün gestrichen, und das Dach ist mit 
roten Biberschwänzen gedeckt. — Auf 
besonderen Wunsch des Bauherrn 
wurden alle Käume im F>dgeschoss 
einschliesslich des Treppenhauses 
(Abb. 373) weiss gehalten. Die Wände 
im Erdgeschoss erhielten durchweg 
niedrige Holzpaneele und Gliederungen 
durch Holzpilaster und -friese. Die 
stilistische Ausbildung des Holzwcrks 
klingt etwas an den Stil Ludwigs XVI., 
aber in freier, moderner Auffassung 
an. — Die Maurer- und Zimmerarbeiten 
haben Fumplun & Co., die Klempner- 
arbeiten P. Thom, die Bautischler- 
arbeiten C. Stiehl in Charlottenburg, 
die Paneele und Wandverkleidungen 
J. C. PfafT, die Glaserarbeiten J. C. 
Schmidt, die Heizungsanlage (Centrai- 
heizung im Keller) Rietschcl und Henne- 
berg, die Malerarbeiten Gebr. Eilers 
und die Stuckarbeiten R. Schirmer in 
Berlin ausgeführt. - - 
Bei dem Neubau des Kaufhauses Hoffmann 
(Abb. 380—388), der in der Zeit von drei- 
zehn .Monaten, vom Juli 1898 bis anfangs 
September 1899 von Ckf.MER UND WoiJ FEN- 
STEIN aufgeführt worden ist, war den 
Architekten die Aufgabe gestellt wor- 
den, Souterrain, Erdgeschoss und erstes 
Stockwerk für den Geschäftsbetrieb des 
Besitzers, des Inhabers eines grossen Herren- 
garderobengeschäfts, einzurichten, während 
die drei t)bersten Stockwerke zu einem 
Hotel gami ausgebaut werden sollten. Die 
der Friedrichstrasse zugekehrte, von zwei 
zierlichen Ecktürmchcn eingefasste und in 
der Mitte durch einen reich mit Bildwerk 
verzierten Gicbelaufbau ausgezeichnete 
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F:n,"idc hat fünf Achsen, die Seitenfa<,a(le 
in der Schützensirasse ihrer vier. Himer 
dem nördlichen Ecktürmchen setzt sich die 
I-"a<;^ade, etwas zurücktretend, noch um eine 
Achse fort. Hier liegt der von den (ie- 
schäftsräumen isolierte ICingang zum Hotel, 
von dem eine Treppe resp. ein l-ahrlstuhl 
zu dem /weiten 



iJas Mittelfeld des Giebels füllt ein Wappen- 
schild mit den Anfangsbuchstaben des 
Namens des Hesitzers, überhöht von einer 
Krone, die aus Srhneiflerscheeren gebildet 
ist, und unter dem Schilde schlängelt sich 
ein Spruchband mit der Inschrift; , Arbeit 
ist des Bürgers Zierde*. Die Fenster- 
brüstungen des 



Stockwerk und 
weiter führt. 

Durch diese 
seitliche Fort- 
setzung haben 
die Architekten 
den Vorteil ge- 
wonnen, die 
Haupt - Fa(,-ade 
von der des 
Nachbarhauses 
etwas abzuhe- 
ben. In der 
Komposition der 
Facade haben 
die .Architekten 
den Versuch ge- 
macht, tlurch 
vom Sockel auf- 
w.irts geführte 
Hihister, die am 
obersten Stock- 
werk in stili- 
sierten B.'iumen 
endigen , deren 
belaubtes Ast- 
werk sich nach 
obenhin fries- 
artig verbreitert, 
die beiden untersten Geschosse mit den 
oberen zu einem einheitlich erscheinenden 
Organismus zusammenzufassen. Die l'ormen- 
behandlung der Fa(,'aden bewegt sich in den 
von Cremer und W'olflfenstein mit besonderer 
Virtuosität geübten Formen der l'rühgothik 
in Verbindung mit Renaissanccelementen. 

Die in schlesischem Sandstein ausge- 
führten Fa(,'aden haben einen mannigfaltigen 
plastischen Schmuck erhalten, der in der 
reichen Ausgestaltung des (jicbcls gipfelt. 




Kirche ru Keriondorf. 
Von KAR! 



Detail ilcr Orgelempore. 



H(/>^^\tKi;K, Archilckl in Charlollenhurj;, 



/weiten Stock- 
werks sind mit 
Reliefs ge- 
schmückt, die 
.sich auf Jagd- 
und Reitsport 
beziehen, weil 
das Hoffmann- 
sche Geschäft 
eine besondere 
Abteilung für 
Jagd- und Reit- 
kleider enthält, 
und über den 
Pfeilern rechts 
und links von 
lier Eingang.s- 
thür treten die 

Halbfiguren 
zweier vergnügt 

lachender 
Schneider her- 
vor, die sich um 
Nadel und Zwirn 
bemühen. Mit 
Zwirn.sfäden zu- 
sammen gewun- 
den sind auch 
die Buchstaben 
in der Wölbung unterhalb 
der aus dem zweiten Ge- 



der I'irma 
des Erkers, 
schoss heraustritt. Ein zweites Wappen- 
schild, das von zwei abwärts laufenden 
l'üchsen flankiert ist, ist an der Ecke des 
(iebäudes angebracht. Die Nischen über 
den Pilastern der unteren Geschosse sind 
sehr sinnreich zur Aufnahme der Halter der 
elektrischen Lampen verwendet worden. 
Den gesamten pl.xstischen Schmuck hat 
Bildhauer E. Westpfahl geschaffen. 
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Xeuhau Hfrrm:iiin Ht)rt'munn. Frictlrichstrasse Kckc Scluitzcnstrassc. 
lirhaut von Cki;mkr \- WOLI KKNSTKIN, ArchitL-ktcn in Berlin. 



Abbildung; 381. Ahhildung 
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AbbilcIunjLfen' 381, 382, 384, 385 Grundrisse zu Ahhildung 380. 
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Abbildung 386. 




Neubau HerrmaaD Hoffmann. Portal (Ho(elelncang) 
an der Friedrichstrassc 
Von CRBMER & WuLFPENSTKlN, Architekten in Berlin. 



Das ganz in Eichenholz ausgeführte 
Verkaufslokal im Erdgeschoss ist so 
disponiert worden, dass es als ein 
einziger Raum wirkt. Vier Pfeiler 
tragen die kassetticrtc Decke, die 
sich 7.U den beiden äussersten, 
mit Spiegelglas bekleideten Pfeilern 
kelchartig herabsenkt, so dass ein 
nach allen Seiten freier Ausblick 
möglich ist. • — Von aussergewöhn- 
lichen Konstruktionen ist die der 
Hintertreppe zu erwähnen, die als 
eine sich durchkreuzende derartig 
angelegt ist, dass dadurch zwei 
Treppen entstehen, die völlig von 
einander getrennt sind, was für den 
Verkehr sehr vorteilhaft ist. Dabei 
ist nur soviel Raum in Anspruch 
genommen, wie ihn eine Treppe 
erfordert. Freilich beträgt die Höhe 
zwischen den Treppenläufen nur die 
Hälfte einer Etagenhöhe. — Die 
Schaufensterverschlüsse werden nicht 
von oben nach unten gezogen, son- 
dern aus dem Souterrain nach oben 
hinaufgeführt. — Die Ausführung der 
Steinmetzarbeiten erfolgte durch 
C. SCHII.I.ING, die der Tischler- 
arbeiten durch KiMHKI, & l'RIEDRICH- 
SEN, SlKBERT & A.SCIIKNBACH und 

Max Schulz, der Schlo.sserarbeiten 
durch Schulz & Holdeh.f.iss. Die 
Bauko.sten betrugen rund 400000 
.Mark. — 

Für das stattliche Wohn- und Ge- 
schäftshaus an der Hauptstrasse in 
Schöneberg, Ecke der Maxstrasse 
(Abb. 389—393), das mit seinem 
über der stumpfen Ecke kühn auf- 
steigenden Dreieckgiebel die ganze 
Umgebung beherrscht, hat Architekt 
Ossf.nbOhl die Fagaden mit freier 
X'erwendung von Renais-sancemotiven 
entworfen. Die Grundrisse hat der 
Eigentümer, Ratsmaurermeister A. 
Da.nneberg aufgestellt, und die Aus- 
führung i.st durch die Firma Et kert 
& Dannebero erfolgt. Die reichen 
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Stuckarbeiten an der Facadc sind von 

Ali RED HEIDEFt. — 

Aus dem ergebnisreichen Wettbewerb 
um eine Gartenhalle im Anschluss an die 
sogenannte Waldschänke für den zoolo- 
gischen Garten in Berlin teilen wir durch 
Abbildung 389 noch ein Projekt mit, dessen 
\'erfasscr,\\'AI.THKR Fl KTHMAN\,dieCicnug- 
thuung hatte, dass sein Kntwurf mit zwölf 
anderen auf die engere W'ahl gesetzt wurde. 
Bei dem Urteil der Preisrichter war der 
Umstand entscheidend, dass der Verfasser 
sich zu wenig an das Programm gehalten 
hätte, da der Charakter des Haues als 
Naturholzhaus wenig zur Geltung gekommen 
wäre. Dagegen wurde anerkannt, 
dass „der japanische Charakter in 
sehr interessanter Weise durch- 
geführt" wäre. 

MALEREI. 

l'nter den Sonder- und Sammel- 
ausstellungen, die der grossen Kunst- 
ausstellung dieses Jahres einen eigen- 
artigen Reiz verliehen haben, war 
die des Professors JOSRK ScHEURRN- 
HKRG von besonderem Interesse, weil 
sie uns einerseits einen Ueberblick 
über den grössten Teil seines 
Schaffens von seiner letzten Düssel- 
dorfer Zeit bis auf die Gegenwart 
gewährte, andrerseits dafür zeugte, 
wie ernst und eifrig der Künstler 
bestrebt ist, der modernen Kunst- 
bewegung zu folgen und sich von 
der „neuen Kunst" anzueignen, was 
sie Gutes und Wertvolles zu Tage 
fördert. Das ist um so bemerkens- 
werter, als Scheurenberg, seiner 
künstlerischen Erziehung nach, noch 
mit der alten Düsseldorfer Schule zu- 
sammenhängt. Am 7. September 1846 
zu Düsseldorf geboren, besuchte er 
von 1862 bis 1867 die dortige Aka- 
demie, wo er sich besonders an 
Karl Sohn anscbloss, und wurde 
dann Privatschüler von Wilhelm Neubau 
•Sohn, der damals und noch lange Von 



Zeit später als der beste Kolorist und 
Techniker der Düsseldorfer Schule galt. 
Scheurenberg fühlte sich anfangs be- 
sonders für die Genremalerei berufen, 
die er in der während der siebziger 
Jahre beliebten empfindsamen Art kulti- 
vierte, aber doch mit feinem poetischen 
Gefühl, das ihn bisweilen auch einen zum 
I lerzen dringenden Ton fmden Hess. Da- 
neben war er auch von früh an als Bild- 
nismaler thätig; aber ist es ein Zufall 
gewesen oder war es ein Ausfluss seiner 
Neigung oder seines Temperaments — als 
Bildnismaler scheint er grösseres Interesse 
an der Darstellung männlicher Kraft und 

Alililldiinp .187. 




Hcrrmann Hoffinann. HausthOr an der SchOlxcnslrasse. 
CRHMEK & WOLFFENSTBIN, Architekten in Berlin. 
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\V't)hnhaus in .Schöncbirp, Hauptstrassc 96, Ecke Maxstrasse. 
Nach dem Entwürfe des Architekten OsSKXurHL 
erbaut von ECKKRT & DaxnKBKKG, Baugeschäft in Berlin. 
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Charakterstärke gefunden zu habeti, und 
das gab sich bald auch in seiner kolo 
ristischen Ausdrucksweise zu erkennen, die 
im Gegensau zu der seiner Genrebilder 
mehr und mehr an plastischer Kraft und 
Festigkoh zunahm. Mehrere Rildnisso aus 
den achtziger Jahren, die die Ausstellung 
enthiett, liessen dieses Waclistum deaüidt 
erkennen. 

Im );ilire 1879 folgte Scheurcnberg 
einem Rufe als Lehrer an die Kirnst- 
akademie in Kassel, wo er später auch 
Gelegenhett &nd, sich auf dem Gebiete 
der monumentalen Malerei zu Ijcwährcn, 
mdem er im dortigen Justizpalast die vier 
wehliclien Kardtnaltugenden darttdlte. Der 
Aufenthalt in Kassel scheint ihm aber 
so wenig behagt zu haben, dass er schon 
nach zwei Jahren nach Berlin übersiedelte, 
um sich ein Jahrzehnt lang- in volter Frei' 
heit aeinem künstlerischen Schaffen zu 
widmen. Obwohl ihn die Hildnismalerei 
vorzugsweise in Anspruch nahm, wurde 
er auch in Berlin vor eine monumentale 
Aufgabe gestellt, indem ihm die Aus- 
führung zweier historischer W.indgcmr'ilde 
und zweier allegorischer Kompositionen für 
das Rathaus übertrs^fen wurde. In den 

historischen Gemiilden entlaltcte er einen 
kräftigen, gesunden, jedem falschen l'-ithos 
abholden Realismus, undschhchte Wahrheits- 
liebe bei einfacher, ungesuchter Anordnung 
istauchderGnindcharakter seiner zahlreichen 
Bildnisse, von denen die im letzten Jahre 
entstandenen in der grösseren Freiheit der 
malerischen Bdiandlung und in der Hellig- 
keit des Tons die Einwirkung der modernen 
Richtung erkennen lassen. Zu ihnen ge- 
hören auch die im Auftrage der Akademie 
der Künste gemalten Bildnisse ihres 
Präsidenten, des Geheimrats Ende und des 
Donibauineisters Geheimrat Raschdorff 
(Abb. 395), die die Forträtirten in den pur- 
purnen Amtstalaren der Senatoren der 
Akademie darstellen. Auch in einigen 
landschaftlichen Studien »Srhrurenbergs 
zeigte sich insofern der Kinfluss der 
modernen Richtung, als der KQnstler darin 



mit bestem Erfolge nach tler koloristischen 
h'eu ältiguiig der kompliziertesten Licht- 
erscheinungen gestrebt hat. In einigen 
Genrebildern und Einzelfigurcn .aus neuester 
Zeit, namentlich indcrherriichen,,\'irginitas* 
genannten .Mädchengestalt, b.it Scheuren- 
berg dagegen eine Sicherheit der Zeich- 
nung und eine Kraft der plastischen ModeU 
lierung in hellem Licht gezeigt, die ihn 
als einen Zögling der guten alten Schule 
kennzeichnen. — Seit 189t übt Scheuren- 
berg auch wieder eine LehrthStigkeit ab 
Leiter einer Malklasse an der Berliner 
Hochschule aus. Die Cesamtheit seines 
künstlerischen Schattens, von dem seine 
Ausstellung ein so glänzendes Bild entrollt 
hat, wurde durch die Verleihung der grossen 
goldenen Medaille ausge^-eichnet. 

Mit einer Sammelausstellung war auch 
Karl Brbitbach vertreten. Sie gewährte 
aber nicht einen Rückblick auf das ge- 
samte Schaffen des überaus thätigen und 
vielseitigen Kün.stlers, sondern sie umfasste 
nur einen kleinen Teil der Studien, die 
Breitbach in den letzten Jahren in Süd- 
tirn] fremacht hat: landschaftliche Idyllen 
in sommerlicher Pracht und leuchtendem 
Sonnenglanz, malerische Innenräume aus 
Klöstern und Bauernhäusern und die drei 
prächtijjen Charakterköpfe, die unsere Ab- 
bildungen 396—398 wiedergeben. In der 
Charalaeristik dieser drei Köpfe hat Breit- 
bach eine Kraft entfaltet, die ausser ihm 
in der deutschen Malerei nur noch Knaus 
und Defregger bei solchen Typen eines 
urwüchsigen Volkstums gezeigt habe». 
Wer mit der Geschichte der Berliner Blaler- 
srhule nicht vertraut ist, wer nicht weiss, 
dass Breitbach bereits auf eine vierzigjäh- 
rige künstlerische Thätigkeit zurückblicken 
kann, der würde geneigt sein, sowohl in 
diesen Studienköpfen wie in den durch 
eine ungewöhnliche Frische der malerischen 
Behandlung ausgezeichneten, meist in 
Aquarell ausgeführten Landschaften und 
Interieurs Werke ( ines Kün?;tlers zu sehen, 
der, in voller Jugendkraft stehend, mit 
frischer ^pfdnglichkeit die Eindrucke 
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Giel>cl-Dct:iil zu Abl)ildung 389. 




Grundrisse zu Abbilrlungr 38c,. Von A. iJANNKliKUü in Berlin. 
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Abbildung 393. 




Wohnhaus in SchAmrberg, Haupistrasse. 
Von OSSENBC'HL, Architcict in Berlin. 

einer ersten Tiroler Studienreise wieder- 
gegeben hat. Breitbach hat aber bereits 
die Mitte der sechziger Jahre überschritten, 
und er scheint auf dem besten Wege zu 
sein, sich jenen Berliner Meistern wie 
Menzel, Eschkc und Knaus anzureihen, über 
die das Alter keine Macht hat. Im Jahre 
1836 in Berlin geboren, hat Breitbach, ein 
Schüler der Berliner Akademie, zu den 
zahlreichen Malern gehört, <lic in den 



fünfziger und sechziger Jah- 
ren nach Paris zogen, weil 
sie ihre letzte und höchste 
Ausbildung nur in der 
dortigen hohen Schule der 
Kunst erlangen zu können 
hofften. Er arbeitete dort 
im Atelier von Couture, 
der wegen seiner glänzen- 
den Technik vielen deut- 
schen Malern ein Leitstern 
gewesen ist, und nach 
seiner Rückkehr in die 
Heimat erprobte er die 
neuerrungene Technik so- 
wohl in Landschaften als 
inßildnissen. Späterwandte 
er sich auch der Genre- 
malerei zu; aber der 
Schwerpunkt seiner Kunst 
lag doch in der Landschaft, 
die er aber immer mit 
Figuren belebt, in denen 
sich die Stimmung der 
Landschaft bedeutungsvoll 
wicderspicgelt. Wie er mit 
den Jahren die französische 
Technik völlig abgestreift 
und sich eine durchaus 
selbständige koloristische 
Ausdrucksweise gebildet 
hat, -so haben auch seine 
Landschaften sowohl in 
der Wahl der Motive wie 
in der poetischen, fein 
empfundenen Stimmung 
einen durchaus nationalen 
Zug. 

Noch stärker tritt der nationale Zug, das 
echt deutsche Empfinden in den Land- 
schaften von Johannes Hermes hervor, 
der die Motive zu seinen Bildern, in denen 
das Stimmungselement fast immer stark 
betont ist, mit \'orliebe aus der Mark 
Brandenburg schöpft. Auch die diesjährige 
grosse Kun,stausstellung hatte in einem 
durch feine Beleuchtung ausgezeichneten 
Abend an der Havel" ein derartiges Bild 
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Abbildung 394. 




WalftschSnke für den Zoologisrhen Garten. 
Konkurtcnzprojekt von WALTHER FL'RTHMANN. 



aufzuweisen. Koluristisdi nodi anzidiender 
und feiner war aber ein Motiv aus Misdroy 
behandelt, das unsere Abbildung 399 
wiedergtebt: eine dnaame Pischerhfitte am 
Strande bei bewölktem Himmel, von dem 
sich nur ;im Horizont ein fahler Schimmer 
auf die glatte Meeresfläche ergiesst. Mit 
grosser koloristischer Virtaosttät war das 
Grau i]i s Himmels in seinen verschieden- 
artigen Ahstufunfrcn im Gegensatz zu dem 
gliuernden Wasserspiegel und dem gelblich- 
grauen ' Dfinensande abgestimmt, und mit 
starker Gewalt sprach die frostige Stimmung 
eines trüben Heihstfrifres, die unheim- 
liche Oede der einsamen Meeresküste zum 
Beschauer. . Auch dieser Mdster poetischer 
Stimmungslandschaft ist ein Berliner. Am 
28. Mai 1842 jjeburen, hat er seine erste 
Ausbildung auf der Kunstakademie seiner 
Vaterstadt und später im Atelier des jetzt 
in Königsberg lebenden Landschaftsmalers 
Max Schmidt erhalten. 1865 ging er nach 
Düsseldorf, wo er bis 1870 die Akademie 
besuchte und sich unter der besundern 



Leitung Oswald Achenbachs wcitcThildrte. 
Von 1871 bis 1S74 setzte er seine Studien 
in Weimar fürt, und dann war er noch ein 
Jahr lang im Haag thätig, wo er sich mit 
der holländischen Landschaft vertraut 
machte. Aber seine Kunst wurzelte doch 
in der Heimat, und so kehrte er 1875 zu 
dauerndem Aufenthalt nach Berlin zurück, 
wo er sich bald durch die feinen indivi- 
duellen Reize seiner Landschaften, auf 
denen er die geheimen Regungen der 
Naturseele mit zarter Hand zu enthüllen 
weiss, einen geachteten Namen erwarb. 
Er hat den Ruhm der märkiscluii Land- 
schaftsmalerei auch nach auswärts getragen; 
auf der interaatioiialen Ausstellung in 
Melbourne 1888/89 wurde eine seiner Abend- 
landschaften von der Havel mit der goldnen 
Medaille erster Klasse ausgezeichnet. 

PLASTIK. 

.\ni 26. August sind in der Si<>jresallee 
zwei neue Standbilder hrandenburgisch- 
preussischer Herrscher in Gegenwart des 
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Kaisfrrs r-nthüllt worden: fJa^i d»-s Kaisers 
Karls IV., de«» I Luxemburgers, der auch die 
Mark Hrand'-nbur^ von 1378 regien 

hat, von Li CALKk und das Friedrichs 

de«, Gro'.sen vr.n Jo-kph Uhu ES. Währeml 
der erstere der .\aiur M;iner Aufgabe nach 



wenig mehr als 

eine Kostüm- 
figur gelnrn 

konnte, die im 

allgemeinen dem 

Charakter der 

Zeit entspricht. 

in «lie <lie Re- 
gierung fies Kai- 

s«rrs tiel, und c-r 

sich im ül>rig« n 

mit einer rein 

äusM-rlichen 
Charakteristik 

liegnügen muss- 

te, ist es l'phues 

gelungen, durch 

eine durchaus 
sell>st.'indige 

Auffassung einen 

neuen, vom I h-r- 

kömmli« lien al>- 

weichenden und 

doch durch stau- 
nenswerte 

Lebens Wahrheit 

von s<*iner histo- 
rischen Lchtheii 

völlig über/.eu- 

gen«len Typus 

»les grossen Kö- , ^ ,. ^ . , „ 

nigs zu schaffen. i„ „„,;„ 

Nicht in der Kr- Crot.sc licrliner K unsl-.'\us5trllun|; von 1899. 

scheinung, in der 

hriedrich der (irossc vorzugsweise im Ge- 
dächtnis seines \'olk«\s weiterlebt, tritt er vor 
uns, sondern als jugendlicher I- ürst, der, elas- 
tischen l'^usses vorwärts schreitend, eben sei- 
nen Gang unterbricht und nach rechts blickt, 
woirgend etwas seine Aufmerksamkeit fesselt. 
.So mag Friedrich II. in der Zeit unitiittelbar 
nach den beiclcn ersten schlesischen Kriegen, 



im Glänze seines jungen Ruhmes, noch von 
keiner Sorge gebeugt, ein hergeschritten 
sein, seine stets wachsamen .Augen üh>erall- 
hin richtend. Mit grossem Geschick hat 
der Künstler die ncr\'ö>e Beweglichkeit 
im Wesen des jugendlichen Friedrich in 

der fcinglicdri- 




gen, schlanken 
(jestalt zum 
Ausdruck ge- 
bracht. Zu die- 
ser Beweglich- 
keit bildet die 

majestätische 
Ruhe, die kalt- 
blütige Fncrgie, 
die aus den Zü- 
tzen lies Königs 
-pricht, einen 
überaus wirk- 
samen Gegen- 
satz. Weit ent- 
fernt, sich an 
die stark ideali- 
sierten Bildnisse 
/u halten, die 

uns Anttiine 
Pesne von dem 
Friedrich der 
vierziger Jahre 
hinterlassen hat, 
hat der Künst- 
ler mit scharfem 
Blick für das 

Charakteri.sti- 
sche aus späte- 
ren, wahrheits- 
getreueren Bil- 
dern und viel- 
leicht auch aus 
der Totenmaske die Gesichtszüge des 
jugendlichen Friedrich gewi.ssermaasscn re- 
k<instruiert (.A.bb. 403). Als Begleiter des 
Königs erscheinen zur Linken des der 
Ciruppe geg«'nüberstehcnden Beschauers 
der Generalfeldmarschall Graf von Schwerin, 
der Friedrichs .Siege während der ersten 
schlesi.schen Kriege entscheiden half 



Von JOSEIf .StHEL'RrNBKKG 
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Alibil'luni; jcjfi unri ^97 
Studicnköpfc Von K.\KL UKbllBACH in Ucriin. 
Grosse Berliner Kunstausstclluni^ von i89(^. 



(Abb. 404), und zur Rechten Johann 
Sebastian Kach, der grosse, von Friedrich 
hoi li;reschätzte Tondichter, der 1747 zu 
dem Könige auch in persönliche Beziehungen 
getreten war (Abb. 405). Auch in diesen 
beiden Nebenfiguren hat sich l'phucs als 
Meister feinsinniger Charakteristik erwiesen. 

\'un besonderem Interesse ist die Archi- 
tektur der drei Sockel und der Bank 
(.\bb. 402), die sich, dem herrschenden 
■Stil der fridericianischen Zeit entsprechend, 
in den Zierformen des Rokoko bewegt. 
Mit voller Sicherheit sind die architek- 
tonischen und ornamentalen Formen be- 
handelt, was zum Teil der Mitwirkung des 
Architekten Hermann A. Krause verdankt 
wird, und insbesondere ist die Ornamentik 
höch,st reizvoll und mannigfaltig ausge- 
bildet worden. Wenn auch nicht zu über- 
sehen i.st, dass dem Künstler eine überaus 
dankbare Aufgabe zugefallen ist, so ver- 
dankt er doch den grössten Teil .seines 
Erfolges nicht der volkstümlichen Persön- 
lichkeit des Dargestellten, sondern den rein 
künstlerischen V'orzügen seines Werkes, der 
eigenartigen Auffa.ssung und Gestaltung, 
der intimen C harakteristik und der überaus 
feinen Durchbildung aller Kinzelheiten, die 
in der ungemein liebevollen .Marmoraus- 
führung zur besten Geltung gelangt sind. 
Diese X'orzüge haben auch den Kaiser be- 
wogen, dem Künstler eine Wiederholung 
der Königsstatue zu übertragen, die im l'ark 
von .Sanssouci aufgestellt werden soll. — 

Im \'orgarten der L'niversität ist am 
f». Juni ein Denkmal für I lermann von 
Helmholtz enthüllt worden. Auf Grund 
des Ergebnisses einer vor fünf Jahren ver- 
anstalteten beschränkten Konkurrenz hatte 
sich das Denkmalkomitt- für einen Entwurf 
des Professors Ek.vST Hkk i kr entschieden, 
der aber erst nach mannigfachen X'erande- 
rungen zur -Vusführung gelangt ist. Da es 
dem Komite vornehmlich darauf ankam, 
d.is Gedächtnis des grossen Forschers vor 
der Stätte seines langjährigen Wirkens 
durch eine dem Leben möglichst voll- 
kommen entsprechende Bildnisstatuc zu 
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verewigen, sah sich 
der Kunst 1er genötigt, 
sich mit den durch 
die moderne Tracht 
gebotenen Schwierig- 
keiten abzufinden, die 
in diesem Falle noch 
dadurch erhöht wur- 
den, dass der Künst- 
ler das moderne Fest- 
kleid, den Frack, /u 
wählen hatte. F.r hat 
ihn freilich durch den 
übergeworfenen Ta- 
lar der Universitäts- 
professoren mög- 
lichst zu verdecken 
gesucht und dadurch 
zugleich den Vorteil 
gewonnen, dass die 
Figur gegenüber dem 
Hintergründe, der 
Front des Universi- 
tätsgebäudes , die 
nötige Fülle erhalten 



Abbilclunfr 39B. 




Siudienkopf. Voa KARL Bk1£ITBACH in Berlin. 
Crosse Herllner Kunst- Ausstellung von 1X99. 



hat (Abb. 406). Das 
Wichtigste l)ei einer 
schlichten Forträl- 
statue ist ihm jeden- 
falls trefflich gelun- 
gen: das geistige 
Wesen des Gelehrten, 
der vor seinen Zu- 
hörern dozirend dar- 
gestellt ist, ist in 
dem edlen, charakter- 
vollen Kopf mit der 
hohen gewölbten 
Stirn zu vollem Aus- 
druck gelangt. Die 
Figur ist in weissem 
Tiroler Marmor, der 
.Sockel in rötlichem 
bayrischen Marmor 
ausgeführt, der hier 
zum ersten Male in 
Berlin bei einem 
Denkmal zur \'er- 
wendung gekommen 
ist. — 



Abbildung 399. 




FischerhDlie in Misdroy. Von joiK IIi.k.mes in Berlin. 
Nach einer Aufnahme von HERMANN UuLU, Verlagsanstali in Berlin. 



Digitized by Google 



Berliner Archilektunuelt 



297 



Alttiildung 400. 




CrabfiKur. Von MARTIN SCHAUSS, 

Bildhauer in licrlin. 
Cro»»e Herlintrr Kunst-Aossttrlluii]>; 
von 1899. 

RrnoLi Poni.K, der 
Schöpfer der reizenden Hu- 
moreske ,Kin kleiner Schä- 
ker" (Abb. 407), die auf der 
diesjährigen grossen Kunst- 
ausstellung sowohl durch 
die glückliche Krfindung als 
durch die überaus zarte Mo- 
dellierung der jugendlichen 
Körper und die meisterliche 
Behandlung des Flachreliefs 
in verschiedenen Abstufun- 
gen auffiel, gehört der älte- 
ren Generati()n der Berliner 
Bildhauerschule an. Am 
19. März 1837 in Berlin ge- 



boren, hat er die hiesige Akademie in den 
Jahren 1855 — 1858 besucht und dann seine weitere 
Ausbildung bei Fr. Drake erhalten, der ihm die 
grossen Ueberliefcrungt-n der Kauchschen Schule 
aus erster Hand vermittelte. Wie aber Drake 
bereits die herbe Strenge des Kauchschen Stils 
durch ein feines Gefühl für heitere Anmut und 
malerische Bewegung gemildert hatte, so wurden 
diese Flemente noch stärker durch seine Schüler 
betont. Auch Fohle folgte, ohne sich von der 
würdevollen Monumentalität der Kauchschen 
.Schule zu trennen, dem modernen Geiste in 
der Bildhauerkunst, der nach dem Ausdruck 
vf)llen Lebens und starker und tiefer Empfindung 
strebt. Beides, ernste Würde der äusseren Er- 
scheinung und Tiefe und Wahrheit der Empfin- 
dung, hat der Künstler besonders in Grabfiguren 
bewährt, die schon seit dem Anfang der sech- 
ziger Jahre die Aufmerksamkeit auf ihn lenkten. 
Die Grabmalplastik blieb dann lange Jahre 
hindurch seine Hauptbeschäftigung, bis ihm zu 
Anfang der achtziger Jahre der Auftrag zu Teil 
wurde, für l-;i)erswalde ein Denkmal des Oberland- 
forstmeisters von Hagen zu .schaffen. Bald nach 
dessen Vollendung nahm er ein Denkmal für den 
lürfinder der Lithographie, Ma.K .Senefelder, in An- 

Abbilduog 401. 




SicMa. Von .M.VRTIN SCHAtSS, Bildhauer in Berlin. 
Crosse Berliner Kunst- Auisicllung von 1899. 



B. A. W. IL 8. 
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griff, das im Jahre 1892 im Norden Berlins, 
auf einem Platze zwischen der Schönhauser 
Allee und der Weissenlnir^cr Strasse, auf- 
ffestellt wurde und Sijvvohl durch die un- 
gemein lebendig und charakteristisch auf- 
gefasste Hauptfigur wie durch die Anmut 
der beiden an der X'orderseitc des Sockels 
betindlichen Genien allgemeinen Beifall fand. 
In den beiden Kinderfiguren zeigt sich 
ebenfalls jenes fein entwickelte Gefühl für 
formale Schönheit, das auch unserem Relief 
seinen höchsten Reiz verleiht. Noch ein 
drittes Werk Pohles wird demnächst auf 
einem öffentlichen Platze Aufstellung fmden, 
eine lebensgrosse, in .Marmor ausgeführte, 
weibliche Figur in idealer Gewandung, die 
unter der Last eines grossen Schmerzes zu- 
Abbildung ^o2. 




Uankwange ao Denkmal Friedrichs des Grossen in der ÜieKt^iiillcc 
Von JUSBfH IfHur-S in Berlin. 



sammengebrochen ist. Ks ist Bürgers 
Lccmorc, die die Nachricht vom Tode des 
Geliebten empfangen hat. Der Künstler 
hat die l"igur, die er im Jahre 188S ge- 
schaffen, der Stadt Charlottenburg zum 
Geschenk gemacht, und der Magistrat hat 
beschlossen, sie auf dem Schlossplatze auf- 
stellen zu lassen. — 

Unter den zahlreichen Grabfiguren, die 
die diesjährige grosse Ausstellung aufzu- 
weisen hatte, hat der Friedensengel von 
Martin Sch.M'SS als Sinnbild stiller, in 
den Willen des Höchsten ergebener Trauer 
wohl den stärksten und tiefsten Eindruck 
gemacht (Abb. 400). Ohne die tragisch- 
p.ithetische (ieberde, die man nur zu oft 
bei modernen Grabfiguren, namentlich bei 
denen französischer und 
italienischer Künstler fin- 
det, ohne .Schaustellung 
einer wohlstudierten Pose 
sitzt die edle Gestalt, still 
in sich gekehrt, auf einem 
.Säulenkapitäl, in der Rech- 
ten einen Immortellen- 
kränz, den sie aber nicht 
niederzulegen wagt, als 
fürchte sie, die zur Hüterin 
des Grabesfriedens bestellt 
ist, diesen Frieden zu 
stören. Die ergreifende 
W'irkung der Figur, die 
inzwischen an ihrem Be- 
stimmungsorte, in der Be- 
gräbnishalle der Familie 
<les Baurats Scheck auf 
dem katholischen Kirchhof 
l)ei Südendc aufgestellt 
worden ist, war durch die 
meisterhafte .Marmoraus- 
führung noch gesteigert 
worden, l'nter des Bild- 
ners Haml hatte der .Mar- 
mor Leben und Wärme 
angenommen, ohne dass 
eine Tönung oder irgend 
ein anderes Hilfsmittel 
ähnlicher Art angewendet 
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worden war. Nur 
durch die sichere- Be- 
rechnung derWechscl- 
wirkung von Licht 
und Schatten war die- 
ser Eindruck vollen 
Lebens hervorgerufen 
und damit die Meinunjf 
widerlegt worden, 
dass der reine weisse 
Marmor immer kalt 
und kreidig wirke. 

Der schöne Erfolg 
war das Ergebnis 
mehrjähriger Studien, 
die der Künstler vor- 
nehmlich auf die Be- 
herrschung aller nur 
möglichen bildsamen 
Stoffe verwendet hat. 

Ein entschiedener 
Gegner des toten, 
widerwärtigen Gipses 
ist er aufs eifrigste 
l)estrebt, nach Ersatz- 
mitteln zu suchen, 
die, ohne erheblich 
kostspieliger zu sein, 
eine Wirkung ver- 
sprechen, die auch 
das fein gebildete 
•Auge befriedigt, l^r 
hat Eigürchen in 
Elfenbein geschnitzt, 
er hat Köpfe und Re- 
liefs in feingetöntem 
Wachs geft)rmt, er 
hat zarte Elachreliefs 
und Plaketten für 
Zinn- und Bronzcguss 
ausgeführt und jetzt 
auch Majolikafiguren 
hergestellt, in denen 
sich neben .scharf aus- 
geprägtem Sinn für 
das Malerische ein 
äusserst fein ausge- 
bildetes Eormenge- 
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Standbild Friedrichs des Grossen in der Siegrsallre. 
Von JOSKPH rPHUES in Berlin. 



fühlkundgiel)!. Martin 
Schauss, der am 
25. September 1867 
in Herlin geboren 
worden ist, hat seine 
technische 1-ertigkeit 
zumei.st in kunstge- 
werblichen Werk- 
stätten erwt)rben. Er 
wollte anfangs Gold- 
schmied werden, war 
dann eine Zeit lang 
in der königlichen 
Porzellan -Manufaktur 
thätig und besuchte 
von 1SX8--1891 die 
Berliner Kunstaka- 
demie, ohne sich je- 
doch an einen Lehrer 
enger anzuschliessen. 
\'on 1892 bis 1895 
studierte und arbeitete 
er in Paris, von 
wo er seine ersten 
Schöpfungen, Büsten 
und Werke der Klein- 
plastik, nach Berlin 
schickte, die sowohl 
durch die eigenartige 
Auffassung wie durch 
die Lebendigkeit und 
Sicherheit der Ausfüh- 
rung auffielen. Wenn 
man nach seinem 
Friedensengel ein l^r- 
teil wagen darf, schei- 
nen aber die in Paris 
empfangenen Ein- 
drücke weniger stark 
auf ihn eingewirkt zu 
haben als ein andert- 
halbjähriger Aufent- 
halt in Rom, der ihm 
durch seinen Sieg im 
Wettbewerb um tlen 
grossen Staatspreis 
»ler Berliner Akatlemie 
ermöglicht worden 
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üraf von Schwerin. Jobann Sebastian Bach 

Halblii^urcn am Denkmal Krtcdrirhs des Crossen in der Sicgesallce. 
Von Joseph UI-HUES in Berlin. 



war. Mit heilijjeni Kifcr versenkte er sich 
in die Schönheit der antiken Kunst, von 
der auch ein Abglanz auf den Friedens- 
engel j^efallon ist. -Aus diesen klassischen 
Studien ist wühl auch da.s hübsche ßronzc- 



figiirchen einer Römerin hervorgegangen, 
die nach dem Bade Siesta hält (Abb. 401). 
Sie charakterisiert vortrefflich die tech- 
nische X'irtuosität, mit der sich Schauss 
in der Kieinplastik bewegt. A. R. 
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JÄtnvMX auf der Crossen Berliner Kunsl-Ausstcllung von 1K99, Von MARIE KIRSCHNF.R. 



CHRONIK AUS ALLEN LÄNDERN. 



i Fflr die deulscke Rauausslellung in Drfsdtn t(fOO 
geben die Anmeldungen so zahlreich ein, dass, wie 
dem .Centralblatt der Hauverwaltung'' geschrieben 
wird, der grosse siidlischc Ausstellungspalasl durch 
Anbauten erheblich vergrflsscrl werden muss, um den 
Kaumansprüchen /u genOgen. Neben xahlrelchcn von 
grossen InduMrIefirmen /u errichtenden Baulichkeiten, 
neben dem reizvollen Bahnhofe, von dem aus die 
elektrische Untergrundbahn die Verbindung mit dem 
ienscil des Bounischcn Gartens gelegenen .Ver- 



gnflgungscck" herstellt, wird der Ausstellungspark 
durch ein von der Dresdner Baumeister-Innung tu 
errichtendes .Innungshaus-, ein in vollem Betriebe 
stehendes landwirtschaftliches MuslergehAft und 
mehrere Bluraenhäuser belebt werden. Das Innungs- 
haus soll in seinen unteren Teilen eine Restauration 
bergen, in den oberen Teilen allerhand Baugegen- 
stinde aufnehmen, in sich selbst aber durch An- 
wendung verschiedener vaterllndischer Baustoffe 
gleichfalls einen bemerkenswerleo Aussiellungsgcgen- 
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Abbildung; 409. 

MAbel 
auü dem Zimmer 
Abbildung 4uS. 

Von 

MAKir. KIRSCHNEK. 




Abbitduni; 




RnKÜschcs l-auicuil. 
Von CakL M11.I.EK Nfgr. 1). HUK( HARDT, Berlin. 
Crosse Berliner Kunst-AusstellunK vun 1899. 



«tand bilden. Zu dt-m landwirtschaftlichen Muster- 
gehörte war, wie bekannt, ein Wettbewerb unter den 
deutschen Architekten ausgeschrieben. Architekt 
KQhn, der als Sieger aus dem Kampfe hervorging, 
wird Gele};enheit finden, seinen Plan in die WirkKch- 
kcit umzusetzen, während die Qbrigen Wettbewerbs, 
pläne an geeigneter Stelle zur Ausstellung gelangen 
sollen. Da der Verband deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine auch einen Teil der fflr die von 
ihm geplante Veröffentlichung bestimmten Aufnahmen 
des alten deutschen Bauernhauses ausstellen wird, 
werden sich lehrreiche Vergleiche «wischen den .An- 
schauungen von Vergangenheit und Gegenwart an- 
stellen lassen Aus den verschiedenen königlichen, 
prinzlichen und städtischen .Sammlungen, aus den 
Museen, den Archiven der Ministerien usw. sind dem 
Ausschuss für Baulitteratur die Originalpline bc- 
rQhmtcr Meister zur Verfügung gestellt worden. r)a.ss 
auch die Übrigen deutschen Regierungen einem be- 
zOglichen Ersuchen freundlich gegenüberstehen werden, 
Ist um so sicherer zu erwarten, als die meisten 
deutschen Staaten und, was mit besonderer Freude 
zu begrOsscn ist, auch die verschiedenen Kriegs- 
ministerien ihre Beteiligung an der .Ausstellung zu- 
gesagt haben Eine fast vollständige Vergleichung 
des deutscher. Staat.sbauwesens wird damit ermög- 
licht. Dass eine gleichzeitige ITebersicht Ober das 
so hoch entwickelte städtische Kauwesen ausge- 
.s( blossen bleibt, ist zu bedauern. In KQcksicht auf 
die im Jahre 190J von der Stadt Dresden geplante 
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Stldte-Auittellan^ mu»*>le der Ccntralau^schuis aber 
ausdrftcklirb auf eine Ausstellung von Plänen 
»tSdtj«cber Bauten Terzichieo. Auch <jie deutseben 
rrlvatarchileklen, für deren Werke ein Dresdner 
Borger — neben den Staalsauszeicbnungcn — be- 
sondere ßeakraünzea «tiften wird, rüsten sich, der 
unter Wallou besonderer Leitung stehenden Aus- 



Künstlern, die ihren Entwurf bis zua i. Dezeniber 
einzuliefern haben, ist eine Enisch&di^ng roo je 
so» M. lugesichen worden. 

<i Die grosse Ber/iaer KunslaussteVumg hat einen 
ReinenraB von etwa 700C0 M. ergeben. 



Abbildung 41 1 




BafTet in Eichenholz für ein Herrenzimmer. Von WILHELM KiMUEL und A. FRtEDBRICHSEN in Berlin. 
Grosse Berliner Kunst-.'Vussiellung von 1899. 



Stellung der Baukunst ihre volle UnterstOlzung an- 
gedeihen lu lassen. 



^ 7-u einem engeren Wettln-werb um ein Kaiser 
Withelm- Denkmal für Oanaig. das die Provinz 
Westpreussen errichten will, sind die Berliner Bild- 
hauer BOK8E, KIIKRI.F.IX, MANZEL, .S( HOTT und 
VON t'ECHTRIT/ eingeladen wordtn. Kür itioooo M. 
soll ein Keiterdenkmal ausgeführt werden. Den 



In dem Wettbewerb um Plakate für Veilchen- 
par/üm, den die h'irma Jjnger und Gebhardt aus- 
geschrieben hatte, ist der erste Preis (400 M.) dem 
KunsUkadcniiker A. Wi:iSSCERBER in MQnchcn, der 
zweite (300 M.) dem .Maler H. Groth in Hamburg 
und der dritte (300 M.) dem Maler M. jAConV in 
Grunewald -Berlin zuerkannt worden. — In einem 
zweiten Wettbewerbe um Lanolin- Creme -Plakate 
fOr dieselbe Firma erhielten den ersten Preis 
ALBERT KLl.NC.SER, den zweiten HANS LOOSCHEN 
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und drei dritte Preise JlUCS VOSS. K. Tl'CH 
und L. Kuba. 

• 

ö Aus der internationalen l*rci.sl>ewcrbung; fOr die 
Neuhauun der (htiversiiäl von Califomien ist der 
Arcbitelit R. Henaro in l'aris nis Sieger hervor- 



baug^sellschaft Zöllcr, Wolfers, DroeRC in ßt^rlin ein 
Wettbewerb unter den Mitgliedern des Architekten- 
Vereins in Berlin und des Architekten- und Ingenieur- 
Voreins In Potsdam ausjtfschrieben worden. E» 
hanilell sich im all(;cnieincn um eine teils offene, 
teils geschlossene Bebauung mit Zwcifamilien -Wobn- 




Schrank von ANNA ACKERMANN in neriin. 
Crosse Berliner Kunst -Ausstellung von 1899. 



gegangen. Er erhielt den ersten Preis von mooo Doli., 
die Qtirigen Preise im Betrage von loou bis 4000 Doli, 
sind amerikanischen Architekten zugefallen. Die 
Jury bestand aus den Architekten Juhn Helchcr in 
London, Walter Cook in New- York, J. L. Pascal in 
Paris und Paul Wallnt in Dresden. 

a Fflr die Außeilting und Behauung des Wiesen- 
gelSnd^ ^ tyt'/aM' bei Potsdam ist von der Strassen- 

B. A.W. II. 8. 



hAusern besserer Art, die vornehmlich von OfTiiieren 
und Beamten bewohnt werden sollen. Auf aus- 
reichende Ciärten ist Kücksicht zu nehmen, bei der 
Mehrzahl der Grundstöcke auch auf Pferde.stSlle. FOr 
die Preisverteilung sind 4000 M. ausgesetzt, die in 
drei Preisen von 1800, 1200 und 1000 M., unter l'm- 
stSnden aber auch in anderer Weise verleilt werden 
sollen. Ankauf nichtpreisgekrönter GntwQrfe zu je 
800 M. bleibt vorbehalten. Einliefcrungstag ist der 

40 
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Abbilduni; 415. 




Schmiedeeisernes BrQstun(;5g^ilter. 
Entwurf von AD. HÄRTUNG, Architekt in Berlin. 



I. Dezember. Das PreisKcricht besteht aui den Mit- 
gliedern des l.anilbaubeurteilung^sauHSchusses des 
Berliner Vereins. 

• 

• ALBERT KRtT.ER. der treffliche Kadiercr, dem 
wir schon viele ausgezeichnete Nachbildungen von 
Gemälden klassischer Mei'^ler, insbesondere der 
niederländischen Schule verdanken, hat sich seit 
einigen Jahren auch der Pflege des Farieiiholaschnilles 
gewidmet Nach einigen tastenden Versuchen ist es 
ihm jetzt gelungen, die Kunstfreunde <lurch eine 
überaus reizvoll«; Schöpfung von hoher Vollendung 
zu überraschen. Dem Charakter des Farbenholz- 
schnitles entsprechend, der scharfe Konturen und 
möglichst bestimmt ausgesprochene LokaltAnc ver- 



langt, hat Krüger zur Wiedergabe ein Werk der 
llorentinischen Malere! aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts gewählt, die Ilalbfigur eines jungen 
anmutigen Mädchens in der Berliner Cemlldegalerie, 
die jetzt dem Lorcnzo di Credi zugeschrieben wird. 
Nach der Inschrift am unteren Rande des Bildes 
(Noll me tangere — Kühr" mich nicht an) hat der 
Künstler die Absicht gehabt, ein Abbild unantast- 
barer Jungfräulichkeil zu geben, und diese Absicht 
spricht sich auch in der früblingsfrischen Farben- 
gebung aus Diese Kigensrhafien des Originals, die 
herbe Jungfriiulichkctt der Erscheinung und die zarte 
rosige Färbung, hat Krüger in seiner Reproduktion, 
zu der zehn Stöcke nötig waren, zu vollkommener 
.'\nschauung gebracht. Br hat denn auch die Genug- 



.'\bbildung 416. 




Brüstungsgiitcr in Srhiniedeeisen. 
Entwurf von AI). HÄRTUNG, Architekt in Berlin. 
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tbuung: gehabt, dass sein Werk auf der <1!esjShrl|;en 
nationalen Kunstausstellung in Dresden mit der 
Koldaen Plakette ausgezeichnet worden ist. Den Ver- 
trieb des in der Keichsdruckerei gedruckten Blattes, 
das bei einer Bildgrösse von yi'UnS'l^ '^"^ a.uch als 



schlössen , die gewiss allgemeine Billigung ßndcn 
werden. Den Verunzierungen Dresdens, die durch 
Vorrichtungen entstehen, welche infolge ihrer erheb- 
liehen Grösse und der auffallenden Art ihrer Aus- 
fQhrung der Umgebung ihres Standortes zur l'nzicrdc 



Abbildung 417. 




Malereien (&t die Diele im Hause Uhlandstrassc 175 in Charlottenburg. 
Von Gebr. DKABIC, Dekorationsmaler in Berlin. 



vornchnier Wandsrhrouck tu empfehlen ist, bat die 
Kunsthandlung von AMSLKR vt RLTH.ARDT in Herlin, 
Bchrenstr. 293, zum Preise von 50 M. übernnminen. 
• 

• Gegen das Unutesen ätr Anbringung von In- 
schri/Un, Reklameschiläem und Plakaten hat der 
Kat der Stadt Dresden neuerdingk Maassrcgeln bc- 



gereirhcn, sei es, dass sie der landschaftlichen Schön- 
heit der Gegend Eintrag thun, sei es, dass sie die 
architektonische Wirkung von einzelnen Bauwerken 
u. s. w. in auffälliger Weise stAren, soll in Zukunft 
dadurch entgegengetreten werden, dass in geeigneten 
(■'Allen den Betreffenden die Beseitigung aufgegeben 
wird. Auch an anderen Orten Sachsens hat sich die 
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gleiche Erkenntnis Bahn gebrochen, und man beginnt 
dem Kcklame-Unfuge lu steuern. So sprach sich der 
Beiirksausschuss der Amtshauptmannschari in Schwär- 
atnberg dahin aus, dass vor Anbringung von Plakaten 
an landschaftlich schönen Punkten sich die jedesmalige 
I£inholung des F'inverständni«scs der Verwallungs- 
behdrde empfehle, der das Recht xur Anordnung; der 



• Die Verlagsanstalt F. BRUCKMANN in München 
hat kQr/lich Kolio-Pigmentdrucke nach den Gemälden 
des SlädeUchen KunsttHSiiluls verößentlicht, die sich 
den vor iwei Jahren von derselben l'irma heraus- 
gegebenen Pigincntdrucken nach Gemälden iler Alten 
Pinakothek in München wOrdig anreihen. Ebenso wie 
diese selchnen sie sich durch hervorragende GOte der 



Abbildung 418. 





Malereien für eine 1'rinkstubc. 
Von Gebr. DRABIC, I)ekor.-ition!>ma1er in Berlin. 



Wiederbescitlgung zusteht. Das .Centralblatt der 
Bauverwaltung", dem wir diese Mitteilungen rnl- 
nehnien, weist noch auf Meissen hin, wo !»ich zur 
Seite der vom Bahnhofe nach der Brücke fQhrcnden 
Strasse an den Felsen aufdringliche Inschriften be- 
linden, die auf Bierkneipen u. dgl, aufmerksam machen 
und damit das malerische Stadtbild und die ganze 
herrliche Landschaft schänden. 



Ausführung und einen aussergewöhnlich billigen Preis 
jedes Blatt Im Format von ca 32 : 39 cm kostet eine 
Mark — aus. Die Münchener Vcrlagsanstalt hat sich 
nicht, wie alle anderen Photographen, darauf be- 
.NchrSokt, nur die allgemein beliebten Bilder zu re- 
produzieren, sondem sie hat nach Auswahl der 
Galeriedireklion alles aus dem Bestand der Sammlung 
publiziert, was ein hinreichendes kunsigcschichtllches 
Interesse bietet. Die BRUCKMANN'schen Pigment- 
drucke haben einen angenehmen bräunlichen Ton 
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und gehen alle Einielhelien der Originale mit voll- 
kommener Schärfe und Klarheit wieder. Gegenüber 
den gewöhnlichen Phoingraj>hicen haben sie fcrntT <len 
Vorzug dcrl'nvcränderlicbkeit; auch rollen sie sirh nicht 
und können bequem ohne Karion aufbewahrt werden- 
• • • 

::: Die Deutscht Marmor- Induslrie hat sich in 
den letzten Jahren technisch so vervollkommnet, dass 
sie die ausländische Konkurrenz, intibcaondcrc die 
italienische nicht mehr zu scheuen braucht. Das hat 
sich besonders durch den Vergleich der Herrschcr- 
denkmSler in der Sieges-Allco in Berlin gezeigt, die 
teil.s in italienischen, teils in deutschen Werkstätten 
ausgeführt worden sind. Dieser Aufsi hwung deutschen 
Gewerbclleisscs hat der Direktion der Aktiengesell- 
schaft f&r Marmor-Indusiric Kiefer In Berlin, Kiefers- 
feldc und Oberalm Anlass zu einer Zuschrift an die 
„Vossischc Zeitung" gegeben, der wir da» Folgende 
entnehmen: .Man betrachte nur die Gruppe Ottos 
des Faulen von Herrn Professor Brütt und die des 
Herrn Professor Karl Hcgas, die beide in deutschen 
Werkstätten ausgeführt worden sln<l, und man wird 
erkennen, dass sie den Nachbargruppen , die von 
Italienern uusgcführt worden sind, in nichts nach- 
stehen. Diese Krkenntnis hat sich denn auch schon 
kräftig Bahn gebrochen, denn eine ganze Keihc von 



Künstlern, die von <lrm Kaiser mit der Liderung 
von Gruppen für die Siegesallec betraut wurden, haben 
ihre .Ausführungen nicht Italienern, .sondern deutschen 
Bildhauern übertragen. In den Bilrlhaucrwerkstälten 
von Bockhaus, Menrath, Lange, Tübbccke u. a. m. 
sieht man Gruppen für die Siege.sallee in .Ausführung, 
und nach allen Arbeiten, welche diese Bildhauer 
bereits geliefert haben ist die volle Gewähr vor- 
banden, dass durc h diese die Siegesallec mit weiteren 
jede Kritik aushaltrndcn Kunstau-slQhrungen bereichert 
werden wird. Was die .Architekturarbcilcn an dm 
bis jetzt zur Siegesallec gelieferten Gruppen anbelangt, 
so gestatten die beiden erst jüngst der OelTenllichkrit 
Obergebenen Denkmäler einen Vergleich zwischen 
italienischer und deutscher Arbeitsleistung. Die Archi- 
tektur der Gruppe Friedrich der Grosse, die von der 
Firma M. I,. Schleicher in Berlin, und die der Gruppe 
Kaiser Karl IV., die von der Aktien-Gesellschaft für 
Marmorindustrie Kiefer in Kiefersfelden ausgefilhrt 
wurde, beweisen, dass unsere «Icutxchen Werke in 
Geschmack un<l Sorgfalt in <ler Materialwahl wie in 
Ausführung der Steinmetz- und BilHhaucrarheiten den 
italienischen zum inimiesten VDllständig gewachsen 
sind, ja sogar Vorzüge aufweisen, die letztere nicht 
besitzen. In dieser Richtung ist speziell der Hinweis 
auf die Gruppe Kaiser Karl IV. berechtigt. Bei der 



.Abbildung 419. 




Vcstibüldcckc für das Wohnhaus Rankestrassc 35 in Charlottcnburg. 
Von CeBK. DKABIC, Dekorationsmaler in Berlin. 
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bishcTiKcn Ausführuni; der Binke warde ein hug^eo- 
schnitt ant^cwendet, der, ganz abgeiahea TO* der 
wenig koDstrukliven AnordoMog, für unsere Uesigea 
klimatischen Verhälialsa« nickt gesund ersclieiot Di# 

B.'inkc Ii r Gruppe Kaiser Karl IV. «.iml o ;nis i-iiii iii 
Stück geracusdi, berOcksicbtigen iomii in weil- 
geheiidMer Wvm die Mesigee Mluatiscben VerUlt- 
fliSMi Durch diese Art «ier Au^führuni; i«l m'rht 
allein eine (rrAsscrc StabilitSi erreicht, soaüein der 
gan^e Aufbau bekoniml auch ein motiumentales Au»- 
tehen. Es crgicbt sich aus dem Vorgesagten, daas 
In unseren deutschen Rildhauer- und Steinnelt- 
werk&lättcn für Marni<ir.iij-.f:iliriiiii.'rn h« uti.- vtn-ir-o 
tüchtige und geschulte .Arbeit.'tkrärte thatig siail wie 



ia Italit'ci, ja, daw der Deutsche noch den Vor^uK 
besitzt, in konstruktiver Beziehung mit mehr S.irli- 
kenotais uod Tecbaik au arbeitea als die Auaiftnder.* 

* . ♦ 

» i:iti von HI!;lh.iLi. r WaI.TF.R S( HOTT in Berlin 
gcschalfcncs Denkmal für äü GtfalUmm dts trsitn 
Gawde tvg Am e mit a. F. Iii an iS. August in Gegenwart 
lies Kaisers auf dem ^tchlarhtfelde von ?^t. Privnt ent- 
hOllt worden. Auf einem hohen Untrrlj.iu ;iiis roh 
behMieMl Steinen steht die kolossale Rr»n7< fi^ur 
des gepanserten und bebelmtea Erseagcls Michael, 
der «leb mit den Hlnden auf sein Schwert aiütit. 
Per 5^r1i 'ipfcr [ h'iiktti.iN u iir<l<- r.urch die Vef» 

leibung des Professortitcl-t auüi^e/cichnct. 



BÜCHERSCHAU. 



Von dem grossen, vom Stadtbaurat HUGO LICHT 
herausK'IC'^''^"'^"! Verlane von Ernst Wasmulh 
enchelDenden Sammelwerk Arekiltkiur ätr Cfge»' 
iner< das eine Ifebersicht Ober bervoitagende , fUr 

<lic EntwirVcIuni^ modernen Baukun:u besonders 
cbarakicriütische Moaumental- und Privatbauten in 
allen HauptatMien des Konlinenta gewahren witl, 
ist vor kurzem die ii». Lieferunjr, rtir dritte flr«! 
fünften Bandes, ausgegeben worden. Hcrli» ist darin 
durch floffackers KOn>ilerhaus und zwei Kaufhäuser 
(Israel und Tldenann), Wien durch eine der Kahn- 
bofsanlagen der neuen Stadtbahn von Otto Wagner, 
das llaus der Secession von (. M (Hljrich und y.wel 
Wohn- und Ge»cJiAfiahiu&cr, MüocbcQ durch die 
beiden gewnlllg«B Monuaaentalbauien t!e« Jnatli> 
paiasles von Thicrsch <tnr1 dp-! bayerisrhofl Nntional- 
museunis von C. Seidl und durcii einige eigenartige 
Wohn- und GeschSftsbftuser von DQIfer, F. Rank 
und Heilaann & Littmann and Paris uad BrOasel 
sind durch einige Wohnbinser Tertreien, die für die 

niodrrnc Kiclitun^; bczcLchncnd sind, ilii- si( h in 

jüngster Zeit in der Architektur jener beiden Städte 
bemerkbar gemacbt bat. Oer beglelteade Tvnx Ist 

reich mit AliMlilunjjcn (Dfi.iüs, Cnindrlssctt, Durch- 
schDiucn u. dgl. m j vcc.tehen, die die Lic^liiruck- 
tafeln in willkomniener Weise ergSnzen. In einem 
Anhange sind einige interesrnnte, ebeafaila IBr die 
moderne Itiditnng in d«r BrBasder Baukusit cbanh- 
teri'-ti-.chc liitorieurs aus der KoagoaasalellttBg tob 
1897 mitgeteilt. 

Da ein Werk wie die .Arcbilekisr der Gegeam-art" 
gewisse Kichttinprn in der modernen Baidoinst nirlit 
einseitig bc\ or/uj^tn kann, bat es die Verlagsbueii- 
bandlung unteriKimuK-n , die Schöpfungen de.s 
araderaen Stils in besonderen, Ar sich abgeschloaseaea 
Sammtnagen, als „Stadtebilder" vorsttAbren. Als 
erstes dieser .St.'idifliUdrr ist ///«jir/ crschienrn, finc 
Sammlung von 37 1 afein in Lichtdruck, auf denen eine 



Anzahl von GeschSft.s- und WuUnhäuscrn dargestellt 
•lad, in denen die Merkmale <les neuea Stils be- 
loaders deuiUch cum Ausdruck komuea. 
Eine andere VerlUTeBtlicbang desselben Verlags, 

SV.; :/■ Ull i f.ni:-i)iihiser, eine Sammlung moderner 
Wohngebäudc, Villen uod Einfamilienhäusern ia 
Siadt uad Laad, ist all der kflmlicb erfolgtea Ans« 
gäbe der 4. und 5. Lieferung zum Abscbluss gelangt. 
Auf fOnfzig lafeln wird ein ungemein vietseitii^ci, 
gut gewiVbIles Material geboten, das die ni.inni;;- 
facbsiea BedArraisse berAckaJcbtigt uad deshalb als 
Vorblldersammlttttg gute Dienste tbtin wird. In den 
Irt/irn 1 ii-ffninKcn sind besonders die Villcnv' irnru- 
Merlins und MQnchcas berangciogen worden, in denen 
der Bodcne Laadbausbau seine scb6aslen Bülten 
gezelfljjt hnf. 

Ihftin baldigen Abschluss cntgcgca gehe die S;imm* 
lung Ausge/ühru GraMeukmSler und Graisleittf, 
von der jetst die neuate Lieferung erschienen ist. 
Sie eatbllt auf sehn LIchtdrucktatelu aacb wohl ge- 
luri^rncii Niitiiraufiuilimf n vierzehn archll<;kl<>nisch 
und plastisch hervorragende Crabdeokmilcr von 
FrledMMea ia Berlin und Umgebung, Prankfnrt a. liL, 
Illldi shi ini um' Koblenz. Auch diese neue Lieferung 
i^t CID crfrcuHchcil Zeugnis datOr, d.iäs die Grali* 
denkin.'ilerkunst, dankdeaiZtuaauueawirken von Archt- 
tekten und Bildlianem und dem wachsenden Ver- 
ständnis des Publikums, in jüngster Zeit einen leb« 
(i.iftcn ,^ur>';hwung ger.mim.en hat, der erhoITen lässt, 
das« der bandwerlMmässigc Betrieb der Grabplaatik, 
wie er llnger ah ein Jahrhundart in Deutschland 
geherrscht h:il, in cilischbartr 7clt ^"^ani zurückge- 
driDjit werden wird. Von iibcrwie^end bildnerischen 
Ausführungen Jiind au« dieser l icfcrunu des gehalt- 
vollen Werkes besonders die von E. Herter in Berlin, 
F. Rausmann In Frankfurt a. M. und F. Kftsiliardt In 

liildesheim, von architckloniMhen rlie von (■.linch- 
gürtei, H.Tieuund G. < iebbardt in Berlin hcrvurzubeben. 



VsmitwortUcli tüc die KcditktMjn; IJr. Auoup KossaiiaBU, BsrUs« 

CedMdit bd JUuss Manama, BsrIiB W. 



— Vcatag niH Bitjisr Wamuti«, Bcrim W., Msrkgrafcnttr. J5. 

- CNcMs tmn CAM. ScnCTTU, Berti« W. 
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LION KIESSUNQ 

HERSTELLUNG 
VORNEHMER WOHNRAEUME 
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HEINRICH KUNITZ 

Getriebene ornamentale ii. figürliche Arbeiten in Kupfer u. ] 
fQp innere und iueeere Baudecorationen. 

— - BERLIN S.O., Mariannenplatz 12. = 
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(Hienu die Abbilduocea 410—437.) 



-^Vinter den Versuchen, einem der 
■ (qM Gruiidiibcl, diu die auf die Lösung 

I der sozialen I-rage gericlitcu-n Bf- 
strebungen in erster Linie zu be- 
kämpfen haben, den miaslichen Wohnungs- 
Verhältnissen der arbeitenden Bevölkerung 
und den daraus entspringenden sanitären 
und muralischen Schäden an die Wurzel zu 
gehen, verdienen die vom BerBner Spar- 
und Hauverein seit dem Anfang der neun- 
zijijcr Jahre errichteten, nach genossenschaft- 
liciien Grundsätzen verwalteten Arbeiter- 
mlethSoser auch unter kSnstlerischen Ge- 
richtspunkten eine hervorragende Beach- 
tung. Ohne Anlehnung an frenide Muster, 
am wenigsten an die Arbeitcrw()hnhäu.ser 
in England, deren Kasemcnsystcm deut- 
schen Ld>ensgewühnheiten im höchsten 
(irade unsympatisrh sein würde, sind die 
Miethäuser des genannten Vereins aus den 
Anforderungen entwachsen, die in Berlin 
an kleine Wohnungen gestellt werden. 



Während diese in der Regel aber nur — 
bei einem Durchschnittspreise von joo bis 
240 M. aus Stube und Küche l)estehen, 
woraus der UebeLstand entspringt, dass die 
Kfiche fast immer als Schlairaum benutzt 
wird, hat sich der Spar- und Bauverein die 
Aufgabe gesetzt, für .ilinliche Mietpreise 
VV'ubnungen von zwei Stuben mit Küche, 
Speisekammer und Kloset herxnstellen, also 
über die gewöhnlichen Arbeiterwohnungen 
hinauszugelien und ausserdem noch eine 
Reihe von \'orteilen zu gewähren, die zum 
Teil aus dem genossenschaftlichen Betrieb, 

cum Teil aus der Wahl geeigneter Grtmd- 
stücke erwachsen, die reichliche Zufuhr von 
Licht und Luft durch die Anlage geräumi- 
ger Höfe ermöglichen. Durch gärtnerische 
und sonstige Ausstattung dieser Höfe soll 
zugleich den Kindern (ielegenheit gegeben 
werden, sich, ohne den Gefahren der .Strasse 
ausgesetzt zu sein, nach Herzenslust in freier 
Luft tiunmeln zu können. 
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Da^?; dtP r-r'^ten Vinw I'crlincr Hau- und 
Sparverein errichteten Arbeitermieihauscr 
neben ihrer durchaus zweckmässigen und 
in der Folge auch als dordiaus praktisch 
bewährten Gruodrissanla^c auch eine den 
ästhetisch gebildeten Sinn befriedigende 
künstlerische Gestaltung des Aeusseren er- 
halten haben, ist ein Verdienst Alfred 
MeSSEL's, der früher dem Vorstände des 
X'rreins angrluirlf und nnrh jetzt nis Mit- 
glied des Autsichtsrats fungiert. Schon vor 
zehn Jahren war er selbständig auf den 
Gedanken gekommen , auf eigene Hand 
, Micthäusf'r für Arbeiter nach einheitlichem 
Raumprin/ip zu erbauen; aber die Au:>- 
führung seines Plans war an der Schwierig- 
keit gescheitert, ein geeignetes Haute rr.iin 
ZU gewinnen, das die notwendii^<' Rcatabilität 
verkiess, ohne dass die Grund.satzc einer 
Arbeiter -Normalwohnung, wie sie sich 
Messel gedacht hatte, beeinträchtigt worden. 

Die Rcntn!)ilitätsfratje blieb auch ent- 
scheidcnti, als Messel den ersten Versuch 
im Auftrage de» Vereins mit dem Doppel- 
hause in der Sickingenstrasse in Moabit 
machte (Abb. 424). Die Lage des Grundstückes 
war weit davon rntfi rnt, zweckmässig zu 
sein. Aber es gelang dem Architekten 
doch wenigstens, eines seiner Ideale zu er- 
reichen, die Anlage eines geräumigen Hofes, 
der den Seitengebäuili-n und dem von diesen 
isolierten Quergebäude eine hinreichende 
Luft» und Lichtsufuhr gewährt und zugleich 
einen weiten Spiel- und Erholiuigsplatz 
bietet. 

Bei der Anordnung der Räumlichkeiten 
war Messel auf den Gedanken gekommen, 
ein nN't^i'tnalhaus* zu konstruieren, das bei 
einer Höhe von vier St< k k\\ ci kcn aclit 
völlig getrennte, räumlich gleiche Wohnun- 
gen enthalten sollte, deren jede unmittelbar 
von der Haupttrqkpe zugänglich sein sollte. 
Dieses N'ormalh ins bildet den Kern seiner 
Anlagen, in dem Gebäudekomplex an der 
Sickingenstnisse konnte er es noch nicht 
mit voller Konsequenz durchfShrea. Von 
anderen Faktoren, die bei der Beratung 
über die Grundrisübildung ihren Einiluss 



geltend m.ichten, war Ix l den Ecku olmungen 
die Anlage sogenannter ^Berliner Zimmer* 
durchgesetzt worden, die sich ab unzweck- 
mässig und ungesund erwiesen haben. 
Ein andcrpr l'ehelstand, der in der Un- 
möglichkeit liegt, in den Wohnungen in 
den Seitenflügeln und im Quergebäude eine 
quere Durchlüftung der Räume herbeizu- 
führen, kann nur bei einem anderen Zuschnitt 
des (Trundstücks gehoben werden, und 
dieü Ziel ist erreicht worden, ab> es dem 
Verein gelang, im Osten Berlins an der 
Proskaner-Strasse ein über 3000 Quadrat- 
meter gros.ses Grundstück zu erwerben, 
daü an drei Seiten von Strassen begrenzt 
wird, während die vierte an ein als bebaut 
7\i denkendes Nachbargrundstück stösst. 
Auf <-i[iem Bauplatz von solchcin Zuschnitt, 
der für die Zwecke des Vereins besonders 
ausgewählt war, konnten die Ideale, die dem 
Architekten bei dem Entwurf seines Normal- 
hnii':cs ^■^lr^,res^hwebt hatten, nahezu ver- 
wirklicht werden. 

Obwohl der Hof noch durch die Anlüge 
eines kleinen eingeschossigen Doppelhauses 
geschmälert wird, das sich mit seiner 
Rückwand an das N'achbargrundstück an- 
lehnt und in einem Übergeschosse je vier 
aus Stube, Küche und Zubehör bestehende 
Wohnungen enthält, nimmt der Hof, dessen 
grö.sstt' Ausdehnung 40 Meter beträgt, doch 
etwa die Hälfte des ganzen Gebäudes ein, 
SO dass das Bauterrain bei weitem nicht 
in dem baupolizeilich zulässigen .Maasse aus- 
genutzt worden i'^t. Das Hofgebäude steht in 
seinem Erdgeschoss mit den Vorder- 
häusern in Verbindung. An die Gast- 
wirtschaft, die v<m der Schreinerstrasse 
zirTän^lii'h ist, M-Iilirssm sirli Käumf an. 
die für gemeinnützige Zwecke der .Miet- 
genussenschaft bestimmt sind, zur Unter- 
kunft für eine Bibliothek, zur Abhaltung 
eines Kindergarten-- und zur \'eranstalfu(iL; 
von \'ersammlungen zu Belehrung und 
Unterhaltung. Auf der anderen Seite des 
Verbindungsbaues ist eine Imkerei ein- 
gerichtet, die eJx ns<( wie das Wirtshaus 
und eine in einem der Eckläden befindliche 
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Arbcitermicthäuscr in der Proskauerstrasse, Kcke Schreinerstrasse. Hofansicht. 
Nach dem l'-ntwurfe von Alfred MeSSEI. in Berlin. 

Abbildung 422. Abbildung 423. 




Abbildung 432 u. 423 Grundrisse zu Abbildung 420. 
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Arbeitermieihiustr SickiDg;enstr.t».se 7 u. 8, erbaue nach dem Entwürfe von ALFRED MESSEL in Berlin. 



Konsuraanstalt von der Genossenschaft in 
cijjcncr Regie betrieben wird. 

Wie ein Blick auf den Grundriss erkennen 
lässt, besteht die Gebäudegruppe, abgesehen 
von dem im Hofe gelegenen Doppelhause, 
aus zehn völlig getrennten Häusern mit je 
einem Treppenaufgang. V'on diesen zehn 
Häusern entsprechen acht im Gro.ssen und 
Ganzen dem Typus des obenerwähnten 
Normalhauses; die Kckhäuser, die je drei 
aus zwei grösseren Stuben mit Küche be- 
stehende Wohnungen enthalten, sind aus 
räumlichen Gründen abweichend ausgebildet 
worden. Durch die .Anordnung der Treppen- 
häuser in den einspringenden Kcken ist 
bei ihnen auch die Anlage von , Berliner 
Zimmern" glücklich vermieden worden. 
V'on den acht Normalhäusern dienen zwei 



dem geringsten Wohnungsbedürfnis, das 
sich auf Stube und Küche beschränkt. 
Aber auch in diesen beiden Häusern ist der 
für alle übrigen geltende Grundsatz durch- 
geführt worden, dass jedes Geschoss nur 
zwei getrennte Wohnungen enthält. Die 
sechs übrigen Normalhäu.ser enthalten in 
jedem Geschoss zwei aus Stube, Kammer 
und Küche bestehende Wohnungen. Ks ist 
dafür gesorgt worden, dass jede Wohnung 
ihren Balkon erhalten hat; einzelne sind 
sogar mit Loggien ausgestattet. - Die 
Waschküche und die Baderäume sind im 
Dachgeschoss untergebracht. — Bei ge- 
nauerer Betrachtung des Grundrisses wird 
eine Verschiedenheit in den Grössen- 
verhältnissen der Wohnungen auf der rechten 
und linken Hälfte des Grundstücks auffallen. 
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Abbildung 435. 




Arbcitcrmicthäuscr SickinKenstrassc 7 und 8. Delaii der Fassaden. 



Dieser Unterschied, der etwa einen halben 
Meter ausmacht, ist darauf zurückzuführen, 
dass bei den Wohnungen auf der rechten 
Hälfte, die zuerst fertig und in Benutzung 
genommen wurden, über die Kleinheit der 
Küchen Klage geführt worden war. Indem 
diesem ITebelstandc auf der linken Seite 
abgeholfen wurde, musste zugleich der 
Mietpreis der Wohnungen entsprechend 
erhöht werden. — 

Wie Professor Dr. H. Albrecht, der der 



Arbeiterwohnungsfrage ein besonders liebe- 
volles und fruciitbringendes Studium ge- 
widmet hat, in einer Besprechung der Miet- 
häuser des Berliner .Spar- und Bauvereins 
in der , Zeitschrift für Architektur und Inge- 
nieurwesen" her\'orhebt, hat der V^orstand 
der Genossenschaft in seinen alljährlich 
herausgegebenen Geschäftsberichten immer 
wieder betont, „dass er nicht in erster Linie 
Gewicht darauf legt, mit allen Mitteln eine 
V^erbilligung der Wohnungen anzustreben. 
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ArbeitermietbAuser SickinKcnstrasse 7 u. 8. Hofansicht. Nach dem Eatvrurfe von ALPRED MESSRI. In Berlin. 



V'iel bedeutsamer erscheint ihm die Aufgabe, 
das Wohnungsbedürfnis der arbeitenden 
Klassen zu heben, sie daran zu gewöhnen, 
dass sie ihre Wohnung nicht bloss als die 
Schlafstelle betrachten, die sie nicht ent- 
behren können, sondern als ihr Heim, an 
dem sie sich erfreuen, wenn sie von der 
Arbeit in den Schooss ihrer Familie zurück- 
kehren. Dazu gehört aber in erster Linie, 
dass auch sein Aeusseres das Genossen- 
schaftshaus von den Mietka.sernen abhebt, 
wie sie sich in trauriger Eintönigkeit in 



den Arbeiter\'ierteln der Grussstfidte an- 
einanderreihen." 

Neben dem Gefühl für die Segnungen 
eines eigenen Heims — denn das Genossen- 
schaftsmitglied ist, so lange es die Wohnung 
inne hat und seinen Verpflichtungen nach- 
kommt, zugleich Mitbesitzer des Hauses — 
soll also auch der Schönheitssinn erweckt 
und befriedigt werden , und dieser mehr 
idealen Forderung hat Alfred Messel, so- 
weit es die immerhin beschränkten Mittel 
zuliessen, in hohem Maasse entsprochen. 
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Bei dem Hause in <Icr Si( kingeiMtrasse 
musste er sich freilich mit einer kflost- 
leriachen Gattung der Strassenfront be- 
gnügen, die in fiuwtt Einzelheiten an Motive 

der Tiroler Renaissanrc anklin^^n. Hei der 
Gebäudegruppe an der l^ruskaucrstrasse 
konnte er sich dage- 



gen in voUer Freiheit 

bewerfen. Kr fasstc 
die zehn iooerlich für 
Mch beatdioiden Häu- 
ser zu einem einheit- 
lirhen kiinstlorischcn 
G an/.en zusammen und 
gab der Häuser* 
gruppe, die dem Auge 
somit als eine tjc- 
schiosseae Einheit er- 
scheint, durch Bele- 
bung der Passaden 
mit thurmarti;!^ an 
steigenden Uächern 
an den Ecken und mit 
Gid>eln gewisser- 
maassen ein monu- 
mentales Gepräge, 
dessen ernste Hal- 
tung aber durch eine 
Mcn;^e reizvoller, ina- 
lerischer Einzelohci- 
ten gemildert wird, 
namentlich durch die 

in rhythmischem 
Wechsel bald vortre- 
tenden, bald zurflck- 
apringenden Fassa- 
denteilc. Mit gleicher 
Liebe sind auch die 
Hofseiten durchge- 
fOhn, (fie mit einer vierfachen Reihe von 
laubbekränzten Haikonen umzogen sind, 
von denen man auf die wohlgepflcgtc 
Gartenanlage im Hofe mit dem grossen, 



Abbildung 417. 



und II Läden - haben sich nicht die 
Misshelligkeitcn ergeben, die sonst in den 
Berliner Mietkasemen an der Tagesordnung 
sind. Im Gegenteil haben die gemeinsamen 

Wohlfahrtscinrichtungcn und gemeinnüt/.igen 
Ziele zu einem festen Zusammenschluss der 

Hausbewohner, zu 




GmdriH tn AbbOduac 414. 



einem überaus harmo» 

nischen Zusatnmen- 
Icben geführt, das in 
Sommerfesten und an- 
deren gemeinschaft- 
lirhcn Vergnägtuigen 
gipfelt. 

Ffir diejenigen, die 
mit den Grundsttten 

des \'ereins nicht be- 
kannt sind, sei noch 
kurz bemerkt, dass 
auf die Wohnungen 
nur dii- Mit;;lieder des 
N'ereins, deren Zahl 
etwa isoo beträgt, 
ein Anredit haben. 
Jeder Mieter zahlt 
ausser dem Mietpreis, 
der je nach der 
Grösse und der Lage 
der Wohnungen von 
180 bis 350 M., bei 
einzelnen bevorzug» 
ten Wohnungen in 
der Sicktngenstrase 
bis 500 M. steigt, 
wödientlich 30 i'f., 
U» eine Gesamte 
summe von ^■^oo M. 
erreicht ist, die auch 
sofort eingezahlt wer- 
den kann. Durch diese Summe, die verzinst 
wird, wird er Miteigentümer des Hauses. Kr 
kann aber auch vorher in seinem Mietrecht 
nicht verkümmert werden, solange er 



mit Kies bestreuten Spielplatz in der Mitte Bestimmungen seines Vertrags nadikommt 

herabbltckt. und Mitglied des \'ere!ns bleibt, also auch 

Trotz dieses engen Zusammenlebens von nicht gekündigt werden, während er das 

weit über hundert Familien — der ge- Recht hat, seine Wohnung drei Monate vor 

samte Komplex enthält 125 Wohatmgen Ablauf des Vertrages in der üblichen Weise 



B.A.W.n.9. 
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Katholische Ludwigskirche, erbaut von AUGUST MBNKEN in Berlin. 



kündigen zu können. Die Wohnungen 
werden unter die Mitglieder verloost. 

Nach dem Entwürfe Messels ist von dem 
Berliner Spar- und Hauverein noch ein 
drittes Arbeitermiethaus auf Westend, an 
der Ecke der Eschen- und Ulmen- Allee 
erbaut worden, das sich aber von den 
beiden besprochenen Wohnhausgruppen in 



seiner Anlage von Grund aus unterscheidet. 
Da nach der Baupolizeiordnung für die 
Vororte von Berlin für Westend eine „land- 
hausmässige Hebauung" vorgeschrieben ist, 
war nur eine Bebauung von '/lo der Gesamt- 
fläche und die Anlage von nur zwei voll 
ausgebauten Cieschossen gestattet. Um trotz 
dieser Beschränkung und trotz des hohen 
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Bodenpreises (350 M. für die Quadratruthe) 
noch dne Rentabilität, zumal bei niedrijfen 

Mietpreisen, zu ermöglichen, hat sich der 
Architekt einige Bestimmungen der Bau- 
polizeiverordnuog, nach denen das Dacb- 
^eschoss zur Hälfte, das Kellergcschoss zu 
drei Vierteln zu Wohnzwecken eingerichtet 
werden kann, derart zu \iit/e ;:^pmacht, diiss 
er das Üachgcscboss in genügender Hohe 
anlegte und das Kellergeschoss fast ganz aus 
dem Erdbuden her- 
aushob. Dadurch 
wurden drei Wohn- 
geschosse gewon- 
nen, die zwei Läden 
und zwanzig aus 
Stube, Kammer und 
KOche bestehende 

\\'<)linungen zu 
einem durchschnitt- 
lichen Mietpreise 
von a6o M. ent- 
halten, von denen 
eine jede ihren 
geschlossenen Flur 
und ihr eigenes 
[\1 ett besitzt. Bei 
der Ausbildung^ der 
Fassaden wurde 
ebenfalls ein grosses 
Gewicht auf eine 

gefällige male- 
rische Wirkung im 
Landhauschar^ter 
gelegt, ßn grosser 
Garten bildet einen besonderen Reis dieser 
Anlage. 

Im weiteren Verfolg seiner Bestrebungen, 

die sich, wie die bisheriprn Erträge er- 
geben haben, auf einer durchaus sicheren 
geschäftlichen Grundlage bewegen, hat der 
Berliner Bau- und Spanrerein inzvrischen 
ein grosses Terrain im Norden der Stadt, 

an der Stnrgrirder- und Greifcnhaj^ener- 
Strasse, erworben, auf dem der Bau einer 
neuen Gruppe von HSnsera nach dem 
Messeischen NomMltypus, die wiederum 
etwa 195 Wohnungen enthalten werden, in 



Crundriss zu Abbildung 418. 



Angriff genommen worden ist. Man hofft 
den Bau so schnell fordern zu können, dass 
die Wohnungen am i. Oktober 1900 be- 
zogen werden können. Die drei bi'i jet7t 
fertigen Anlagen des Vereins stellen ein 
Kapital von etwa i'/t Millionen Mark dar, 
das sich in Anbetracht der gemeinnützigen 
Zwecke noch vorteilhaft genuf^ verzinst. 
Bis jetzt hat die Jabresdividende auf die 
Anteile der Genossenschaftsmitgh'eder 

3*/« Firozent betra« 
gen , während die 
Spareinlagen der 
Mitglieder sogar 
mit 4 Prozent ver^ 
zJnst werden konn- 
ten. 

Es muss hervor- 
gehoben werden, 
das? die erfolgrei- 
chen Bestrebungen 
des Vereins den 
Beifall aller politi* 
.«cfien Parteien ge- 
funden haben.Selbst 
die Sozialdemokra- 
tie hat sich, weil 
die \'(irtei]o dieser 
Wohnungen zu klar 
am Tage liegen, zu 
stillschweigender 
Duldung entschlos- 
sen, obwohl ihr da- 
durch eine Haupt- 
quelle ihres Zu- 
flusses, die Unzufriedenheit mit der wirt- 
scbaitlichen Lage, mit der Zeit verstopft 
werden kann. 

Nicht nur dass durch die Schaffung ge- 
sunder und geräumiger und doch billiger 
Arbciter%vohnungen manches soziale Uebel 
— wir erinnern dabei auch an das in Berlin 
besonders grassierende Schlafburschenun- 
wesen gt-hobcn werden kann, ein her- 
vorragender Rechtslehrer glaubt darin auch 
ein wichtiges Mittel zur Eindämmung des 
Verbrechertums zu sehen. In der Vorlesung 
über »das Verbrechen als sozialpatholo- 
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frische Erscheinung", die der ausgezeichnete 
Strafrechtslehrer Professor von Liszt bei 
Antritt seines Lehramts an der Berliner 
Universität gehalten hat, hat er den Satz 
nufgestellt: »Ein Wohnungsgesetz, das den 
Arbeitern ein crträti^^ürlK ^ Heim verbürgt 
und ihnen einen schwachen Abglanz des 
Pamilienlebens giebt, ist viel wirksamer zur 
Hekämpfuttg der Kriminalität als ein Dutzend 
Strafparafrraphen." Damit wird ein neuer 



Ausblick auf die Wichtigkeit der Arbdter- 

Wohnungsfrage eröffnet, die so gross er- 
scheint, dass Staatshilfe als nötig erachtet 
wird. Der Berliner Spar- und Bauverein 
hat aber, freilich bisher nur in einem be- 
grenzten Kreise, den Hewpis f^clit-ft-rt, <lass 
eine Lösung der Frage auch auf dem Wege 
der Selbsthilfe, auf genozsenachaftlicher 
Grundlage, erreicht werden kann. 

A,R. 



ZU UNSEREN BILDERN. 



ARc:HrrEKTl'R. 

Von den Neubauten, die dieses Heft 
vorführt, gehören zwei der grossen 
Zahl von Kirchen an, die in den 
letzten Jahrcti in Berlin um! seinen 
Vororten errichtet worden sind. Da lur die 
meisten dieser Kirchen verhSltnismSssig ge- 
ringe Mittel zur Verfugung standen, sahen 
sich dif Atdiitckten genötigt, mit dem 
wohlfeilsten Material, dem Backstein, aus- 
zukommen, was jedoch auch die vielen er- 
wünschte Gelegenheit gab, an die heimische 
Bauweise anznknij[)ten. Linen echt märkisL Iien 
Charakter trägt neben anderen auch die 
katholische Ludwigskirche, die AUGUST 
MeNKKN* i8y7 auf einem von der 

Terraingesellsrhaft Wilmersdorf geschenk- 
ten, in diesem Vororte gelegenen Platze 
erbaut hat, der seitdem den Namen 
„Ludwigskirchplat/.'' erhalten hat. (Abb. 428 
u 4^<yi. X;u h der Lage der Kirche auf 
dem sehr ungünstig zugeschnittenen Platze 
sah sich der Architekt genötigt, um einen 
wuchtigen monumentalen Lindruck zu ge- 
winnen und dir Kirche zur Herrsdiaft iIFier 
die den l'latz umgebenden vieistöckigcn 
MiethSiuer zu bringen, einen kräftigen Vi«> 
rvngsturro Qberder Masse der Kirche empor« 

stritten 7\\ Lassen. W.'dirend die l\Irrhp snnst 
ganz in Backstein ausgeführt ist, mussien die 
den Turm tragenden Pfeiler in Anbetracht 
seines schweren Gewichts in Sandstein her- 



gestellt werden, und d.idurrh wurde der 
Charakter des Kircheninnern bestimmt. 

Im besonderen hatten ^ch die Sdlformen 
an die um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
in der Mark nr.indeni)ur|j^ liblirhen, und 
ihnen ist auch der plastische Schmuck der 
Kirche, namentlich die mit Laubwerk ge- 
achmficktcn, vom Bildhauer Ji nkkusdorF 
gestalteten Kapitelle tind die Figuren 
fürstlicher Heiligen auf den Vierungspfeilem, 
die nach den Modellen des Bildhauers Fink 
von y^eyer und Drechsler ausgeführt w<)rden 
■^ind, rmf^rpnsst. iK-nierkenswert sind aurh 
die Kunstschmiedearbeiten von GOLl^K und 
Raebrl. ~- Wie die Kirche jetzt dasteht, 
ist sie übrigens ntjch nicht ganz vollendet. 
Der Westgiebcl bildet nur einen \ ()rl.äuflc;^en 
Abschluss, da das Schiff hier später um 
drei Joche verlingert werden soll. Auch 
soll die Kirche noch zwei kleine Türme 
erhaltf rt. Die I'aukosten der Kin.Iu\ die 
jetzt 2000 Besucher fassen kann, betrugen 
280000 Mark. — 

Von der Gemeinde Gross - Lichterfclde 
war i:n Jahre tSt/j ein W^ettbewerb um 
den Bau einer auf der Uorfaue zu errieb- 
tenden evangelischen Kirche veranstaltet 
worden, in welchem der Architekt Fritz 
GoTTt fli in Berlin den ersten Preis erhielt. 
Er wurde auch mit der Ausarbeitung des 
Bauentwurfs und in der Folge mit der 
Bauleitung beauftragt, tmd es gelang ihm, 
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Wohnhaus Thiirmsirasse 20, erbaut von PALM. IIoPPE, Archilekl in Berlin. 

die liaiiausführunjf, mit der im Frühjahr lieh im Mai i</ix), wie festgesetzt worden 

i.S()S begonnen wurde, si» rasch zu fördern, war, erfoljfen kann. (jottlob hat nicht 

da.ss die etwa 900 Sitzplätze enthaltende nur die Entwürfe für die Architektur, s<»n- 

Kirche bis auf die innere Ausstattun«"; fast dern auch für die inneren Ausstattungs- 

fertijj ist und die Einweihun^j voraussieht- stücke (Orj^el, Kanzel, Altar, (iestühl, He- 
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leuchtungsgegenstäiidc, schmiedeeiserne und 
Holzthuren, Altardecke, Chortcpptch u. 
d^l. m.) angercrti<rt (.\l>h 437 -441), 

Im i tli r Aii^hthlurtjr <|cr Arcliiteklur war 
er von dem<<edanken geleitet wonlen, die 
jjfanze Kirche, soweit es die Anforderungen 
unserer Zeit gestatteten, fm Sinne der alten, 

mit einfachen 
.... , . Ahbildunir 
.Mitteln arbeiten- 
den norddcut« 
sehen Haekstcin- 
g^Ottic zu ijestal- 
ten. Unter Ver- 
zicht auf Glasur- 
siegel verwen- 
dete er zur Hc- 
lebung der Flä- 
chen lediglich 
Putzhionden. 
Auch das l).nch 
ist einfarbig mit 
Kibcrschwänzcn 
als Kronendach 
oinjrcdeckt. Kür 
den Sockel sintl 
};espren{T(e, ham- 
merrecht bcar- 
beiti tc, \ ('rsclii('- 
iJenfarbige Cir.i- 
nitflndlin^e und 
für die Flächctt 
Handstrichsteine 
mitlelalterhchen 
Formates (28'/^ 
X 13V, X 9 cm) 
vcrwiTulct H l ir- 
den. Die l'ugcn 
sind 15 mm stark. 
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CrondrlMe tu Abbilduni; 



ruhig teppichariig. Der Dachverband, in 
den die Gewölbe bis zu seiner halben 
Höhe hineinragen, ist bis auf die Eisen- 
konstruklinn über der Vierung .ms HoU 
hergesteilt. Der Entwurf dazu und die 
ganze statische Berechnung rubren vom 
Ingenieur O. I.f.ITHOLF in Rertin her, wäh- 
rend ficr Turmhelm nnrh der Wcrk/.eich- 
nung des Architekten verbunden wurde. 

Der Grundriss, der sich eng der sehr 
schmalen Baustelle anschmiegen musstc, 
zeigt ein 12 m im Lichten breites Mittel- 
schiff, zwei 
schmale, mit 
Spitzbogenton- 
nen iihrrunlbtc 
Seiten- nnti zwei 

Kreuischifle. 
Nach den Em- 
poren fuhren 
zwei gradlinige 
Treppen, unter 
deren PodestcM 
citi Kln-.ft. zwei 
Stuhlkammcrn 
und ein Zugang 
nach dem' unter 
dem TMuir i;r!e- 
gcnen tleizkellcr 
angeordnet sind. 
\'or der heizbar 

gemacht enTurm- 
halle ist eine 
gedeckte Unter- 
fahrt angelegt 

wortlen, die bei 
Tr.iuungen und 
ähnlichen Anläs- 




Die Steine sind nicht ängstlich sortiert, 

sondern sie zeigen n. !< lilii lu l'arfu nunter- 
schiede, so dass weder der Sockel noch 
das aufgehende Mauerwerk jene «moderne 
(ieledetheit* zeigt, die iticht selten bei 
kirchlichen Neubauten mittr lnherlichen .Stils 
unangenehm wirkt und die Illusion voll- 
kommen stört. Der l-lächenverband, der 
in jeder Schicht abwechselnd je einen 
Läufer und einen Strecker zeigt, wirkt 



sen willkommen sein wird. T>ie Kirche ist 

einschliesslich r\v~ 'l'rrppenhauses, der Sa- 
kristei u. s. w. mit <'chten (iewöllKn versehen 
worden; (ur die Kippengewölbc wunten 9cm 
starke Wölbsteine hergestellt« die in eng- 
sten \'erbar<l mit (Irn f "jf'u öltirriiif^cn, durch 
die sie hindurch binden, gebracht werden 
konnten. I>ie Emporensfiulen und die Umer- 
bauten für Tiufstein« Altar und Kanzel sind 
in allen Teilen ans Backstein hergestellt. 
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Abbildung 436. 




Kniwurf »u einem Birfnzwlnger von Krttz OOtTLOB, Arcbitclit fn Berlin. '^^ßtt^S^ 



Bei ihrer Einweihung wird die Kirche 
vollständig mit farbigen, figürlichen und 
ornamentalen Fenstern versehen, überhaupt 
in allen Teilen fertig sein, wozu die reichen 
Stiftungen wesentlich beitrugen. So stiftete 
die Kaiserin, die hohe Protektorin der 
Kirche, die grosse, 4,75 Meter im Durch- 
messer haltende, die Himmelfahrt Christi 
darstellende Fensterrose des Chors, der 
Gemeindevorstand und die Loge je ein 
Mittelfenstcr der Kreuzschiflffenstergruppe, 
die Gemeindekirchenvertretung die Kanzel 
u. s. w. - Im Chor ist das Leben Christi 
in vier Hauptmomenten — Geburt, Kreuzi- 
gung, Grablegung, Auferstehung und 
Himmelfahrt — dargestellt; den Schluss 
bildet die Darstellung des in den Wolken 
thronenden, segnenden Heilands im Scheitel 
des Triumphbogens. 

Von den an der Ausführung beteiligten 
Firmen und einzelnen Künstlern sind beson- 
ders zu nennen Maurer- und Zimmermeister 
ASS.MANN, Tischlermeister StÄhr und Kunst- 
schmiede Bechler & Pasche in Gross- 



Lichterfelde, Hofsteinmetzmeister Metzing 
in Berlin, Bildhauer CARL HaüKR (Modelle 
für ornamentierte F'ormziegel) in Berlin, 
Glasmaler JosEK Scherer in Wilmersdorf 
und Bildhauer Skki.IC. (Kanzel) in Berlin. 
Die Form- und Verblendsteine hat das Ver- 
blendsteinwerk von Louis Gien in Ludwigs- 
hof-Böhne bei Rathenow geliefert. Die Bau- 
kosten werden etwa 240 000 .Mark betragen. 

Aus den Bestrebungen des Architekten, 
das Interesse an der alten norddeutschen 
Backsteingotik wieder zu beleben, ist auch 
eine Reihe phantasievoller Entwürfe hervor- 
gegangen , von denen unsere .Abbildun- 
gen 442 bis 445 einige charakteristische 
Proben bieten. Im Vorworte zu seinem, in 
den Jahren 1S96 bis 1X99 entstandenen 
Werke „Formenlehre der norddeutschen 
Backsteingotik" sagt Gotthjb von dieser 
Bauwei.se, die wegen ihrer konstruktiven 
Folgerichtigkeit auch dem Laien durchaus 
verständlich ist, dass sie zwar „durch jahr- 
hundertelange Uebung bereits zu hoher 
Vollendung gelangt, trotzdem sehr wohl 



B. A w. ti. 9. 
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noch cntwickelungs- 
fahig" sei. In welcher 
Richtung sich diese 
Entwiclcelung etwa 
bewegen Ivönnte , sol- 
len seine im grossen 
Stile erdachten und 
durchgeführten Kom- 
positionen veranschau- 
lichen, die keinen be- 
stimmten baulichen 
Zweck verfolgen, son- 
dern aus reiner Be- 
geisterung für unsere 
schöne norddeutsche 
Baukunst des Mittel* 
alters entstanden sind. 

Dass dieser Stil 
auch ganz modernen 
Bedürfnissen ohne 
Zwang angepasst wer- 
den kann, beweist der 
Entwurf des Architek- 
ten ffir einen Bären- 
zwinger im zoologi- 
schen Garten zu Ber- 
lin (Abb. 436). Infolge 
einer beabsichtigten 
Umänderung und Er- 
weiterung des Bau- 
programtns wird der 
Entwurf jedoch nicht 
in dieser Gestalt zur 
Ausführung gelangen, 
sondern mehrfache 
Veränderungen erfah- 
ren. — 

Für die künstleri- 
sche Gestaltung des 
Platzes Z an der Wcst- 
grcnze Schönebergs 
hatte die Besitzerin 
des Terrains, die Ber- 
liner Bodcngesell- 
schaft einen Wett- 
bewerb ausgeschrie- 
ben, über dessen Er- 
gebnis wir im ersten 



Evangelische Kirche ffir die Dorfaue in Gross -Lichterfelde, 
erbaut von FRITZ COTTl-OB, Architekt in Bertin. 
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Abliildun^ 44 ■■ 
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Al}l>il(liing 438 — 441. Schnitte und Grundrisse zu Abljildunjj 437. 
Fritz Gotilob, Architekt in Berlin. 
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Atitiililuni; 444. 




Entwurf zu einer BrQckc von FRITZ GOTTLOU, Architekt in Herlin. 



JiilirjLjanjrp unserer Zeitschrift S. 425 431 
eingehend berichtet ' hai)cn. Hanach war 
«Icr mit dem ersten Preis «gekrönte Entwurf 
des König!. Ciarteninspektors EnckK in 
Wildpark bei Potsdam zur Ausführunfj 
bestimmt worden. Die gärtnerische .Anlage 
ist im Laufe des Frühjahrs erfolgt, und wäh- 
rend des Sommers sind auch die beiden 
Bauwerke, die den Platz an der West- und 
Ostseite schmücken sollten, in Sandstein 
ausgeführt worden: an der Westseite eine 
in einfachen Formen gehaltene Pergola, an 
der Ostseite eine halbrunde Hank, deren 
Seitenteile tiurch wasserspeiendc I-chven- 
köpfe durchbrochen sind. Unsere Abbil- 
dung 435 gicbt ein Schaubild des Platzes, 
der jetzt dem V'erkehr übergeben worden 
ist und den Xatnen „Viktoria Luise -Platz" 



erhalten hat. Im Hintergrunde ist der Turm 
der Ludwigskirche (.\bb. 428) sichtbar. 

MALERI-I. 

.\n die Stelle des im .\pril 1S98 ver- 
storbenen Professors Otto Knille als Vor- 
steher eines der mit der Kgl. Akademie 
verbundenen Meisterateliers für Malerei ist 
Knde vorigen Jahres Professor .AkiHUK 
Kami'I' aus Düsseldorf berufen worden, der 
in diesem Frühling sein Amt angetreten 
hat. Kampf, der bereits seit einigen Jahren 
an der Düsseldorfer Akademie eine erfolg- 
reiche Lehrthätigkeit als Leiter einer Mal- 
kl.xsse geübt hat, ist in Herlin kein Fremder. 
Von Berlin aus, durch die Jubiläums-Aus- 
Stellung des Jahres 1886, ist sein Xame 
erst in weitere Kreise gedrungen. Damals 
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erregte ein Bild des erst zweiundzwanzig- 
jährigen Käiwtters, .die lerne Ainsage*, 
das in lebensgrosscn Figuren die \'cr- 
nehnnrnpf eines im \\'lrts?i.uis.-,irfit tötlirli 
verwundeten Arbeiters durch einen J'oli- 
zisten schildert, sonrobl durch die Wahl 
des Motivs wie durch die ungewöhnliche 
Külitilipit einer naturalistischen, von iin 
erschrockener VVahrheitüliel>e erfüllten Uar- 
stellungsweise lebhaftes Au6ehen. Seitdem 
hat Kampf fleissig dafür gesorgt, dass sein 
\atne nicht in \'crgessenheit geriet. Fast 
jedes Jahr erschien auf der Hcrliner Aus- 
stellung' im Gläspalast oder in den privaten 
Kunsisalons ein grösseres Werk von seiner 
H.md, unti eines der grosstcn, eine Episode 
aus dem Befreiungskriege: l'rofcssor .Steffens 
begeistert zur Volkscrhehung im Jahre 1813 
zu Breslau, itt auch in Berlin, in der National» 
jjalerie, gchlie1)en. Eine Zeit lanj^ «meinen es, 
als hätte sich Kampf ausschliesslich der 
Geschtchtsmalerei gewidmet, namentlich Dar- 
Stellungen aus dem Leben und den Kriegen 
Friedrichs desGrossen und ausdcr F'ranzosen- 
zeit bis 18 ij. Seit etwa sechs Jahren 
ist er aber auch wieder mit Schilderungen 
aus dem modernen \'olksleben hervorge- 
treten, namentlich aus drni luirten Schaffen 
der Fabrikarbeiter und Landleute, und wie 
auf jenen Geschichtsbildern hat er auch in 
diesen Darstellungen Energie und Tiefe der 
Chnr;iktcrlstik mit grösster W'aliriicit und 
Lebendigkeit der Schilderung und bedeu- 
tender koloristischer Kraft gepaart, die, 
meist auf eine ernste Tonart gestimmt, alle 
malerischen Ausdrucksmittel, Oel- und Tem- 
peramalerei, A(|uareU, Pastell, Radierung 
und Lithographie, mit voller Sicherheit be- 
herrscht. In diesen Schilderungen ist Kampf 
io seiner Wahrheit-sliebe auch an dem 
Grauenhaften, Abstossenden und Häss- 
liehen nicht vorübergegangen; aber der 
künstlerische Emst, der aus ihnen sprach, 
erzwang auch für solche Schöpfungen füe 
Anerkennung derer, die sich in ihren 
ästhetischen Empfindungen verletzt fühlten. 
Immer war auch die ausserordentliche Ge- 
wissenhaftigkeit der zeichnerischen und 



materischen Durchführung zu bewundern. 
Dass ein Künstler von solcher Vielseitig- 
keit, von so gründlicher technischer Bildung 
und so ernstem Streben der richtiije Mann 
ist, um in der hervorragenden Stellung des 
Vorstehers dnes Meisterateliers anregend 
und durch eigenes Schaffen fördernd auf 
die der Horhschtile entwrtrh>;enen Kunst- 
jünger zu wirken, bedarf nach den bisherigen 
künstlerischen Leistungen Kampfs keiner 
weiteren Begründung. Nichtsdestoweniger 
hat sich der Künstler veranlnsst t,'e>elu it, 
in einer Sammclausstellung, die im Oktober 
bei Keller und Reiner stattgefunden hat, 
dem Berliner Publikum einen L'ebcrblick 
üIkt den l'mfang .seines Könnens und die 
Art seiner Studien zu geben. Z\x diesem 
GesamUHlde hatte er 26 Arbehen ver- 
einigti überwiegend Xaturstudicn, .Skizzen 
iinfl Blei- und Rotstiftzcichnungen, in denen 
er von der ausserordentlichen Schärfe und 
Feinheit seiner Zeichnung und der Kraft 
seiner Modellierung ein glänzendes Zeugnis 
ablegte (Abb. 446 u. 447). Von ausgeführten 
Bildern waren nur zwei vorbanden : ,Sunn- 
tag Nachmittag*, eine ländliche Idylle mit 
( inem i^rcisen, tile Feiertagsruhe gcniessen- 
den l'a.ir, dem ein an einem Baum lehnen- 
der Knabe etwas auf der Ziehharmonika 
vorspielt, und eine feine, in Pastell aus- 
(geführte Belcuchtungsstudie, ein Blick in eine 
rhe.iterldge mit ihren eleganten Insassen. 
Wie die meisten modernen Maler geht auch 
Kampf mit Vorliebe allen Wirkungen des 
natürlichen und künstlichen Lichts nach, und 
eine ausserordentlich geschmeiflige Technik 
ermöglicht ihm auch, selbst die schwierig- 
sten Ltchtprobleme koloristisch zu bewäl- 
tigen. Eine als Grisaille ausgeführte Atle 
sieht aus einem Walzwerk mit Arbeitern 
bei dem Mittagsmahl (Abb. 448) giebt eine 
Probe davon.^ 

Arthur Kampf tst an 28. September 1864 
In A,u hen j^ehnren worden, Steht also erst 
im 3b. Lebensjahre. Er hat seine Studien 
auf der Akademie in Düsseldorf gemadit, 
wo besonders E. von Gebhardt und Peter 
Janssen seine Lehrer waren. 
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Drei Sluilicnköpic. Von \. KAMI'F in Drrlin. 



In scharfem Gegensatz zu diesem realisii- 
schen Schildcrer modernen Lebens steht 
VVilhcm M('LI.RR-Sril(")Ni:i KLD, der zugleich 
mit Kampf ebenfalls eine Sammelausstellung 
bei Keller und Reiner veranstaltet hatte. 
Eine poetisch veranlagte Natur, hat er sich 
eine ideale Welt geschaffen, ein Land der 
Träume, in dem im Gegensatz zu unserem 
.Land der Leiden" ewiger Frühling herrscht 
und die Menschen ein Dasein voll heiterer 
Glückseligkeit führen. Seine poetische 
Neigung versteigt sich aber niemals zum 
maasslos Phantastischen. Seine Landschaften 
sind nach gründlichen Naturstudien, nament- 
lich in südlichen Gegenden, komponiert, und 
die Figuren, die sich im Stande paradiesicher 
L>nschuld in dieser Landschaft bewegen, 
lassen erkennen, dass der Künstler sich 
auch eifrig mit dem Studium des mensch- 
lichen Körpers befasst hat, den er mit ge- 
läutertem Schönheitsgefühl in iiarm»mischcn 
Einklang mit seinen landschaftlichen Ge- 
bilden zu bringen weiss. Wilhelm Müller, 



der das Unterscheidungsmerkmal seines 
Namens von seinem Geburtsort Schenefeld 
bei Leipzig angenommen hat, ist am 
2. Februar i.S()5 geboren worden. F'r hatte 
bereits die Lithographie erlernt, ehe er sich 
1SS5 auf der Herliner Hochschule der 
Malerei widmen k«mnte. Nach neunjährigen 
Studien erhielt er für ein durch p()etischc 
Auffassung und zarte koloristische Behand- 
lung ausgezeichnetes Hild „Frühling" — 
ein junges nacktes Paar im Vordergründe 
einer mit Baumgruppen bestandenen Wie.sen- 
landschaft das auch auf der gro.ssen 
Kun.stausstcllung des Jahres 1S95 erschien, 
den grossen Staatspreis, der ihm einen ein- 
jährigen Aufenthalt in R<mi ermöglichte. 
Nachdem er noch zwei Jahre auf Studien- 
reisen in Italien und in Paris zugebracht, 
kehrte er wieder nach Berlin zurück. Was 
er in diesen Studienjahren und seitdem 
in Berlin geschaffen, hatte er zum grösse- 
ren Teil in jener Sammelausstellung zusam- 
mengefasst. 
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l'm ein grosses Triptychon, das 
(icn j^ottbejijeisterten Sän^^cr Or- 
pheus in seiner Gewalt über 
(iötter, Menschen und Tiere dar- 
stellt — selijst die jaj^dfmhen 
Xvmplien der Artemis werden 
durch den Zauber des Saitcn- 
spiels herbeigelockt (Abb. 449) 
— war eine Reihe von Idcalland- 
schaften südlichen Charakters 
iiruppiert, die mit Figuren be- 
lebt sind, die gcwissermassen die 
Stimmung deuten sollen. 

Da-ss Müller- Schönefeld aber 
nicht ausschlie-sslich in jener 
idealen Welt lebt, die er sich 
mit starker poetischer Kraft selbst 
geschaffen, bewiesen einige zu- 
gleich au.sgcstelltc Damenbild- 
nissc, von denen unsere Abbil- 
dung 450 eines wiedergiebt. Der 

Abbildunj; 447. 




fiilJcniliT wtihlicher .Mxt. Von A K.VXlll in Berlin. 
B A W II 9. 



WaUncrk. Von A. KAMPF in Berlin. 

Künstler, den wir auf seinem Orpheus- 
bilde als einen begeisterten Schihlcrer 
der antiken Weh kennen gelernt haben, 
zeigt sich auf diesem Hildniss von einer 
ganz, anderen Seite. In der koloristischen 
Mcliandlung, in der Anordnung, in der 
.Sicherheit, mit der er den raffinierten Reiz 
einer Damenrobe von der neuesten M<jde 
liemeistert, kann er sich getrost mit den 
vorgeschrittensten unter den Vertretern 
der modernen Richtung messen. Kr hul- 
digt auch der modernen Lehre, dass das 
Bild nicht bei dem Rahmen aufhören darf, 
sondern dass der Rahmen erst das Kunst- 
werk vervollständigt und abrundet. Er 
darf sich aber nicht protzig vordrängen, 
sondern er mu.ss sich dem Hilde bescheiden 
unierordnen: diese Absicht i-^t .sowohl in 
dem Rahmen, der das Triptychon um- 
schliesst, wie in dem Rahmen des Damen- 
bildnisses zum .\usdruck gelangt. Letzte- 
ren hat nach eigenem L'ntwurf der Bild- 
hauer Otk) Stkhi.inc, ausgeführt, der 
in diesem Hefte auch mit zwei eigenarti- 
gen Schränken vertreten ist, bei deren 

44 
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Komposition und Ornamentik er jifotische 
l'ormen mit Geschick und Geschmack mo- 
dernen Bedürfnissen angcpasst hat. Der 
eine Schrank (Abb. 451) soll zur Aufbc- 
wahruny; von Gläsern, Tassen und Tellern 
dienen, der andere (Abb. 452) für l'arfüm 
und Seifen, 
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PLASTIK. 
Den von der Berliner Kunstakademie 
ausjjeschriebenen Michael Heer -Preis, der, 
auf ein Jahr bemessen, zu einem acht- 
monatigen Aufenthalt in Rtjm verpflichtet, 
hat in diesem Jahre der ungarische Bild- 
hauer ALKXANDKR JauaY davongetragen. 

Das Werk, dem er diese 
^^^^^k Auszeichnung verd.-xnkt , 

QP|HH| beitcn hinaus, die gcwöhn- 
II lieh zu solchen Wettbewer- 
ben eingereicht werden. 
„Die Nachtwandlerin", ein 
junges Mädchen, das traum- 
verloren seinen Weg durch 
das Dunkel und die Fähr- 
nisse der Nacht sucht (Abb. 
453), ist vielmehr das Werk 
eines in emster Arbeil ge- 
reiften Künstlers. In allen 
FJnzelhciten zeigt sich ein 
gründliches Studium der 
Körperform, und mit feinem 
Nachempfinden ist d:is 
schlummernde, willenlose 
? Seelenleben der Träumen- 
Z den in dem Antlitz zum 
\ Widerschein gebracht. Jaray 
X ist 1870 in Temesvar ge- 
boren. Er machte in Wien 
die Akademie durch, beson- 
ders unter der Leitung des 
Professors Helmer, und be- 
suchte dann die Mcister- 
schule des Professors von 
Zumbusch. Vor drei Jahren 
kam er nach Berlin, wo er 
nach unablässigen fleissigcn 
Studien den ersten verdien- 
ten Erfolg errungen hat. 

Auf der diesjährigen 
grossen Kunstausstellung ist 
die Aufmerksamkeit der 
Freunde germanischer S.i- 
gcn durch ein kleines Bild- 
werk erregt worden, das 
in eigenartiger Verbindung 
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Abbildung 450. 



von halberhabcner Arbeit und Flachrelief 
die Katastrophe des Nibelungenliedes, die 
Rache Krimhildes an den Burgundon mit 
dem triumphirenden Tode in der Mitte und 
den Cjestaltcn Hagens und \%>lkers im 
Vordergründe darstellte (Abb. 454). Der Ka- 
talog nannte als den Ur- 
heber des figurenreichen, 
mit peinlichstem Fleisse 

durchgeführten Bild- 
werks P.M'I, M.XTZDORK 
in Göthen in der Mark. 
Als wir, durch die ori- 
ginelle Komposition und 
tlurch die selbständige 
Auffassung des Motivs 
überrascht, eine Repro- 
duktion des Werkes be- 
schlossen, erfuhren wir 
zu unserem Erstaunen, 
dass sein Schöpfer ein 
einfacher Dorfschullehrer 
ist, der niemals Zeichen- 
oder .Modellierunterricht 
erhalten hat, sondern das, 
was er erreicht hat, nur 
der eindringenden Beob- 
achtung der Natur ver- 
dankt. Obwohl sich schon 
in dem Knaben der 
Kunsttrieb mächtig regte, 
musste er, da seine El- 
tern mittellos waren, den 
Lehrerberuf erw.'ihlen. 
Als er dann nach .'^bsol- 
vierung des Seminars ein 

Lehramt erhalten, er- Ponrait der Krau St 

warb er sich durch Von MC'LI.E«-S< HOF-NEFKU) in Charlottcnburp. schliossen, und ausserdem die 
schriftstellerische Arbei- Kähmen entworfen un.l ausgeführt neuen Bauwerke mÖKlichsi 

o von Otto Stichung, Bildhauer in Berlin, 

ten die .Mittel zum Stu- 
dium anatomischer und kunstgeschiclitlicher 




demselben Kreise ist auch der Entwurf zu 
einem Monumentalbrunnen „(iötterdämmo- 
rung" erwachsen, an dem tier begabte 
Autodidakt zwei Jahre gearbeitet hat. 
Hoffentlich gelingt es seinem ernsten Stre- 
ben, sich aus den engen X'erhältnisscn seines 
jetzigen Wirkungskreises 
herauszuringen und sein 
Talent unter günstigeren 
Bedingungen des Lebens 
und Schaffens zur Reife 
zu bringen! , /. A* 



CHRONIK 
AUS ALLEN 
LÄNDERN. 

Von dem J (rein zur 
Erha/tuttg der Ktinsldcnk- 
niö/er JJildesheims ist <las 
von un.s bereits erwflhntc Preis- 
ausschreiben zur JCr/.tHgtin^^ 
von Hauseichnungctt für Keu- 
haulen nunmehr erlassen wor- 
den. Das Preisausschreiben 
ist durch eine Vorschrid des 
Magistrats veranlagst worden, 
nach welcher, vorbehaltlich 
bestimmter Ausnahmen, in den 
älteren Thcilcn der Stadt die 
von der Stras.se aus sichtbaren 
Bauteile neu lu errichtender 
Bauwerke in Bauformen zur 
Ausführung zu bringen sinil, 
welche sich an die bis gegen 
Milte des 17. Jahrhunderts in 
Deuisrhland zur Verltioitung 
gelangten Bauforinen an- 



Werke. Aber erst nach zehnjährigem har- 
ten Ringen kam er soweit vorwärts, «lass 
er es wagen konnte, mit einem ersten 
plastischen Versuch in die Oeffentlichkeit 
zu treten. Seine Begeisterung für die ger- 
manische Mythe hat ihn zu einem Stoff 
aus der Nibelungensage geführt, und aus 



dem Gepräge der näheren 
l'mgebung, namentlich der 
etwa in der Nähe befindlichen m;iassgebcn(!en grösse- 
ren (lebüuile, anzupassen sind, t'm namentlich auih 
den kleineren Bauunternehmern die .Anwendung dieser 
neuen Vorschrift zu erleichtern, beabsichtigt ilcr 
Verein, Zeichnungen von Vorderansichten von H.luscrn 
aller .\rt (Wohnhäuser. Geschältshäuser mit und ohne 
Läden, Nel>engebäude) , von Thorwegen, liinfricili- 
gungcn, Schildern u. s. w. herauszugeben, welche den 
neuen Vorschriften und dem Charakter der älteren 
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Stadl entsprechen und als Vorbilder fOr neu zu er- 
richtende Bauwerlte dienen kAnnen Um hierfür gc- 
cigncte Voriaucn »u gewinnen, schreibt der Verein 
einen Wettbewerb für deutsche Künstler aus. Jeder 
Künstler hat jo Knt- 



hebern unbenommen , auch ihrerseits die von dem 
Verein erworbenen Zeichnungen zu vervielßlligen 
oder sonstigen Gebrauch davon zu machen. Das 
Preisrichlcramt haben übernommen die Herren Pro- 
fessor HKHL in Ber- 



Wurfzeichnungen der 
gedachten Art ein- 
zureichen, welche 
sich zur Aufnahme 
in jenes Sammelwerk 
und zur Benutzung 
für darn-ich anzu- 
fertigende Bauteil h- 
nungen eignen. Die 
Kinrcicbung hat bis 
zum 15. April i<j<>n 
bei dem Sladtbau- 
amle lu Hildesheim 
zu geschehen E» 
sind drei I'rcise von 
1500 Mk , 1000 Mk. 
und 600 Mk. aus- 
gesetzt Die preis- 
gekrönten je 3a 
Zeichnungen gehen 
in freies Kigentura 
des Vereins öl>er 
und können von ihm 
einzeln oder in ihrer 
Gesamtheit verviel- 
ßltigt, sowie von 
jedermann frei zum 
Zwecke von Bau.ius- 
führungen , welche 
für Hilde^hcim be- 
stimmt sind, benutzt 
werden. Auch steht 
dem Verein ilas Recht 
zu, jede andere cln- 
gelieferte Zeichnung 
für je 30 Mk. anzu- 
kaufen und damit be- 
treffs ihrer <lie glei- 
chen Rechte /u er- 
werben, l'ebrigen» 
bleibt CS den L'r- 



.'Vbbildung 451. 












lin, Professor MuHK- 
MANN in Hannover, 

Stndtbaumcister 
SCMWARTZ in Ilil- 
desbeim, Oberbür- 
germeister STRtlCK- 
.MANN in Hildesheim. 
Die näheren Hcdin- 
gungen, welche bei 
der Kinlieft-rung dor 
Zeichnungen unter- 
schrieben zurückzu- 
geben sind, sowie 
der Wortlaut der 
maassgeben<lcn Bau- 
vorschriften können 
vom .Stadlbauamte in 
HiUlrsheim bezogen 
werden. 



ö Eine , Freie 
Vereinigung der 
Graphiker", der 
Vertreter der gra- 
(ihischen Kunst, ist 
in Berlin lirgründfi 
worden. Die Ver- 
einigung, deren Vor- 
stand aus dem Kup- 
ferstecher Prof, Hans 
Meyer als Vorsitzen- 
riera und dem Kupfer- 
stecher Johannes 
l'lato als Schriftfüh- 
rer besteht, zählt be- 
reits «5 Mitglieder. 



CS Professor LUD- 
w IC Ma.vzEL ist auf 



GcttcbirrscbranU. Entwurf von OTTO SticuUNC, Bildhauer ia Berlin. 
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Grund eines engeren Wciibewerbs mit der Ausfüh- 
rung eines Keiierdenicmals Kaiser Wilhelms I. für 
Bernburg betraut worden. 

V.X Die crsle Ausstellung: «'er Hefliner SfSfssion 
hat einen Reinertrag von .^3 coo Mk. ergaben. 

A t 'eber das deutsche Haus auf der Pariser Well- 
ausslellung , da.i in der Keihc der 
KcpräsenlationsKebSude der Staaten 
am Qual d'Orsay zwischen iler Alma- 
und der In%alidenbrückf errichtet 
worden ist, macht der Erbauer, Post- 
bauinspektor KADKE, im «Central- 
blalt der Bauverwaltung'* jetzt nSherc 
Mitteilungen, denen wir das folgende 
entnehmen. Der zur Verlüjjung ge- 
stellte Platz hat eine Breite von aj ni 
und eine Tiefe von 2« m, .\uf seiner 
Ostseiti- befindet sich eine 15 m 
breite Strasse, auf deren anderer 
Seite Norwegen sein Gcb.)udc er- 
richtet; auf der Westseite daj{C|ten, 
wo sich das spanisibe Hans bcfimlet, 
ibt die Strasse nur 10 m breit. Die 
Nordseile ist der Seine zugekehrt. 
Auf der Miticlpromenadc des Quai 
d'Orsay endlich .steht das finnlSn- 
dische Gebäude, etwa la m V'in der 
Sa<lfronl des deutschen 
liauses entfernt. Oer 
Roden ist ziemlich 
schlecht; manche der 
Duclou-Pfeiler mus&len 
bis aufs m Tiefe hinab- 
gefQhrt wenlen. Die 
Ocrtlichkcit war fQr die 
Staatenbauten, die aut 
diesem Teile crrithtet 
werden musslen, die 
denkbar ungünstigste. 

Das Gebäude wird 
in seinem wesentlichen 
Teile aus Holz errichtet, 
und das hölzerne Ge- 
rippe ist aussen und 
innen mit Drabtgipspuu 
bekleidet. Die Decken werden ebenfalls in Draht- 
gipspulz hergestellt. Der l-'ussboden besteht /um 
grüssten Teil aus Holz und erhSIt Linoicumbelag. 
Die nArdliche Vorhalle mit dem dahinter liegenden 
grossen Kaume, ebenso die .Südvorhalle und die 
neben ihr liegenden kleineren KAume haben gcwühn- 
llrhe Decken. Das Treppenhaus ist mit einer grossen 
Tonne übcrderkt, ilie übrigen Käunic haben glatte 
Voutcndccken erhalten. Der Empfangssaal, die Zim- 



Abbildung .152 



/ierscbränkrhen. 
ICntwurf von OTTO STICH LINC. Bildhauer in Berlin. 



mer des Reichskomraissars und seines Stellvertreters 
sowie das kleine Vorzimmer werden nach Vorbildern 
aus Sanssouci und dem Sladtschloss in Potsdam aus- 
gestattet. Zur Herstellung der Decken dient ange- 
tragener .Stuck. Die Dächer sind mit Ziegeln von 
Zinstag aus Karcih bei Kegcnsburg, die Türme mit 
Kupfer gc<lcckt. Die Gründung des Gebäudes ist 
auf prahlen erfolgt. 

Die Fronten sollen farbigen Schmuck in Herrschen 
Mineralfarben erhalten, der dem .Maler 
llöhland in Schöneberg bei Berlin 
überir.igen ist. Das Treppenhaus 
wird durch ein von I.Qihi in Frank- 
furt a. M. .lusgestelltes grosses l-en- 
ster rrhclli werden. Die Treppe 
fertigt die Aktiengesellschaft Kiefer«- 
fcldc in zweifarbigem Marmor, ebenso 
den Kussbo<lenl:elag im Treppen- 
hause. 

Die Ausführung des ganzen Ge- 
liÄucles ist in Cesamtunternehraung 
an die Fiima Philipp Holzmann & 
Co. in Frankfurt a. M. ubertragen, 
und diese, vertreten durch den Inge- 
nieur Herkncr in Paris, Usst ihrer- 
seits den riS m hohen, in Kisen her- 
gestellten Turm durch die Firma 
Hreltschnciiler it Krügner in Pankow 
bei Berlin, die Modellierarbeilen 
durch die Firma Zeyer & Drechsler, 
die Dachdeckerarbeiten 
ilurcS die Firma Meyer 
in Berlin und die 
Klempnerarbetlen durch 
die Firma Hess in 
Frankfurt a. M. aus- 
führen. 

Das Gebäude, das die 
.Slilformen <ler deut- 
schen Renaissance in 

reicher .\usbildung 
zeigt, ist ziemlich eng 
eingebaut und irilt in- 
folgedessen nicht so in 
«lie Krscheinung, wie 
man gehoflt halle; nur 
der Turm ist von allen 
Seiten sichtbar und 
rechtfertigt damit seine mehrfach angezweifelte Zweck- 
mässigkeit. 

Der grOsste Teil der Räume in den beiden Ober- 
geschossen des Gebäudes ist dem deutschen Buch- 
gewerbe, der pholographischen Ausstellung und der 
Ausslellung der Centralstelle für Arbeiterwohlfahrts- 
cinrichlungen zugewiesen worden. 

Im untersten Geschosse berindet sich die Ausstel- 
lung der deutschen Weinproduzenten, und im Anscbluss 
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Die Nachtwandlerin. 
Von ALF.XANOEK JAKAY, Hildhaucr in Dcriin. 



daran wird c-in Ke^laurant eingerichtet werden, dessen 
Betrieh der Resi|ccr des Palastholcis in Berlin Kons 
übernommen hat. Die arrhiicktonische Ausgestaltung; 
beider erfolgt auf Veranlassung des Erbauers durch 
den Architekten DRL'NO MuHKINC In Berlin. Die 
Ccntralstclle IQr Arbcitcrwohlfahrtseinrirhiungen hat 
die Ausstattung ihrer Räume, die Anordnung ihrer 
Ausstellung u. s. w., ebcofalU auf den Vorschlag des 
Erbauers, dem Arrhiicklen liRKNHAKD SlII.VuB in 
Berlin übertragen. 



□ In dem Wtttlievierh um eiuen EitlicurJ Jür 
das König- Alberl- Muteum in C/iemnits, zu dem 45 
Entwürfe eingegangen waren . erhielten den ersten 
Preis KRITZ Hl'SSKMKK und JoH. StHMlüT in .Mün- 
chen, den zweiten Preis K. BiCKC.KR in Stettin, zwei 
dritte Preise MA.V I.INUEMANN in Dresden und llLI.V- 
Rlt H BF.HRKNS in Bremen. 



X Ein Wettbewerb zur Erlangung von Plänen au 
Wohnungen für oslfreussische ländliche Arbeiter i&t 
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unter den preussischen Staatsan);ehdrig;en mit Termin 
zum in. Juni 1900 ausgeschrieben worden. Ks sind 
drei Preise von 500, 400 und 300 MI«. aus{<;eselzt. 
Unter den filnf Preisrichtern befindet sich nur ein 
Techniker, der Staiitbauinspektiir PAPKNDIRK in 
KöniRsberp. Die rmcrlagen sind kostenlos von derr 
Landwirlschaft^kaniiner für ilie Provinz Oslpreussen 
in Königsberjy, 



l-an^e Reihe _t, zu 
liexiehen. 



Ab1>ildung 454. 



Vertreter wie die AnhSnger der einen lassen die der 
anderen nicht gelten und begegnen einander mit 
schlecht verhehlter Geringschätzung. IJabci will jeder 
wahr sein un<l aus dem Innern oder dem nedOrfnis 
heraus sehaflcn, wobei der eine anli<[uariscbcn Lieb- 
habereien oder Spielereien nachgeht und dabei das 
vergisit oder ignoricri, was der moilcrne Mensch als 

eine Errungenschaft 



» In scharfe Form 
geprägte, für tien 
Druck bestimmte 
Atitsstrunge» von 
hiltlenden Künstlern, 
insbesondere von 
Archilekten über 
ihre Kunst dringen 
verhältnismässig sel- 
ten in die Ocfifent- 
lichkeit. Rs lieg^ in 
der Natur <les künst- 
lerischen Schaffens, 
dass sich der Künst- 
ler nur selten be- 
wegen lässt, von 
dem zu reden, was 
seine Seele erfüllt 
und bewegt, oder 
gar durch den Aus- 
druck seiner Ueber- 
zeiigung in den Streit 
der Meinungen ein- 
jEugreifen. Um so 
willkommener wcr- 
«Icn unseren Lesern 
einige solcher Mei- 
nungsäusserungen 
unrl Urteile sein, die- 
wir einem kürzlich 
im Verlage von J. J. 
Weber in Leipzig un- 
ter demTitcl „ /Ja 
dene Buch des deut- 
schen Volkes an der Jahrhundertwende' erschienenen 
Pracbtwerk entnehmen, das sich die .Aufgabe gestellt 
hat, in Wort und Bild gleichsam die Quintessenz der 
Krrungenschaften ileutscher Kultur zu bieten, die das 
scheidende neunzehnte Jahrhundert dem zwanzigsten 
vererbt. Zunächst lässt sich Oberbaudircktor Dr. I)t;KM 
über das Wesen und die Aufgaben seiner Kunst in 
folgenden .S.'iizen aus: .Ein fieberhaftes Suchen nach 
Auffallendem und Neuem in der bildenden Kunst be- 
herrscht zur Zeit die Geister, und iloch war alles 
schon einmal! Jeder will Schule machen, und die 






Der Nibelungen .Not. 
Von PAUL MATZDORK in Cnthen (Mark), 
Grosse Berliner Kunst • Ausstellung von 1H911. 



unserer Zeit in der 
Art zu leben betrach- 
tet, der andere einem 
bunten Eklektizis- 
mus huldigt oder 

die Nachahmung 
modernster anglo- 
amerikanischer 
Kunstweise für 
deutsch - national er- 
klärt! Zeilungslob 
oder FQrslengunst 
sollen der Richtung 
den Erfolg bei der 
Menge sichern, wo- 
bei die Worte Mark 
Aurels vergessen 
werden, .dass das 
Lob einen Gegen- 
stand weder schlech- 
ter noch besser 
macht. Alles Schftne, 
von welcher Art es 
auch sein mag, ist 
an und für sich 
schön, es ist in sich 
selbst vollendet, und 
das Lob bildet kei- 
nen liestandteit sei- 
nes Wesens.* Die 
Kunst ist nach Graf 
Tolstoi jene mensch- 
liche Thätigkeit, 
durch welche ein 
Mensch kraft seines 
eigenartigen Kön- 
nens seine Gefühle 
anderen Oberträgt 
und sie zwingt, sie mit ihm zu fühlen — alles beruht 
auf Suggestion." 

Was Dürrn nur beiläufig berührt, hat Professor C. 
WALTIIER in Nürnberg in eine bestimmte Form ge- 
fasst. .Ich wollte, schreibt er, jeiles Volk bewahrte 
seine nationale Kigcnan in der Kunst wie in der 
Sprache. Kür mich ist jedes Volapük ungeniessbar, 
gleichviel ob es für die sprachliche oder für die 
künstlerische Ausdrucksweise zusammengestellt ist." 

Als einen entschiedenen Vertreter der mi>dernen, 
von der Ueberlicferung sich lossagenden Richtung 
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Decke einer Dit-lf. Von (Ikhu. Dkakk;., Dekorationsmaler in Berlin. 
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WandTrics. Von GUBK. DKABIC, Dekorationsmaler in Berlia. 



giebt sich neben Ottu WaCNEK in Wien auch Raurat 
Otto March zu crltenncn. Der Berliner Architekt 
••chreibl: .Wir Deut-iChe suchen das Innerliche und 
IVrsönlichc in der Kun^it. Gesinnung und I.eliensfOh- 
run(j des einzelnen wie des (;an/cn Volkes bestimmen 
dahr-r mehr als hei Völkern andern Stammes den 
Wert unserer KunstSusserungcn. Besonders j;ill dies 
villi (Irr Uaukunüt, an deren Schöpfunjren die Allue- 
meinheii durch die Gcwährunj; der Baubedin^ungen 
inni); beteiligt ist. Die sichtbar erstarkende Neif;un|; 
unseres Volkes, seine HeimsiSiten schlicht, verstilndiK 
und schön zu gestatten, ^ielit uns die llofTniin};, dass 
» Ir ;iui h wieder lernen werden, die monumentalen 



Aufgaben einer höheren Kunst mit der .Einfall ernster 
Leute" in unserer Weise im erfüllen und in der 
Kunstblüle einer künftigen deutschen Kultur der pe- 
dantischen l'ebunir historischer Stile zu eniraten, 
deren kunsl(;elchrte Formensprache dem Merzen 
unseres Volkes weni^ zu sagen weiss." 

Ober-Baiirat OTTO WAt.NKK fasst sein bekanntes 
künstlerisches Glaubensbekenntnis kurz und bQndig 
in den Satz zusammen: .Der Ausgangspunkt unseres 
künstlerischen Schaffens kann nur das moderne 
l eben sein, nicht die Tradition." Dagegen berührt 
JOSKPH M. OLURICH, iler Erbauer des Hauses der 
Wiener Sezession, die Gegensätze zwischen der alten 



Allbildung 458. 






l auic'uil in niciilernem Stil. 
Ausgeführt von Kkif.I). THII^KICHF.NS, Hofmöbelfabrik In Berlin. 



n. A. W. II. 9. 
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und neuen Richtunj; auATallendcr Weise gar nicht, 
sondern er spricht sich nur Ober das innerste Wesen 
der Baukunst dahin aus: ^Dic Architektur wird wieder 




VeruAodnU und Freude beim Volke finden, ui-nn 
Herl und GemOt bei der architektoniscbc^n Arbeit das 
scbApferiscbe Element werden. Mit Innigkeit und 
Wärme werden dann auch solche Formen die 
architektonische EmpHndung weiter sprechen lassen. 
Konstruierte Architektur, mag sie noch so neuzeitig 
erfunden sein, wird kalt und unverstanden bleiben; 
Koss eine Form, keine Seele!* 

Auch die Frage des .neuen Stils", der nach der 
Versicherung Vieler berciia vorhanden sein »oll, bat 
einige der Herren, die ihre Gedanken Ober die Kunst 
unserer Zeit mitgeteilt haben, beschäftigt. Sie ver- 
halten sich aber durchweg sehr »keptiüch gegen den 
neuen Stil". So schreibt HERM.\NN GÖTZ, der 
Direktor der Kunsigewerbcschule in Karlsruhe: 
,Un»er scheidendes Jahrhundert lastet nach einem 
neuen Stile, doch nicht die Slilrichtung, sondern das 
echt künstlerische Empfinden und Können ist für die 
Hedeutung eines Kunstwerkes maassgebend Die Ge- 
setze des SchOnen sind auch jetzt noch die gleichen 
wie vor Jahrtausenden, und sie werden <lieselben 
bleiben, solange noch eine Kultur auf dieser 
Erde besiebt.* Ganz ähnlich spricht sich der 
bekannte österreichische Glaskunsiwaren • Fabrikant 
Ludwig Lobmkyr aus: .Seit einem halben Jahr- 
hundert suchte ich auf bew.'khrten Pfaden mein Kunst- 
handwerk mit Liehe und Freude zu Qben, zu ent- 
wickeln. Nun wirbelt eine neue Moderichtung heran, 
die seitherigen Gesetze der Schönheil hinwegzufegen; 
doch das seit Jahrtausenden als schön und edel Ge- 
würdigte kann dadurch nicht entthront werden.' Selbst 
ein so junger Mann wie der Architekt WILHELM KKEIS, 
der Sieger in dem Wettbewerb um die Bismarcksäutcn, 
von dem man doch annehmen sollte, dass er der neuen 
Bewegung nahe sieht, hat zu dem .neuen Stil' wenig 
Zutrauen. „Stil in den Stein,' sagt er, „hcisst soviel, 
als Ixigik ins Leben! Manche Leichtgläubige lesen 
mit Andacht in den Kunstblättern, der neue Stil sei 
da. Kunstgelchric wollen ihn in einigen ganz neuen 
Schnörkeln gefunden haben.' Gegen das Si hnörkel- 
wesen und die öde Nachahmung spricht .'«ich Qbrigent 
auch Otto Eck.M.\N.S aus. Indem er schreibt: „So- 
lange intimes Studium der Natur die Kunst beherrscht, 
ist sie schöpferisch und blfihL Das Erstarren zum 
Schnörkel wie das Verarbeiten geprägter Form be> 
zeichnet Verfall.' 

Ganz besonders beherzigenswerte Mahnungen richtet 
auch einer der Hauptvertreler der neuen Richtung in 
München, HERMANN OBRIST, an die jeuigen Stürmer 
unri Dränger, denen die radikale Umwälzung nicht 
schnell genug vor sich gebt. .Es ist möglich, sagt 
er, flass den Deutschen es noch beschieden ist, das 
Herrlichste in den architektonischen und dekorativen 
Künsten zu erzeugen, was die europäischen Kultur- 
länder hervorbiingen können. Es drohen jedoch 
ernste Gefahren, von denen wir nur zwei hervorheben 
wollen: die eine ist das allzu rasche lletühmttt etilen 
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junger Krifle <lurch die Preise und das entspre- 
chend«- trcilihausarliKV rrodurirrcnmü-.scn und 
Produzicrcnwollrn , sowie der Dünkel, dem reich 
tieanlagle Naturen bei uns leicht verfallen. Die 
zweite (»efahr droht uns von der beklagenswerten 
KQhrlgkcil, mit der die Fabrikanten und die 
groshcn rnlrrnchmcrrirnien eine neue Kichlung, 
die einge>chlagen hat, aufgreifen und durch ver- 
slSndniüIosr Vcrwässerung der Motive so verbana- 
lisieren, dass sie in Misskredit kommt, noch ehe 
sie zu Kredit gekommen ist. Mit einem Worte: 
lÜMSt die moilcrnc nervöse Hilrc die neuen Keime 
ausreifen, so werden wir eine unerhörte Hlüie er- 
leben; kommt aber die Krankheit in das grQne 
Korn, so ist für Deutschland die Celegcoheit 
auf unabsehbare Zeit vorbei." 

Zum Schluss dieser BlOtcolcse zitieren wir 
einen Ausspruch Jt'I.tfs LfssinG's, der sich mit 
der bei s dchen Fragen gebotenen ZurQckhaliung 
Ober die Zukunft unseres Kunstgewerbes mit fol- 
genden Worten äussert: ,Uas Kunstgewerbe hat 
die rweite IlSIfie des Jahrhunderts gebraucht, um 
den in der ersten Hllfie abgerissenen Faden der 
künstlerischen Ueberlieferung wieder anxuknäpfen. 
Jetzt, am Knde des Jahrhundert^i, strebt alles dahin, 
sich von diesem Fadrn wieder frei ru machen. 
Das kommende Jahrhunderl wird es lehren, ob die 
Menschheit lediglich aus sich heraus hinreichende 
Scbltze fördert, um des Rrbes aller Kultur ent- 
sagen zu kAnnen." 

• 

X Zur Erlangung von Etilwür/tn für den Neu- 
bau einer evangelischen Kirche in Hiebrich a. RM. 
ist ein Wetibcwcrb an die Architekten Deutsch- 
lands ausgeschrieben worden. .Ms Architekten 
gehören dem Preisgerichte an Ober-Daurat Prof. 
.Schäfer-Karlsruhe, Uaural Fr. Schwcchlcn lierlin, 
Kegierungs- und Baurat Angclroth - Wiesbaden, 
Baurat Otto March-Charlotlenburg und Stadtbau- 
meistcr Thicl-Diebrich. Binsendungstermin ist der 
1. April t<^oo. Das als evangelische Predigtkirche 
mit zentraler .\nlagc und IQr 750 Sitzplätze zu 
entwerfende Gotteshaus ist auf einem regelmässi- 
gen Gelände in der Nähe des Kbeinbabnbofs ge- 
dacht. Der Baustil Ist freigestellt, „doch erscheint 
nach Ansicht der Kirchengemeinde der frühgotische 
Stil als sehr geeignet.' .Ms Baumaterial ist roter 
Sandstein in .\ussicht zu nehmen. Ks steht eine 
Bausumme von 140000 M. zur Verfügung. Es 
werden verlangt ein I.ageplan i : 500, Grundrisse, 
Ansichten, i^chnitte 1:200, zwei Hauptansichlen 
I : 100. Die Lieferung einer flüchtigen perspek- 
tivischen Skizze vom Khein ist freigestellt, eine 
perspektivische Ansicht von einem näher be- 
zeichneten Punkte gefordert. Hierzu treten Er- 
läuterungsliericht nebst Kostenanschlag. Für 3-4 
Preise stehen 6000 M. zur Verfügung. 



Abbildung 4'^o. 




Beleui htuDgskOrper am Hause Fasaneasirasse 97. 
Nach dem Entwürfe von PAUL LiNCNF.R, Architekt in Berlin, 
ausgeführt von ROB. BLL'ME, Kunstschlosser in Berlin. 
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Schmiccleeiseriifs Thor für <iii- HtTK^tt'"!«" »n ßintiuin 
Nach «lern Entwurfr von CARI. Wr.INHKl.I) auserführt von B. MIKSIIS, K^ln^t^th^Iic^lcwcrkstall in lirrlin. 
RtStlrr unil lilumrn gekrhit und geschmiedet. Die Drachen der SockclfQllun(;en ain.l in 5 mm starkem Dlrih 
aus der Hlärhc herausgetrieben. 3,50 m Urcit, 4,40 ra hoch. 



Q In der Prtiaien'trhung mim ein Gtiueinde-Schul- 
haus in St hmargmdorf ist der erste Preis dem 
Architekten HF.KMANN BliCHHOtTZ in CharlollenliurK, 
der zweite Treis dem Ar< hitekten J(1H. KiSr.RI.MANS 
daselbst und der dritte Preis dem Baumeister OTTO 



KASI'F.R In Krcicnwalde a. O. zuerkannt worden. Trotz- 
ilera war da.s Krgobnis für die Gemeinde insofern 
uMKÜnstig, al.s aus dem Wettbewerb kein zur Aus- 
fQhrun); geeigneter Kntwurf i;ewonnea wurden ist. 



BUCHIiRSCIIAU. 



Vflasque:. Ein nilderatlas zur Geschichte seiner 
Kunst. Mit Text von Dr. KAKL Voi-L. MQachen, 
Verlagsanstall F. Bruckmann, A.-Ci. 
Von den Klassikern der Malerei wird keiner von 
,den Künstlern unserer Zeil so hoch geschStzt wie der 
sfianische (trossmei»ier Velatqucz, und zwar sind die 



Künstler aller Richtungen in seiner WerlsrhSliunc 
einig. Bei den »Modernen" steht er sogar in ganz 
besonderer Gunst, weil sie in ihm einen Vorläufer 
Ihrer Bestrebungen, den ersten Bahnbrecher des 
Naturalismus zu erkennen glauben, «ler ilen Kindruck 
höchster Naturwahrheit durch die einfachsten kOnst- 
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lerischcn Ausdrurksmittcl ru orziclon verstand. In 
der That ist kaum ein zweiter Mei-sier der Natur 
gegenüber sn ehrlich und zugleich so bescheiden 
gewesen wie Velaiquer, und darum sind seine Werke 
gerade für KOoNtler, die sich besonders für das tech- 
nische Verfahren eines Kunstgenossen interessieren, 
ungemein lehrreich. Es ist daher ein sehr dankens- 
wertes Unternehmen der Bruckroann'schen Verlags- 
anstalt, dass sie uns in guten Autotypien für einen 
geringen Preis (6 M.) 47 Werke des Künstlers, in 
eleganter Mappe vereioitct, bietet. Wenn man von 
einigen schwer erreichbaren Bildern in englischen 
Hrivaisammlungen absieht, findet man alle Hauptwerke 
des Meisters, soweit sie in den ölTcnllichen Sammlungen 
Europas vorhanden sinil, in erster Reihe die herrlichen 
Schöpfungen im Prado- Museum zu Madrid. Da gute 
Originalphotographien immer noch verhältnismässig 
teuer sind, bieten diese Autotypien einen vollkommenen 
Ersatz. 

Der beigegebene Text enthält eine mit liebevoller 
Wärme und feinem Verständnis geschriebene Charak- 
teristik des Künstlers, die seine Kigenschafien un- 
befangen unil vorurteilsfrei klar legt und sich nament- 
lich vor Uebertreibungen und maassloser t.obredoerei 
hütet. Der Verfasser hat sich auf Grund seiner 
Kenntnis der fJriginale überall ein eigenes Urteil 
gebildet, und für Maler wird es beson<lers wertvoll 
sein, dass er fast bei allen Bildern mehr oder weniger 
eingehend die malerischen Qualitäten analysiert. 

• A.R. 

Zweige und Ranken. Herausgegeben von ALBERT 
Wl.NTHER. Maler, Lehrer an der Königl. Kunst- 
akademie und Kunstgewerbeschule In Leipzig. 
Lieferung i. Leipzig, Wll,HELM Ol'F.TZ. 
Der Herausgeber ist zu seinem dankenswerten 
Unternehmen durch die Itcobachtung angeregt worden, 
dass die zahlreichen, in letzter Zeit erschienenen Ver- 
öffentlichungen von Pflanzenbildern für künstlerische 
Zwecke an dem Mangel leiden, dass sie dem 
Ornamentiker nicht von unniitielbarcm praktischen 
Nuuen sind, weil ihr Maassstab so klein genommen 
ist, dass sie nur selten ein eingehendes Detailstudium 
erlauben. Und dessen bedarf der Ornamentiker, der 
keine Zeit und (;clcgcnhcit hat, sich direkt an die 
Natur zu wcn<len. Für den Künstler sind nur solche 
Nachbililungen brauchbar, die die pflanzlichen Motive 
in ann.thernd natürlicher Grösse wie<lcrgeben, so dass 
er die. feinen Einzelheiten, die Struktur der Blätter, 
der Stengel, Zweige u. ». w. erkennen kann.. Diesem 
Uebelstand will der Herausgeber mit seiner Publikation 
abhelfen, deren Naturaufnahmen, vortrefflich in Licht- 
druck wiedergegeben, in solchem Maassslabc gehalten 
sind, dass sie die Natur vollkommen erseUen und 
da« eine Verwendung iler gebotenen Motive keine 
Schwierigkeiten bereitet. Mit grossem Geschick ist 



Abbildung 461. 




Treppenpfosten in der Deutschen Bank, Mauerstrassc. 

Schmiedeeisen auf Marmorsockcl. 
Nach dem Entwürfe von W. MARTENS, Architekt in 
Berlin, ausgeführt von ED. Pl'LS, Kunstschmiede- 
werkstatt in Tempelhof. 

die Auswahl so getroflTen worden, dass die vei^ 
schledensten künstlerischen Berufe aus dem Werke 
Nutzen ziehen werden, . 

BERICHTIGUNG. . 

Die Unterschrift unter Abbildung 355 Heft 5 des 
laufenden Jahrganges Ist wie folgt richtig zu stellen: 
Thür im Kaufliaus N. Israel (Erbauer Arch. L. Engjcu). 
Entworfen von ARNO KÖRNIG, Arch., ausgeführt von 
SCMILZ & IIOLUEFLEtSS, Kunstschmiede. 

DU Redaktion. 



>■ Rcil..kMaii: iJf. Auoi.r KusKXRKBC, Berlin. - V«ri»K <roB Emssr \V.tsllVfH, »eiliii W., M«ikKi..leBilr. vt- 
Grdrackt b<-i )vuv» SinKHMI.I», B<-tliii W. — CJkliM von Cakl SchOttb, Berlin C. 
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Verlag von Ernst Wasmuth, Berlin W. 8, Markgrafenstr. 35. 

Kaiser Friedrich III. -Mausoleum "^ÖÄ^^ 

i^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ma^m^^^^m^mm^mmm und nofnbaucneiitcr vtin Berlin. 
1 1 Tafeln KuDsidruck nach Orijtlnalaufnahmen und 1 Tafel in Farbendruck. 
In elegantem Pracht band M. . 



Drei Kaiserdenkmäler 



luer 0 0 0 Porta Westfalica c 
o Am deutvcben Eck) o o o 



Ausgeführte Architekturwerke von Bruno Schmitz. 

Erscheint in drei Abtheilungen von je 18 — 19 Tafeln Gross-Folio, Heliograirure, Farbendruck, Lithographie. 
Prei* jeder Abtheilung in Mappe M. 3S. ^. 



Berli n Rundbild in lo Abtheilungen •»«««««« 

von der Kuppel des neuen Domes aus photographisch aufgenommen von Professor 
OUo Raschdorff. 

Mit einer Abbildung des neuen Domes vom Luttgarten aus. Erschienen In 3 Ausgaben: Klcio-Folis 
M. 7.80, Qiart-Formtt M. S.— , Leporailo-Fomat M. 3.—. 



Die deutschen Burgen e'"« ceschi^chte der bau^^^^^^ 

" schichthch hervorragenden deutschen Burgen 

in Wort und Bild von Bodo Ebhardt, Architekt. 

10 Hefte von je 48 Seiten iin Kormate 38 X 27 cm mit ca. 40 Illustrationen und 4 Kunatbetlagen. 
Preis jedes Heftes H. 12.50. 
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NEUE ERWERBUNGEN 

DES 

KÖNIGL. KUNSTGEWERBE.MUSEUMS IN BERLIN. 



er stattliche Zuwachs, den die Por- 
zellansammlung des Museums in 
dem letzten Jahre erfahren, hat 
eine völlige rmstcllung cler beiden 
Abteilungen des chinesischen und euro- 
paischen Poradlans erforderlich gemacht, 
bei der die einzelnen Gruppen infolge der 
neuen Erwerbunjjcn noch schärfer von ein- 
ander gesondert werden konnten, als e.s bis 
dahin der Fall war. Die Sammlung des 
chinesischen Porzellans, welche in den 
letzten beiden Jahren durch eine grössere 
Anzahl auserlesener GeHisse bereichert wor- 
den ist, zeigt intulge dessen ein ganz neues 
Antlitz. Wenn sie sich auch mit den pariser 
und londoner Sammlungen nicht messen 
kann, so sind doch jet7t die wichtig^sten 
Typen in guten Exemplaren vertreten, so 
dass man sich an der Hand der Sammlung 
ein ausreichendes Bild von dem Umfange 



und der Leistungsfähigkeit der chinesischen 
Porzellankunst machen kann, die trotz der 
grossen künstlerischen Errungenschaften der 
europäischen Porzcllanindustrie doch in der 
Mannigfaltigkeit ihrer Zierweisen, der 
grossen ddrörativen Wirkung ihrer Malereien 
nnd dem eminenten Stilgefühl, das aus ihren 
Kr/eujjnissen spricht, in mnncher Beziehung 
noch unerreicht geblieben ist. 

Durch vortreffliche Stücke ist die Gruppe 
der GefSsse mit einfarbigen und geflammten 
('•lasuren, die mit grosser Meisterschaft von 
der lierliner. Manufaktur nachjreahmt werden, 
vermehrt worden, sodass ein ganzer Schrank 
damit geiulh werden konnte. Zu den blau- 
bemalten Porzellanen sind mehrere grosse 
\'asen aus der Blütezeit der chinesischen 
Porzellankunst unter dem Kaiser Kanghi 
(166:2—1723) hinzugekommen, in denen die 
Virtuosität des Btaumalers, der die eine 
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fonellan-Kübcl. China, 1. HälUe des iX. Jahrhuadcm. 
Ohnr Holzgpstell (^^ cm hoch. 



Farl>e in manni^jfachen Abstufun- 
;(cn von den hellsten bis zu den 
tiefsten Tönen zu variieren und da- 
mit fast den F.fl'ekt eines mehrfar- 
bigen Bildes hervorzurufen weiss, 
sich glänzend offenbart. Ebenso sind 
auch mehrere gute Beispiele der 
Verbindung der Blaumalcrci mit der 
zweiten l'nterglasurfarbc, über die 
die chinesische Keramik verfÜigt, 
<lem aus Kupferoxydul gewonnenen 
Kfit, erworben worden. In einer 
(U r eurojiäischen Porzellankunst un- 
bekannten Technik sind zwei pracht- 
volle, einen halben Meter hohe 
vierkantige l-'laschen (Abb. 465) 
ausgeführt , welche auf schwarzem 
(irunde weisse l'flaumenzweige, ein 
.Symbol der erwachenden Xatur im 
Frühling, zeigen. Sie sind nämlich 
auf Biskuitgrund mit farbigen Fmails 
überzogen, so da.ss der (irund völlig 
bedeckt i.st, ein Mal verfahren, das 
bis in die letzte Zeit der Ming- 
dynastie (i3f^>f< bis i<>44), als man 
es noch nicht verstand, mit Fmail- 
t'arben auf die (ilasur zu malen, 
geübt und dann im 17. und iS. Jahr- 
hundert nachgeahmt wurde. In der- 
s<'lben Technik ist auch die in Abb. 
463 dargestellte mit IMIanzentHotivcn 
dekorierte Konfektschale (46 cm 
hoch) hergestellt. .Sie setzt sich aus 
mehreren Kompartinienten zusam- 
men, die vereint die l'orm einer 
stilisierten Lotosblume bilden. Die 
hierbei verwandten Ktnails sind 
gelb, grün, manganbraun und weiss, 
wozu noch ein trocknes F.i.senrot 
hinzutritt. Auch die beiden Haupt- 
gruppen tler -Malerei auf der (ilasur, 
die mit durchsichtigen (famille verte) 
und die mit opaken Kmailfarben 
(famille rose) sind durch einige 
.Arbeiten bester Qualität bereichert 
worden. Aus der l'ebergangszeit 
von der famille verte zur famille 
ro.se, al.so aus der Zeit um 1720, 
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stammt der durch seine Grösse auffallende 
Kübel (ohne Holzgestell 67 cm hoch) mit 
grossen Pionienstauden bemalt, den die 
Abb. 464 wicdcrgiebt. Das Grün der 
Blätter besitzt nicht mehr die Leuchtkraft 
und Tiefe, die es auf den Arbeiten der 
famille vcrte zeigt. 

Unter den neu erworbenen europäischen 
Porzellanen überwiegt die figürliche 
Plastik, die neuerdings ein Gegenstand be- 
sonders eifrigen Sammeins geworden ist. 
Neben einigen guten Renaissance- F'iguren 
sind vor allem einige köstliche Erzeugnisse 
von süddeutschen Manufakturen zu nennen, 
deren wertvollste Leistungen überhaupt auf 
dem Gebiete der Plastik liegen. Höchst 
ist mit einem musizierenden Chinesenpaar 
und zwei Knabenfiguren vertreten, welche 
die Hand des Hildhauers Joh. Peter Melchior, 
des Freundes des jungen Goethe, verraten. 
Die Frankenthalcr Figur, welche den Monat 
Dezember in Gestalt eines in Pelz gehüllten 
Mannes, der in einen I-"cucrtopf bläst, dar- 
.stellt, und welche zu einer Folge von 
Monatsdarstellungen gehört, wovon das 
Museum schon drei I'igurcn besitzt, dürfte 
auf Konrad Linck zurückzuführen sein, der 
als Hofbildhauer des Kurfürsten Karl 
Theodor von der Pfalz für die Manufaktur 
zahlreiche treffliche Modelle geschaffen. 
Durch die glückliche Erfassung der momen- 
tanen Bewegung zeichnet sich die Figur 
einer Dame aus (Abb. 46^)» welche in jähem 
Schreck mit lautem Aufschrei sich zu einem 
Hunde hinwendet, der ihr das Kleid zerreisst. 
Sie gehört zu einer grösseren Anzahl ver- 
wandter Arbeiten, die mit dem Namen des 
an der N'ymphenburger Manufaktur be- 
schäftigten Bildhauers Dominikus Auliczek 
in Verbindung gebracht werden. Ge- 
schmackvoll und zurückhaltend ist die Be- 
malung. Der Kleiderrock ist nur ein wenig 
gelb getönt, das Mieder hell lila, der Hut 
grün, das Nackte fleischfarben, sonst domi- 
niert die weisse Farbe der Masse. Aus der 
Berliner Manufaktur, die sonst an guten 
plastischen .\rbcitcn nicht sehr reich ist, so 
hoch auch ihre künstlerischen Leistungen 



Abbildung 465. 

I 




PonetUn-Flasche. Cbina, 17. bis 18. Jahrbundert. 
50 cm boch. 



auf dem Gebiete der Geschirrdekoration im 
vorigen Jahrhundert standen', stammt eine 
Gruppe der drei Parzen, die zu dem Besten 
gehört, was Berlin überhaupt an derartigen 
Arbeiten geschaffen hat (Abb. 467). Be- 
sonders beachtenswert und lehrreich ist die 
zarte, diskrete Wiedergabe der I-Meischfarbe, 
eine Kunst, die in unserer Zeit ganz ver- 
loren gegangen zu sein scheint. Drei grosse 
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PortelUnfigur. 
Nymphenburg, 1760 — 70. 



weisse Figuren sind Wiederholungen von 
Teilen des grossen Tafelaufsatzes, den 
Friedrich der Grosse 1772 der Kaiserin 
Katharina II. zum Geschenk machte. Sie 
gehören zu den russischen Unterthanen, 
welche den Thron der Kaiserin huldigend 
umgeben. Auch mehrere gute Figuren und 
Gefösse von der .Manufaktur in Scvres sind 
erworben worden, darunter eine Kanne 



itcktnnvelt 



Atbiltlun^ 467. 




Ponellangruppc .Die drei Parien". ^ 
BerÜD, Ende t8. Jahrhunderts. 



mit königsblauer Glasur, die mit farbigen 
Schmelzpericn mit untergelegten Gold- 
blättchen ver/iert ist. Durch eine kleine 
Anzahl von Arbeiten der beiden Kopenhage- 
ner Fabriken und der .Manufaktur Rörstrand 
in Stockholm ist auch der durch diese 
Kunstanstalten gepflegte moderne Porzcllan- 
.stil mit naturalistischen Motiven in Unter- 
gLxsurfarben hinlänglich repräsentiert. 

A. Brüning. 
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Alilillrlung 468. 




Fällung, entworfen von W. (). DreSSLBR, Architekt in Bertin. 



ARCHITEKTUR. 

Von Jahr zu Jahr mehrt sich, beson- 
ders im Centrum von Berlin, die 
Zahl der hohen, turmartig auf- 
strebemlen Häuser, die ausschliess- 
lich Geschäftszwecken, im Krdgeschoss 
gewöhnlich Detailgeschäften, in den oberen 
Stockwerken Engrosgeschäften und Lagern 
gewidmet sind. Nach dem \'organge 
Messels, der in dem bekannten Kaufhause 
in der Leipziger Strasse zuerst den Pfeiler- 
bau als das sicherste Mittel zur Krzielung 
weiter Schaufensterflächen unter Beschrän- 
kung der Mauerflächen auf das geringste 
Maass erprobt hat, scheint sich jetzt be- 
reits ein feststehender Typus für solche 
Geschäfts- und Warenhäuser gebildet zu 
haben. An dem Kaufhaus Israel ist das 
Prinzip des Pfeilerbaues ebenfalls zur An- 
wendunggekommen, und noch entschiedener 
ist es bei dem etwa gleichzeitig entstande- 
nen Kaufiiaus an der Ecke der Kaiser 
Willlelm- und Rosenstrassc durchgeführt 
worden, das nach den Entwürfen und Plänen 



von Traugott Kraiin in Wilmersdorf inner- 
halb von fünfviertel Jahren von der Bau- 
gesellschafl Union ausgeführt wtirden ist. 
Die günstige Lage des Grundstücks an der 
Kreuzung zweier Strassen hat auch Krahn 
den Vorteil geboten, die Einförmigkeit der 
l'-ronten durch eine von einem spitzen Turm 
gekrönte Erkeranlage an der abgeschrägten 
Ecke unterbrechen zu können. (Abb. 479 
bis 48 1 .) 

Die Fronten sind in Xc.sselbergcr Sand- 
stein hergestellt, die Dächer mit grün- 
glasierten Mönchen und braunglasierten 
Ntjnncn eingedeckt bis auf das Turmdach, 
das ganz mit grünglasierten Biberschwänzen 
gedeckt ist. Abfallrohre und Rinnen sind 
aus Kupfer. Zu der Decke und den Wänden 
des Kellers und zu dem Treppenhause wurden 
weissglasierte Steine verwendet. Sämtliche 
Decken sind durch komprimierte Eiscnfilz- 
unterlagen schallsicher hergestellt worden. 
— Der Dachboden ist als freier Raum ohne 
Stützen konstruiert und als Lagerraum ein- 
gerichtet. Bemerkenswert sind die schräg- 
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Abbit(lun); 4;o, 471 un<l 473 CnindHsse 7u Abbildung 469. 
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liegenden Dachfenster, die als Doppel- 
fenster mit besonderem Mechanismus 
zum Ocffncn und Schlicssen ohne 
Kette gebildet sind. Auch die Anlage 
des Kellers, der mit dem Strassen- 
niveau abschneidet, ist beachtenswert, 
da hier zum ersten Male eine Be- 
leuchtung durch Oberlicht mit Luxfcr- 
Multiprismen angewendet worden ist, 
durch die eine dem Tageslichte gleich- 
kommende Helligkeit erzielt wird. — 
Die Kingangshalle hat ein ausSegment- 
Korbbogen u. s. w. zusammengesetztes 
Sandsteingewölbe mit Fugenschnitt er- 
halten, das nicht zum Schein, sondern als 
wirklichesTragegewölbc konstruiert ist. 

Die Modelle zu den Bildhauer- 
arbeit(fn, von denen die konsolartigcn 
Ornamente zur Unterstützung der Li- 
senen vom dritten .Stockwerk ab durch 
ihre künstlerische Ausführung und 
sinnbildliche Bedeutung von besonde- 
rem Interesse sind, haben Ai.brkt 
Kretzsciimar, Strackr, (f. Meutf.k 
und WoLLST.ÄDTKIi geschaffen, die 
Steinmetzarbeiten hat Flögkk, die 
Kunstschlt)sserarbeiten haben RlCHARU 

AbbiUlung 474, 475, 476. 



Abbildung 473. 




Am. 




■ 







Grundrisse zu Abbildung 473. 
B. A. w. n. 10. 



Neubau der Pelikan-Apoihckc, Lcipzigcrstr. 9j in Berlin. 
Erbaut von RATHENAU & HIRSCHHORN, 
Archiicktcn in Berlin. 
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Wohnhaus Pallas^lrassc u in Berlin. 
Entworfen von BRL'NU MÖHRINC, Archiiekl in Berlin. 



Abbildung 478 



Schulz M- Co. und 
G. Schmidt, die iJach- 

dcckcrarbeiten A. 
CllRIsnoPIlausjjefiihrt. 
Die Kunstsandstein- 
treppe ist von M.CZAK- 

NIKOW hergestellt 
worden. 

Die zunehmende .Aus- 
breitung der aus- 
schlie.s.slich geschäft- 
lichen Zwecken die- 
nenden Häuser hat die 
langjährigen, aber im- 
mer fruchtlos geblie- 
benen Versuche, die 
Zwitterbildungen aus 
Cieschäfts- und Wohn- 
liaus zu einem einheit- 
lichen, künstlerischen 
(Organismus zusammen- 
zufassen, in den Hinter- 
grund gedrängt. Die 

Notwendigkeit, in 
einem Hause die unte- 
ren Stockwerke für 
Geschäftszwecke und 
die oberen für W\)hn- 

räume auszui)il<len, 
tritt aber immer noch 
oft genug an den Ar- 
chitekten heran. Das 
Bemühen, wenigstens 
in der Fa^ade einen 
gewissen Grad von 
Geschlossenheit zu er- 






Grundriss lu Abbildung 477. J- KROST jr., ArchiteM in Berlin. 
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reichen, ist aber wohl allgemein 
als aussichtslos aufgegeben wur- 
den. Im Gegenteil wird in neuester 
Zeil die verschiedenartige Be- 
stimmung der unteren und oberen 
Geschosse besonders betont, und 
diesen Weg hai>en auch RA i menau 
und Hirschhorn bei dem Neubau 
der l'elikanapotheke in der Leip- 
ziger Strasse (Abb. 473 - 476) ein- 
geschlagen, indem sie den Woh- 
nungen enthaltenden Oberbau als 

ein abgesondertes, gewisser- 
maassen für sich licstehentlcs Gan- 
zes behandelt und von den unteren 
Geschossen durch ein Gesims ge- 
schieden haben. 

Die Fa«,"ade des ganz in Stein 
und Eisen erbauten Hauses, das 
in der kurzen Zeit vom 1. Januar 
bis I.Oktober 1899 (einschliesslich 
des Abbruchs des alten Gebäudes) 
von Maurermeister Caki. B.\.SKLL 
aufgeführt worden ist, ist in Cottacr 
.Sandstein hergestellt. Da das Erd- 
geschoss, das ausser der Apotheke 

AUliilduni; 4i'o. 



AbbiUluDg 479. 




Abbildung; 4S 1. 





Abb. 480, 481 Grundrisse zu Abb. 479. 



Kaufhaus Kaiser Wllhelmstrasse 27 in Kerlin. 
Von TRAUCOTT KKAIIN, Architekt in Wilmersdorf. 

noch ein Geschäftslokal enthält, für die geforder- 
ten Apothekenräume nichtausreichtc, wurde der 
vordere Teil der Apotheke etwa 6 in hoch an- 
gelegt und durch Einscnkung des hinteren Teils 
um I m die Anlage eines Zwischengeschosses er- 
möglicht, in dem sich Materialienkammer, Stoss- 
kammcr und Kartonnagenraum befinden. Im fünften 
Stockwerk ^befindet sich, nach rückwärts gelegen, 
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Wohnhaus am Victoria Luise -Platz in Schöneberg. 
Erbaut von Carl Pl'I.I.ICH, Architekt in Schöneberg. 
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ein photcigraphisches Atelier. Die Mo- dieses wieder mit clcm Salon durch Schiebc- 
delle zu dem plastischen Schmuck der thüren verbunden. Die vorderen Korridore 
Fassade sind vom Bildhauer E. Wbstppahl, erhalten indiidctes Licht Aber den Bade- 
die Steinmetzarbeiten von I". WiMMKI. & CO. räum hinweg durch eine Obcrlichtgalerie 
ausgeführt worden. - Die Kauko.sten be- in der Trennung'swand zwischen diesen 
trugen etwa 1 10000 M.. d. i. bei etwa beiden Räumen. — Die Fussböden der 
190 Quadratmetern bebauter Fläche etwa Küchen- und Baderftume sind in wetasen 
580 M. für den Quadratmeter oder »3 M. und bl:iucn Fliesen auf massiven Decken 
für den Kubikmeter. — hergestellt. — Die Baukosten betrugen 

Der an der nordwestlichen Grenze des etwa aooooo M. — 
Schöneberiger Weichbilds, dicht bd Wil- Nach den Plänen von Rbdikr wid KÖRTB 
niersdorfgelegeneViktoriaLutse-Platx(frfiher ist durch die Aktiengesellschaft für Bau- 
ausführungen in der 
Zeit vom Oktober 
1898 bis Oktober 1899 
in der Heinrich Kie- 
pertstrasse 88 (Schöne- 
berg) ein Sanatorium 
erbaut worden, das 
nach Anlage und Ein- 
richtung als ein Muster 
für kleinere Anstalten 
dieser Art beteichnet 
werden darf. Die Aus- 
führung wurde aller- 
dings nur durch das 
Entsregenkommeo der 
zustandigen Behörden 
ermöglicht, die von 
der ihnen zu.stehenden 
Befugnis, in gewissen 
Fällen von den bau- 
polizeilichenX'orschrif- 
ten abweichen zu dür- 

bindet. Sie ist in mit Putzflächen abwech- fen, Gebrauch machten. Der Oberpräsklial- 

selnden roten Verblendsteinen unter An- I^rlass vom 8. JuU i8y8 über Anlage, Bau 
Wendung von Formsteinen und mit teilweiser und Kinriclituns^ von öffentlichen und Privat- 
Betonung geeigneter Stellen durch Sand- Krankenan^ialtcn enthält so erschwerende 
steinstScke hergestellt. Die geputtten Ffll- Vorschriften, dass sich bei ihrer strengen 
lungen Im Giebel und an den Fenster- Durchfuhrung selbst für eine unter die 
brüstungen sind durch angetragenen, figür- Kategorie der „kleinen* gehörige Anstatt 
liehen und ornamentalen Zierrat .symboli- (für weniger als 50 Krankenbetten) eine so 
sehen Inhalts belebt. Das Gehäudedach weitgehende Beschränkunjg der sonst nach 
ist mit naturroten Falzziegeln, das Erker- der Kauordnung zulässigen /\usnutzbarkeit 
dach mit grünglasierten Turmziegeln ab- iIcs f'.rundstücks ergal), dass selbst bei An- 
gedeckt. -Setzung exorbitanter l'reise für die Krankcn- 
In den einseinen Wohnungen ist das ztmmer an eine nur mässige Vertinsumg der 
Speisezimmer mit dem Wohnzimmer und aufgewendeten Kapitalien nicht zu denken 



Abbildung 4S3. 



IMatz Z), von dem wir 
im vorigen I left (Abb. 
435) tine Gesamt- 
ansicht gegeben ha- 
ben, , ist bis jetzt fast 

ausschliesslich von 
hohen Wohnhäusern 
umbaut worden, bei 

deren Errichtung 
künstlerische Interes- 
sen leider nur wenig 
zur Geltung gekom 
men sind. Eine wohl- 
thuende Ausnahme 
macht nur ein von 
Carl Pullich eri>au- 

tes, fünf Wohnungen 
enthaltendes Haus, 
dessen Fa^ade (Abb. 
482) ein individuelles 
(icpräge mit kräftiger 
farbiger W irkung ver- 



AbbiMunt 484. 
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Wohn- unil (.i scli.illiliiius W. IlKKSKMANS, Minden 
Von G. JANKKE, Architekt in Berlin. 

war. Dank dem \'erstänclnis der Behörden 
für die segensreiche Wirksamkeit solcher 
in vielen Fällen unbedingt notwendigen 
Privatkrankenhiluser konnte eine Anstatt 
geschaffen werden, die ziemlich weitgehen- 
den hygienischen Anforderungen genügt 
und in der auch die Leidenden zu Preisen, 
die (lir den Mittelstand noch erschwinglich 
sind, Aufnahme fmden können. 

Das (icbäude, das für die als langjährige 
Inhaberin einer Privatklinik von Aerzten 
und Kranken gleich hochgeschätzte Frau 
Dr. Stockmann errichtet worden ist, enthält 
im Untergeschoss ein (ieschäftslokal (Hand- 
lung mit \'erbandstoffen und Artikeln für 



Krankenpflege) und tlie W'irt- 
schaftsräumc für eine im Hoch- 
parterre gelegene Arziwohnung 
und für die Anstalt selbst. Die 
für ein bis drei Betten eingerich- 
teten Krankenzimmer, deren Ge- 
samtzahl 2<S beträgt, liegen mit 
den zugehörigen N'ebenräumen 
in den beiden oberen Stockwer- 
ken und dem hinteren Teil des 
Hochparterres verteilt. Im Dach- 
geschoss tles Vorderhauses sind 
einige Zimmer für Pflegepersonal 
ausgebaut. Die Decken sind 
massiv zwischen eisernen Trägern 
nach .System Höfchen & Peschke 
eingewölbt, die Fussböden Cc- 
mentestrich mit Linoleumbelag. 
Das Haus ist mit Niederdruck- 
Dampfheizung und mit einer An- 
lage für Dampf -Warmwasser- 
bereitung für Küche, Bäder, 
( )perationsräume u.s. w. verschen. 
Das Untergeschoss ist mit dun- 
kelroten Steinen verblendet; im 
übrigen ist die Fassade verputzt. 
Die Baukosten betrugen etwa 
235 000 M. — Abb. 469—472. 

Im Spätherbst des vorigen 
Jahres ist im Erdgeschoss des 
Hauses Friedrichstrasse 178, an 
der Taubcnstrassc, unter dem 
Namen , Kaiser-Keller" ein Wein- 
lokal grossen Stils eröffnet worden, das nach 
Art der Ratskeller in den alten Hansa- 
städten eingerichtet und ausgestattet wor- 
den ist. Mit dem Gedanken, einen sol- 
chen alten Rathauskeller mit seinem reichen 
bildnerischen Schmuck in der Reichs- 
hauptstadt erstehen zu la.ssen, hatte sich 
der Besitzer schon seit langen Jahren ge- 
tragen. Aber erst im Jahre 1898 war es 
möglich, die Gnmdlagcn dazu zu finden 
und auf den Grundslücken Friedrich- 
strasse 178 und Taubenstrasse 39, wozu 
noch während der Bauzeit die Häuser 
Taubenstrassc 38 und 40 hinzukamen, durch- 
zuführen. Daraus erklärt sich auch die 
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ei^er. ümlichr Gestalt des 
Grundrisses, den der Besitzer 
selbst, Architekt R.S< Hö.NMiK, 
aufgestellt hat. Durch das 
Zurücksetzen der Front von 
Taubenstrassc 39 um etwa 
18 in gelang es, Vorteile be- 
züglich der Höhe zu gewin- 
nen, die bei Anordnung eines 
eingeschlossenen Hofes nicht 
zu erreichen gewesen wären. 
Zugleich konnte dadurch nach 
der Taubenstrasse hin ein sehr 
schätzbarer Kneiphof geschaf- 
fen werden. Das Krdgeschoss 
und das erste Stockwerk, die- 
nen vollständig Kcstaurations- 
zwecken. Das ganze zweite 
und dritte Stockwerk und das 
vierte Stockwerk an der Fried- 
richstrasse enthalten die Zim- 
mer des «Kaiser- Hotels". Im 
vierten Stock an den Höfen 

AMiildung 487. 
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Wohnhaus Gran/, Mimlcn i. W. Vr.n G. JAniCKK, Architekt in Berlin. 

, und an der Taubenstrasse liegen die 

Küchenräume und die Kcmditorei. 
\'on den Räumen des Kaiser- 
' Kellers, dessen Ausbau — mit Aus- 
nahme des «Schifferh.iuses* — durch 
Franz Hn.DEimANm erfolgt ist, 
sind des , Hohenzollerngewölbes* 
und das sogenannte „Schifferhaus', 
in die unsere Abbildungen 488 bis 
4yo Einblicke gewähren, durch 
reiche kün.stlerische Ausstattung 
besonders bevorzugt worden. r.)en 
Ausbau des , Schifferhauses " hat 
Professor G. RiKGKt.MANN nach 
eigenem Plane selbständig durch- 
geführt. In seiner Werkstatt sind 
alle Holzschnitzarbeiten, auch die 
der übrigen Räume, hergestellt 
worden. Die Stuckarbeiten hat 
R. Bieber, die umfangreichen deko- 
rativen Malereien, die in dem be- 
deutsamen Schmuck des Hohcn- 
zollcrngewölbes gipfeln, hat J. M. 
BoDE.NSTEIN ausgeführt. 



Wohn- und Geschäftshaus W. von (irMfipendorf, Min<lcn i. W. 
Von G. JAnk KK, Architekt in Berlin. 
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Stirnwand <les Hobenzollern-Cewölbes mit der Hoheniollcrnburu im Kaiscr-Kcllcr, Fricdrichsir. 178. 
M. J. ßODENSTKIV, DckoraiioDsmalcr in Berlin. 



MALEREI. 

Schon oft ist auf einen eigentümlichen 
Widers{jruch oder Gegensatz hingewiesen 
worden, der sich seit einigen Jahren in der 
geistigen oder, wenn man sagen will, see- 
lischen Grundstimmung unserer Zeit geltend 
macht. Auf der einen Seite die Herrschaft 
eines krassen Materialismus, das atemlose 
Jagen nach den Gütern und Genüssen dieser 



Welt und die übermässige Ausbildung 
körperlicher Kräfte und Fähigkeiten zum 
Nachteil der geistigen, und auf der anderen 
Seite eine Art Weltflucht, ein Sehnen nach 
einer neuen phantastischen, übersinnlichen 
Welt, eine unwiderstehliche Neigung, sich 
durch märchenhaften Zauber berauschen 
zu lassen. Auf dem Theater haben 
Märchenspiele in den letzten Jahren grössere 
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Erfolge erzielt, als die unbarmherzigen 
Wirklichkeitsbildcr, die den Besuch des 
Theaters allmälig zu einer seelischen (Jual 
gemacht hatten, und in der bildenden 
Kunst vollzog sich eine ähnliche Umwand- 
lung. Sie verstieg sich sogar zu einem 
unerquicklichen Mystizismus und Symbolis- 
mus, die aber glücklicherweise in der 
deutschen Kunst nicht so tief Wurzel gc- 
fasst haben wie in der fran- 
zösischen und belgischen. 

Am stärksten hat sich diese 
Umwandlung in der deutschen 
Landschaftsmalerei gezeigt, die 
tlie Regungen des deutschen 
V'olksgeisies schon seit dem 
Anfang dieses Jahrhunderts 
immer am treuesten wiedcr- 
gcspiegelt hat. vielleicht weil 
der Sinn für die Reize der 
landschaftlichen Natur in kei- 
nem \'t)lke so stark ausgebil- 
det ist, wie in dem deutschen. 
Darum hat sich auch die Land- 
schaftsmalerei in Deutschland 
in einer Vielseitigkeit ent- 
wickelt, die in keinem anderen 
Lande ihres Gleichen fmdet. 
Viel früher als die Franzosen 
haben die Deutschen in unserm 
Jahrhundert nach dem Vor- 
gange der grossen Holländer 
die Landschaftsmalerei über 
die blosse Vedute erhoben, 
indem sie die „Seele der Land- 
schaft" entdeckten und in ihren 
vielfachen Schwingungen und 
Stimmungen in landschaft- 
lichen Bildern wiedcrzuspie- 
geln suchten, und sie sind auch 
die ersten gewesen, die die 
Xatur in ihrer idealen Reinheit 
und Majestät wiederzustcllen 
suchten, indem sie ihre edel- 
sten Gebilde zu der soge- 
nannten „stilisierten oder he- 
roischen Land^haft* zusam- 
menfassten. 



Beide Richtungen sind Jahrzehnte hin- 
durch nebeneinander hergegangen. Erst 
unsere Zeit hat, getragen von dem W'icder- 
erwachen des rtjmantischen Grundzuges 
unseres Vt)lkes, der sich auch durch 
materialistische Oberströmungen auf die 
Dauer nicht unterdrücken lasst, jene Rich- 
tungen zu einer neuen Einheit zusammen- 
gefasst. /Ms einer der Bahnbrecher und zu- 

Al)t)ililun); 491. 




Mitteleing^aai; 

ia 



im Trcppenhiiii-' ilfr Di-utsrhen liank, Kanonicrsirasse 
Berlin. W. MARTiiMS, Archttekt^ln Berlin. 
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SierbcnUcr SicKlricd. Von HERMANN HESDRICH in Berlin. 

gleich einer der erfolgreichsten Vertreter die- 
ser neuen Kunst darf Hkkmann Henprich 
in Berlin gelten, der erst kürzlich wieder 
durch eine Sammelausstellung seiner jüng- 
sten Schöpfungen bei Keller und Reiner, 



die noch durch 
einige in der 
Kunsthandlung 
von Fräulein M. 
RabI ausgestellte 
Bilder ergänzt 
wurde, gezeigt 
hat, wie er ein 
ideales Land- 
schaftsbild mit 
moderner kolo- 
ristischer Stim- 
mung gewiswer- 
maassen zu 
durchtränken 
weiss. 

Dass Hendrich 
trotz seiner gros- 
sen Produktion 
immer noch so 
tiefgehende Er- 
folge zu erzielen 
vermag, wie jetzt wieder durch seine Sam- 
melausstellung, verdankt er nicht nilein 
seiner poetischen Gestaltungskraft, sondern 
wesentlich auch seinen unablässigen Natur- 
studien, die ihm immer neue Anregungen 



Abbildung 493. 




Zwicgesang. Von HERMANN HENDRICH io Berlin. 
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geben. Die Motive zu den Land- 
schaften, Strandbildern und Marinen, 
die er mit Gestalten aus der nordi- 
schen Mythologie und der germani- 
schen Heldensage belebt, schöpft er 
bekanntlich zum Teil aus den nordi- 
schen Meeren und Meeresküsten, zum 
Teil aus der südlichen Natur, und 
bisweilen findet er auch ein Naturbild, 
das seinem Ideal so vollkommen ent- 
spricht, dass er es ohne , Stilisierung" 
und sonstige Korrekturen frischweg 
der Natur nachschreiben kann. So 
giebt z. B. die „römische Land- 
schaft" mit der aus einer Pinie und 
mehreren Cypressen gebildeten Baum- 
gruppe, die unsere Abbildung 494 
veranschaulicht, einen Naturausschnitt 
aus der unmittelbaren Nähe Roms, 
auf dem Wege nach Tivoli, ohne 
Veränderung wieder. Nur den Brunnen 
hat der Künstler hinzukomponiert. 

Den beiden anderen Bildern, die 
wir aus den letzten Schöpfungen 
Hendrichs ausgewählt haben (Abb. 
492 und 493), liegen Motive aus der 
nordischen Natur zu Grunde, im Ein- 
klang mit den Figuren. Im Vorder- 



AbbitdunK- 494- 




Kömische I.andsch.iri. 
.\hbi!<luiig 4<)5. 



Von IIBKM\N.N HeNDKICII in Kerlin. 




Abend. Von OTTO FRLn in Berlin. Ausstellung der Berliner Secesslon von 1899. 
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Standbild Markgraf Ludwigs des Aelteren in der Siegcsallee. 
Von Ernst Hertkr in Berlin. 
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BankwanKc am Standbild Markgraf Luilwigs des Acltcrco 
in iler Siegcsallec. 
Von ERNST HF.RTER in Berlin. 

•gründe einer Wicst-nlandschaft sehen wir 
den von der Jagd ermatteten Siegfried, den 
eben, wie er sich zum Trunk aus der Quelle 
heralibeugt, der Speer des tückischen Hagen 
zum Tode getroffen hat. Das andere Bild 
führt uns an den einsamen Strand eines 
nordischen Meere.s. Wenn die .Sonne ge- 
sunken ist, steigen die Mecresbcwohner aus 
den Tiefen empor, um Verkehr mit einander 
zu pflegen. So vereinigen sich hier Nixe 
und Seelöwe zu einem „Zwiegesang", womit 
der Künstler wohl das geheimnisvolle Raunen 
und Rauschen der Natur in der Abendstille, 
das dumpfe Brausen des .Meeres in seiner poe- 
tischen Art deuten will. In der Phantasie des 
Künstlers belebt sich die gesamte Natur. 
Er begegnet sich darin mit den Anschauun- 



gen der alten Ciermanen, die aus 
Naturerscheinungen, aus elementaren 
Vorgängen heraus ihre Götter schufen 
und gestalteten. Wie ihm die am 
Himmel vorüberjagenden Wolken zu 
Walküren wurden, die auf ihren Rassen 
durch die Lüfte sausen, wie sich ihm 
der über dem Meere brodelnde Nebel 
zur Erscheinung des „I- liegenden Ht)l- 
länders", des L.'nheil und Tod dri»hcn- 
den Ciespcnsterschiffes, verdichtet, so 
erwachsen ihm auch aus dem Schaum 
und den Kämmen der sich überstürzen- 
den , zerfliesscnden und sich immer 
wieder erneuenden Wogen Meeres- 
götter, Ni.xen und andere Wesen, die 
ihm das geheimnisvolle Walten der 
Natur und seine treibenden und schaf- 
fenden Mächte verkörpern. — 

Otto Kei.d, der Schöpfer der feinen, 
aus einem zarten poetischen Empfin- 
den heraus gestalteten Abendland- 
schaft, die auf der ersten Ausstellung 
der Berliner Secession zu sehen war 
(.\bb. 495), gehört zu den Künstlern, 
die, trotzdem sie mancher fremden 
Herren Städte und Länder gesehen, 
doch zu der Meinung gekommen sind, 
dass die beste und echteste Kunst 
die ist, die in heimatlichem Boden 
wurzelt und aus ihm iher Nahrung 
zieht. Er ist 1860 als Sohn eines Litho- 
graphen in Breslau geboren worden, 
und schon als Knabe von fünf Jahren 
zog es ihn mit unwiderstehlicher Macht 
in die Werkstatt des Vaters, der aber 
von einer Fortsetzung seiner Kunst durch 
den Sohn nichts wissen wollte. Ein alter 
Gehilfe des Vaters gab jedoch dem Kna- 
ben heimlich l'nterricht, und später half 
der Zeichenunterricht auf dem Gymnasium 
und der private des Zeichenlehrers weiter. 
Durch den Tod des Vaters, dessen Geschäft 
der älteste Bruder übernahm, trat aber an 
den jungen Feld, der bereits nach ab- 
solviertem Gymnasium die Kunstschule in 
Breslau besuchte, die Notwendigkeit heran, 
einen Teil seiner Thätigkeit ebenfalls der 
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Denkmal Kaiser Wilhriiiis I. Iiei Holtenau. Von ERNST IlKKTtiK in Berlin. 



Lithographie 7.u widmen. I leute gilt die 
Lithographie, besonders flie sogenannte 
„Originallithographie", als eine vornehme 
Kunst, damals stand sie aber noch unter 
dem Zeichen des Handwerks, un«l Otto Feld 
war darum froh, als er im Jahre i8<So mit 
Hilfe eines kleinen Stipendiums nach Berlin 
zur Hochschule für die bildenden Künste 
gehen konnte, wo er etwa zwei Jahre 
lang Schüler der Malkla.sse des Professors 
Ernst Hildebrand war. Dann begann er in 
einem eigenen Atelier zu arbeiten, zu- 
nächst als Bildnismalcr; aber die Aufträge, 
die ihn zu diesem Schritt ermutigt hatten, 



hielten nur kurze Zeit vor. Als ihn dann 
ein Auftrag nach Hamburg rief, blieb er 
dort zweiundeinhalbes Jahr lang. Dann 
ging er wieder nach Berlin zurück, und hier 
begann jetzt ein Kampf zwischen zwei Nei- 
gungen. I£r iing an, in sich auch einen 
schriftstellerischen Beruf zu spüren, und die 
Erfolge, die seine kleinen Arbeiten fanden, 
.schienen ihn zu ermutigen. Am Mnde siegte 
aber doch die Liebe zur Malerei. Ein 
glücklicher Zufall gab ihm die .Mittel, einige 
Zeit sorglos der Kunst leben zu können. 
Er ging nach München, und in dem neuen 
Heim aller Müncbener Naturschwärmer, in 
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Hismarck- Denkmal in Wie>l.a.leii. Von Ernst HekTBR in Berlin. 

Dachau, enthüllte sich ihm sein wahrer 
Beruf, der Sinn und die Begabung für die 
Landschaftsmalerei, Nach zweijährigem 
Studium in München und Dachau trieb es 
ihn aber nach Paris. 

Es wird in .München immer noch geglaubt, 
dass ein deutscher Künstler, der nicht in 
Paris studiert oder doch längere Zeit dort 
gelebt hat, nur ein halber Künstler sei. 
Feld hat an sic^h eine durchaus andere Er- 
fahrung gemacht. Wohl überwältigten auch 
ihn die Eindrücke, die das alte, ohne jähe 



Unterbrechung entwickelte 
Kultur- und Kunstlebcn der 
französischen Hauptstadt auf 
jeden neuen Ankömmling 
macht. Er lernte auch neben 
der Kunst die Natur schätzen, 
er malte in der Umgebung 
von Paris, die gewiss nicht 
arm an malerischen Motiven 
ist, aus der vielmehr Gene- 
rationen französischer Land- 
.schaftsmaler die Anregungen 
zu köstlichen Schöpfungen 
empfangen haben; aber zu- 
letzt ergriff ihn, wie er selbst 
sagt, „eine wahrhaft krank- 
hafte Sehnsucht nach dem 
märkischen Kiefern walde" : er 
musste zurück. 

Dieser Entwicklungsgang 
eines Künstlers, der in der 
Fremde den Reiz der Heimat 
erst schätzen lernt, Ist unge- 
mein lehrreich und beherzi- 
genswert. Nach Berlin zu- 
rückgekehrt, setzte Feld seine 
landschaftlichen Studien, die 
er bei seinem ersten Aufent- 
halt in Berlin an dem damals 
noch urAvüchsigen Schlachten- 
see begonnen hatte, in einem 
Dörfchen nördlich von der 
alten Hussitonstadt Bernau 
fort, und dort malt er seitdem 
jeden Sommer. In dieser Ein- 
samkeit hat er wieder ge- 
lernt, die Natur mit seinen eigenen Augen 
zu sehen, und unbekümmert um alle Schul- 
meinungen und Schulrichtungen malt er 
frisch drauf los, nur immer bestrebt, seine 
Eindrücke festzuhalten und anderen so mit- 
zuteilen, wie sie seine Seele erfüllt und 
begeistert haben. Einen Augenblick hoher 
Begeisterung hat er auch in seiner von 
uns rej)roduzierten Abendlandschaft festzu- 
halten gesucht. Der Natur möglichst nahe 
zu kommen, ist sein höchstes Ziel. Ob die 
Beschauer seine Bilder „alt" oder .modern" 
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Abbildung; 502. 




Triumphbogen mit Chor in der Apostel I'aulus-Kirche in Schöneberg. 
Krbaul von FRANZ vSCHWKCHTEN in Berlin. 
Malereien von PAUL Gathemann und Marno Kellner in Charlottenburg. 
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Mosaikbild fOr die Rückwand der Kaiserl. Loge in der Kaiser 
Wilhclm-Cierlicbtniskircbc zu Charlottcnburg. 
Nach Hern Fniwurfc von Al'CUST OETKEN, Maler in Herlin, 
aUügcfOhn ton der Df.UTSCHBN GLASMÜSAIK-GRSF-ULSCIIAPT 
(Puhl & Wacnkr) in Kixdorf. 



nennen, ist ihm gleichgültig. »Für den 
Künstler das ist sein Glaubensbekenntnis 
— giebts nur zwei Sorten Bilder: gute und 
schlechte." Aber was ist Wahrheit? wird 
man dabei mit Pilatus fragen. VV'enn sich 
gute Bilder so leicht von den schlechten 



unterscheiden Hessen, würden keine 
Sezessionen in der Künstlcrschaft 
entstanden sein. A. R. 

PL.ASTIK. 

Die Arbeiten an den Denkmälern 
für die Siegesalice in Berlin schrei- 
ten .•><> rüstig vorwärts, dass die 
\'«»llcndung des ganzen, in seiner 
Art einzig dastehenden Cyklus 
voraussichtlich früher erfolgen 
wirfl, als der kaiserliche .Stifter 
selbst gehofft hat. Am 7. Novem- 
ber ist [bereits das zehnte in der 
Dojjpeircihe dieser Bildwerke ent- 
hüllt worden, die Gruppe, deren 
.Mittelpunkt Markgraf Ludwig der 
.Aeltere aus dem Hause W'ittels- 
bach bildet. (Abb. 496 — 499.) Auch 
dem Schöpfer dieses Denkmals, 
Professor Kknst Hertkr ist keine 
sonderlich dankbare, Begeisterung 
entflammende Aufgabe zugefallen, 
da der bayerische .Markgraf trotz 
seiner langen Regierungszeit (1324 
bis 1350) sich nicht viel um seine 
.Mark gekümmert hat. Als Gatte 
der Gräfin von Tirol, .Margarete 
.Maultasch, weilte er lieber auf 
ihren Schlössern in Tirol als in 
dem ererbten Lande. Das schwel- 
gerische Hofleben sagte ihm mehr 
zu als das W affenhandwerk, und 
nur wenn die Not, die über die 
unglücklichen Märker von ver- 
schiedenen Seiten hereinbrach, gar 
zu gross wurde, suchte er durch 
seine diplomatische Kunst den 
ärgsten Wirren ein Ende zumachen. 
Da im 14. Jahrhundert die Bildnis- 
kunst noch so wenig entwickelt war, 
dass Bildnisse, die ein modemer Künstler 
mit einigem Erfolg verwerten könnte, so gut 
wie gar nicht vorhanden sind, musste sich 
Herter seinen .Markgrafen nach den all- 
gemeinen Charaktereigenschaften bilden, 
die die Geschichte von ihm überliefert hat. 
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Mosaikbild flSr eine Kirche in Uöblini^en i. Würubg. > 
ausgcfQhrt von der DEUTSCHEN CLASMOSAIK-( 

Der Künstler hat ihm ein bartloses Antlitz 
mit weichen Züjjen gegeben, aus denen die 
Neigung zum Wohlleben, aber auch ein ge- 
wisses Maass von Klugheit spricht, und zur 
Verstärkung dieser Charakteristik dient die 
Tracht, bei der die kriegerischen Attribute 
sichtlich nur ein ornamentales Heiwerk 
sind. Die Sorge um die Mark überlicss Lud- 
wig seinem Kanzler, Johann von Buch, dem 
in gefahrlichen Zeiten der Hohenzoller 
Johann II., Burggraf von Nürnberg, zur Seite 
stand. Ihre Bilder zeigen die Nebenfiguren. 
Auch bei ihnen musste der Künstler 
die Charakteristik aus den Andeutungen 
schöpfen, die die Geschichte von ihrem 
Wesen giebt. Bei so unsicheren Grundlagen 
kann auch der begabteste Künstler niemals 
über eine gewisse Typik hinauskommen, 
und dabei muss ihm noch die Tracht, die 
allein das Zeitkoh)rit widerspiegeln kann, 



ich dem Entwürfe von MAX SELlCiER, Maier in Berlin, 
ESELLSCHAFT (PUHL & WACNERl in Rixilorf. 

ZU Hülfe kommen. Auch In der archi- 
tektonischen Gestaltung und Ornamen- 
tierung des Sockels kann die Zeit charak- 
terisiert werden, und aller dieser Vorteile 
hat sich der Künstler mit so grossem Ge- 
schick bedient, dass sich seine Gruppe, 
lediglich als Kunstwerk, ohne Rücksicht 
auf ihre geschichtliche und ethische Be- 
deutung betrachtet, als eine in allen Teilen 
einheitliche, wohldurchdachte Schöpfung 
darstellt, die uns eine bestimmte Geschichts- 
epoche lebendig macht. 

Dass wir diesen Kindruck empfangen, ist 
zum 'i'eil auch der trefflichen Marmor- 
ausführung zuzuschreiben, die deutschen 
Händen verdankt wird. Die Figuren sind 
V(m Pbter Menrath in Tempelhof, die 
Architekturteile und die Bank von der 
Aktiengesellschaft Kiefer in Kiefersfeldc 
und Berlin ausgeführt. Beachtenswert ist 
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SliftunRsbuch, im Besitz des Herrn Baurat Böckmann. Entwurf von AD. HÄRTUNG, Architekt in Berlin. 



der Wcinlaubfries an der Hankichne, der 
wohl eine Anspielung auf Tirol und das 
üppige Leben Ludwigs enthalten soll. 

Diese (iruppe ist nicht das einzige monu- 
mentale Werk, das Ern.st Herter in den 
letzten Jahren beschäftigt hat. In Wies- 
baden ist am 9. Oktober i8<)8 ein Denkmal 
des J'ürsten Bismarck von seiner Hand 
enthüllt worden, und im nächsten Frühjahr 
soll das Denkmal Kaiser VV'ilhclms L bei 
Holtenau, am Eingang des Kaiser Wilhelm- 
Kanals, aufgestellt werden. Daneben sind 



noch aus den letzten Jahren das in Heft 8 
des laufenden Jahrgangs wiedergegebene 
Helmholt/denkmal und das Denkmal Krupps 
zu nennen, das vor der technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg errichtet und bei 
der Jubiläumsfeier im Oktober enthüllt 
worden ist. 

Das Bismarck- Denkmal in Wiesbaden 
(Abb. 501) zeigt auf einem einfach geglie- 
derten vierkantigen Sockel die Bronzetigur 
des grossen Kanzlers in der N'ollkraft seiner 
Jahre, in der herabgelassenen Rechten eine 
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hat niemals di-n gi'rin^jstcn Vonvand gegeben, 
dass ihn ein Künstler in einer rhetorischen Pose 
verewigen könnte. Theatralisches Wesen sollte 
auch von dem Sockelschmuck eines Bismarck- 
denkmals fernbleiben. Davon hat sich Herter auch 

Abbildung 507. 



Silbcrprcis für Badcn-Radcn. 
Entwurf von EMIL DOEl'LEK II. J. 
AusgefObrt von O. KOHLOFP, Ci&eleur 
in Rerlin. 

Schriftrolle, in der sich der Künstler 
die Kaiserproklamation in \'er.sailles 
gedacht hat. Die eigenartige \'er- 
bindung von .schlichter .Männlichkeit 
und selbstbeivusstcr Kraft, die Bis- 
marcks geistiges und körperliches 
Wesen zur Anschauung brachte, hat 
der Künstler mit scharfem Blick und 
richtigem Taktgefühl erfasst und ver- 
körpert. Die Pose, das theatralische 
(ieb.iren sind diesem Manne auch in 
den leidenschaftlichsten Momenten 
seines bewegten Lebens fremd ge- 
blieben. Er hat wohl einmal in 
einem -Augenblicke höchster Erregung 
eine Thürklinkc abgerissen, aber er 




RudcrprrN. Kniwiirf von EMIL DoKl'LKR D. J. 
Au>i;i-rührl vdh O. Koill-or T, t'i.sclcur in Berlin. 
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Scbildhallender Löwe. Von FRITZ Heineuann, 
Bildhauer in Cbarloitenburg. 

bei den Figuren ferngehalten, die den 
Unterbau seines Denkmals beleben. 
Die jugendliche Frauengestah, die dem 
Begründer des deutschen Reichs einen 
Lorbeerzweig reicht, stellt die Provinz 
Nassau dar. Mit der Linken birgt sie 
in ihrem Schosse die durch die Thaten 
Bismarcks errungenen l-riedenspalmen. 
Der Knabe auf der andern Seite des 
l'nterbaues, der Vertreter des heran- 
wachsenden Geschlechts, blättert in 
dem Buch der Geschichte, wo er ge- 
rade die Seite aufgeschlagen hat, aul 
der die Worte Bismarcks verzeichnet 
sind: „Wir Deutschen fürchten Gott, 
aber sonst nichts in der Welt." Auf 
der Rückseite des Sockels befinden 
sich ausser der auf den Schleifen eines 
grossen Eichenkranzes stehenden Wid- 
mung die Reichsinsignien , Krone, 
Scepter und Schwert, beschirmt durch 



einen preusstschen Adler in natu- 
ralistischer l)ar>tc'llung. 

Das Denkmal für Kaiser Wil- 
helm 1., das unweit der Mündung 
des Kaiser Wilhelms-Kanals in 
den Kieler Busen bei Holtenau 
aufgestellt wird (Abb. 500), ist 
eines der grössten unter den bis- 
her errichteten, rein statuarischen 
Kaiserdenkmälern. .Mit Rücksicht 
auf die flache l'mgebung, die es 
beherrschen soll, ist die Gesamt- 
höhe des Denkmals auf 14 m be- 
messen worden. Die Figur des 
Kaisers allein ist 6 m hoch. Statt 
der üblichen allegorischen Wesen 
hat der Künstler fünlen Schmuck 
des Sockels, ganz in Einklang 
mit dem Genius loci, der kriege- 
rischen Nordmark, die Recken- 
gestalten zweier Germanen ge- 
wählt, tlie aber noch eine be- 

Atibildung 509. 




Erkcrendigung am Kathaus in Käthen. Modelliert von 

II. ClESECKE, Bildhauer In Birlin 
Architekten Kkinh.\RDT & SÜSSK.NT.IITH in Charlottcnhurtj 
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Schiftahri. In Ku|itcr j;riri<-licne KundfQllung übc-r cirni rrepiicnhaus der DciUschen 
Hank. Mndcllieri von Ii. ÜIBSECKB, Bildhauir in Berlin. Architekt W. MARTF..NS 

in ücrlin. 




MoilcrnrN liCiATi-t. 
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Kamin-Kckp. Knlwurrcn un<l auv^elQhri in den Werkstätten von Kl.l.I.i:R und KKINER in Herlin. 



simtliM f .s\ mbcili.sclic Bedeutung; liahcn. Da 
bei <1«T Hej^riintlunij des Kanals t-iii »lt>ppfl- 
tcr Zweck M.-inc Hcsiimmun^ für Kricjjs- 
und l'ricilcnsbi-tlürfiiissc ins Aiijjc jrc- 
fasst wtirden ist, soll der eine (jcrniane 
den Krii'jf, iler antlere dun l-rifdcn veran- 
schaulichen. \\'ie<leruin hat der Künstler 
jenes hohle deklamatorische Pathos ver- 
mieden, tlas besonders unsern westlicheo 
.Nachbarn, den Fran/.osen, bei .solchen Denk- 
mälern zur anderen .\atur ;;<\vi)rden ist, 
und .sich ilamit i>e^n(i};l, die l'estigkeii und 



rnerschütterlichkeit deutscher \'olkskraft 
in schlichter l"<»rmcns|)rache auszudrücken. 
Die l'ig^uren sind in Kron/ej^uss ausj^eführt 
worden, der .Sockel ist in schwedischein 
firanit herjjestcllt. 

Obwohl lernst Herter bereits 53 Jahre 
alt ist er ist am 14. .Mai i84() in Berlin 
jfeboren worden hat er <ioch erst in «len 
letzten fünf Jahren (Gelegenheit gefunden, 
.seine Begabung für <lie monumentale Bild- 
nerci zu i>ethätigrn. l-.r hat freilich in diesem 
kurzen Zeitraum soviele monumentale Ar- 
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bciti-n nus^rfiihrt, wie« kaum ein ander*'!- 
sciiKT Kunstjjcfuissen. His dahin hatie er 
sii li vor\viej;ciul auf dem (ichi<-te der Idi-al- 
bildnerci uml der (icnrepla>tik bewej^t, 
nebenher al)er auch eine Reihe von deko- 
rativen Arl)eitcn aus;r(.fiihrt, di«" ihn mit 
den Anf(»nlerun^;en der l'lastik jjn>s»sen Stils 
vertraut machten. Durch seine I. ehrer 
Aujfust Fischer, (iustav Bläser und Alfn-rt 
WnlCr ist Herter in den strenjjen Tcber- 
licf'erungen der Kauchschen Schule heran- 
j^ebildet \vi)rden, und die Mindrücke, die er 
vc»n ihnen emplinjf, wurden durch seine 
erste Studienreise nach Italien, die er 1.S75 
unternahm, noch vertieft. Nachdem er 
1S70 mit «'iner Bacchantin, die mit einem 
Knal)«-n sj)ielt, zum ersten Mal in <lie 
Oeftentlichkcit jjetreten war, behandelte er 
auch in den folgenden jähren vorzugsweise 
Stoffe aus der antiken Mythe und (ieschichte. 
Durch die 'IVagödien des Aeschylos untl 
Sophokles wurtlc er zu einem ( )rest, der 
über dem Muttermorde brütet, und zu einer 
Antigone mit der Graburne des Bruders 
angeregt, und die Jugendgeschichte Alexan- 
ders des (irossen ga!) ihm «las Motiv zu 
einer Statue des ruhenden Alexander, der 
seinen Schlaf zu bekämpfen sucht, indem er 
eine Kugel tn ein metallenes Becken fallen 
lässt. Mit dieser Schöi)fung, die, in Bronze 
guss ausgeführt, für tlie Nationalgalcrie 
angekauft wurde, errang er iSjf) seinen 
ersten grossen Mrfolg, der ihn noch in 
späteren Jahren zu einem Seitenstück, einer 
ruhenden Aspasia, anregte. \'on Werken 
ähnlicher Art sind noch die Statue eines 
verwundeten Achilles und eine grosse Re- 
liefkom[)osition mit dem Kampfe .Achills 
mit der Amazonenktinigin Penthesilea zu 
nennen. 

Mit der Ausführung zweier Sandstein- 
ligurcn Kaiser Wilhelm I. und König I'Vied- 
rich II. für das Landgerichtsgebäude in Pots- 
dam (1883) erzielte er seinen ersten ICrfolg 
auf dem Gebiete der dekorativen Plastik, 
und um diese Zeit winkte ihm auch ein erster 
monumentaler Auftrag, dess<-n Ausführung 
sich aber durch fast anderthalb Jahrzehnte 




llrüvtunK im Kuti-%t..alon vi>n K. IIANI-.L in l'criin, 
AuKsburgcrstLissi- 57 jK. 

.VbUildunK 514. 




I elinsluhl in nonlischrm Stil. 
Gniworfen uml aus-^rlührt von .Liu.N KlHSSLING", 
Mi^bdr.iltrik in Itcrlin- 
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I.cituHK'imast fflr rlie elektrische 
J^traüsenb.ihn, 
zugleich Kandclalier für die 
Sirassenl>cleuchlunjr am Augusle 
Victoria - Platz. 

Nnch dem Entwürfe uml unter 
1 l iiunjt von Franz .Schwechten, 
Architekt in Berlin, 

ausgeführt 
von FERD, TACL KrCGF.R, 
!<unst5cbfniedewcrkstatt in Berlin. 

Höhe R m. 

.Ausladung bis xur 
elektrischen Leitung ca. 3,50 ra. 
Au'ilndung der l.alernenträgcr je 
1,30 m von Mille der Masten 
aus gerechnet. 

Die KunslsrhmieilearbeileD sind 
auf die gewAhnlichen Strassen- 
masicn der Vorortbahn 
aufmontiert. 



I 



hinziehen .solhc. \'<»n Freunden und Ver- 
ehrern Heinrich Heines war der Bcschluss 
gefasst worden, dem Dichter in seiner (ie- 
burtst.idt r^üsscldorf ein Denkmal zu er- 
richten, und diizu war ein Kntwurf Herters 
in Form eines Urunncns ;jc wählt worden, 
der von der sitzenden Fijjur der Lorelei 
jrckrönt war und neben anderem figürlichen 
Bildwerk auch das Porträtmedaillon Heines 
zeigte. Aber die Volksstimmung in Düs.srl- 
dorf widerstrebte aus verschiedenen Gründen 
der Ausführung dieses Plans, und weitere 
Umfragen in anderen rheinischen Städten 



ergaben das Ucbergcwicht einer starken 
patriotischen Strömung, die dem Dichter, 
der von seinem \'aterlande so geringschätzig 
gedacht hatte, einen Ehrenplatz an dem 
deutschesten aller Ströme versagte. 

Das mit echt poetischem F.mpfinden und 
mit grosser Liebe erdachte Werk zog da- 
für die Aufmerksamkeit einer glühenden Ver- 
ehrerin Heines, der Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich, auf den Künstler, der mit der 
Ausführung mehrerer Werke für das Schloss 
der Kaiserin auf der Insel Korfu betraut 
wurde, zunächst mit einer Statue des Dich- 
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Kahncnhallcr für St. Petersburg. 
Entworfen und ausgeführt von En. PuLS, Kun&t- 
scbniedewerksuit In Tempelhof. Berlin. 

ters, dem später eine de.s Achilles folgte. 
Endlich fand sich auch eine Unterkunft für 
den Loreleibrunnen, das Denkmal des 
Dichters. Die Deut.schen New-Y'orks über- 
nahmen die Kosten der Ausführung, und 
es gelang ihnen auch, bei der Stadtver- 
waltung die Anweisung eines öffentlichen 
Platzes zu erwirken, auf dem der Brunnen 
im Frühjahr 1899 eine würdige Aufstellung 
erhalten hat. So ist eine der phantasievoll- 
sten und anmutigsten Schöpfungen des 
Künstlers seinem V'aterlande verloren ge- 
gangen. 

Seit der Beschäftigung mit der Lorelei 
hatte es die Welt der .Nixen, Xajadcn 
und der fabelhaften Meeresbewohner dem 
Künstler angethan. So schuf er für die 
von der Heydtbrücke in Herlin die 
kolossalen Gestalten von fischschwänzigen 
Tritonen und Meeresnymphen, die, in 
Bronzeguss au.sgeführt, auf den Ecken 
der Brückenbrüstungen gelagert sind, und 
ebenfalls in Berlin, im Viktoriapark, am 
Fusse des Kreuzbergs, ist eine humorvolle 



(iruppe „Ein seltener Fang" in lebens- 
grosser Bronzeausführung aufgestellt wor- 
den: ein Fischer, der mit komischem Ent- 
setzen ein in seinem Netze gefangenes, 
fisch.schwänziges Meernixlein anstarrt. 

Seit dem Beginn der neunziger Jahre be- 
gannen die monumentalen Aufträge für 
Herter reichlicher zu fliessen. Der umfang- 
reichste war der Schmuck der Langen 
Brücke in Potsdam mit allegorischen 
Gruppen und den Kolossalstatuen eines 
Dragoners aus der Zeit des grossen Kur- 
fürsten, eines Artilleristen aus der Zeit 
Friedrichs I., eines Infanteristen aus der 
Zeit Friedrich Wilhelms \. und eines Husaren 
aus der Zeit Friedrichs des Grossen, in denen 
er ungemein charakteristische Soldatentypen 
in lebensvoller Auffassung geschaffen hat. 
In den letzten Jahren entstand femer ein 
Denkmal Kaiser Wilhelms I. für Preussisch- 
Holland und ein dem Andenken deutscher 
Krieger gewidmetes Denkmal für den Kirch- 
hof St. E vere in Brüssel, das im Sommer 
1898 enthüllt wurde. 
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Fahnenhaller för St. Petersburg. 
Entworfen und ausgcfOhn von ED. Pui-S, Kunst- 
scbmiedcwcrlcstait in lempelbof- Berlin. 
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Geschmiedeter Hund als Treppenanßngcr für den 
Preiherro von Eckardsteio auf Rcichcnow. 
Ilolbaumeister IlAUKK, Architekt. 
Von EU. l^t'LS, Kuostschmidcwcrksiatt in Tempelbof- 
Berlin, ausgeführt. 

Mit dieser Aufzählung haben wir das 
Schaffen des Künstlers noch keineswegs 
erschöpft. Neben diesen Werken ist noch 
eine grosse Anzahl von Porträtbiisten, 
Grabmälern, dekorativen Reliefs u. dgl. m. 
aus der W^erkstatt des Künstlers hervor- 
gegangen, dessen schöpferische Thätigkeit 
keineswegs durch das Lehramt beein- 
trächtigt wird, das er seit 1890 als Lehrer 
des Bildhaucraktsaals an der Hochschule 
für die bildenden Künste mit Eifer und Hin- 
gebung verwaltet. 

Unbeirrt und unbeeinflusst von fremd- 
ländischen Kunstströmungen hat EmslHerter 
seine künstlerische Ausdrucksweise, auf dem 
Studium der Antike fussend, streng nach der 
Natur gebildet und immer jene schlichte 
und strenge Formensprache geübt, die für 
die deutsche Kunst charakteristisch ist 
oder doch charakteristisch sein sollte. 



KUNSTGEWERBE. 
Seitdem die venezianische Glasmosaik- 
technik eine Heimstätte auf deutschem 
Boden und zwar in unmittelbarer Nähe 
Berlins, in dem jetzt Stadt gewordenen 
Rixdorf gefunden hat, kommt diese edle 
dekorative Kunst, die für unser Klima den 
Vorzug grösserer Dauerhaftigkeit und Be- 
ständigkeit vor allen übrigen Verfahren 
hat, immer mehr in Aufnahme. An den 
Aussenseiten von Gebäuden ist sie freilich 
bisher erst .spärlich verwendet worden; um 
so mehr erobert sie sich das Innere der 
Kirchen, namentlich romanischer. Hier findet 
sie altlieiraischcn Boden, hier kann sie an alte 
Ueberlieferungen anknüpfen. Durch die 

.Mibildung 510. 




Naturalistisch geschmiedetes l'assstöck zwischen einem 
Thür und dem Steinpfeiler für eine Krontgitteianlag« 
in Cairo. 

Entworfen und ausgefOhrt von El) PUI.S, Kunst- 
scbmicdcwcrkstatt in Tempelbof- Berlin. 
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Untersuchung^ der Moflailcgeniilde i'n Ra- 

venna i^t es niöj^Iii li g'cwordrn, auch ilic- 
'l'cchnik der alten .Musaicisien zu ergründen, 
und dadurch ist es besonders der Deutschen 
Glasmosaikgesellschaft Pi hl & Wagnkr 
in Rixdorf i.'Iunp^rn , Grmäldc in Glas- 
musaik auszuführen, die an farbiger Wirkung 
den klassischen Mustern nichts nadigd)«!!. 
Zwei neue Schöpfungen dieser Art Sind 
kürzlich aus ihren Werkstätten hervor- 
gegangen: ein Mosaikbild für die Rück- 
wand der kaiserlichen Loge in der Kaiser 
WUhelm-Gedächtniskirchc in Berlin und ein 
■/weites fiir eine Kirche in Böblinj^en in 
Württemberg. (Abb. 503 u. 504.) Den Karton 
zu ersterem hat der mit frühromanischer 
Formensprache wohl vertraute Maler Al gust 
Oktk! N in Hi rün entworfen. Im Anschluß«; 
an ein Wandgemälde im Kreuzgange des 
Magdeburger Doms, das Kaiser Otto den 
Grossen mit seinen }>ci<!en Frauen Adelheid 
und Editha zeigt, hat er unter einem 
Baldachin einen thronenden Herrscher dar- 
gestellt, umgeben von zwei Frauengestalten, 
die die zwei Ht-rrschertugcnden, die 
l'roinmigkelt und die Weisheit, symboli- 
sieren. 

Den Karton zu detn Gtasmosaikgemälde 
für Böblingen " 1 sor Max .Seliger 

in Herh'n j^eschaffcn. Auf einem Resren- 
bogen thront Christus. Die Erde ist der 
Schemd seiner PSsse, und seine mahnend 
erhobene Hand soll den Gl&ubigcn ihr Ziel 
weisen: «Ich bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben!" In den W^ulken über 
dem Heiland ist das Zeichen des heiligen 
Geistes, die Taube, sichtbar, von der Licht- 
strahlen auf die h>de ;ut-ifjehen. I'eher 
der Wandbek leidung ist die Erde durch 
Rlumen und blühende Bäumchen angedeutet. 
In der harmonischen Zu.sammenstimmung 
der kräftigen, a!)er gebrochenen Farben, 
bat sich der Künstler an die frühen Mo- 
saiken in Ravenna und Venedig gehalten. 

Das unter Abb. 505 dargestellte .Stiftungs- 
buch, das auf Grund der Angaben des 
Stifters nach dem Entwurf von Adolf 



Hartcng ausgeführt worden Ist, verdankt 
seine Entstehung dem Umstände, thiss der 
Besitzer von einer Orientreise im Jahre 1893 
Jordan-WasTCT heimbrachte, um fortan mit 
dieser durch die L'eberlieferung geheiligten 
Flüssigkeit clie Taufe an seinen Enkelkindern 
vollziehen zu lassen. Femer sollte durch 
Schaffung eines Stiftungsfonds vorgesorgt 
werden, diesen sinnigen Gebrauch auch 
in (h n späteren Generationen der Familie 
des Stifters zu erhalten. Nachdem eine 
zur Aufiiahme des Wassers dienende Tauf- 
kanne nebst 1 autLecken ausgeführt worden 
war, folgte im Jahre 1898 das Stiftun;js- 
buch, das bestimmt ist, nach Art einer 
Familienchronik die auf jene Tauf handlungen 
bezüglichen und mit Ihnen in Zusammen- 
hang stehenden Daten aufzunehmen. In 
der Hauptsache durch Georg Hui.bk in 
Hamburg und Berlin In Ledertechnik her- 
j^estelh, trägt das Buch In dCT .Mitte des 
Deckels die in bekannter vortrefflicher 
Weise von Ernst Bastanier in Limousiner 
Email-Malerei ausgeführten Bildnisse des 
Stifters und seiner Gemahlin. Auf beson- 
deren F.ni.iiltäfelchen, die in den Zweigen 
eines Stammbaums angebracht sind, sind 
die Namen und Geburtsdaten der Kinder 
des Paares verzeichnet. Die Silberarbeiten 
der Eckbcschlägc und Schliessen und der 
Umrahmung des Mittelfeldes wurden in den 
Werkstätten von Sr & Wagner ausgeluhic 
Von den in Ledertechnik buntfarbig her- 
Mrestelheri \\'appen deutet das untere auf 
den Geburtsort des Stifters, das obere auf 
die Stätte seiner Lebensthätigkeit. Das 
übrige omamentale Belweilc nimmt Besug 
auf da«! Element des Wa<!?!ers im all- 
gemeinen und auf das Taufwasser des Jordan 
im besonderen. 

Von den von Professor Emu, Doepler 
I). J. entworfenen PrtinkgeCissen (Atitj. 506 
u. 507) ist das eine (Abb, 50t») als Kaiser- 
preis für ein Jubiläums- Armee -Jagdrennen 
in Baden-Baden von O. Rohi.off in .Matt- 
silber ausgeführt worden. Die Höhe der 
Vase beträgt etwa 95 cm. 
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Abbildung 531. 





Arcbltektunkfue von OTTO RtSTH, Aiclillckl ia Berlin. 
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NEUE 
PUTZFASSADEN 
IN BERLIN. 



n den letzten Jahren ha- 
ben sich unter den Archi- 
tdtten Berlins in erfreu- 
licher W'ci^f die Hestre- 
bunjjen gemeint und verstärkt, 
die darauf abzielen, im Gegen- 
satz JEU den leider immer noch 
grassierenden l'ut/fassaden, an. 
denen sich this Berliner Mau- 
unternehmcrtum nicht genug 
thun kann, einen gesunden 
Putzbau zu schaffen. Es Icann 
nicht geleuüjnet werden, dass 
jene Siuckfassaden mit ihrer 
aufgelclebten Scheinarchitek« 
tur und ilirer geschmacklosen 
l'eherladuiitf mit plastischem 
Zierrat in Gestalt von Ein/el- 
figuren, Gruppen und Reliefs, 
die man nicht mit Unrecht als 
„Fasisaden • Gymnastik" ver- 
spottet hat, sehr viel da/u 
beigetragen haben, den zahl- 
reichen grundsätzlichen Geg- 
lieriin (ieschalfene und von 

Man 



ncrn draussen im Reich, mit denen nun einmal alle 

Berlin Kommende rechnen muss, beijueme Angrillsmittel an die Hand zu geben 
giebt sich auswärts nicht die Mühe und will sie sich auch nicht geben, zwischen Bau- 
künstlern und McrliiKT nauunternehmem einen Unterschied zu machen, und behandelt 
die Schöpfungen beider Kategorien als ein unteilbar«» Ganzes, in dem naturgcmäss das 
Unternehmertum überwiegt. 

Wir wissen wohl, dass es auch unter den Bauunternehmern bereits viele einsichts- 
volle Männer giebt, die sich der Mitwirkung tüchtiger Architekten bedienen: al)er noch 
sind sie in der Minderzahl jener kompakten Masse gegenüber, die sich narh alter Ge- 
wohnheit die Gliederungen und den Schmuck ihrer Miethäuserfassaden aus den wohl- 
assortierten Lagern der Fabrikanten von Stuckarbeiten lierem lassen. 
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Villa Stauilc. lukc Thiergarten- und Rogontcnstrassc. 
Krhnut von Otto Riktii, Ardiitckt in Berlin. 
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Das wirksamste Mittel, diese verlogene 
Srheinnrrhitrktur 711 bekämpfen, scheint 
uns in einer möglichst weiten Verbreitung 
des reines und materialecbtea Putzbaues zu 
liegen, der mit dem Vorzug der Solidität 
Auch den eines j»erinj^erfn Kosfpniiifwrindcs 
verbindet. Dabei wird <len Sturkateuren 
ihr Arbeitsfeld nicht allzusehr geschmSlert; 
sie werden sogar in il.rem künstlerischen 
Bewuvstsein gehoben, da an die Stelle der 
fabrikmäiiüigea licrsätellung von Stuck- 
arbeiten nach gelieferten Modellen die frei- 
händige Aniragsarbeit oder eine sonstige 
echte Dekoration'swei'^f tritt 

Einzelne Heispiele dieser neuen iiestrebun- 
gen haben wir in unserer Zeischrift bereits 
mehrere Male geboten. In «liesem Jahr- 
gang sind besonders 1 it: Wohnhaus In 
Moabit von PAUL Hol l t (I IcU IX Abb. 432) 
und das Sanatorium von Reimer und KOrte 
(Heft X Abb. 469) als v< r<I!> i stvolle l'ut/- 
baiitffi hervDr/uheben. Insb'-si nulere iil>t 
das letztere in seiner Umgebung durch den 
Gegensatz der glatt und rauh verputzten 
Flächen und >liirih sparsam verteilte, aber 
stets an den richtigen Ort '^pspri'te Orna- 
mentik eine gute Wirkung aus, wenn auch 
die verwandten Motive vielfach noch dem 
Werksteinbau entlehnt sind und noch keine 
rcimri I'ut/Iormrii (lar^ti-Hi'ii. Mit be- 
sonderer Energie haben sich aber die 

Architekten Erdmann und Spindler die 
konsequente Anwendung und Verbreitung 
eines I'utzbaustils zur \uf;^»^ab«- ^f>;t(lh; 
und zwar sowohl an Villenbauteo wie an 
Miethäuflcxn, wolnr imsere Abbildungen 
535 — 529 xwei charakteristische Beispiele 

bietf n. 

Bei dem grossen Interesse, das diese Frage 
jetzt in Anspruch nimmt, wird es für unsere 
Leser von Wert «ein, dnige Einzelheiten 
über die technische Behandlung letztgenann- 
ter Fassaden zu erfahren. Die Flächen 
sind durchweg in einem rauhen Kies- oder 
Stipp'Putz aus Weisskalkfflörtel ausgeführt. 
Sämtliche Ecken, <li<" H.iuptecken sowohl 
als auch die Thür- und Fensterecken, sind 
in demselben Material, aber glatt und scharf- 



kantig geputzt, je nach der beabsichtigten 
Wirkung 4 7 cm breit. Der glatte Putz 
liegt mit dem rauhen Put2 in derselben 
Ebene und ist gegen den letzteren durch 
eine schmale Nut abgesetzt. Einzelne Gc- 
!i;hi(leteile, wi<" l'Tk<T «Hlfr k!«-lnrr<- X'or- 
sjirünge, werden giait geputzt und datiurch 
wirksam gegen die rauhen Fassadenflächen 
abgehol)en. Schliesslich wird der fertige 
Kalkmörtelputz mit dünner Kalkmilch über« 
strichen. 

Zur omamentalen Belebung und Be- 
reicherung der Fassaden wird femer das 

in neuerer Zeit in den Hintergrund getretene 
Sgraffitu herangezogen. Für diese Sgraflito- 
Dekorationcn werden entsprechende Flächen 
mit <-tn< m glatten Putz aus Romancement 
Versehen, der zu lan-fsnmrrcm Ahbinden 
und zu leichterer Arbeit mit etwas W eiss- 
kalk versetzt ist. In diese Flächen werden 
sodann mit dem Eisen die Ornamente ein- 
gekratzt «all r t inge.schnitten. Ihre l'mrisse 
werden gegen den rauhen Putz der Fassaden- 
flächen ebenfalls durch eine breite, tiefe Nut 
abgesetzt. Der Romancement, in seiner 
iKitürlichen :^rnuL;''-Iln-ii I'arhr l)classen, bil- 
det gegen tien Kalkintirtelputz den für <lie 
malerische Wirkung erwünschten (iegen- 
satz. Schon wegen seiner Einfachheit ver- 
dient die«! s W rfahren den A'or/ni^ vor r!er 
lierstellung farbiger Sgraffitcn, deren Halt- 
barkeit wegen des Zusatzes von Farbstoffen 
SU dem Mörtel in unserem Klima sehr 
zweifelhaft ist. 

Diese von Erdmann und Spindlcr seit 
mehreren Jahren angewandte Technik hat 
sich bis jetzt sehr gut bewährt. Ihr erstes 
rSehäurfp dieser Art war die :8y6 erbaute 
Villa Erdmaim in Zeblendurf (Abb. 535). 
Die Sgraffiten sind hier nur für die Fenster- 
verzierungen verwendet, während der Fries 
unter dem überhängenden Dache und die 
Eingangsniscbe teils einfarbig, teils viel- 
farbig in Kaseinfarben gemah smd. An 
der fast gleichzeitig ausgeführten Villa 
Kremnitz in Kolonie Griinf walt!, die wir 
bereits früher (Jahrgang I. Abb. 246) rc- 
produzienen, haben die Ardiitekten da- 
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Villa Krdmann In /Cchlendorf. Erbaul von F. 

gegen die gesammtc Dekoration der Fassa- 
flen in <ler oben beschriebenen Manier her- 
gestellt, und ebenso ist bei dem i8c>.S er- 
bauten Miethause in der Invalidenstrasse 23 
in Herlin (Abb. 528 u. 529), dessen ('»rundriss 



Abbildung ji6. 



Abbildung 527. 




Abblldun|r 526 und «27 Grundrisse 
zu AbbiUlunj; 51^. 



RDMANN & SriNDLF.R, Arcbltekleo In Berlin. 

im Bureau der Bauunternehmer Stikbitz & 
Köl'CHEN bearbeitet worden ist, diese De- 
korationsweisc auf sämtliche Fassaden mit 
alleiniger Ausnahme des Krkers unter Ver- 
zicht auf andere Architekturgliederungen in 
reichstem Maasse übertragen worden. 

Die AusfQhrungskartons zu den .Sgrafliten 
sind bei den drei genannten Bauten nach 
den Skizzen und Angaben der Architekten 
von dem Maler GUSTAV Neuhalis (in Firma 
Neuhaus Küpers) gezeichnet worden. 

Als ein weiteres wertvolles Beispiel 
eines Futzbaues fügen wir die Abbildung der 
Fassade des Hauses I^andsberger Allee 29 
bei, die nach dem Entwürfe des Architekten 
Fai l Hoi'I'E von Maurermeister J. Nr.l'MANN 
ausgeführt worden ist (Abb. 530). Sie zeigt 
ebenfalls, wie man unter Vermeidung der 
üblichen gejjutzten Architekturgliedcrungen 
eine schöne Wirkung erzielen kann, welche 
in den übergeschossen lediglich auf dem 
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Abbildung; 5JS. 




Wohnhaus Invalidciislrass? i,;. 
Knlvrorfcn von KRUMANN & Sl'INUI.F.K, Architekten in Berlin 

Gejrcnsatz 'glatt und scharfkantig? gi-putzter 
l.iscncn und rdieficrtcr Füllunjjsornanu'nte 
beruht. Die Ornamente sind in anj^etrage- 
nem Mörtel von Uildhaucr Fkitz Wohl- 
KARi ll in \\'ihners<h)rf modelliert. 

Eine andere .Art, l'Iächen in Kalkmörtel 
zu put/en oder zu dekorieren , wird gegen- 
wärtig am .Neubau des Amtsgerichts I. in 



der Neuen Friedrichstrasse 
durch den Architekten Pru- 
fe.s-sor .Schmalz zur Anwen- 
dung gebracht. Es ist die- 
selbe Art, die man in sehr 
ursprünglicher Weise auf dem 
Lande bei einfachen, älteren 
Bauernhäusern sehen kann. 
Die Fensterarchitektur, die bei 
dem Amtsgericht aus Sand- 
stein hergestellt ist, wird mit 

(Streifen aus glattem Mörtel- 
putz eingerahmt. Diese Strei- 
fen sind entweder gradlinig 
oder geschwungen in Form 
: . von einfachen Band- oder 
sonstigen Flachornamenten, 
die nur durch ihre Silhouette 
wirken. Die dazwischen lie- 
gende W'andfläche wird in 
rauhem Putz aufgezogen. Der 
glatte Putz wird zuerst ge- 
macht. Dann wird dicSilhouettc 
des ( )rnaments oder der Lisene 
mit Schablonen auf die Wand 
geheftet und <ler rauhe Putz 
j dagegen geworfen. Die Folge 
^ ist, dass der rauhe Putz und 
i4 mit ihm also der grösste Teil 

Ider F'assadenflächen gegen 
den glatten vorsteht, worin 
dann freilich auch wieder eine 
.Schwäche dieser Putzmanicr 
liegen kann. Auch mit dieser 
alten, sehr empfehlenswerten 
Technik lassen sich hübsche 
Wirkungen erzielen. 

Erwähnt sei hier noch die 
hierhin gehörige von dem 
Architekten C. SiCKKL in 
Westend-Berlin erbaute \'illa Wendling. 

Wir können in diesem Blatte zwar nicht 
alle auf diesem Gebiete liegenden Neu- 
bauten der letzten Jahre wiedergeben, doch 
werden wir von Zeit zu Zeit unsern Lesern 
an guten Beispielen die gemachten und 
noch zu tnachenden Fortsci ritte zeigen. 
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ZU UNSEREN BILDERN. 



ARCHITEKTUR. 

An der Ecke der Thiergarten- und 
Regentenstrasse geht ein pahist- 
^ artiger \eul)au seiner XDllendung 
entgegen, der, nach den Plänen 
und Detailzcichnungen von OlTO RlRlII 
errichtet, durch seine tr<jt/. des un- 
günstigen Bauplatzes höchst wirk- 
same künstlerische Konzeption, 
durch die Ausführung in cohtein 
Material von prächtiger Farbenwir- 
kung und durch den ungewöhnlich 
reichen bildnerischen Schmuck all- 
gemeine Aufmerksamkeit erregt. 
Was der Architekt in seinen bekann- 
ten baukünstlerischen Phantasicen 
bisher nur auf dem I'apier zur An- 
schauung gebracht hat, hat er hier 
zum ersten Male, freilich immer 
noch in einem durch den Zweck 
bedingten, beschränkten Maassstabc 
in die Wirklichkeit übertragen kön- 
nen. Indem wir uns eine ausführliche 
Würdigung des Haues vorbehalten, 
dessen Ausführung nach Rieths 
Plänen im Auftrage des Orosskauf- 
manns .Staudt durch den auch beim 
Dombau beteiligten Regierungsbau- 
meister Schmidt erfolgt ist und zu 
des.sen äusserer und innere Au.sstat- 
tung hervorr.'igende künstlerische 
Kräfte herangezogen worden sind, 
begnügen wir uns für jetzt, den Rund- 
bau an der Kreuzung der beitlen 
Stra-ssen wiederzugeben (Abb. 524). 
An den Kapitalen der vier Säulen, 
die diesen Hauteil gliedern, sind 
die Kraft, das Erwachen, der Fleiss 
und das Licht symbolisch dargestellt, 
und auf den Säulen stehen vier 
weibliche Gestalten, die den Han- 
del, die Schiffahrt, die Industrie und 
die Landwirtschaft versinnlichen. 
Der bildnerische Schmuck der Kas- 



saden i.st nach den Angaben Rieths von den 
BiUlhauern \'<)t.KL und Widkmann ausge- 
führt worden. 

Wir schliessen an diese Bauausführung 
einigeZeichnungen Rieths, die seinen Skizzen- 
büchern entnommen sind und den X'orzug 

.■Vbliildung 520. 




Detail XU Abbildung 538. 
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AbbllduDfr 530. 



Abbildung 5^1 u. 53a. 




Wohn- und GeschSTishaus l.andsUergersiraü.se 
Knlworfen von PALI- HOPPF. in Bt rlin. 

haben, dass sie die Gedanken des Künstlers 
in ihrer urspriinj^üchen Gestalt und ersten 
Fassung ohne spätere l'eberarbeitung wie- 
dergcl>cn (Abb. 520 323). — 

Für die berlinische Lebcns Vcrsicherungs- 
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Grundrisse zu Altbildun;; 530. 
Von Ktnoi-I' I.KHMANN. 

Gesellschaft, die ihren Sitz bis- 
ht r in der Behrenstrasse hatte, 
haben die Architekten Soi.F 
und WlcilAROS in der Zeit vom 
I. März 1898 bis ;^o. November 
1899 an der Ostseite der Mark- 
grafenstrasse (Nr. 11/12) ein 
neues Geschäftshaus errichtet, das 
durcii seine monumentale, ganz 
in W ünsi heli)urger Sandstein aus- 
geführte Front (Abb. 538) jener 
architektonisch nicht sehr bevor- 
zugten Stadtgegend eine vor- 
nehme künstlerische Zierde ver- 
leiht. Bei der Gestaltung der 
Fassade im Kinzelnen und bei 
ihrem bildnerischen Schmuck 
haben sich die Architekten, ihrer 
besonderen Neigung folgend, an die Zier- 
formen der deutschen Renaissance des 
16. Jahrhunderts gehalten, aber in der durch- 
aus individuellen Behandlung der Details 
deutlich zu erkennen gegeben, dass es sich 
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Abbildung 533. 




Wohnhaus Barbarowastrasse 76 (Niederlage der VerelniK«en \Vcrdcr»cUcn 
Hraucreicn). Eniworfcn von PAUL JATZOW in Berlin. 

Abbildung 534. , Abbildung 535, 
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um ein Bauwerk von moder- 
ner Bestimmung handelt. 

Für die Aufstellung des 
(jrundrisses boten sich den 
Architekten durch den über- 
aus ungünstigen Zuschnitt 
des Bauplatzes grosse 
Schwierigkeiten dar, die sie 
aber glücklich überwunden 
halx n. ohne dass die Ueber- 
sichtlichkcit in der Anord- 
nung der für die verschic- 
<lenartigsten Zwecke gefor- 
derten Räumlichkeiten be- 
einträchtigt worden ist. Aus 
den mitgeteilten Grund- 
rissen des erhöhten Erd- 
geschosses und des ersten 
übergesch<jsses (Abb. 536 
537) t^rgicbt sich die Ver- 
teilung der hauptsächlich, 
sten Geschäfts- und Bureau- 
räume. In betreff der Aus- 
nutzung der übrigen Ge- 
schosse entnehmen wir einer 
ausführlichen Beschreibung 
<les Gel)äudes im „Central- 
blatt der Bauverwaltung" 
(i'S<J9. Nr. 83), dass die 
nördliche Hälfte des zwei- 
ten ( )l)crgcschosses die 
Wohnung des Direktors, die 
noch in einen Teil des 
Dachgeschosses hineingezo- 
gen ist, das Untergeschoss 
vier und das Dachgeschoss 
zwei Wohnungen für Pfört- 
ner, Heizer und andere 
Unterbeamte enthält. Das 
erste Obcrgeschoss des 
Qucrflügels ist in zwei Halb- 
geschosse geteilt (s. d. 
Grundriss), in denen die 
zugleich als Archiv dienende 
Registratur untergebracht 
ist, die Doppellicht von 
Hof und Garten erhält. Die 
Registratur, mit 5000 Akten- 



Abb. 534 u. Grundrisse zu Abb 533. Von Edi ARU ScHE.VK 
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Bcrliiur /IrchHcktttm'elt 4**.^ 
Abbildung 1138. 




Gcächnftähaus der Berlinisdu n 1 .» bcn^-N «.Tsicherungs-Cjc-sclIscliaft, Markgrafenstr. 11^12. 

Erbaut von Soi.i & WitH.ARDS in Berlin. 



Digitized by Google 



Berliner Ardntekturmelt 



fächern ausgestattet, ist ganz in Eben und 

das hergestellt. 

iJer an der Nurdscitc des Hau^iCä bclind- 
liche, durch zwei Geschosse reichende 
Haupteingan^ führt in eine filM rwölbtc 
Halle, aus <U r der Treppcnlauf bis zur 
Höhe de» Erdgcschohscs crapursteigt. \'un 
durt gelangt man in eine innere Vürhallc, 
die einerseits den Zuganj; zu den (icschäfts- 
räunien, anderrrscits lU-n Zugang zu der 
nur für die Dircktiunäräume und die 
Wohnung des Direktors bestimmten Haupt- 
treppe vermittelt. In der Mitte der Haupt- 
front ist im Uturrgeschoss eine Durchfahrt 
nach dem Hofe angelegt. 

Bei der Ausfuhrung im Hinzeinen ist 
überall für grössiniögliche Feuersicherheit 
gesorgt. Sämtliche Räume des Hauses 
haben massive Decken nach System Kleine, 
die mit Koksasche und Sand beschüttet 
und in den Bureauräumen, Korridoren und 
auf ilen Trej)penal>sätzen mit Gipsestrich 
und l)ehnenl)orster Ciranitulinuleum ver- 
sehen sind. Obwohl die Haupttreppe Stufen, 
Wangen und Geländer aus Eichenholz hat, 
ist doch die Unterlage massiv. Die Xel>en- 
treppen sind in Kun.stsandstein ausgeführt, 
mit Linoleum belegt und mit schmiede- 
eisernen Geländern versehen. 

Von der .Ausstattung und Au>'schmückung 
des Innern, wobei in sämtliclicn Käumen 
nach grösster Helligkeit und Freundlich» 
keit gestrebt worden ist, sind besonders die 
der Eingangshalle und des Sitrungs-^rrils in 
der .Ncjrdvvc^lccke des ersten Stockwerks 
bemerkenswert. Die Wände der Eingangs- 
halle sind bis zu einer Höhe von 3 m mit 
kleinen Platten von irrauem Marmor be- 
kleidet, die Thürumrahmungen in dieser 
Bekleidung sind aus Warthauer Sandstein 
hergestellt. I'ür die das Gewölbe tragenden 
Säulen in der I'ingangsh.alle und im Hau()t- 
ireppenhaus ist zu den .Schäften .Saalburger 
Marmor, zu den Kapitalen und Kämpfern 
Sandstein verwcntlct \viir<li n Di r Sitzungs- 
saal ist mit einer i eiderdecke und mit 
I äfelung der unteren Waiulteile in Kiefern- 
holz ausgestattet. Die oberen Wandteile 



sind tapeziert. Zur Verstärkung der 
Helligkeit in den Bureauräumen sind die 
Huffronten mit weissgla-sierten \ erbiend- 
steinen bekleidet worden. 

Die Bauausführung erfolgte durch die 
Aktiengesellschaft für Bauausführungen, die 
Steiiunetzarbeitcn hat 1 lofsteinmetzmcistcr 
C. SCilllXlNC geliefert, die Modelle zu den 
Bildhauerarbeiten der rassadrn, die Stuck- 
antragarbeiten und die I lolzschnitzereien im 
Ituiern sind von l'rof. G. RiEGELMANN her- 
gestellt worden. — Die Baukosten für das 
Kubikmeter umbauten Raumes betragen 
einschliesslich der elektrischen Beleuchtung 
25 .M., für das Quadratmeter bebauter 
Grundfläche 530 M. — 

Für die \'ereinigten Werdcrschen Braue- 
reien siml auf einemtirundstück in der Barba- 
rossa-Strasse 76 inSchöneberg in der Zeit von 
Anfang 1896 bis April 1899 umfangreiche 
Baulichkeiten errichtet worden, deren hin- 
terer grösserer l eil in einer Tiefe von S6,i5m 
als Hauptniederlagc der Brauereien für 
Berlin und Umgegend dient und mit den 
Wirtschaftsgebäuilen der Xitrdcrlage (Lager- 
und Kühlkellereien, .Maschinenhaus, Pferde- 
Stallungen, Schuppen, Remisen u. s. w.) 
bebaut ist. Der vordere Teil des Grund- 
stückes, der bei einer Strassenfrontbreite 
von Jo,35 m nur 29,34 m Tiefe hat, i.st mit 
einem aus \'orderhaus und Seitenflügel be- 
stehenden Berliner Miethaus bebaut worden, 
das in seinem F.rdgeschoss ein Rest.aurant, 
den Ausschank der Brauereien, und einen 
\'erkaufsladen und in den übrigen Ge- 
schossen Wohnungen von 3, 4 und 6 Zimmern 
mit Küche, Bad etc. entliUt Die Grund- 
risse sind von Fl)l Akt) Scillv.NK aufgestellt 
worden; die Fa.ssade hat PAUL JaTZOW 
entworfen. Die neben der Einfahrt ange- 
brachte, gewissermaassen als Wahr/eichen 
lies Hauses dienen<le Gestalt eines Bier- 
fahrers, die mit glücklicher' Hand au« dem 
Berliner Volksleben gegriffen ist, hat Bild- 
hauer Ol 10 Rlcil iKK geschalTen. 

Die Bauk<»sten des vorderen Teils betrugen 
bei 383 Quadratmetern bebauter Fläche 
115,500 M. (Abb. 533—535). 
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Rin};an); znni Cicschällslokal der C'onlincntal-Havana-Lompajjnic, d. m \>. H., .^lohrc■nstra^.■<^. 
Nach Spczialcntwürrcn von llENKI VAN W. Viel. DK, au<.gefahrt durrb die II. VA.\ VeUDIv G. m. b II., 

BrQssel- Berlin. 

MALHRlil. 
Es sind {jeradc zwanzig Jahre verflossen, 
seitdem Hans HkkUMANN, einer der cha- 
raktervollsten lind eijfenartijjsten unter den 
Uerliner Landschaftsmalern der jönj^ercn 
Cieneration, von DiisseUlorf aus, wo er da- 
mals noch die Akademie l)esuchte, seine erste 
Studienreise nach Holland gemacht hat. Wie 
sehr er auch später seinen Anschauungskreis 
erweitert hat, — die lündrücke, die er 
damals empfing, sind so mächtig, so sehr 
für seine künstlerische Zukunft entscheidenti 
gewesen, «lass er trotz mandier Abstecher 
immer wieder nach Holland zurückgekehrt 
ist. Kine Zeit lang schien es, als ob ein 
Aufenthalt in \'en<'dig die Stärke seiner 
ersten Neigung etwas abge.schwächl hätte, 



später machte er auch Studien in Hamburg 
und Umgebung, und gelegentlich reizte 
ihn auch das Strassenleben seiner Vater- 
stadt Berlin, seine grosse koloristische 
Kraft an der Schilderung eines K-bendigen 
\'crkehrs auf Strassen untl i'lätzen inmitten 
einer bedeutungsvollen architektonischen 
l'mgebung zu erprob<'n. I^r hat auch 
blühende Wiesen und l-elder und Ciarten- 
id\ llen gemalt, um .seinem stark entwickelten 
Farbensinn <lurch volles Schwelgen in dem 
üppigsten Reichtum <Ier Natur («enüge zu 
thun. Aber am I'!n<lc empfand er doch, 
dass seine Kunst in Holland die tiefsten 
Wurzeln gcfasst hatte, und dass er dem 
holländischen Leben in grossen und kli-inen 
Städten, in Stranddörfern und auf dem von 
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Kanälen ilurchschnittrncn Kinnenlancle koln- bis 1S79 <lii- Kunstakatlcmir seiner \'ater- 
ristische W'irkunjren abzugewinnen versteht, Stadt besucht, \vt) er sich besonders an 
die ihm keiner s« leicht nachmachen kann. Gussow und den trefflichen Architektur- 
Aus Holland waren auch die Motive zu maier Chr. Wilberjr anschloss, unter dessen 
den drei Bildern geschöpft, mit denen Leitung er sich die gründlichen perspektivi- 
Herrmann auf der vorjährigen grossen sehen und architektonischen Kenntnisse an- 



Kunstausstellung 
vertreten war. IJas 
durch unsere Ab- 
bildung 543 wie- 
dergegebene va- 
riiert eine seiner 

1-ieblingsaufga- 
ben: die von Mäu- 
men beschattete 

ti rächt einer 
grossen Stadt, viel- 
leicht Amsterdams 
„nach dem Re- 
gen". Wenn der 
Himmel mehr ver- 
schleiert, die Luft 
noch mehr von 
Feuchtigkeit ge- 
sättigt ist als ge- 
wöhnlich, wenn 
sich Bäume und 
Häuser in den Re- 
genlachen auf dem 

Strassendamm 
spiegeln und wenn 
die Passanten, na- 
mentlich die 
Frauen und Mäd- 
chen mit ihren 
hellen Kleidern, 
weissen Schürzen 
und Hauben grelle 
Noten in das har- 

mt)nische Zusammenfliessen einer grossen 
Mannigfaltigkeit von hell- und dunkel- 
grauen Tönen hineinbringen - dann entfaltet 
die koloristische Virtuosität des Künstlers 
ihre feinsten Reize, so auch auf unserem 
Bilde, obwohl die Staffage nur auf wenige 
Figuren beschränkt worden ist. 

Herrmann, tler am S. März 1858 in Berlin 
geboren wurden ist, hat zuerst von 1874 
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Glasfensier im Ccschiftstokal der Continental- llavaiia- 
Com|)ai;nif, G. m. b. II , .Mohrcnstrassc. 
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geeignet haben 
mag, die sowohl 
bei seinen 
Strassen- und 
Städteansichlen, 
wie bei Linzel- 
darstellungen her- 
vorragender Mau- 
werke, besonders 
der holländischen 
Kirchen, die aus 
den I läusermassen 
emportauchen, das 
Kennerauge er- 
freuen. Im Jahre 
I S80 ging Hert- 
mann nach Dussel- 
dorf, wo er seine 
Studien besonders 
unter der Leitung 
des Landschafts- 
und Marinemalers 
Kugen Hücker 
fortsetzte, der na- 
mentlich auf die 
Ausbildung seines 
Kolorits von star- 
kem Einfluss ge- 
wesen ist. Wie 
Hücker zieht auch 
Herrmann gern 
eine glitzernde 
Wasserfläche in 
den Bereich seiner landschaftlichen Bilder, 
und unal)lässig ist sein Streben darauf ge- 
richtet, auch die feinsten Regungen der 
Atmosphäre, die zartesten Schwingungen 
von Luft und Licht koloristisch zu bemeistern. 
1884 nahm Herrmann wieder seinen Wohn- 
sitz in Berlin, wo er seitdem eine überaus 
fruchtbare Thätigkeit entfaltet hat. .Mit 
gleicher N'irtuosität wie die Oelmalerei 
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Abbildung 544. 




Lufisiudie (Lcrmoos, 



rr. Alp.M Von MAX SELIC.BR in Berlin 



handhabt er auch ilic A<|uari'llmalcrci, mit 
der er ebenso reiche wie kräftige Wirkun- 
gen zu erzielen weiss. 

In einem verhältnismässig eng begrenzten 
Gebiet wurzelt auch die Kunst Jt'l.ll'S 
Wkntschkk's, der sich die Schilderung der 
deutschen Ostseeküste, insbesondere der 
schönen, malerisch noch wenig ausgebeu- 
teten Küstengegenden des Samländischcn 
Strandes 7.u einer Spezialität erkoren hat. 
Von den hohen Dünen geniesst man pracht- 
volle Blicke auf das Meer, und dem (iegen- 



satz zwischen den plastischen 
Gebilden des Dünensandes 
zu der spiegelglatten, in ge- 
dämpftem Sonnenlicht schim- 
mernden Wasserfläche weiss 
Wentscher immer neue poe- 
tische Wirkungen abzuge- 
winnen, die in besonders 
hohen Grade dem grossen 
Hilde auf der vorjährigen 
Kunstausstellung - „Sam- 
ländische Küste bei Ciross- 
Dirschkcim" (Abb. 547) — 
zu eigen waren. Der Künstler 
hat denn auch die Freude 
gehabt, dass das Bild nicht 
nur mit der kleinen golde- 
nen .Medaille ausgezeichnet 
wurde, sondern auch in dem 
Konservator des Voralberger 
Ivandesmuseums in Bregenz, 
Herrn S. Jenny, einen Käufer 
fand. Ks ist nicht das erste 
Mal, dass die zarte Poesie, 
die tiefe I-impfmdung, die 
Wentscher in seine Strand- 
landschaften hineinzulegen 
weiss, bei Süddeutschen und 
(Österreichern \'erständnis 
und lebendige Anteilnahme 
getroffen hat. 

Die grosse koloristische 
Gewandheit, mit der der 
Künstler namentlich das 
Spiel des Sonnenlichts auf 
der Meeresfläche in seinen 
zartesten Abstufungen und alle Feinheiten in 
den wechselnden Erscheinungen der Atmos- 
phäre wiederzugeben weiss, lässt nicht ver- 
muten, dass Wentscher erst sehr spät zur 
Kunst gelangt ist. Obwohl sich Talent und 
.Neigung zur Kunst schon im Kindesalter 
bei ihm regten, war es ihm durch widrige 
Schicksale lange versagt geblieben, seiner 
Neigung zu folgen. Krst im 30. Lebensjahre 
— er ist am 27. November 1842 in Graudenz 
gebt)ren worden — begann er seine Studien 
auf der Kunstakademie in Königsberg, wo 
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er mehrert- Jahre gründlich zeichnen 
lernte. Dann bej^ab er sich zu seiner wei- 
teren Ausbildung- nach München und 1883 
nach Merlin, wo er im Meisterateh'er Hans 
Gutic's seine Studien vollendete. In Gude 
fand er einen vorzüglichen Lehrer, unter 
dessen lA'itung sich nicht nur seine kidoris- 
tischen I'ähigkeiten cntwickehen, stmtiern 
der auch mit scharfem IMick seine bescmdere 
Begabung für tlic Darstellung der iJünen- 



Bildes „N'erlassen" (Abb. 545), PaI'L 
SofClI-AV vor. Die öde llmgebung und 
das bleigrauc, al)geflaute Meer bei düsterem, 
unheiischwangerem Sonnenuntergang geben 
die richtige l'tjlie zu der verzweifelten 
.Stimmung, die die einsam am Strantle zu- 
sammengekauertc, jugendliche Mädchen- 
gcstalt erschüttert. Kin Bild trostloser Ver- 
lassenheit birgt sie ihr Antlitz in den Armen, 
als wollte sie wenig.sten.s den Blick in die 
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terrains erkannte und ihn auf den richtigen 
Weg führte. Ausser an der Samliindischen 
Küste hat VVentscher auch an den übrigen 
Küstengegenden der Ostsee und auf Rügen 
Studien gemacht, er hat auch, nachdem er 
selbständig geworden, Studienreisen nach 
Italien, nach Bayern, nach den Tiroler .Alpen 
und dem nördlichen .Norwegen unternommen. 
Aber immer wieder zog es ihn nach den 
Samländischen Dünengegenden, deren stille 
fast schwermütige Reize in ihm einen be- 
geisterten Schilderer gefunden haben. 

Eine Dünenlandschaft, aber in anderer 
Stimmung, führt uns auch der Maler des 



Oede ihren leiblichen .Augen entziehen. .St)ll 
es die trauernde l'»\che odi-r die ver- 
lassene .Ariadne oder eine an den Str;ind 
gewt)rfenc: .Schiffbrüchige sein oder hat der 
-Maler nur einer Kaune seiner Phantasie 
nachgegeben, die ihn einen blühenden 
Menschenleib im Gegensatz /u einer 
nackten, trostlosen Natur bringt-n Hess? 
In <ler That hat dem Künstler ein ähnlicher 
Gedanke wie der letztgenannte in seiner 
Phantasie vorgeschwebt. Er dachte sich 
das schöne junge Weib, dessen Körper 
noch durch keinen K leider/ wang entstellt 
ist, als ein Glied der Urbevölkerung, das. 
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.Moosu'üibchen. \ 011 Cl'U l Ac I MF. in Berlin. Grosse Berliner Kunst- Ausstellung von 1899. 



Atibildung 




Samländische Küste hei ("■ross-lJirsohkeini. \'on Jl'I.It'S Wentscher in Berlin. 
Grosse Berliner Kunst- .\iisstellung von r899. 
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Vinn Schicksal oikr vun den Seinigen ver- 
lassen, in hortnungsUjsem Schmerz zu.saninicn- 
gesunken ist. Souchay (geb. a6. Mai 1S49 
in Berlin) i.st ein Zögling der Merliner 
Akademie, die er, zuerst als Bildhauer, von 
1S71 bis 187S und dann noch einmal von 
bis 1SS4 besucht hat, wo er sich be- 
sonders an l'r<»f. Max Michael anschloss. 

Auch CURl Agthe, der Maler des 
„.Moosweibcliens", (.Abb. 546), das ihn auf 
der vt)rjährigen Kunst-Ausstellung nebst 
einer italienischiMi .Akt.studie vertrat, ist 
ein Berliner Kind und ein Zögling der 
Berliner Akademie, auf der er von 18X1 
bis 1888, vijrnehmlich bei Prof Michael, 
studiert hat, und wie Souchays ,\'er- 
la.ssen" liefert auch Agthes „Moosweib- 
ohen" , das mit seinen grünlich schil- 
lernden Märchenaugen den Beschauer an- 
blickt, den Beweis, dass die Phantasie, 
wie man ausserhalb Berlins, besonders in 
Südtleutschland vielfach glaubt und be- 
hauptet, keineswegs zu den Kigenschaften 
gehört, die tlie gütige .\atur den Berliner 
Künstlern versagt hat. Während die grosse 
Mehrzahl der Maler solcher l'abelgeschöpfe. 
die im l)unk<-l des Waldes ihr geheimnis- 
volles Wesen treiben, auf den Pfaden 
Böcklins wandelt, machen wir sogar bei 
dem Berliner Künstler die erfreuliche Be- 
obachtung, dass er sich sowohl auf diesem 
Bilde wie auf ähnlichen früheren völlig 
frei von dem Einflüsse des Schweizer Meisters 
g<'halten hat und seine eigenen Wege zu 
tinden weiss. A. K. 



PLASTIK. 

An tler plastischen Abteilung der vor- 
jährigen ersten .Vusstellung der Berliner 
Scce.ssion konnte sich mit Rücksicht auf 
die beschränkten Räume in grösserem l'm- 
fange nur die Kleinplastik und die Porträt- 
bildnerei beteiligen. Diese Beschränkung 
hatte al)er den \'orteiI gehabt, dass fast 
durchweg vortreffliche oder doch technisch 
un<l stofflich gleich interessante Arbeiten 
zur Schau gestellt waren. 
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Zu ihnen gehörte auch tlio feint- Charakter- 
Studie, die At'Gl'ST KUAI S in der Brun/c- 
büste des Bildhauers August I leer in Char- 
lottenburg geboten hat(Abh.54S),ein schlich- 
tes Abbild der Natur uhne l'hrase und kon- 
ventionelle Anordnung, das so recht charak- 
teristisch für den Geist ist, der die gmsse 



gewesen sind, sich am weitesten von seiner 
Kunst entfernt haben, und diese Krscheinung 
ist keineswegs auf den natürlichen (Opposi- 
tionsgeist junger Künstler zurückzuführen, 
sondern auf die Lehrmethode des Meisters 
sell>st, der es sich zum obersten Grundsatz 
gemacht hat, die Imlividualität seiner Schüler 
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Mehrzahl der jungen Berliner Bildhauer 
beherrscht. Der Kinfluss von Reinhold 
Begas, der eine Zeit lang als so allmächtig 
galt, dass l^nkundige die ganze Berliner 
Bildhauerschaft kurzweg mit Begas identifi- 
zierten, ist nicht von langer Dauer ge- 
wesen. Wir haben sogar gesehen, dass 
diejenigen, die am tätigsten seine Schüler 



in keiner Weise zu beeinflussen oder gar 
unter den Bann seines Geistes zu zwingen. 
Kr iiat denn auch die l-'reude geh.ibt, zu 
sehen, dass aus keiner neueren Bildhauer- 
schule so viele verschieden geartete Künstler 
iiervorgegangen sind wie aus der scinigen. 

August Kraus, der am <). Juli i86S in 
Ruhrort am Rhein geboren wurde, ist bis 
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zu seinem zwanzigsten Jahre als Steinbild- 
Iiauer in Baden -Baden und Strassburj^ thätig 
gewesen, bis es ihm gelang, nach Berlin 
zu kommen, wo er drei Jahre lang auf der 
Hochschule für die bildenden Künste stu- 
dierte. Dann trat er in das Meisteratelier 
von R. Begas und wurde von diesem zur 
Mitarbeit am Xationaldenkmal herangezogen, 
wo er hauptsächlich an der Ausführung 

Abbilduntr 55^. 




.Bacchus". Sliii/c lu einem dekorativen Feld in einer Dfckc 
Von MA\ SeLU.EK in Berlin. 



des Pferdes thätig war und ausserdem 
zwei der ruhenden Löwen modellierte. 
.Selb.-itändig hat er dann die (iruppe 
„Sachsen" auf der Säulenhalle und die 
kleinen Säulen mit Blumenranken und 
Tierkapitälen an den Eckpavillons aus- 
geführt. Nachdem er 1896 für seine Er- 
gänzung der tanzenden .Mänade im Berliner 
-Museum den Kaiserpreis von 1000 M. er- 
rungen, wurde die Aufn)erk- 
samkeit des Kaisers auf ihn 
gelenkt, der ihm die Aus- 
führung einer der Gruppen 
für die Siegesallee, des Stantl- 
bildes Heinrichs des Kindes 
übertrug, die soweit vorge- 
schritten ist, dass sie noch in 
diesem Frühjahr enthüllt wer- 
den wird. Daneben hat Kraus 
mehrere ( irabdenkmäler unil 
eine Anzahl von .Studien- 
büsten und kleineren Bild- 
werken für den Bronzeguss 
ausgeführt, die durch die 
.Schärfe der Beobachtung und 
die ungewöhnliche Lebendig- 
keit der Darstellung den 
Namen des Künstlers auch 
in weiteren Kreisen bekannt 
gemacht haben. 

Otto BryKH, der Schöpfer 
der Statue des jungen, sin- 
nend sein Werk betrachten- 
den Künstlers, die auf der 
vorjährigen grossen Kunst- 
ausstellung zu .sehen war 
(Abb. 549), hat seine Aus- 
bildung ebenfalls in Berlin 
genossen. Am S.Januar 1873 
F %, in Schönfeld (Kreis Arns- 
walde i./.M.) geboren, trat er 
in seinem 14. Lebensjahre in 
die .Schule des Berliner Kunst- 
gewerbemuseums ein, der er 
drei Jahre lang angehörte. 
Nach kurzer Ihätigkcit im 
Atelier .Siemerings bezog er 
1S92 die Hochschule für die 
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(ila^fenster im Oberlichtsaal der Ucrliner KlektriziläU- 
werkc. Luiscnstrasso 35. 
KAVSKR & V(i\ Groszueim, Architekten. 
AusjjefQhr« von Jnsl F SCHF.RF.R. Kunslanstalt für 
Glasmalerei, I>t.-Wilmcrs>lorf, 1 m breit, 2,30 m hoch. 



hilcK-nden Kunst«', un<l nach nu-hrjühri^cn 
Studien unter der Leitung der l'roressoren 
Janensch, Breuer und Herten gelang es 
ihm, den grossen Staatspreis für den Auf- 
enthalt in Italien zu erringen. In den 
letzten Jahren seiner akademischen Studien 
enstand neben einigen Büsten die Statue 
des Künstlers, die ein erfreuliches Zeugnis 
für den lüfer und das feine Verständnis 
ablegt, womit Beyer sich in <len Cieist und 
in die Formenschönhcit der Antike ver- 



senkt hat. F.s ist, als oh ein Hauch 
Praxitelischcr Kunst .sich auf dieses Krst- 
lingsuerk des jungen Künstlers ergossen 
habe. M«">ge er in diesem Streben nach 
idealer Schönheit in Rom, wo er .sich 
gegenwärtig aufhält, noch weiter befestigt 
werden! 

Die Hrunnengruppe, die unsere Abbil- 
<lung 550 wiedergiebt, ist ein VWrk des 
jtjngen österreichischen Künstlers \'lCTOK 
Sf.ifert, den unsere Le.ser bereits durch 
die Abbildung seiner humorvollen Gruppe 
eines jungen Gänsediebs (II. Jahrg. Heft 7 
.S. 264) kennen gelernt haben. Dort haben 
wir auch über sein bisheriges Schäften und 
seinen Lebenslauf berichtet. A. R. 

DI-KORATION UND KUNST- 
GEWERMK. 

Seitdem zur X'crwertung und Verbreitung 
der dekorativen ICnt würfe des belgischen 
Künstlers Hrxri vAn DE Vki.de eine 
Ge.sellschaft mit beschränkter Haftimg be- 
gründet worden ist, die ihren Sitz in 
Berlin hat, dürfen wir an den Schöpfungen 
des eigenartigen Künstlers nicht vorüber- 
gehen, soweit sie Berlin zu gute kommen. 
Die erste dekorative Leistung, mit der van 
de Velde in Berlin auftrat, war die Aus- 
schmückung des Verkaufsraumes und der 
Kingangshallc der Kunsthandlung von Keller 
& Reiner. Vorher und nachher hatte er 
aucli Cielegenheit gehaljt, seine Kunst an 
tler Ausstattung von vornehmen Privat- 
wohnungen in Berlin zu erproben. Eine 
durchaus einheitliche .Schöpfung, die auch 
<lem l'rteil des gro.ssen Publikums zugäng- 
lich ist, hat er aber zum eisten Male in 
<ler künstlerischen Ciestaltung und Aus- 
schmückung der \'erkaufs- und (ieschäfts- 
räume der „Continental - I lavana - Com- 
pagnie" in der Mohrenstrasse 11/12 ge- 
bt)ten. 

Die Kntwürfe zu allen Einzelnheiten bis 
auf tlie .Schaufenster, die gemalten Friese 
und das Mobiliar in den X'crkaufsräumen 
und dem Privatkontor des Direktors sind 
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H. ClKSFCKK, Bildhauer in Berlin. 




Schlussstein über der Feuerwache am Kathaus zu Dessau. Reinhardt & Süsskncl'TH, 
Architekten in Charlottenburg. Modelliert von H. GlESECKE, Bildhauer in Berlin. 
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Abbildung 557. 




Ornamente vom Uathaus ru Ell)ctf»-lil. 
KMINIIAKDT & SLSSENGUTH, Archilekien in Charlolu-nburK. 
Modillieri von H. ClI-lSKcKE, BiMhauer in Btrlin. 



Villi ihm selbst gczi-ichnct und in ihrer farbigen 
Ausfuhrung bestimmt wonlen. Die Schränke, \'er- 
kaufstischc, Stühle und das sonstige Mobiliar des 
Hauptraumes sind in gewachstem, amerikanischem 
Xnssbaumholz , sog. Satinholz, ausgeführt, dessen 
Wirkung vielfach durch blanke Messingbeschläge 
verstärkt wird. Die Platten der \'erkaufstische 
und der Kamine sind aus belgischem Marmoritglas 
hergestellt, das in Deutschland noch wenig bekannt 
ist. Für die Einrichtung des Kontors ist grün- 
lasiertes Sykomorenholz verwendet worden (Ab- 
bildung 539 542). 

In dem von Kavsek und von (".koszheim erbauten 
Verwaltungsgebäude der Allgemeinen lilektrizitäts- 
gesellschaft in der Luisenstrasse 35 hat der Sitzungs- 
saal eine bevorzugte künstlerische Ausstattung 
durch gemalte I'Viese, farbige (ilasfenster u. dgl. m. 
erhalten, v«»n denen unsere .Abbildungen 551 und 
554 zwei Proben geben. Der Saal empfängt seine 



Beleuchtung durch ein Deckenober- 
licht in reicher Kunstverglasung. 
Da sich aber an der Vorderseite 
des Saales zwei Fenster befinden, 
die nicht zur Beleuchtung notwen- 
dig sind, dagegen aber das ruhige 
Licht des Deckenoberlichts nach- 
teilig beeinflussen können, war dem 
Glasmaler JOSEK SCHEREK die Auf- 
gal)e gestellt worden, die \'er- 
glasung der beiden l-'enster in ganz 
tiefer, satter •'"arbenstimmung aus- 
zuführen. Als (irund wurde da- 
her ein tiefes Blau gewählt, in 
das <lie ornamentalen Formen in 
der Mitte der Fenster, die gewisser- 
maassen als elektrische C.lühkörper 
wirken sollen, in ganz hellem 
l iftany-Glas eingelegt worden sind. 
Die Wandfriese, von denen Ab- 
bildung 551 einen Teil wieder- 
giebt. enth.ilK-n Darstellungen, die 
den Wirkungskreis der Klektrizi- 



Abbildung 558. 




Schlussstcin über dem Kassrnponal am Kathaus 
7u Ucsüau. 
KlilNHARDT & SlS-KNOUTH, Architekten 
In Charlotlenburg'. 
Mudellieri vun H.CtESECKE,Bildbaurr in Kerlin, 
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Moderne Kaminrckp. 
I^iitworfcn und ge/eithnci von ANTUN ilUlir.K 
Architekt in n«rlin. 

tfitsjjescllsohaft durch allegDfische Kigiiren 
veranschaulichen. Sie sind von J. M. BoUEiN- 
STEIN in Temperamalerei ausj^eführt. 

A. R. 



Den dieser Nummer beiliegenden Prospekt der 
Firma FRANZ SPI-.NQLER, Berlin, Alte Jakob- 
strasse, empfehlen wir besonderer Beachtung. 



CHRONIK 

AUS 

ALLEN LÄNDERN. 

(?5 Ifüber die historische Tradition 
in tfer h'uust uud den Einßuis des 
Individualismus hat JOHANNES OTZEN 
in der Vers.immlun(; der .VcrciniRung 
Berliner Architekten" vom 26. Oktober 
V. J. In einem längeren Vortrag sehr be- 
achtenswerte Dcmerkungen gem-ichi, 
denen wir nach einem Bericht in der 
„Deutschen Bauzcitung" das Folgende 
entnehmen. Der Kcdncr knOpfle an die 
Hundertjahrfeier der Technischen Hoch- 
>chu|e in Charlottenburg und an die da- 
bei beobachtete Thatsachc an, dass die 
Baukunst bei dieter Feier gegen die 
übrigen Disiiplinen xurDcktrat und nicht 
im entferntesten die Rolle spielte, wie 
etwa noch vor 3—5 Jahrichnten. Die 
Erklärung liegt einerseit.s in dem un- 
geheuren wirtschaftlichen und indu- 
striellen Aufschwung des lelHen Jahr- 
zehntes, welcher in erster Linie jene 
Fächer sich entwickeln liess, die rur 
wirtschaftlichen Produktion und zum 
Verkehr in Bo?ichung stehen, die Ma- 
schinenbaukunst und die Ingenieur- 
wissenschaft. Auf der anderen Seile er- 
giebt sich als Ursache des Zurückgan. 
ges des Einflüsse» der Baukunst im 
Konzert der technischen Wissenschafteo 
die Zerklüftung der Architektur wie der 
Kunst überhaupt durch da» Eindringen 
und laute Betonen des Individualismus. 
Der Elnlluss, den früher die architekto- 
nischen Vereinigungen unier der Mit- 
wirkung der führenden Geister der Archi- 
tektur auf die Lchrth-Vigkcii der Tech- 
nUcben Hochschulen hatten, 1*1 /um 
grossen Teil geschwunden. Ihn unter 
Mitwirkung der Mitglieder der ,Ver- 
cinigung Berliner Architekten" wieder 
hcrzuMellcn, beiteichnete der Redner als 
eine ilcr wünschenswertesten Aufgaben. 
Die Schw.'ichcn der Zeit «eigen sich auch in der Au». 
Übung der Kunst in Schule und Atelier. Auf der 
Akademie gelangt kaum ein Maler oder Bildbauer 
mehr daxu, einen Akt sorgfältig und richtig leichnen 
zu lernen, wohl aber besteht sein Ehrgeiz darin, die 
Klicken auf der Hose mit Nalurlreuc wiederzugeben. 
Der Redner erklärte sich den stürmischen Neuerungs- 
Bestrebungen gegenüber (lir befangen. Er gestand, 
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die Zeil nicht melir zu verstellen oder vrenigstetift 
nicht in allea ihren Aeusserungen vorziehen. 

Die neue Kunst habe in sehr vielen Fallen keinen 
tieferen Kern und keine innere UcbericuRungr, sonvlcrn 
sie habe nur eine i>atholoi:ische Pose. Gewiss habe 
der Individualismus seine vollcDcrcrhti^un^, naracntlich 
der unleugbaren Thaisarhc gegenüber, dass die Ifeber- 
fOlle der Ueberlicfcrungen den KQnstler zu ersticken 
drohe, dass «lieser nur in der Ketiuug auf das eigene 
Ich einen Ausweg finde, scHlass der Individualismus 
zum Ncitichrel werde. Aber das sei nicht allein ein 



folg«. Der Redner bezeichneie sieh nicht al.s einen 
abüoluien Gegner deü Anarchismus in der Kun»t, er 
hält ihn vlelmchrfOrhcrechtlgl, sowcilerderhislorischeo 
Vcrsiumpfung enlj;c;;entritt. Der moderne Indivi • 
dualismus glaubt an eine Verarmung an historischen 
Formen und surht «licsen Mangel durch f<irmlosc Ge- 
staltungen zu ersetzen. So ensteht anstelle der Malerial- 
stilislik die VcrhAhnung des Materials, und wird diese 
Dewegung an die Hochschulen übertragen, so laufen 
diese Gefahr, die bisher grundlegenden Dinge zu 
verlieren. So wird ilcr moderne IndividualiMtiuH pIn 



.Abbildung 56' 




Modernes Interieur. Entworfen und gezeichnet von A^'TO^< Hl'BER IR , Architekt in neriin. 



Merkmal der Neuzeit. Soweit man unterlndividualismus 
eine selbslachOpferische Thätigkcit verstehe, seien 
auch vergangene Xeiien selbstschöpfcrisch gewesen; 
dieses Kriterium finde sich durchaus in den Werken 
von Schinkel, Klenze, Hansen usw. Und .selbst die 
Zeilen dev Kklektizismus, wie die unserlge, haben der 
SelbstschöpfuDgen nicht entbehrt. Man wird deshalb, 
soweit die Unterweisung in Krage kommt, zu prüfen 
haben, in wie weit das Akademische seine Berechtigung 
hat und in wie weit die historische Tradition etwa 
einzusrhrUnken ist. Das Kindrin^en drs Individualismus 
in die Hörsäle ist ein UnglQck, er erzeugt einen 
wissenschaftlichen .'\narchismus, dem ein künstlerischer 



UnglQck für die .Schule, wenn er in die ll5rs&Ie ein- 
dringt und hier eine kritiklose Aufnahme findet, ivs 
ist an den Schulen der Mittelweg zu wAhlen, der sich 
aus den Traditionen und aus den modernen Bedürf- 
nissen der Praxis ergiebt. In letzterer Hinsicht sind 
die architektonischen Vereinigungen berufen, die 
LebrlhSligkeit durch Anregungen aus dem techni-chen 
und künstlerischen I.cben zu untcrstötzen, die Stellung 
der Lehrer zu stärken. Geschieht das, dann wird die 
Architektur auch gegenüber den anderen Disziplinen 
der technischen Hochschulen wieder jene Stellung, 
wenn auch nicht prädominierend, einnehmen, die sie 
früher besass, • - • 
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0 Zur Errichlunc eines Standbildes des jungfH 
Goethe in Strassiurg i. E. hat ilrr (jcMhäflsführentlc 
Ausscbuss ein l'reisaus^chreihen an alle Künstler 
Dcut%ch1an<ls erlassen. Als Ort für die Aufstellung 
lies Uenkmals ist Hie nördlirhe Seile iIcs Cnircrsitils - 
plattes in AuNsichl genommen. Die genauere Hf- 

.AbbilduDg 561. 



zur Gewinnung eines (geeigneten Punktes für das 
I>enkmal ist nicht auvReschlo^scn. Oer veranschlagte 
Knstentietrag für die gesamte Ausführung und Auf- 
stellunjr des Denkmals, auss< hliesslich iler Kosten 
für Fundamcntierung unil .Anlagen, darf iiocxio Mk. 
nicht ülierschrcitcn. Kntwürle, welche über diesen 




Mochattar für die Kreur- 
kirche zu Hllileshcim. 

Von Chr. Hf.hu, 
Architekt in Charloltenburg. 

Richenhol', gänzlich 
vergolilei, teils malt, teils 
blank unil mit farbigen 
Glaspasien verziert. 

Rilder gemalt 

von .Maler l-MT.KMAXS, 
Ausführung 
Itiblhaticr RiiHMF, 
beide in Iliblesheim. 

Kosten 5000 Mark. 



Stimmung des Punktes innerhalb die-.er (ircnzen steht 
den Künstlern «ur Wahl frei. Die Künstler, welche 
sich am Wettbewerb beieiligen wollen, erhalten auf 
Wunsch durch ilen Scliriliführer , Prof. Dr. .MAKTI.V, 
Stras.sburg, Kuprcchtsauer .Vllee 41, einen Abdruck 
der Bedingungen nebst dem Plan, auf welchem der 
für das Denkmal bestimmle Kaum ab(;e);renzi ist, 
kostenfrei zugesandt. Kine Uingcsialtung des Platzes 



Iletrag hinausgehen, sind von der l'reiszuerkennung 
ausgeschlossen. Die Hauptfigur des Denkmals soll 
den jungen Goethe darstellen und ist in Hron/e ge- 
gedacht. Im übrigen i»l es den Bewcibrrn über- 
lassen, ausser der monumentalen Durchbildung des 
Postamentes weiteres figürliches und ornamentales 
Beiwerk anzubringen; eiwaigc Ncbenligurcn .sind in 
Bronze auszufOhren. Freige-sielU ist auch die Wahl 
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des Steinfliaterials Tür rlm Sockel , doch darf nur 
blftea W«tt«rb«StindiKC!> Material TUT Vern-cndunj; 
kommen. Die EntwOrTe haben cu bestehen: aus einer 
plastischem Darstellunf im Maasastalw von t : 5 der 
aatflrlichen GrSsM (die Hauptfisur angefähr 50 cm 
gro^^), !^rieni ra);e[<lan im Maassstaljc von 1 : 50 und 
einer Erliutcruug, aus welcher die für die Au»(ühruD|; 
beantragten Maicrialitti ersichdidi siad. IM« Bnt- 
wQrfe sind in der Zeit vom 15. Juni bis Bum 30. Jnni 
1900, 13 Ubr milui!;>, »n das RQr^crmeistenunt der 
Stadl .Strasabuijt einzu-temleo. S|iütcr einlaufende 
Eoiwarfe werden nicht berückslchiigt. Die eioiuaen- 
denden Bntwllrre sind mit ein «in Kennwort oder 
Zeichen zu verschen; ein versthlosscncr Dr;i?fun)schlac 
mit dem gleichen Kennwort oder Zeichen mus& den 
Namen des Bewerbers e«thallen. Es sind drei F^isc 
von 3000, 4o(x> und ir 00 Mk. ausgesetzt. KCnstieriach 
hervorragende Leistungen können »-om Preisgericht mit 
ehrender Anerkennung bedacht «erden, Oas rreU};e- 
riclit besteht aus den BildhaMern OTTO I.ESSINC-Berlin, 
W. V. ROnANir.Mllnchen, KASPAR RHier v. Zl'HBUSCH» 
Wien, dt-m .\ r i hiickten F. V. THIKR-CH Münchcn un^l 
dem slidiischen Haurat OTT-Strassburg, dem Museums- 
direkter Rur.AND,Vorsittenden der GoethegeKeiUchaft 
in Welai»r,l'niversiiitsprr»feii»or DEHIO-Strassburg, so- 
wie iwet vom ge.>ifli5ft.srührendcn .\u>^c1iuss abzuord- 
nenden Mitgliedern. Der Au.'^schu» beMAII sii h v r, 
die mit Preisen und Ausseichouogen bedachten EiU- 
wBrfe später in Weimar aasrustellen. ner gescblfts« 
führende Aussrhus-; vi r,iilii-hi. i ^ich nii-h), einen der 
prcisgekrünten Entwürfe ausfühn-n xu la^iiien. 

w In der Aagelegenbeii de» Htubaus einet ttääU- 
sektn MuMtums in MngMurg ist den dar((|;en 

Siadiverordnete'i eine Macistraisvorlage jiuge- 

;;angen, nach weli her dichter Neubau auf dem l'latze 
zwischen der Hcyileclt- und Kaiserstrasae oach einem 
Entwürfe des Professois PRieoRlCK OmmANI« in Wien 
austrcnihrt und dem Genannten die kflnstlerische 
Oberleitung des Baues übertragen werden soil. Die 
Aosf&hrnng in rein technischer und finaniieller Hin- 
sicht soll von der städtischen Bauverwattung besorgt 
werden. Wie da-S .('entralt)latt der Bauverwaltung" 
dabei in Erinneiuo^ bringt, war der in dem Wett> 
bewerbe von iSgS mit dem ersten Preise atugweicb- 

nclc Entwurf in seinen »e>enlli«heo Teilen eine 
Nachbildung des Planes, den seiner Zelt PtofeSSOr 
Ohmann für einen Museumsncubau in Reichenbach 
i. B. ausgearbeitet halte. Man hat sich deshalb unter 
Verwerfung jenes preisg;ekr6nten Enlwurres mit 
< hrrann in Verbindung gcsciit und von ihm eine« 
neuen, durchaus eigenartigen i'lan von hervorragen« 
dem kAnstlerisetiCtt Werte erhallea, der durch die su- 
stindigen stüdiischen AusscbOsse sowohl wie durch 
ein Cutachtea der auswSrtlg«n Preisrichter in dem 
geaannten Wettbewerbe, Geh. Baurai Prof. Dr. Walloc 

II. ,4. w.u. II. 
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in Dresden, Professor von Thiersch in Mönchen und 
Stadtimurat Prof. Licht iu Leipzig einstimmig /ur Aua- 
lithrung empfohlen worden Ist. 

• 

^ In dem Wettbewerb u::i l-'unvürff lür lüi- Kuml- 
gtwtrbestkmJe und das Kunslgevicrb<mus<um 1» 
DresOtm bat ete Berliner Architekt, Regierungsbau. 
meister RMAHUEL HEIMANM in S'eut>abei$lierg. den 
ersten Preis von 25<u<j Mk. davongetragen. Den /wei- 
ten Preis (20 o Mk) erhielt Architekt KltHARD SENK 
in Düsseldorf, den dritten (i^cxililk.) Kcgierungsbau* 
fhhrer KOCH ia Baatten. 



G £la Wettbewerb um Entwürfe für Aritittr* 
wakmäMtmr im Kirciditmold M Katsei ist vom 
Arbeiter-Bauverein in Kassel unter den Im Deutschen 
Keich ansässigen Architekten mit Krlst t n\ 1. Mär/ 
1900 aiugeschrieben worden. Als Preisrichter wer- 
den Prof. HÜFEDEN, Vorsitsender des Vereins, Dix, 
n.i ;-. r rständiger des Vereins, Architekt IvlIBIiLL, 
iMsenbahn - Bau- und Rclriebsinspcktor Hl-INTZKN, 
Stadtbaurat Höl>FKER, lindes- Bauinsprkior KOKSiv, 
sSmtUch in Kassel» und Profi MasSBL in Berlin fun- 
gieren. POr die besten Entwürfe sind fllnf Preise 
ii\> 800, f)CK», 400 und zwei zu je 3<r>o Mk.) festgescl/l. 
Die Unterlagen des Wettbewerbs sind gegen bestell- 
geldfreie Blaseadaag voa 3 Mk von Herrn Stadt- 
baurai HOPPMBtt in Kassel su beliehen. 



In der Pienbeiterliing Jür fixe evangelische 
Kirche in Poppelsdorf tei Jlcnn, zu der im Ent- 
wQrfc eingegangen wareOi haben die Professoren H 
VOLLMER und H. JASSOY itt Berlin eiastiamig den 
erstea Preis erhalten. Der zweite Preis wurde den 

.Architekten WiLHKLM und l-RITZ HF.XNl.NC.S in Char- 

lottcnburg, der dritte Preis dem I^ofessor Uuu&RT 
Stibr ia Hannover suerkaaat. 

« • 
• 

■*t In dem Wctil>ewerb um einen Hebauungspbm 
für das Wiesengeiände . ü^«r/<rMi* <« Potsdam, su 
dem lehn Entwürfe eingegangen waren, ist der erste 
Preis (iSooM) den Herren HOF.HIC.F.R und .SeDEL- 
IIEIER in Berlin, der «weite Preis (i«oo M.) dem 
Regleruags • Baumeister C. WlbHCLM SCHMIDT in 
lierlin, der dritte Preis (ior>o M.) dem gemeinsamen 
Entwürfe der kcgicrungs • BauBici»lef REIMARIS & 
Hkt/.i:i. in Charlottenburg «ad KBIMANN ia New. 
Ilabelsberg luerkannt wonlen. 

U In dem /ur Erlangung von Plänen cur Et 
tuuttwifätrSaiifafvrkirtke im Carv ausgcschrlelienea 
Wettbewerb, der nur cwAlf Bewerber angdoekt hat. 
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obwohl 105 Prog^rammc verlangt vorclen waren, konnte 
ein erster um! iwcitcr Treis nirht crleill werden. 
Da];cf;cn hat das Preisgericht einstimmig den Kniwurf 
des Architekten C, IJOI LEIV in Berlin mit 400 M. 
ausgczcirhnct. Je afxi M. erhielten die Rnlwürfe der 
Archilekicn Sc-HMIDT in Gera und des Baurats 
HABERMANN in l.angfuhr bei Danrig. 



die gegen eine Verlegung der Bibliothek aus dem 
Ceniruni der Stadt |>rote:bliert haben , entschieden 
norden. In dem prcussUchcn Staatshaushaltsplan 
fOr MYio sind nämlich im Eiat de» Finanzministeriums 
y jiÄjooo M zur Erwerbung iles sogenannten Akademic- 
vicrtels eingestellt worden, auf welchen ausser der 
Bibliothek auch die Gebäude für liic Akademie der 
Wissenschaften und Künste errichtet werden sollen. 



Abbildung 562. 




Musikalienschrank für ei« grosses Musikzimmer. Ausk'''"'"' Hr.ll>li.KI..\N' . ü HlLP.tkl. 
Beschläge von OSKAK PRITZ nach Zeichnungen von MAKir. KlRS< HNF.K in Kerlin, 
Grosse Berliner Kunst- Ausstellung von iSoci. 



G* Zum ersten Vorsitzenden ilcr Ausileliungs- 
komtnisstOH für die Grosse Berliner Kunstaus- 
stellung tpoo ist wiederum Professor M.-\X KuNKR 
einstimmig gewShlt worden. Zum zweiten Vorsitzen- 
den «urdc Professor GlSTAV Kll.r.kS, zum ersten 
Schriftführer Professor llAXS Mrvr.k, /um «weiten 
Schriftführer ERNST HAUSMANN, tum ersten SSckel- 
meisler Professor F HARTZER, zum zweiten SSekcl- 
meister FRANZ BOMBACH gewählt 

• 

X Die Frage mich einem geeigneten Bauplatz für 
den Xeuiau der tgl. liihliothek in Berlin ist emllii h 
im Sinne der grossen Majorität iler Interessenten, 



Dieser Beschluss ist gefasst worden, nachdem ilurch 
versuchsweise aufgestellte Bauentwürfe festgestellt 
worden war, dass die 1H4 .\r grosse Fläche clc» 
.Xkademieviertcls ausreichend ist, um auf ihr einen Bau 
auszuführen, der 1. einen Hürherbcslanil von reichlich 
drei Millionen Bünden mii den nötigen Verwaltungs-, 
Le»e> unil sonstigen Benulzungsräumcn zu fas»en 
inislande ist und 2. für die .-Vkndemiecn der Wissen- 
schaften und der Künste die erforderlichen Ver- 
waltungs-, Arbeits- und Sitzungszimmer sowie Kunst- 
ausslellungsräumc darbieteL Dieser Bau, zu dem 
ein durchgearbeiteter Entwurf noch nicht aufgestellt 
worden ist, würde n.ich üliersrhlägl icher Herechnung 
H bis 9 Millionen M. erfordern. 
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« Zur maleribchen Ausschmückung des Siltungs- 
saaUs im neuen Ratkaitse in Sl. Jeh,inn ,1. d Saar, 
das nach ilfti Plänen von Ilauherri^ücr im Bau be- 
griffen ist, hat das Ministerium der geistlichen u. s. w. 
AngcIcRenheilen ein l'rcisaussrhreiben für |ircus>ischL- 
und in Prcus>en Icticnde anHerr deutsche KQnsiler 
mit Termin zum in. Mai erlassen, ^.eicbnun^en der 
vier /ur Au>M hniackung besliinmien Saalwände nel»1 
Bedint^un^en werden vom Bureau der KüoiKlichcn 
Akademie der KOnsir in Berlin snwic vom Stadt- 
bauamt von .St. Jubann gegen Zabiung von 2 M. ver- 
abfolgt. Die Entscheidung Ober die eingegangenen 
.-\rbeilen und die Prei-iverteilung erfolgt durch die 
Landes-Kunst-Konimi>sion, welcher iür diocn Zweck 
der Architekt des Hauses und zwei Abgeordnete der 
Sla<lt St. Jobann mit Stimmrecht hinzutreten. 
iiad drei I'rcisc von ymo, 2oi>ii und i<;i>o M. aus- 
gesetzt. 

n: Zwei Wettbewerbe «ur Krlangung von En/- 
xoSrftM tu SchulgefiSuden sin<l von ( 'olmar i. E. und 

Abbildung 563. 




von Zeulenroda ausgeschrieben worden. FQr Colmar 
werden KntwQrfe für einen Schulhaus - Kau in der 
St. Josephsirasse mit Frist bis zum 7- April verlangt. 
Zur Beteiligung »ind ausserhalb Colmars wohnende 
Architekten eini;eladen. Es gelangen 3 I'reise von 
loi.o, fMio und 4r:o M. »ur Verteilung. Ein Ankauf 
nicht preisi^ekrflnter Entwürfe für je kxj M. ist vor- 
behalten. Die Stadl t cdmar hält sich berechtigt- 
aber nicht verpilichtet , <lie mit Preisen bedachten 
Entwürfe ganz oder teilweise für die Ausführung zu 
benutzen. Unterlagen sind <lurch das Stadtbauamt in 
Colmar zu beziehen. In Zeulenroda soll eine neue 
24 klassige Bürgerschule erbaut werden, Die Ent- 
würfe sind bis zum i. .\pril einzuliefern. Es gelangen 
ilrei Preise von Kfio, yta und 300 M. zur Verteilung; 
ein Ankauf nicht preisgekrönter Kntwürfc für ic 
aoo M. ist vorbehalten. Dem Preisgerichte gehören 
als Sachverstän<lige der Haukunst an «lic Herren 
Sladthaurat Fleck - Plauen , Siadibaumeister Seidel- 
Greiz und Stadlliaumeisler .Salomon • Zeulenroda, 
fnlerlagen siml gegen 4 M , ilic zurückerstattet wer- 
den, durch den Hrsicn Rürgermeisler 
Lemke in Zeulenroda zu erhalten. 



Für den Hau eines neuen Halhauses 
in Ptesden soll nach einem Bcschluss der 
dortigen Stadtverordneten , der mit allen 
Stimmen gegen zwei gefasst worden ist, ein 
öffentlicher Wettbewerb unter deutschen 
Architekten ausgeschrieben worden. Es 
wurde eine Summe von 3o<:ix> M. zu Preisen 
von 10000, ».ooo, und zweimal 30 kj M. 
sowie zu .Ankäufen von je inoo .M. be- 
willigt. 



Eine Kollcktiv-.Ausstellung der Arbeiten, 
Studien und Entwürfe iles Malers ALBERT 
MAINNCHHN findet z. Zt. im Kunst- 
gewerbe - Museum zu Dresden statt. Sie 
umlasst in 150 Nummern <lie Entwürfe für 
Wand- und Deckenmalereien im deut- 
schen Kcpräsenlatiunshaus auf der Pariser 
.\usstellung, allegorisi'he Entwürfe für den 
Pavillon der Elektrizitäts • (lesellschafi Her- 
lin auf der Pariser Ausstellung, Carton 
und Studien für die Freske St. Georg, 
auszuführen für die Stadt Danzig, zahl- 
reiche Skiz/enbuchblälter, .Akte aus der 
Pariser Studienzeit, Plakate. Kopf- und 
l'ortraitstudien u. a. in. 



Nutenschrank. Entworfen und ausgelührt von 1-RANZ IIANI.L, 
Architekt in Berlin, 
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Abbildung 564. 

Schmiedcciscrnrü TreppcnKcläncIcr im Ccschälts 
bausc Löbcnsteln & Frcudcnthal in Ililiicsbeim. 
Entworfen und ausj^eführt 
von Ed. Puls. Kunstschmiedcw-erkslall 
In Berlin - Tempclhof. 




BERICHTIGUNG. 

Der unter No. 46» abgebildete 
Treppenpfosien in der deutschen 
Bank ist nicht wie angegeben, von F.d. Pauls, sondern 
von Paul Marcus, Kunstschlosser in Berlin, aus- 
gcfOhrt worden. 

Die Umrahmung tu Abb. 468 zeichnete E. Nöh ring 
Maler in Berlin. 



An die Teilnehmer des Wettbewerbes fflr einen 
Umschlag der „Berliner Architekturwelt". 

Es lagern aus diesem Weitliewerh bei der Vcrlaßs- 
handlung noch eine grösiere An/ahl Entwürfe. Die 
unbekannten Einsender werden um Angabe ihrer 
.Adressen oder um Mitteilung gebeten, wohin die Knt- 
würfc zu senden sind. 



Behuf» Ermittelung der Absender derjenigen Ent- 
würfe, die bis zum 1. März igoo nicht abgerufen 
sind, wird nach Ablauf dieser Frist das der Ein- 
sendung beigegebene Couvert gedffnet werden. 

DU ytrlagshandluHg. 

BÜCHERSCIIAU 



Htraldisckcr Atlas Eine Saminlung von heraldischen 
Mustcrbtättcrn iür Künstler, Gewerbetreibende und 
Freunde ticr Wappenkunde, zusammengestellt un<l 
erläutert von C. H. STRÜHU 76 Tafeln in Bunt- und 
Schwarzdruck nebst zahlreichen Tevtilluslrationen. 
s^I-ieferungcnzu i .Mk. Stuttgart, JL'LII S Hoffm.WN. 
Dieses Werk, ilas wir bei der Be<leutuog, die das 
Wappenwesen in neuerer Zeit gewonnen h.il, besonder.* 
auch .Architekten und Kunslgewerbeireibemlcn em- 
pfehlen, liegt jetzt vollständig vor. In seiner Gesamtheit 
bietet der Atlas eine reiche Fülle de» besten, wertvollsten 
und auch musicrgilligsten Materials, dessen übersicht- 
liche Anur<lnung <k-m als .\utoril.1t auf heraldischem 
Gebiete wohlbekannten Herausgeber sehr glücklich 
gelungen ist. GrAsstenteils in sauberem und klarem 
Farbendruck, gelegentlich auih in .Silber- und Gold- 
druck hergestellt, verleihen die prÄchtigen Tafeln dem 
Werke einen hohen Wert und machen es zu einem 



heraldischen Hanilbuch ersten Ranges, das unter Vcr- 
mei<lung OberflÜNsigen gelehrten Ballastes nur das zur 
Erläuterung und »um Verst5n<lnis der Wappen unbe- 
dingt Notwendige bietet. Da die Zeiten vorüber sind, 
wo die lleroldskunst keine oiler nur geringe Beachtung 
fand, wird cler heraldische Atlas einem w^citcn Kreise 
von Inierossentcn, der sich immer mehr vergrössert, 
willkommen sein, l'nser Stilgefühl hat sich in den 
letzten De/ennien ungemein geschärft, und dazu, dass 
es mit dem Verständnis für gute Heraldik immer besser 
werde, wird dieses Werk holfentlich beitragen. Den 
Künstlern kann es natürlich nicht verwehrt werden, 
auch ihrerseits, wie es jede Zeit gelhan, <lic heraldische 
Kunstsprache weiter nuszubil<l< n und mit modernem 
Geist zu crlüllen. Aber es darf nicht willkürlich, 
sondern es mus.s auf wissenschaftlicher Grun<llagc 
geschehen, die durch den , Heraldischen Atlas- in 
trelTlichcr Weise geboten winl. 
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Schmiedeeisernes Hrüstungsgittcr v«»n An. Haktinc, Architeiit in Berlin. 
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DIE 

NEUEN HOCHBAUTEN OER STADT BERLIN. 



v^eüe EinzelerächeiniiM)^ in dieser Welt 
£ ■ Iflhrt ein streng bedingtes Dasein, das 
^ I wahre Erkennen der geistigen, künst- 
I lei ischen und geschichtlichen That- 
Sachen muss bis an den gehärendcii. 
tragenden und nährenden Urgrund des Ge- 
sanitlebens eines Zeitalters vordringen. Wie 
die PflanM in der Mutter Erde wurzelt, ao 
strömt auch dem schaffenden Menschen der 
Antrieb wirkender Krnftc aus dcni N.llirbodcn 
der jeweiligen Kultur /i:. Vor alltn andt tii 
hat der schöpferisch Lcgabtc Kilr.ätlcr. dm 
sein Beruf an den sausenden Webstuhl der 
Zeit gestellt bat, das geistige Leitmotiv seiner 
Epoche aus seinem "^il und auf seinem Ge- 
biet charaktervoll zu variieren. In den Thaten 
der Staatsmänner und Gesetzgeber sosvoh! 
wie in den Schöpfungen der Dicht«- 1 , Maler. 
Arrliilcktrii, Bildhauer ringt der au( di r Not- 
wendigkeit iuöscndt; Zeitgeist in tausend und 
abertausend W'-tidungen (-inrnj gleichen Ziele 
entgegen. Die ideal zu denkende Einheit 
des Volkes ist sozusagen Aultraggeber und 
Bauherr des KuIturgebAudes. welches aus 
dem planvollen Zusammenwirken aller vor- 
handeneti Kraite aiif/ufohien ist. Da.s Ziel 
aller Schatlenden ist die Förderung und klare 
Gestaltung der Lebensbedürfnisse der Ge- 
samtheit, berechtigt und lebensfähig ist nur 
das, was sein muss. und wenn wir es recht 
erkennen, so gehorcht der rechte KOnstler am 
willigsten dem strengen Gebot seiner Zeit, 
weil (.T, mit fi-inge.-jcliarften Sinne.sorganen 
au.sgeriistet. am ehesten die iJcsfjndrrlieitt'n 
der Lcbfn-.bcdüi inisse ausspürt. Di r Gipfel- 
punkt aller Kultur ist aber dir Hefriediguiig 
des Ästhetischen Bedürfnissen, das Kunst- 
schaffen durchdringt das harte Alltagsleben 
mit der wohligen, sonnigen Wärme des Be- 
hagens, der Woluilii.-likcii im Dasein, es hat 
eine aussöhnende KraCt. Ai.s wii ksaiiiste.s 
Mittel der Volksbildung und X'olksbcglückung 
wird mehr und mehr die Kunst ins Ireticn 
geRlhrt Die reichen materiellen Mittel unserer 
unaufhaltsam aufblähenden Zeit fördern die 
schöne Gestattung unseres Lebens, wir fbhlen 
das Mednrfnis, dass aucli der Kleinkram de.^ 
[^rakfischen Lebens eine Wohlthat lür das 
Auge .sein .Mtlle, al.s Notwendigkeit aber er- 
weist sich das Streben nach einer künstleri- 
schen Verklarung der Erscheinungen des öfl'ent- 
liehen Lebens. Diese Notwendigkeit haben 
zuerst die Konstler und nicht zuletzt die Bau- 
kün-stler empfunden. Die Architektur — sei 
CS Stadt, Haus. Zimmer ■ - ist der Rahmen 
aller Lebensformen grosser Mengen, und so 



kommt es. dass in unserer Zeit, in welcher 
starke Quellen kttnstlerisch regsamen Kmpfin- 
dens aufbrechen, der Architekt zum Rcigen- 
fOhrer der Kini.scr aii.snelinieiid berufen ist. 
Da unser städtisches Leben sich niehi" und 
mehr in grosse Dimensionen hineingewachsen 
sieht, werden der Baukunst erstaunlich viel- 
Uliige Aufgaben gestellt« die an Falle die 
Schöpfungen der so intensiv banlusti^en 
Baruckzeit um ein L'nendliches überlreHen. 
L'n.sere SiUdte gewiniit-n ein Völlig neues .\ttR- 
seheii, inid dass sie nun auch ein schöneres 
Aussehen gewinnen, kann nicht bezweifelt 
werden. Man schaue auf das jüngst Gewordene 
und Werdende in Städten wie MDnchen» Leip- 
zig; Dresden. Mit welchem Eifer und kQnst- 
lerischcm Ernst werden allüberall die Wand- 
lungen KU iiiudernen St.'idtebau betrieben! In 
tiefer Erkenntnis der Korderungt ii einer neuen 
Zeit haben die Architekten selber die Initiative 
ergriffen und den Staat und die Genieinden 
von der Notwendigkeit weitgreifender Neu- 
gestaltung zu tiberzeugen gewusst. Es ist die 
Stärke unserer Zeit, dass die Baukünstler, die 
ihr geniales Können an den gewaltigen Aul- 
gaben des Deutschen Keiches und der Staaten 
bewalirt, tonangebend geworden sind. 

In den Fluss dieser glücklichen Entwicklung 
lenkt nun auch Berlin ein, seitdem ein ton- 
angebender Baukünstler, wie es der Erbauer 
des Reichsgericht.shauses ist, zur Lösung der 
stldlischen Bauaulgaben nach Berlin berufen 
ist. Mit einer bewunderungswürdigen Arbeits- 
kraft hat der Haurat Li'own; HorFM.-\N\ in 
einem Zeitraum von drei Jahren den Cirund 
gelegt für eine neue Bauthatigkeit, in welcher 
sich der neuzeitliche Geist des deutschen 
Kunstschaffens charaktervoll verkörpert. Von 
einem klaren GefOhf ftlr das sacnlidi wie 
kOnstlerisch Notwendige geleitet, hat das Wir- 
ken Hofiniann.s an i echter Steile inid im 
rechten Zeitpunkt mit impuLsivei- Ki ait einge- 
setzt. An den bereits fertig gestellten Ent- 
würfen und an den vielfachen in der Aus- 
fahrung begriffenen und der Vollendung nahe 
geführten Bauten dOrfen wir die Genugtnuung 
empfinden, dass gegenüber den Leistungen 
anderer Städte, wo geniale Krättc wie Iloch- 
eder und Licht in glänzendster Thatigkeii sicli 
entfaltet haben, die baukflnstlerische Ehre der 
Stadt Berlin nunmehr auf das wirksamste 
gewahrt ist. Das ist schon ein grosser £r- 
tol|r und dieser an sich nur das Praudtum zu 
weiteren Erfolgen, durch welche Berlin zu 
einer führenden Stellung unter den deutschen 
Städten auf dem Gebiete kommunaler Bauten 
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geleitet werden dürfte. Hm L'eberblick über 
das bisherige Wirken des Bauratä llofTinann 
wird den Beweis daror zu erbringen haben. 
Die erste Bauepocbe der Reichniauptstadt 

Berlin ist von den Jahren 1872 und 1896 um- 
Rreiul. das war die Zeit, da der Stadtbaurat 
Blankenstein das Hochbauw srn 1' ;tt::( ii:id 
an den Traditionen des aus den lagen 
Schinkels datirenden Backstcinstils beliarrlich 
festhielt Eine Gesanitbausumme von 110 Mil- 
lionen Mark hat die Aera Blankenstein erfordert. 
Von zahlreichen Schulen und Markthallen ab- 
gesehen, sind an grösseren Bauten aus jener 
Zeit zu nennen; das I'oü/ciprüsidtuni am 
AIexanderplat7. die Miiiilcndaniiiigebaude, die 
Irrpnh;iust:r zu Dalldorf und Herzberge, das 
Asyl für Ühdachlosc. das Siechenhaus, das 
Waisenhaus, die Krankenhäuser am Urban und 
in Moabit, die Anstalt (tir Epileptische in WuU- 
garten und der Schlachthof. Das sind fast 
ausschliesslich Ziegelbauten in einer knhlen 
und strengen Art mit dem stercotypi ii I erra- 
kotlaschtmick. Die städtischen Hauten waren 
als solche ohne weiteres gekennzeichnet, sie 
trugen in ihrem starr durchgefülitten Ziegel- 
stil eine stadtische Livree oder Uniform, die in 
den siebziger Jahren, im Epigonenzeitalter, 
dem herrschendr I) Cit'srhniack i ntgcijcnkam. 
Architektonisch \\urdc an den Blankenstein- 
sehen Hauten wenig gewagt, dieseltjen (ledanken 
und Formen gincen von einem Bau zum andern 
Ober, es erscheint nichts aufdringlich und ver- 
letzend an ihnen, sie fOhren ein bescheidenes 
und still zurOckhaltendefl Dasein. Das Kunst- 
handwerk wurde dabei nur wenig gepflegt, die 
besseren Kunsthandwerker kamen niemals zu 
einer nennenswerten i"h.itigkeit, weil in dem 
ganzen Bausystem der vorneiim schmückenden 
Kunst kein Spielraum gewahrt wurde. Zu 
Anfangderneunzigerjahre, als sich allenthalben 
ein Umschwung und Aufschwung in den bil« 
denden KQnsten und in der Architektur an- 
bahnte, fing man allgemein an, Kritik zo Oben 
an den städtischen Bauten, dei Sparkassi-njjalast 
amMÖhlendamni diente aUHandhabt viellachcr 
Erörterungen in den Kreisen der Faclileute 
und der Laien, man fühlte das Bedürfnis, dass 
auch die städtische Baukunst den veränderten 
Zeitanschaungen Rechnung trage und mit der 
Zeit gleichen Schritt halte. Man wies auf die 
frßhlieh und geistvoll aufblüliende Baukunst 
in andei en -Stsdten des Reichs, und da erwuchs 
int Schoo^se der Berliner Stadtverwaltung der 
Wunsch nach einer baukOnstlerischen Kraft, 
die dem Berliner Bauwesen den Weg in die 
aufstrebende neuzeitlicheEntwicklung zu Offnen 
beftlhigt wire. In diesem wichtigen Moment 
wurde Baurat Lunwic HOFFMAMN für Berlin ge- 
wonnen. 

.Nach einer zwölfjährigen Thätigkcit hatte 
Baurat lloliniaiui im Herbst löVö den Keichs- 
gerichtsbau in Leipzig vollendet, Ende Oktoher 
Tö95 war die feierliche Schlusssteinlegung vor 
sich gegangen, und hierbei gab sieh, wie wdil 



noch erinnerlich, eine ebenso rückhaltlo.se wie 
allseitige Anerkennung für die grosse Leistung 
kund, vor allem war es der Kaiser, welcher 
seincrFreudeundBefriedigung über das schöne 
Gelingen des gewaltigen Werkes deutscher 
Baukunst Ausdruck gab. Dies äusserte sich 
auch darin, dass flonuia-ui tVir die leitende 
bautechnische Stelle mi Reichsanit des Innei n 
ausersehen wurde. Er entschied sich jedoch 
fOr die Stelle des Berliner Stadtbaurats. Bei 
seiner Einführung in die Stadtverordneten- 
venaminlung am L Oktober 1896 wurde vom 
Herrn Oberbflrgermelster Zict.i.K u. a. folgen- 
des bemerkt: 

„Unsere städtische Verwaltung ist in den 
Traditionen einei' vorsichtigen Sparsamkeit 
gross geworden, und Sie, Herr Kollege, haben 
gerade bei dem grossen Werk, das Sie in 
Leipzig ausgefllhrt haben, in dem Sie ein mo- 
numentum aere perennlus ftlr das geeinigte 
Deutsche Reicli und auch fOr Sie selber ge- 
schaffen — icli s.age. Sie hahen liei dem grossen 
Werk gezeigt, dass auch Sie mit weiser Spar- 
samkeit zu wirtschaften verstellen und wirt- 
schafte» wollen. Aber da.ss die Stadtverord- 
netenversammlung gerade Sie, den künstlerisch 
angelegten Architekten, gewählt hat, acheint 
doch anzudeuten, dass sie es nicht ungern 
sieht, wenn bei dem Praktischen und Nutzlichen 
auch einmal ein Seitensprung ins Künstler ische 
gewagt w ird." — Die Stadtverordnetenversamm- 
lung begleitete diesen letzten Satz mit dem 
Rufe; .sehr richtig!", womit also ausgedrQckt 
wurde, dass man von dem neuberufenen Stadt- 
baurat auch kOnstlerische Thaten erwarte. 

Bei seinem Amtsantritt sah sich der neue 
Stadtbaurat einer langen Reihe grösserer Auf- 
gaben gegenübergestellt, die entweder der 
Nt übearbeitung oder der Wciterbcarbeitung 
gewärtig waren. Noch niemals war in der 
Bauge.schichte Berlins eine solche Fülle wich- 
tiger Arbeiten in dem kurzen Zeitraum weniger 
Jahre zusammengeströmt Das wird ersichtlich 
aus der Auf/ählung der einzelnen Bauten und 

Baugruppen. 

Zum Neubau des Markischen Museums hatte 
die Stadtverwaltung schon im Jahre 1892 einen 
Wettbewerb ausgeschrieben. Derpreisgekrönte 
Entwurf des RegierungsbaumeisterMOuLER, der 
von dem Architekten einer Umarbeitung unter» 
zogen werden musste, war mit 1 900 (XJO Mark 
veranschlagt worden, hn X()veinber IS'M hatte 
ihn Jedoch der Magistrat abgelehnt. .Moller 
starb bald darauf leider im trOhcn Lebensalter. 
Die Sache ruhte daher bis zum Eintritt Ludwig 
1 loffmanns, der die Aufgabe sodann von ganz 
anderen Gesichtspunkten neu bearbeitete und 
seinen Entwurfmit 1 51 1 000 Mark veranschlagte. 

Auch der Bau des grossen Krankenhauses 
im Norden Berlins war schon früher bear- 
beitet worden. Den ersten allgemeinen Ent- 
wurf hatte Stadtbaurat Blankenstein im Juni 
lä96 vorgelegt. Doch da der Entwurf die 
Zustimmung der Krankenhaus-Deputation nicht 
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gcii:nd(';i iiaiti:, wia iic am h diese Aufgabe 
(iet:i Baurat liüntiiann xur vuiügcn Neubear- 
beitung übergeben. Kbeiiso wurde es mit 
noch andern EiUwilrfcn gehandhabt. So wurde 
die Volksbadeanstalt in der Lteonewitzstrasse 
von dem Ausschuss der Stadtverordneten dem 
neuen Stadtbaurnt zur Nf ubearbeitiinjj; Clberaiit- 
vvorlet. Aus der Zeit lilankcnstuiub datirten 
ferner noch di( Anfänne voti F.ntwurfsarbeiten 
zur Volkäbaücan^talt in der Bärwaldstra&se, zur 
Feuerwache in der Fischerstrassc. zumStandes» 
amtsgebaude an der FischerbrQcke, zu einem 
Kinderasyl in der Kürassierstrasse und ZU 
den Doppelschttlcn in der Glogauerstrassc und 
in der Wilmsstrasse. Alle diese Bauaufgaben, 
welche giösstenteils noch nicht Ober die ersten 
Stadien der Ausgcstaliuiif; hinaiisgediehen 
\v.i: cn, wurden \ <.iti IlolTniann einer \ ollstandig 
neuen Bearbeitung nach technischen wie künst- 
lerischen Ideen unterzogen. Etwa 17 Millionen 
Mark betragen die Kosten aller soeben anse- 
fcihrten Bauten. Dazu traten bald zahlreiche 
neue Bauaufgaben, sodass alles in altem der 
i lochbauverwaltung in den ersten drei Jahren 
der Hort'mannschen Anit^thatigkeit iiauauf- 
träge mit Baiisumnien von 2U3ttnnncr) annähernd 
63 Millionen Mark zur Bearbeitung überwiesen 
wurden. Den kolossalen Maassstab dieser Bau- 
thAtigkeit gewinnt man am besten durch einen 
Vergleich. Die Etats der Hocbbauverwaltung 
betrugen in den ersten 17 Jahren der Blanken- 
:^lcinschen Amtsthätigkeit, also in den Jaluen 
dc:3 rapidesten Wachstums der Stadt Berlin, 
ebenfalls zusammen annähernd 63 Millionen 
Mark. 

Kennzeichnend ist des Weiteren der Um- 
stand, dass beim Amtsantritt des Baurats HoJf- 
mann fflr die architektonische Bearbeitung der 

städtischen EntwOrfe im Rathause nur ein 
einziger Saal zur Verfügung stand, was sich 
au= dem bi.sherigen Betrieb des städtischen 
Hauwesenö 'line weiteres erklaren lasst. Nun 
aber erwies es sich al^ notwendig, das-^ /u- 
nftchst neue Kaume für die lioclibauabteilung 
gesdiaflen wurden, und fernerhin wurden 
weitere architektonisch vorgebildete Hilfs- 
kräfte herangezogen. 

Die erste rein ktinstler iaclic Aufy.ibe. welclu; 
dem neuen Stadtbaurat zur Au^luhrung ge- 
steht wurde, war die AusschmOckuttg der 
Strasse Unter den Linden im Mflrz 1897 bei 
Gelegenheit der Centenarfeier. Zum ersten 
mal lag die festliche AusschmQckung dieser 
via triumphalis in einer Hand, zum ersten mal 
wurde hierbei ein einheitlicher monumental- 
dekorativer Gedanke gleichartig durchgefilhrt. 
Diese Arbeit. <lie unter ^elu ungünstigen 
Witterungsvcrhültnis-^en und in kürzester Frist 
zur Ausführung gel;^I!^^<•n nnisste, bedeutete 

Sewissemiassen die Lintülirung des neuen 
tadtbaurats beim Berliner Publikum. Der Er- 
folg war ein durchschlagender. So schrieb 
Ludwig Pietsch. der Nestor der OflcntKchen 
Meinung, der in Berlin zwei Menschenatter 



sah, in der „XC-^-^iichen Zeitung" liber die 
Ccntcnar-Dekoration : 

„Berlin hat schon viele Feststrassen auf- 
zuweisen gehabt, aber keine, die so einheitlich, 
so mit feinem. kOnsiIerischero Sinn, so durch- 
aus festlich und schon dekoriert war, wie die 
zur 1 liindertjahrfeier. Ihr ScliMuiek ist «in 
.Meisterstück, der un^i rem neuen -Stadlbaurat 
iloiVniann, dei- an ilini den wcsenllichsten An« 
teil hat, zur iiOclislcn Ehre gereicht." 

Die Arbeiten des Berliner Hochbauwesens 
nahmen unter Hoifmanns Leitung folgenden 
Verlauf: 

Die städtischen Bauaufgaben, welche zur 
Zeit des Wechsels in der Leitung schon in 

der Bau a VI sfü ii r u ng begriften waren, nftmlich 
die grü^i^en Schulen in der Christburger- 
Strasse, in dn Piin/enallee und in det I'etcr.-^- 
burger- und Ravcne- Strasse wurden nach den 
Blankensteinschen Plänen weitergebaut unH 
sind inzwischen der Benutzung abergeben 
worden. Ebenso worden die EntwOrfe zu den 
Erweiterungsbauten und Umbauten auf dem 
Schlachthofe, im Krankenhause am Urban, in 
der Anstalt IIer/:l)etge und in den andern von 
Blankenstein entworfenen grossen Gebäude- 
anlagen von den Bauinspektionen, welche zu 
Blankensteins Zeit bei den Entwürfen und bei 
der Ausführung thätig waren, in de-.n gleichen 
architektonischen Charakter einheitlich mit der 
Gesamtanlage weiterprojektiert. Der Ueber- 
gang in das neue Regime vollzog sich alsfi 
ulsne jeden Zwang im Sinne eiiicr cirg.ini>.cli 
sich entwickelnden N'erwalluiig. 

Dagegen wurden die andern neuen Aufgaben 
durchweg unter Iloffmanns persönlicher 
Leitung bearbeitet. Ausser den genannten Auf- 
gaben, nämlich dem Markischen Museum, dem 
neuen Krankenhause an der Seestrasse, den 
Volksbadeanstalten in der Dennewitz- und 
Bärwaldstrasse, der Feuerwache in der Fischcr- 
stras^e. dem Staiuie^amt an der FischerbrOcke. 
dem Kinderasyl in der K(irass;cr>lra^sc und 
den grossen Schulbüutcn in der Witmsslrasse 
und in der Glogauerstrasse, unterliegen dem 
Stadtbaurat noch folgende Aufgaben zur Be- 
arbeitung, als da sind die umfangreichen 
Schulbauten in der Diiiu'ker»lras^e, in der 
Odcrbcrger>tra--ie. in der ürenzstrasac, ui der 
C hribtiamastta-be. lU dt-r Wiclethtrasse. Inder 
Rigaerstrasse, m der W'aldcmarstrasse, in der 
Waldenserstrasse und die Handwerkerschule 
am Stralauer Platz. Dazu kommen noch 
Bauten von zum Teil grosser und monumen- 
taler Anlage wie das neue Rathaus, die Volks- 
badeanstalt in der Oderbergerstrasse, das 
Irrenhaus in Buch mit allein vierzig Gebäuden, 
die Lungenheilstätte in liuch sowie ver- 
schiedene kleinere malerische Schmuckbauten 
im Friedrichshain und im Köllnischen Park. 

Schon die trockene Aufzahlung der ver- 
schiedenartigsten Bauten ist geeignet, Hoch- 
achtung einzuflOasen vor der BauthMigkeit der 
Stadt Berlin und vor der Arbeitskraft dea 
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Baurats Ilufl'niann. Alle diese Bauaufgabcn 
>iiiui. wie wir weiter sollen werden, iiiclits 
weiii,t;cr als nach einem Schema konzipiert, 
CS sind vielmehr ("iberall aus dem sachlichen 
Geist und der individuellen Kigenart der 
einzelnen Aufgaben heraus praktisch klare, 
fort und fort wechselnde und kanstlerisch 
empfundene Losungen erzielt und zwar mit 
einem Aufwand t<. l,!ti\ knapper Kostensiumiu ti. 
Die ausgesprocl.riic ( iabc Ludwig Hotiniaiuii. 
welcher beim R< ich>gerichtsbau niil verhältnis- 
mässig kleinen materiellen Mitteln grosse 
kOnstlerische Effekte zu zeiligen verstand, 
bewahrt «ich auch in diesen Jahren in der 
Berliner Stadtbauthatigkeit. und damit wird 
denn den Erwartungen, dir- OIu i Liürgf i nn istcr 
Zelle am 1. Oktober lÖ^ zur Spraciie brachte, 
OkL<noi)ii-.(:!i wie liQnstlerisch ein voUes Ge- 
nüge geschelien. 

" Aber noch nicht zufrieden mit jenen Arbeits- 
leistungen, tratderneueStadtbauratauch mit der 
stadtischen Kunstdeputation in engste Kühlung, 
eben in jenem Sinne von der tonangebenden 
und impulsiv fördernden Stellung d» smodernen 
BaukOnbtlcrs im Reigen der Künsti Aus 
dieser n in kiuibilerischenThäligkcii I lollmanns 
erwuchst n die Entwürfe zu dem monumentalen 
Herkulesbrunnen auf dem Lotzowplatz, zu 
den Marchenbrunnen am Friedrichshain, zu 
den Standcsamtszimmem an der Fischerbrücke. 
Doch auch hier machte ilolfmann noch nicht 
Malt. In dem i ii)tkt:n.st!erischen Strebiri nach 
dem harmoniscii einheitlichen Ganzen dts 
stadtischen Bau- und Kunstschaffens hielt er 
seine Mitwirkung auch bei den BrQckenbauten 
für erforderlich. Der architektonische und 
kOnstleriscbe Teil der Brocken unterstand zu 
Blankensteins Zeiten bekanntlich dem Leiter 
der Tiefbauverwaltung, dem Stadtbaurat 
I lohn cht. Es wurden schon seit jähren mit 
vollt;ni Rrclit .-^clnvrrc Vorwtirfc dagr.i;cn er- 
hoben, dass diese künstlerisch ebenso wich- 
tigen wie schwierigen Architcktnraulgaben 
einem Ingenieur anheimgegeben waren. Ks 
war deshalb natflriich. dass mit der Berufung 
eines >o 3u;;ge-,procli<;nen Kii:i-.tlers, wie es 
der Erbauer de.-; 1\( iclisgcrii-Iit.-^palastes ist, 
eben diesem d( r kiinstlLt i>.(_lM- l'i il drr 
BrOrkenbauten zuiiel. l^oHmann bearbeitete 
dtiiii .tu< Ii inzwischen den künstlerischen 
Teil der MOckernbrOcke, der AUenbrOcke, der 
MuseuRisbrücke, der GrOnaueratrasacn-BrOcke, 
der Rossstrassen-Brücke, der ClaudiusbrDcke 
und der Lessingbrücke. 

Zu erwähnen wäre um Ii, dass in den ersten 
beiden Jahren die neuen Auigaben ausschliess- 
lich unter der persönlichen Leitung des neuen 
Stadtbaurats bearbeitet wurden. Die lange 
Reihe der oben erwähnten Bauten kennzeich- 
net sich also als sein ausschliessliches geistiges 
Eigentum. In der neuesten Zeit werden mittler- 
v. < Ic dir neuen Schult ntwOrfe von den Leitern 
der städtischen Bauinspckliuncn selbständig 
bearbeitet. Das sind die Entwflrfe zu den 



Doppelschulen in der Rostorkerstrasse, in 
der Hl I gtn.iiin^ti a-^M'. in der Wattstrassc, in 
der Strassmannstrasse. am Guilitzer Ufer, am 
Stralauer Thür, sowie die Realschule in der 
Schleswigerstrasse und die Schule für gewerb- 
liche Zwecke in der Strassmannstrasse. So 
bearbeitet denn die städtische Bauverwaltung 
jetzt nicht weniger als 19 SchuTgebSude ftir 
3!^ Sclinlf-ii. die luil PAd'V) Si lullt i n iti.'tim- 
]itlien und weibljclicn ( ir^L-likrlit-. L:l \ i dkci a 
werden. Auch in sttlrlnrn Zalilt ti. W rlud;- 
nissen und Dimensionen liegt ein nioru.iiit ii- 
laler Reiz, und es ist begreiflich, dass so etwas 
an sich anscheinend r^achternes und Prosai- 
sches die schöpferische Kiantasie eines Kflnst- 
lers befeuern kann, und in der Tliat zeigt 
Hoffmann gerade an den mit knapp.sien Mittvla 
aufzuführenden Scliulbauten , vor welchen 
manch genial veranlagter Künstler zurückzu- 
schaudern ptlegt, seinen künstlerischen Beruf 
am besten. Man schaut an den grossen Schul- 
bauten vergeblich nach den schmflckenden 
Zuthatcn im Sinne unserer landläufigen Mt»- 
numentalkunst. und doch machen diese Ge- 
bäude einen reichen und monumentalt n V.\:i- 
druck, weil sich cLtn eine vornehme Kunst 
mit hingebender Liebe und in heissem Be- 
mühen in die Aufgabe vertieft und mit dem 
ganzen Aufgebot technischen Könnens die 
ganze Persönlichkeit in diese Bauten, die 
sonst in lieblosem Kasemenstil aufgemawert 
werden, eingesety^t hat. In den Si liullj.uiten 
gerade spürt man so etwas wie dtn warmen 
Herzschlag der Liebe für das Volk. Das ist 
erlit künstlerisch und nicht minder der dabei 
III die Erscheinung getretene ideale Zweck, 
durch anheimehid schOne Bauten auf das 
ästhetische Empfinden der heranreifenden 
Jugend einzuwirken Srlnverüch wird sich 
jemals ein Schuljunge kiar darüber werden, 
wie.so es Hoffmann zu Stande gebracht hat. 
dass seine Schulbauten schön, freundlich ein- 
ladend und grossartig wirken, obwohl daran 
doch gar keine kostbaren SchaustQcke zu ent- 
decken sind. Auch das seetische Behagen, 
das keine Worte findet. i«t ein werlvoller 
l aktor, und so können wir sa^;< ii. cJa.ss unsere 
-tadtisehe Baukunst die ihr zu ( ii böte stehen- 
aeu Mittel zur Volksbildung und Volks- 
beglückung nach Kräften ausnützt und da- 
mit auch ihrer idealen Pflicht genagt. Ge- 
wiss spielt dieses ethische Moment auch bei 
den andern Kominunalbauten , so besonders 
bei den Volksbadeanstalten, eine grosse Rolle, 
aber bei den .Sclnilliauten durfte und musste 
es ganz ausdrücklich hervorgehoben werden, 
weil die Ansicht gang und gäbe war. man 
könne mit knappen Geldmitteln keine schönen 
und freundlich-stattlichen Schulen bauen. Nun. 
dies wird nicht die einzige Legende sein, 
welche der neue Stadrbaurat durch schöpfe- 
rische Thaten widi rlegi n winl 

Es ist nicht leicht, die leitenden künstle- 
rischen Gedanken in der Bauthätigkcit Ludwig 



Digitized by 



Berliner ArehüekiurweÜ 



433 



Hofimanns erschöpfend darzulegen, weil unser 
Stadtbaurat bei jedem neuen Entwurf eine 
neue und abemschende Sehe seiner Erfin- 
dungskraft an das Licht stellt Efai Haupt- 
kennzeichen der neuen Bauwerice ist eine 
scharfgeistige Durchdringung der praktischen 
Seile aller Aufsahen, die Grundrisse, soweit 
ich MC gesehen, haben jene klare NatOrlich- 
keit, als ob eine andere Lösung gar nicht 
denkbar wflre. nirgend ein dunkler todter 
Punkt. Oberall Licht und viel Licht und Klar- 
heit des organischen Gcfages, darauf erst 
grQndet sich der ideale und künstlerische 
Hauch, der auch den einfnrhen Ccbäudeti zu 
eigen ist. es isr metuals auch nicht einmal dct 
leiseste Ver--.iuli gemaciit. auf Kosten der 
praktischen Brauchbarkeit und WohnÜchkeit 
einen kOnatlerischen Effekt, einen Coup auf 
die Augen zu inszenieren. Das kommt daher, 
dsss die heute so vielfach üblichen Knall- 
f fTrkto der streng sachlichen und fein organi- 
sierten Natur llotlmanns widerstreben. 

Eine grns-,e Mannigfaltigkeit der Formen 
ist ein ferneres Kennzeichen der neuen städti- 
schen Bauten. Die stadtische Bau -Uniform 
der absolnten Backstein -Periode ist abge- 
Bchaffl. So sieht keine der 19 Schulen irgend 
wie einer andern ähnlich Es wird in allen 
Stilen gearbeitet, oder vielmehr die Stilfrage 
ist niemals ausschlaggebendes Moment, die 
Formen werden so gewählt, wie sie mit der 
Besonderheit der Aufgaben und des Stand- 
orts am besten in Einklang zu bringen sind. 
Man hat wohl prophezeit, der Architekt des 
Reichsgerichts werde nun in Berlin die ita- 
lienische Renaissance, die ihm in Leipzig so 
gelaufig geworden, zum leitenden Stil er- 
heben. Weit gefehlt! Gerade die bunt be- 
wegte und reizvolle Mannigfaltigkeit sollte 
nach der etwas langweiligen Bautpochc ein- 
setzen und die Gemüter wieder erfrischen. 
Berlin hat ohnehin keine Bautradition im 
Renaissancestil wie etwa Leipzig oder Augs- 
burg, in Berlin läge wohl das Barock näher, 
ein Stil, in welchem denn auch das zweite 
Kathaus durchgeführt werden soll. Die Herr- 
schaft des italienischen Stils ist aber uns nicht 
hereingebrochen, weil der beweglichen Kraft 
Hoffmanns audt nur ein Anschein von Ein- 
seitigkeit peinlich wtre und weil der Stadt- 
baurat eine Art von Anmassung d.irin er- 
blicken würde, wenn ein Architekt einer so 
grossen Gemeinde wie Berlin, die so ver- 
schiedenartige Aufgaben zu lösen hat, den 
ihm besonders geläufigen Stil aufnötigen 
wollte. Daher zeigt sich gerade am Marki- 
schen Museum ein scharfes Eindringen in den 
i;oiiNchen Stil und, weil es liier am Platz, 
ein feines Empfinden für die l'otsie des mSr- 
kisclien und tiiedenJeutschen Backsteinfiaus. 
Daneben werden die vornehmen I raditionen 
des Barock im Putzbau wieder aufj^enommen, 
und gerade diese vornehm malerischen und 
sozusagen herrschaftlich monumentalen Bauten 



werden in Berlin wieder zur Geltung kommen. 
Doch man mache sich auf keine Stuwhwdge- 
reien gefasst. der Prunksucht oder gar aer 
Grossspurigkeit wird in der stldtiKhen Bau- 
kunst wohl von niemandem weniger Vorschub 
geleistet werden als von dem neuen Stadt- 
baurat Die eigentliche und zwar grosse 
Konstleistung der neuen stadtischen Bauten 
be-.teht darin, dass in der einfachsten Weise 
der technische wie künstlerische Zweck er- 
reicht ist, und so wird die der Baukunst inne- 
wohnende edle Wörde und Ruhe am sichersten 
gewahrt bleiben. 

Bei d< M (Iherans /rdilteirhen Aufgaben, die 
gleichzeitig neu zu gestalten waren, war es 
natürlich, dass die ersten beiden Jahre im 
wesentlichen dem Kntwerfen gewidmet werden 
mussten. Dabei ist trotzdem, dank dem un« 
ermOdlichen Arbeit-seifer desSfadtbauratsschon 
nach kurzer Zeit eine grosse Anzahl von Neu- 
bauten zur Ausführung gelangt. Der grössere 
Teil der .Arbeiten (iihrt schon nicht mehr ein 
blosses Dasein auf dcni Papier und ein anderer 
Teil ist in der Ausfahrung soweit vorgeschritten, 
dass im Verlauf dieses Jahres eine ganze Reihe 
vonBaiitenjeder Gattung demBetrieb abergeben 
werden wird. In dem Baujahr vom 1. April 
19(K1 bis 1. Aprit lOfil gcLingen zur Uebergabc 
die .Schulen in dei- ( ilogauerstrasse, in der 
Wilmsstrasse. in dei Oderbergerstrasse, in der 
Duncker-tr.isse. in der Grenzstrasse, in der 
Ro.stocker^jtr.isse, der erste Teil der lland- 
werkerschule am Stralauerplatz, die Volksbade- 
anstalt in der Bflrwaldstrasse, das Standesamt 
an der Fi.«; ch erb rücke, die Feuerwache in der 
Fischcrstrasse, das Kinderasyl in in der Ko- 
rassierstrasse, das Reinigungsdepot am Kö'I- 
nischen Park, die Unterkunltshalle auf dem 
Spielplatz im Friedrichshain und zwar sind das 
Bauten, in welchen die technischen und künst- 
lerischen Grundsatze des neuen Berliner Hoch- 
bauwesens auf das Mannigfaltigste in die Er- 
scheinung treten werden. 

Ausserdem Ijefindm aich jetzt schon in der 
Bauausführung das grosse- Krankenhaus in der 
Seestrasse, da^. M.li ki.-^clie Museum, die Schulen 
in der Christian iastrassc und in der Wiclef- 
strasse, die Volkähadeanstalt in der Dennewitz- 
strasse und die Volksbadeanstalt in der Oder- 
bergerstrasse. Femer wird im Frnhjahr dieses 
J.ihr( s wiederum eine grosse Anzahl weiterer 
Schulbauten in Angriff genonuneti werden. 
Die , Berliner Architekturwelt" wird je nach 
der Fertigstellung auf die einzelnen Bauten 
mit Darstellungen in Wort und Bild des Nähe- 
ren eingehen. Die im vorliegenden Heft ver- 
OfTentlicbten Darstellungen des Situationsplans 
der Gesamtanlage und der Vorderansicht des 
Hauptgebäudes sollen vorerst nur einen Be- 
griff v<in der Grösse und dem künstleri- 
sclien Charakter des in der AuslUhrung 
begriffenen Krankenhauses geben. Die Ab- 
bildungen sprechen fOr sich selber. Nur 
mit einigen wenigen Zahlen und Angaben 
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sei daher erläuternd auf den Situationsplan für eine Pllegerinnenschule und andere Ein- 
verwiesen. (Abb. 567.) richtungen des städtischen Sanitatswesens. 

Die kolossalen Dimensionen der neuen Die Grösse der Anlage erhellt am besten aus 
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Krankenhaus- Anlage sind das erste, was in die 
Aiwen fällt. Es werden hier die erforderlichen 
Baulichkeiten geschaffen fOrnahezu 1700Kranke, 



einem Vergleich, wenn man sich vergegen- 
wärtigt, dass das grosse städtische Krankenhaus 
am Friedrichahain seiner Zeit fOr einen Betrieb 
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von 600 Betten erbaut Ist. Man war sich klar 
darOber geworden, dass ein einheitliciicr Be- 
trieb in eitirt so ungewöhnlich grossen Anstalt 
nur dann zu criniiglicheri ist. wenn die Dis- 
position >'.'••: '^'anzen Aiih.ge so klar und Ober- 
sichtlicli lalteL ist. daa^ der Betrieb sich in 
einfacher Weise durchiQhren IftssL Das war 
das Leitmotiv fOr die Bearbeitung der Aufgabe. 
Man hat vor allem darauf Bedacht genommen, 
das» die Wirtschaftgebflnde dem Mittelpunkt 
der Anstalt n-.L'j:(iichst nahe gebracht werden, 
doch in der Weise, dass dabei der ganzeSussere 
Betrieb die Krankenabteilungen selbst nicht 
berfllirt oder sonst wie sicli auch von weitem 
störend benierlcbar macht Die gtQcItliciie Lö- 
sung dieses Problems wird aus dem SittiatioitS- 
plan ohne weilcrts ersichtlich. 

Die iirnere Anlage wird pepliederi durch 
eine Hauptaxe, welche im Mittelpunkt von 
einem Springbrunnen betont und hier von einer 
Queraxe geschnitten wird. Die Lflngsaxc durch- 
schneidet zuerst das zugleich architektonisch 
reprlsendrende Haupt- undVordergcbaude ^A), 
in welchem sieh vorn in dem niedrigeren Vor- 
bau das Portiethaus, die Aufnahme- und Ver- 
waltungsräume befinden, den linken FlQgcl des 
dreigeschossigen Hauptgebäudes nehmen die 
Wonnungen der Schwestern ein, den rechten 
Flügel die Zimmer der Aerzte. Der hintere 
Bauteil des Hauptgebäudes enthalt in den 
unteren Geschossen die Entbindungsanstalt 
uiul liie gynäkologische .'Xhteilung, w.ihrend im 
übcrgcscnoss die Ftlegerinnenschule unterge- 
braclit wird. Mit wie grossen Dimensionen 
hier zu operiren ist, erheilt daraus, dass die 
Frontlänge des Hauptgebäudes derjenigen des 
Reichstagshauses nahezu gleichkommt. An das 
Hauptgebäude gliedert sich rechts das ein- 
stöckige Afrr/ti.-Casino an und links die Ab- 
teilung lür scpti.-icho Entbindungen. Die HaujH- 
a.\e liilnt sodann auf eine breite, mit vier 
Baumreihen bepflanzte Mittelallee, die sich auf 
400 Meter hin erstreckt und zu deren rechten 
Seite sich die Abteilungen für innere Kranke 
und zu deren linken Seite sich die Abteilungen 
für chirurgische Kranke befinden. Den Ab- 
schluss der Allee bildet die Kapelle mit dem 
Leichenhaus, der hochaufragende Kapellen 
türm steht sozusagen wie ein Schlussaccent 
Ober der lang hinstrebenden Avenue der Haupt- 
allee. Von der Sylterstrasse her hat die Kapelle 
ihren besonderen Zugang vermittelst einer 
kleinen Altee, welche mit Trauerweiden be- 
pflanzt werden wird. 

Die Queraxe ic d) scheidet ihrerseits die 
Abteilungen für männliche und weibliche 
Kranke. In dieser Axe selbst liegen dem 
Mittelpunkt zunächst die .\potheke (V), 
zwischen den chirurgi.schen Baracken das 
Opeiationaliaus (F) und zwischen den Baracken 
der inneren Kranken das Baddiaus (D), da- 
hinter berOhrt die Axe den Wasserturm (Q) 



und das darangereihte Kessel- und Maschinen- 
haus und daran wieder gliedern sich in 
logischer Folge die Kochküchc, die Wasch- 
küche mit dem Ulcchplatz und das Gradier- 
werk. Auf der andern Seice durclischaeidet 
die Queraxe hinter dem Operationshause den 
Diphtherie-Pavillon und weiterhin die in ent- 
sprechender Absonderung disponierten Ab- 
teihmgcn der ansteckenden Kranken. Wie 
dann eineiscits das Desinfektum.^haus. der 
Pavillon für Tobsüchtige und unruhige Kranke, 
der Verbrennungsofen fur V"ersuch^-tiere und 
andrerseits die Turnhalle und das Werk- 
stattengebAude etc. in gebührender Absonde- 
rung vom HauptlKtrieb gehalten sind und 
doch wieder sich organisch in die Gesamt- 
anlage verketten, wie dann femer an der 
voi deren, im Harockstil durchgclilhrten Schau- 
scite die Portierhäuser, die Gebäude für die 
Direktoifri und Beamtenwohnungen und 
rechts und links im weiten Abstand von der 
Lfingsaxe symmetrisch die Gebäude für mSnn- 
liche und weihliche Geschlechtskranke ange- 
ordnet sind, mag fernerhin an dem Situations- 
plane beachtet werden. 

Da nun das Maschinenbaus, die \\ irtschafts- 
gebäude und was zum mechanischen Hetrieb 
der Anstalt sonst noch erforderlich ist, dem 
Mittelpunkt möglichst nahe ZU rücken und 
hinwiederum so abzusondern waren, dass z. B. 
die Zufuhr von Kohlen. Lebensmitteln, Ge- 
brauchsgegenständen u. dergl. nicht stfirend 
in den inneren Betrieb der Krankenabtfi- 
lungen eingreift, ist an jener Grenze (g-f) 
der Anlage, wohin die Gebäude des äusseren 
Betriebs neigen, eine ausserhalb der eigent- 
lichen Anstalt hinfahrende Verkehrsstrasse an- 
geordnet Dadurch zumeist ist das schwierige 
Profdem de-, eng in einander greifenden und 
dgcii gesonderten Betriebs gelöst. \'on hier 
aus ist ein bequemer und natürlicher Zugang 
zum Maschinen- und Werkstättenhaus, zur 
Remise, zum Kohlenschuppen, zum Stdl fllr 
Versuchstiere und zum Leichenhaus ge- 
schaffen worden. 

Die Bauausführung des neuen Kranken- 
hauses ist .so weit gediehen, dass die sämt- 
lichen Uaulichkeiten für äussere und innere 
Krankheiten in Aiigritf genommen und zum 
Teil schon unter Dach gebracht sind. Dem- 
nächst wird man auch mit der Ausführung des 
Hauptgebäudes, des Operationshauses, der 
Kochen und des Maschinengebfludes beginnen. 
"Wie der Stadtbau rat ausser der Lösung der 
rein technischen .Aufgaben auch auf die künst- 
leiische -Seile des grossen Werks Bedacht 
genommen, wie die ,\rdage n.'ich aussen hin 
stattlich und monumental und im Innern durch 
die einfachsten Mittel von der Welt traulich 
anheimelnd und in gewissem Sinne malerisch 
schön gestaltet ist, auch davon soll seiner 
Zeit an dieser Stelle des Näheren die Rede sein. 

M. RapsUbtr, 
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WcItausstcMuni; in Paris i<>oo. Wrinrcslaurain im deutsohen Keptäsentation^iKcbäudc. 
Wand im FOrstcnzimmcr. Von BRUNO MuHRI.NC, Architekt in Kerlin. 



BERLINER ARCHITEKTUR UND KUNSTGEWERBE 

AUF DER WELTAUSSTELLUNG IN PARIS 1900. 

I. 

ANLAGE UND AI SS TATTlJNXi DES WEINRESTAURANTS 
IM DEI TSCHEX KI l'RÄSENTATIONSGEBÄL DE. 



In dem vom Postbauinspektor Radkk er- 
bauten, teils Reprfisentations- teils Aus- 
stellungszwecken diencmlen „Deutschen 
Hause" am Quai d'Orsay ist das Erd- 
geschuss zum grössten Teil für die Zwecke 
eines vornehmen Weinrestaurants bestimmt 
worden, dessen Einrichtung und Betrieb 1 U-rr 
Hotelier Kons in Berlin übernommen hat. 
Mit der gesamten Anlage des Restaurants, 
und dessen künstlerischer Ausstattung war 
Architekt BrI'NO Mehring in Herlin beauf- 
tragt worden, der sowohl in der Detaillie- 
rung wie in der farbigen (irundstimmung 
der verschiedenen Räume seinem modernen 
Empfinden folgen konnte, unterstützt durch 
das liebevolle \'erständnis und Vertrauen 



seines Auftraggebers. Das „ Deutsche 
Haus" ist von der Seine durch einen 
acht Meter breiten Weg getrennt. .Neben 
diesem läuft ein geschützter Wandelgang, 
der durch die herrliche Terrasse gebildet 
wird, welche .sämtlichen an der Seine 
liegenden Repräsentationsgebäuden der 
einzelnen Nationen vorgelegt wurde. An 
diesem Wandelgang liegt die deutsche 
Weinausstellung und das Kons'sche Wein- 
restaurant. Die sehr lange Ausdehnung 
der Front des Wandelganges, dessen 
eine Hälfte als offene luftige Terrasse für 
das Restaurant benutzt wird, bot dem 
Architekten für die Lösung seiner Auf- 
gabe einige Schwierigkeiten, zumal da 
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Wchausstelluti); in Paris locu. \\'cMiirr>iaur.'ini im «liulsrhrn Kc])rSseiiUliiin.SK«''jSudc. 
Wand im FOrsIcn/inirntT. Von BRUNO MOHRIxr., Arrhilf l<t in Hcrlin. 
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men hindurch, die ihr ScitcnstQck an der 
gegenüberliegenden Wand linden. Die Pa- 
neele sind aus hcllnitem Mahagonihdlz, die 
Tapeten aus besticktem altgoldfarbenen 
IMiisch, die Vorhänge aus gleichfarbiger 

Allbildung 5;o. 



nicht bloss die S;ile, sondern auch die 
Kontore, die Küchenräume u. s. \v. ihren 
Ausgang nach dem Wandelgang halben. 
Mit geschickter Menutzung dieses Zwiespalts 
gab der Architekt dem Kingang zum llaupt- 
saal ein vornehmes (iepräge, 
während er der Küche eine 
Weinlaube vorlegte, die der gan- 
zen Ecke, in der sich auch Hu- 
reaux befinden , eine poetische 
Stimmung verleiht. 

Das Kcstaurant enthält ausser 
den Küchen, Kellern und .Neben- 
gelassen drei grosse Räume für 
das l'ublikum: den Speisesaal, 
das Moselstübchen und das Für- 
stenzimmer. Da der etwa 100 
Quadratmeter umfassende Speise- 
saal dem Haupt verkehr des Publi- 
kums dienen soll, hat er eine 
besonders festliche, farbenpran- — 

gende Ausstattung erhalten. Der .., . ," * . 

^. ... Wcliausstellung in Fans icj<x> 

Emgang fuhrt unter zwei still- ClundrUs de.«i Weinrcstauranls im deutschen kcprascntallonsKcbiude. 

sierten, reich vergoldeten Bäu- Von Brlnü Mühring, Architekt in Berlin. 
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Weltausstellung in Paris lyoo. Weinrestaurant im deutschen Repräsentationsgebäude. 
Decke im Fürstenzimmer. \'()n Al.HKRT M.XKN.NCHEN, .Maler. 

Abbildung 574. 




Weltausstellung in Paris 1900. Weinrestaurant im deutschen Repr.isentationsgebäude. 
Decke im Speisesaal. Von Albkrt Makn.nchf.n, Maler. 
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Wchausstcllunfr in Paris iqoo. 
Stuhl ror das Wcinrcsiaurant im ilcutschen 

KeprasentalioDsj^cb&udc. 
Von Bruno MOHRISG, Arcbiirkl In Berlin. 



durch Einfügung von stimmungsvollen Moselland- 
schaften verstärkt worden, die Prof. Adolf Männchen 
nach eingehenden Stutlien aus den Moselgcgenden 
mit grosser Liebe ausgeführt hat. Er hat sich da- 
bei mit Geschick der Farbenstimmung des Ganzen, die 
vornehmlich durch die Decken und die Wandtäfelungen 
aus dunklem Mahagoniholz beding! wird, angepasst 
und zugleich den dekorativen Charakter der Land- 
schaften gewahrt. 

Das in seiner Anlage cjuadratische, etwa 36 Quadrat- 
meter umfassende Fiirstenzimmer, das mit dem Mosel- 
stübchen in Verbindung steht, zeigt, seiner Bestimmung 
entsprechend, edle Vornehmheit und fein abgetönte 
Pracht. Die Paneele sind teils in Eichenholz, teils in 
poliertem ungarischen Eschenholz ausgeführt. Durch 
l)laue Seidentapeten wird der Eindruck einer vornehm 
kühlen l-Ueganz hervorgerufen, der noch durch die helle 
zarte Farbe der Paneele gesteigert wird. In diese sind 
zur Belebung und weiteren Nüancierung Gemälde und 
gesfhnit/te Füllungen hineinkomponiert worden. 

Durch vorhandene schwere lu'scnkonsiruktion über 
dem Fürstenzimmer, die durch die Anlage des darüber 
befimllichen Turms nötig geworden war, war eine Be- 
schränkung der Thürhöhe geboten worden. Aber auch 
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gemusterter Seide, die Früchte an 
den vergoldeten Bäumen werden 
in einem rötlichen Schein erstrahlen, 
wodurch der Raum neben seiner 
festlichen Pracht einen eigenartigen 
Keiz erhalten wird. Die Ausführung 
dieses wie der übrigen Räume ist 
der F'irma Hermann Gerson über- 
tragen worden, die dabei aber in 
steter Verbindung mit dem Archi- 
tekten geblieben ist. 

Im Gegensatz zu dem grossen 
Speisesaal, der in der l-"orm eines 
vornehmen Weltrcstaurants gehal- 
ten ist, entfaltet das sich anschlies- 
sende, etwa 35 Quadratmeter grosse 
Moseist übchen die traulichen Reize 
eines gemütlich deutschen Kneip- 
raums. Auch hier ist die Farbe in 
reichem Maasse verwendet und der 
malerische Gesamteindruck noch 




Wel(aus»lclluni; in Paris 1000. 
Tisch lör das Weior<-sUniran( im ilculschcn KepräscntationsKcbftude. 
Von BrvNU MuHRISG, Arcbitrkl in Berlin. 
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Abb. 580 u. 581 Villa Spladier ia S|>indler»rcliie. ICrbaui von SOiCLZ & SCHLICHTINC, Architekten io IJrrlin. 
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Villa Spindlcr zu SpinillerarcUlc. Kamin als llei/körpcr-VcrkIcidung. 
Von Sciin.Z & ScHULIITlNt;, Ari hitckien in licritn. 



diese Sclnvierij^kcit konnte in der end- 
j^iiltij^en l.ösiinj^ überwunden werden. Die 



nKiderne Hi;jcnart in der 
Ausliest ah II ng der Inncn- 
räunie zeigt sich besonders 
in der |{ehan<IIi.ing der Pa- 
neele, auf die this Schwer- 
gewicht der künstlerischen 
I )iirohbiI{lung gelegt wurde. 
In der Führung des Rahm- 
werks hat der Künstler ar- 
chitektonischeGesetzmässig- 
keii zum Ausdruck gebracht, 
ohne trotz der lebensvollen 
Linie die vornehme Ruhe 
des Raumes zu stören. 

Die dekorative Malerei 
für sämtliche Räume führt 
Albert Maennchen, Südende, 
aus. Die Beleuchtungskör- 
per sind von Arno Kör- 
nig entworfen und werden 
v<jn der Firma Stobwasser 
iv Co. A.-(». angefertigt, 
die schönen Stoffljekleidun- 
gen liefert Aug. Michels, 
in iJerlin. 

Die .Schnitzereien sind 
nach .Angaben des .Archi- 
tekten von C. Mikoleit ent- 
worfen. Der Wandbrunnen 
und der Kamin wird von 
Ciseieur ( ). .Scheer in Kup- 
fer getrieben. Die Kunst- 
schlusscrarbciten sind von 
die Zimmerarbeiten vtm 



lül. Puls und 
H. lilume in P«)tsdam ausgeführt 



ZU UNSEREN BILDERN. 



ARCHni:KruR. 

N.icli dreijähriger Hauzeit ist am 
4. Januar i</x) die auf einem (ie- 
lände an der Ecke der Belzigcr- 
und Fisenacherstrassc auf Kosten 
der Stachgemeinde Schöneberg nach den 
lintwürfen und unter der Leitung des Stadt- 
bauinspektors Egklint. erl)aute Hohen- 
zollernschule (Ref<jrnig\ nmasium, eine 24- 



klassige Lehranstalt, eingeweiht worden. Die 
Anstalt umfasst vier getrennte (".ebäude, die 
auf dem etwa 93t>ü <im umfassenden Bauplatz 
<lerartig untergebracht sind, da.ss das Haupt- 
schulgebäude als freistehender Langbau, mit 
der F'ront nach Norden gerichtet, die Turn- 
halle in der nordwestlichen ICckc in gleicher 
Bauflucht mit der Belzigerstr.issc und das 
W'ohngebäude des Direktors an der süd- 
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Hohenzolleni-schuk" (Reformgymnasium) in der Belzigerstrasse in Schöneberg. 
Erbaut von Hgeling, Architekt in Schöneberg - Merlin. 
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Grundriss zu AbbiUliing 583. 
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östlichen Ecke in gleicher Kauflucht mit 
der Eisenachcrstrasse, angeordnet worden 
ist. An der Südseite liegt, parallel mit 
dem Hauptgebäude, von diesem durch den 
Schulhof getrennt, das Abortgebäude. Die 
unbebaute Grundfläche ist, abgesehen von 
einem kleinen Blumengarten am Direktor- 
gebäude, teils als Versuchs- und botanischer 
Garten, teils als Turn- und Spielplatz ein- 
gerichtet worden (s. den Grundriss Abb. 584). 

Für die Ge.staltung des Grundplans des 
Hauptgebäudes (Al)b. 583) war, wie wir 
dem ersten, von der jungen Stadt Schöne- 
berg erstatteten X'erwaltungsbericht ent- 
nehmen, die Wrlegung der Aula in den 
östlichen Klügelbau bestimmend. Durch die 
unsymmetrische Anlage des durch zwei Ge- 
schosse reichenden Mauteils wurden ver- 
schiedene Vorteile erreicht. So konnte die 
sonst bei Schulhausbauten schwer vermeid- 
liche Monotonie der Hauptfront durch eine 
reichere architektonische Gestaltung des 
Kckbaus umgangen werden, und zugleich 
wurde unter der Aula der Raum füir den 
eine besondere Tiefe erfordernden Zeichen- 
saal mit Orientierung nach Norden ge- 
wonnen. Zur schnellen Entleerung der 
Aula wurde ihr ein \'orsaal und die drei- 
armige Haupttreppe vt)rgelagert, die in der 
ganzen Ausdehnung an der inneren Längs- 
wand einen einheitlichen, von Säulen ge- 
tragenen Raum bilden. 

Durch eine offene \'orhalle gelangt man 
in der Achse dieses Treppenhauses von der 
Helzigcrstrasse in das Vestibül, das durch 
weite üeffnungen zwischen wuchtigen Säulen 
mit dem hinter ihm einmündenden, das 
Gebäude seiner ganzen Länge nach durch- 
ziehenden, 3,50 m breiten Korridor ver- 
bunden ist. Im l>dgeschoss zieht sich der 
Korridor l)is zum Eingangsflur der West- 
fr«)nt, über welchem in den (»beren Ge- 
schossen .Arbeitszimmer für die Lehrer an- 
geordnet sind. Nach Süden schliesst sich 
ein zweiarmiges Treppenhaus an, das zur 
Vermittlung des Verkehrs auf <ler west- 
lichen Seite des Gebäudes dient. 

Die sich nördlich an die Korriilore an- 
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W (ilinliaLii < ,ll^• Ii i:Icr!^tra^^c. Ecke Alex.Tnfli inen'>lra>sc. 
Archiickl PAUl. HoppE, Berlin. 
GrnnHrissc vergl. Al>l)il(1unecn 30 u. 21. 
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Abbildung 586. 




Gcscbift&haus 
iOr die 
Tiefbau - Berufs- 
ircnosscnüchaft 
in der 
Babelsbcrgcr^ra&se 

Erbaut von 
Belkkr 
& SCHLIITBK, 
Architekten 
in Berlin. 
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reihenden 24 Klassenzimmer, 
die bei voller Bcsetzunjj der 
Anstalt IMatz für 1 100 Schüler 
gewähren, siml im ICrdge- 
schci&s untl den beiden obe- 
ren Stockwerken unterge- 
bracht. Im vierten Geschoss 
befmden sich !-ehrmittel- und ■ 
Sammlungszimmer, im Keller- 
geschoss die Wohnung des „ 
Schuldieners, die Anlagen für 
Centraiheizung und Lüftung 
und grosse Räume zum La- 
gern für Chemikalien und 
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MOhle im Stritbachrr Thal bei Jugenheim. Von JOH. HERMES in Berlin. 
Nach einer Aufnahme von Hr.RMANX BOI,U, Verta|;xan&lall in Berlin. 

Abbildung 501. 




.\<)rcl.leiji-< hl- l,.ini'.-.i li.ili mit \ i<-!ilii'crilc, \ «in OSKAR FRF.NZtL in Hcrlin, 
AuüMellung der Berliner SeiesNion von i8<ir). 
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Riffnixe. Von HERMANN HiDUINC, Bildhauer In Berlin. 



andere Zwecke. — I-'ür die stili- 
stische Ausbildung der Fronten 
sind die Formen des märkischen 
Backsteinbaus gewählt worden; 
die ornamentalen Teile an den 
Säulen u. s. w. sind in romani- 
schen Formen gehalten. Die 
Fronten .sind mit hellroten Lau- 
baner Ziegeln verblendet. 'Durch 
angemessene \'erteilung kleiner 
l'utAflächen ist dabei aber eine 
grössere .Mannigfaltigkeit der 
Farbenwirkung erzielt worden. 
Der Sockel ist aus Ha.sahlava, 
die Säulen und Kämpfersteine 
aus Miltenbergor Sandstein her- 
gestellt. Die Dächer .sind mit 
deutschem Schiefer eingc<Ieckt. 
Die Giebelarchitcktur des öst- 
lichen Fliigelbaues, welche dem 
Ganzen ein vornehmes künstle- 
risches Gepräge giebt und diesen 
Teil zu imposanter Wirkung 
bringt, verkleitlet das im First 
sich bis zu einer Höhe von 33 
.Metern erhebende Satteldach, das 
in der .Mitte von einem Dach- 
reiter bekrönt wird. Das reich 
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Hauernhaus. Von PAUL VURGA.NG in Berlin. 
Grosse Berlini-r Kunkt-Ausstellung vun 1899. 
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durch Maasswerk 
derte Rosenfenster hat 
einen Durchmesser von 6 
Metern. Die Konsole unter- 
halb dieses Fensters zwi- 
schen den Fenstern d(!S 
Zeichensaals ist zur Auf- 
nahme des Standbildes des 
Kaisers bestimmt. Das über 
der Rose ausgebreitete, 
geputzte Hand soll später 
den Xamcn der Anstalt in 
Goldmosaik. aufnehmen. 
Als Gegengewicht gegen 
den östlichen Risalitbau ist 
am westlichen eine ab- 
schlies-sende Giebelarchi- 
tektur au.sgeführt worden. 
Von besonderem Interesse 
ist nf)ch, dass durch das 
Hinpassen der nach oben 
sich verjüngenden Aula- 
wölbung, die von einem 
dreifachen kleeblattförmi- 
gen Tonnengewölbe ge- 
bildet wird, in die Dach- 
konstruktion ein 1 löher- 
führen tler Front dieses 
Bauteils vermieden und das 
mit vorgekragtem roma- 
nischen Krcuzbogenfries 
geschmückte Hauptge.sims 
in gleicher Höhe um den 
ganzen Bau geführt wer- 
den konnte. 

Die gesamten Baukosten 
beliefen sich auf rund 
770000 M. Danach er- 
gaben sich für das Haupt- 
gebäude, das bei einer (ie- 
samtlänge von 81,50 m und 
einer Höhe von 21,50 m 
eine bebaute (irundflächc von rund 1600 
Quadratmetern umfasst, an Kosten für 
I Quadratmeter bebauten Raumes 345 M., 
I Kubikmeter umbauten Raumes einschliess- 
lich der Giebel rund 15 M. 

Seit dem 1896 vollendeten Bau des Thea- 



Abbildun; 595. 




Wcllausstelluni; in Paris igrio. 
Aussicllungü .Monument des Syndikats des Stassfurter Kallwerks. 
Von IlEKMA.N.N HlUUI.SC, Bildhauer in Berlin. 



ters des Westens sind in Berlin und seinen 
Vor- und Nachbarorten auf dem Gebiete 
des Thealerbaucs keine nennenswerten 
Leistungen zu verzeichnen gewesen. Darum 
wird es unsere Leser um so mehr inter- 
essieren, wenn wir ihnen Lnt würfe für eine 
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ChriMiiskopf. Von ill RMAN V HllirUNO, Rildha :er in Herlin. 

{geplante, mclir tlicatcrmässigc rmgestal- 
tunjf des Wintcr^^artens voricjjcn, die, von 
Cki mkr und Wolfkens ausj^rcführt, 
aus einer Konkurrenz Iiervor^^e^anj^cn sind, 
die im Sommer vorigen Jahres von der Di- 
rektion des Centraihotels zwischen mehreren 
Architekten veranstaltet worden war. Ks 
sollte der Versuch gemacht werden, bei 
der für Schaustellungszwecke nicht glück- 
lichen Form des Saales eine Erweiterung 
der Terrassenplätze zu erzielen und haupt- 
sächlich dem Saale, der ursprünglich an- 
deren Zwecken dienen sollte, durch ge- 
schickte Dekoration ein seiner jetzigen Be- 
stimmung entsprechendes Gewan«! i'u geben. 
Die Schwierigkeiten, die sich der Lösung 
der Aufgabe entgegenstellten, waren nicht 
leicht zu überwinden, zumal da der unsym- 
metrisch angelegte Saal rechts von der 



Bühne neun, links von der Bühne 
acht Achsen aufweist. 

Bei ihrem ßntwurfe waren die 
Architekten Cremer und VVolfTen- 
stein zunächst darauf bedacht, die 
Wände bis zur (ilasfläche so zu 
gestalten, dass sie möglichst hoch 
zu wirken schienen. ICs wurden des- 
halb alle (iesimse und Architektur- 
teile an den Wänden entfernt und 
die Pilaster und Säulen durch Pal- 
menbäume ersetzt, die mit ihren 
vergoldeten Blätterkronen in die 
\'oute hineinreichen. In den vier 
Kcken des Saals wurden grosse 
Kundbaldachinbauten angebracht. 
Die Glasfläche sollte bis zu einem 
Drittteil mit Rabitzputz zugedeckt 
werden, der mit teils plastischer, 
teils malerischer Dekoration ver- 
sehen werden sollte. Um aber auch 
den oberen Teil der Kisenkonstruk- 
tion nach .Möglichkeit zu verbergen, 
war für die oberste Glasfläche eine 
reiche Dekoration mit Korbgeflecht 
in .Aussicht genommen worden. 

Obgleich das Projekt den vollen 
Beifall der Direktion gefunden hatte 
und die Architekten bereits einen 
speciellen Kostenanschlag eingereicht hatten, 
ist schliesslich die Ausführung dieses Pro- 
jektes aufgegeben worden. Trotzdem ist es 
als wertvolles .Material für die Lösung der- 
artiger höchst verwickelter Aufgaben, die 
Architekten nicht .selten gestellt werden, 
sehr schätzbar. (.Abb. 577 —579). 

Für die Tiefbau-Berufsgenossenschaft ist 
auf Wiltnersdorfer Gebiet, in der Babels- 
bergerstrasse, Kcke der Waghäuselerstrasse, 
von den Architekten Bk<:kkk undSf hi ri KK 
in der Zeit vom September 1S9S bis Ok- 
tober 1899 ein Geschäftshaus errichtet 
worden, das trotz der l)ei seinem Um- 
fang verhältnismässig geringen Baukosten 
(320 CKX) M.) zu einer imponierenden Er- 
scheinung in dem einstweilen noch wenig 
bebauten (ielände gebracht worden ist. 
(.Abb. 5S6). Dabei sind nicht einmal die 
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Pilasicr fOr das Naiionalilcnkmal Kuimt Wilhelm t. 
in Rerlin. 

Von Hermann IIiudinc, UiiHhaucr in Berlin. 

künstlerischen Absichten der Architekten 
nach ihrem ursprünglichen Plane zum Aus- 
druck ;^clangt. ^\us tiründen, die ausser- 
halb ihres Machtbereichs lajjen, wurde an 
der nördlichen Hcke der Babdsberjjerstrasse 
von dem Projekt ein 9 m langes Stück ab- 
geschnitten, das ein schmales dreifenstriges 
(iiebelrisalit wie an dem westlichen Knde 
an der Waghäuselerstrasse und eine Fenster- 
achsc enthielt. — Für <len Sockel ist Rasalt, 

U A.W II 13. 



für die Architekturteile Hrohler Turtstein, 
für das Purtal und die Pfeilerköpfe des 
V'orgartengittcrs Bayerfelder Sandstein ver- 
wendet wt)rden. Die l'lächen sind mit 
roten Ziegeln verblendet, das Dach ist mit 
deutschem Schiefer eingedeckt. — Ausser 
den Hureauräumen und einem Sitzungssaal 
enthält das («ebüude die Wohnung des 
\'orsitzenden im Erdgeschoss und zwei 

.Abbildung 5<<8. 




nronze-I.atcrne fQr den Palaz/o Caflarclli in Knni. 
Nach dem Entwurf von .M.KKlil) MliSSKL, Architekt, 

aufgeführt von O. SCHEER, 
kunstj;c\v. \Vcrk^>l&ttc fCr getriebene .\rbcitcn in Berlin. 
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AliliititunK 509. 




Von 



Weiblicher Akt (l-aris). 
ALBEKT MAENNCHEN, Maler. 



Wohnungen für Burcautliencr und Heizer 
im Untergeschoss. — Die vtim Bildhauer 
ScilIRMER ausgeführten Reliefs in den 
Giebeln und über den l'cnstern be- 
ziehen sich auf die Zwecke der Tief bau- 
gcnossenschaft , die Arbeiten des Tief- 
baues und dessen (ieräte. 

Zur Erläuterung der Abbildungen 5S0 
bis 581, die eine von SCHILZ und 
SCHLICHTING vom Oktober 1898 bis 
Juli 1899 in Spindlersfelde bei Köpe- 
nick erbaute Villa wiedergcljen , ist zu 
bemerken, dass das Erdgeschoss die 



Wohn-, Speise- und Empfangsräume, das 
Obergeschoss die Schlaf- un<l I-'remden- 
zimmer und die Badestube enthält. Im 
Keller befinden sich Küche, Dienstbrden- 
zimmer, Heizraum für die Warmwasser- 
heizung und Porticrwühnung. Der Sockel 
ist mit Rathenower Steinen verblendet, die 
I'assadcn sind verputzt und mit angetragenen 
Stuckarbeiten dekoriert, und das Dach ist 
mit Rathenower Ziegeln eingedeckt. — Der 
als Heizkörper-Verkleidung dienende Kamin 
(.Abb. 582) ist mit einem Kostenaufwand 
von 200 M. in modernem Stil in blau- 
lasiertem Kiefernholz mit grünen Ornamenten 
ausgeführt. Die .Meiallfüllung ist vom Cise- 
leur Arndt in Messing getrieben worden. 

Abbil<1un|r 600, 




Wuililiihrr AkI (P.iriv). 
Von ALBERT MAE.SNCHES, Maler. 
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Mddernes 
Müflet. 

I-.ntworfcn 

und 
j^i'Zfichnct 
von 
Anton 

HUBER JR., 
Architekt 
in Hcrlin. 




Scliiniedeeiscrnes \'or;;artenKittcr am Geschäfts- und Wohnhaus, Vorkstrassc 59. 
Kntwurf und Ausführung von l-F.RIi. PAl'L KkCi.EK, Kunstschmiede in Merlin 




Üicic cincü Hauses. Kntwurien vun K. i.KASSO (Lehrer: ALI-KI D i:ki:n.1M>i:k, Architekt in Ucrlin). 
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Abbildung 605 u. 606 Arbeiten aus der l'nlerricbts-Anstalt des Kgl. Kunslgewcrbe-Museums tu Berlin. 

Abbildung 605. 




Erkerausbildung. Entworfen von L, PRITZSCHG (Lehrer: ALPKi:d GKKNANDEK, Architekt in Berlin). 

Abbildung tnb. 




-ff^i^xLLi t r r r^ '^ 

Karainwand. Kntworfcn von A. I.EBACH |,l chrcr: Al.FKBÜ GkE.VANDER. Architekt in Kcrlin). 
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ALtiildung CK17. 




Ballcongiltcr. Rntworfcn und ausgeführt von Kt). FCLS, Kuo&uchmicdewcrkstati in Berlin -Tempclhof. 



ZUR NOTIZ. 

Wir bringen unter Abb. 603—606 eine erste Reihe von Arbeiten aus den 
Fachklassen der Ünterrichts-Anstalt des Kgl. Kunstgewerbe-Museums zu Berlin 
und bemerken, dass Besprechung und weitere Abbildungen in den nächsten 
Heften folgen werden. 

Aus Manjfcl an Raum müssen in diesem Hefte die Textrubriken „Malerei" und 
, Plastik", die zur Erläuterung der Abbildun-^en 591—597 dienen sollten, fortbleiben. 
Wir werden sie in den nächsten Heften nachtragen. Die Redaktion. 

Abbildung 608. • ' • • 




Schmiedeeisernes OherlichtKitter für ila» Wohnhaus Kuschcl, WcstphälischcMr. 37. 
Entwurf un<l Ausführunj; von Kr.RD. PAri- KrOGER. Kunstschmiede in Berlin. 

Venntworllicli fsr di« RnUkiion: Dr. AuoLr Rosbmuerq, Berlin. — VerUg van Ernst Wasmutk, Berlin W., M<rk(r«r«niilr. J5. 
Ci'lruckt bei Jt'i.ius SrTTiilirKI.D, Hrrli'i W. — Okfan von Cari. ScrtÖTTB, Berlin C 
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